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Jann's erfter Dienft. 


(Eine Pofie. ) 


5r. Band. 1 


Spieler. 


Herr von Emmerich, der Herr des Dorfes. 
Herr von Brandeis, deſſen Schwager. 
Erdwurm, ein Bauer. 

Deſſen Frau. 

Jann, deren Sohn. 

Grethe mit eilf Kindern. 


Schauplatz. Auf der einen Seite ein Flügel von dem Schloſſe des 
Herrn von Emmerich, auf der andern der Eingang zu Erd⸗ 


murm’s Rauerbofe. 


Erdmwurm (ruft feine Frau), Heda Alte, komm einz 
mal heraus. (Eie kommt). Ben? Dir Frau, unfer Jann, 
der verfluchte unge, das Mutterſöhnchen, nun, ich 
hab's immer gefagf, es wird doch nichts aus ihm! 

&rau. Ei, Du bift immer fo hitzig, er ift nod) 
jung, es kann noch alles aus ihn werden. 

Erdömurm. Dreißig Jahr ift er und nody zu 
einer Arbeit braudbar! Er will nichts fhun, das 
ift die Gache: dent, er will ſchon wieder davon lau: 
fen. Wollen wir ihn laufen laſſen? Mag er fein 
Glück verfuchen. 

grau. Wenn er nur wieder kömmt. Ach lieber 
Mann, was fangen wir an, wenn uns.die Alters 
ſtütze fehlt. 

Erdmurm. Eine rechte Stüße! Der Schelm 
fürchtet die Arbeit, mie der Teufel den Weihrauch, er 
frißt viel und trinkt noch mehr, Schlafen ift feine beſte 
Kunſt. Denkt Dir, beute finde ich ihn beim Pflügen 
fo feft eingefchlafen, daß die Krähen auf ihm figen, 
mie auf einem todten Leichnam, und die Dehfen mus 
ren unferdeffen mit dem Pfluge in den Waizen ge: 
laufen. un, idy erwecke ihn nad, meiner Urt, da 
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ſchwatzt der Bube von allerlei Zeug, was ihm ge— 
träumt habe, und was ihm Großes bevorſtehe, und 
wie er ſein Glück in der Welt auſſuchen wolle. Ich 
meine, wir laſſen ihn gehen, er mag zuſehen, ob die 
Herren ihn auf einen Großvaterſtuhl ſetzen werden, ob 
ihm die gebratenen Tauben in's Maul fliegen. 

Frau. Wenn Du es meinſt. Es mag ihm 
doch was Großes bevorſtehen, war doch der Joſeph 
auch ein großer Herr in Äghpten, wer weiß, was un: 
ferm Jann gefräumt bat. 

Erdmurm Nun Alte, Du fiebft in Deinem 
Sohne und lieft in der Bibel, mas Du drin fehen 
und lefen willſt. Gott verzeih mir’s, das wäre mein 
Joſeph, ſchau, wie ſich der faule Lümmel beranfchleppf, 
als zöge er einen Frachtwagen. 

Frau. Ach Gott, er mag wohl zu ſchwere Füße 
haben, darum bat er dag Gehen nicht ordentlich ler: 
nen Pönnen. 


II., 


J ann (hal ein Bandelchen an einer langen Stange hängen). 
Wor ih) Nun werden fie recht meinen, wenn ich fage, 
daß ich forfgehe, aber diesmal bleibfs dabei. (Lau) 
Hört Ihr Ültern, Ihr guten Leute, ic) will wandern, 
heute bleibt’s dabei. Wer weiß, mann wir uns mie 
derfehen, Ihr feid alt und gebrechlich, nehmt einen 
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andern Knecht an, der Eure jieben Sachen verfiebt. 
Ihr gebt viel Arbeit und wenig Lohn, fehlechte Worte 
und fein Geld, viel Schläge und menig Lob, bei 
Euch bleib ich nicht, icy habe mich nun lange genug 
mit Euch gequält. 

grau. Jannchen, liebes Jannchen, was fällt 
Dir ein, thu ich Dir nicht alles zu Liebe. 

Erdwmurm Schweig Alte. — Gag mir, Du 
Narr, wo millit Du einen Herrn finden? Du bift 
ein großer fauler Bengel, feine Arbeit gebt Dir von 
der Hand als das Eſſen, Du ſchläfſt, als hätten wir 
alle Zage die längfte Nacht. Sei gefcheidf, beffere 
Di, bleib noch ein Jahr zu Haufe, ih will Dich 
befjer antreiben und früher aufwecken, vielleicht, daß 
mir dann mehr Ehre mit Dir einlegen. Nicht wahr, 
ann, morgen ftehft Du um drei Uhr auf, ohne 
daß ich Didy mit der Peitſche zu wecken brauche? 

Jann. Nein Vater, bei Euch bleib ic) keinen 
Tag mehr, von dem ew’gen Wachen werde ich fo 
matft, wie eine Sliege im Winter. Ihr feid ein alter 
grober Bauer, Ihr faugf zu nichts Befferem, ala 
Euch befländig zu pladen, der Geiz ift Euch auf die 
Stirn gefehrieben, Ihr ſeht jedermann fauer an, ale . 
ob ein jeder Euch Bbeftehlen wollte, und lauerf bei 
Eurem Öelötopfe wie ein Keftenhund beim Knochen. 
Gott meiß, wie ich von Euch abftamme, mir bat aber 
mas Befferes geträumit. 
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Frau. Jannchen, Jannchen, mas redeft Du 
Dir wieder auf den Hals. 

ann. Ei was, Sie Mutter blökt einen auch 
immer mif ihren beiden leffen Yühnen an, als ob Gie 
beißen wollte, Sie ift budlig, runzlic) und eisgrau wie . 
eine Gere, und fonn den ganzen Tag drum brüm: 
meln, menn icy Ihr einmal die Flaſche ausgetrunfen 
babe, ich fage Ihr, Sie ift gar zu alt, Gie Fann 
nicht lange mehr leben, und dann babe id) den Va— 
fer allein auf den Sale. 

Frau. Brich dag Genid über einen Befen, wenn 
Du nicht alt werden wilft. Ein jeder möchte gern 
lange leben und doch die alten Leute verladyen. 

Erdmwurm. Laß ihn reden, rau, mer weiß, 
wir fehen ihn zum letztenmal. Komm ber, mein 
Sannden, ih muß Dich noch recht nahebei be: 
frachten, daß ich Dein Geſicht nicht vergefje. (Er padt ihn), 
Und dann muß id Dir den Rüden reiben, damit Du 
zum Dienen gefchmeidig wirft, aud) daß Du das vierte 
Gebot nicht vergißf, du follft Bater und Mutter eh: 
ren, auf daß dir's wohl gehe und du lange lebeft 
auf Erden. (&r fdläge ipn). Nun ziehe nady dem al; 
gen, das ift Dein Yehrpfennig. 

grau. Laß ihn lieber Manı, es kann ihm ja 
wehe thun. 

Jann (weind. Vater, cs iſt für heute genug! 
Ihr babe ja erſt geſtern die ganze Rechnung von 
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vor’ger Woche abgemacht. Goll das mein Zehrpfen⸗ 
nig fein, fo fag ich mid) gänzlich, von Euch log und 
will nichts mehr von Eud) wiſſen; und daß ich, Euch 
nichts fchuldig bleibe, da habt Ihr meinen legten ro: 
then Seller für Eure Mühe, daß Ihr mich in die, 
Welt gefegt habt. Wolltet Ihr mich anders haben, 
warum habt Ihr mich nicht anders gemacht. Nun 
gehe es mir, wie es molle, laßt Euch begraben, Eein 
Menſch fol mich wieder bei Euch fehen, wir find ge: 
fchiedene Leute. (Seht weinend ab). 

Srau Ah ich) muß ihn noch einmal küſſen, 
meinen lieben einzigen Sohn, ad) das gute liebe Kind, 
wenn ihm der Ärger nur nicht ſchadet. (ein. 

Erdwurm Komm Alte, ſchaͤm Did), laß den 
Boͤſewicht geben, laß ihn nur ımter fremde Leufe kom: 
men, die werden ihm den Rock beffer austlopfen, es 
wird ihm gehen wie dem verlornen Sohn, er wird 
noch Schweine hüten mäfjen. 

Srau. Ad, Mann, das war nod) das Einzige, was 
er gern that, darum hätte er zu Haufe bleiben können. 


(Geht weinend mit dem Manne ab). 


III. 


(Herr von Emmerich kommt an einer Krücke aus dem Schloſſe 
ſchnell gehinkt, dann ſteht er ermattet und athemlos.) 


Ich meine, geſtern war's, als meine Mutter 
Mir einen Diener nachgeſchickt, daß ich 
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Bei meinem jiefen Springen, Laufen, Klettern 
Mic keinen Schaden thät! Ich konnt nicht gehen, 
Weil ich ſtets laufen wollte gleich dem Wild, 
Das feine Freiheit fidy bervährt im Laufen. 
Mit Gottes Gnade bin ich zahm geworden; 
Das Laufen ift vorbei und auch das Gehen, 
Und meine Krücke ift von meinen Füßen 
Der einzige, der ganz gefund zu nennen. 
Doc, will fie mir nun oft nicht mehr genügen, 
Und meine alte Srau wird fo beforgf, 
Daß fie mid) nicht allein will gehen laffen, 
Gie will, daß ich mir einen Burfcdyen nehme, 
Der, gut von Giften, forgfam, klug und ehrlid,, 
Indem er mich den ganzen Tag begleitet, 
Mir audy mit gutem Wort die Zeit verkürze. 
Gie mag nicht Unrecht haben, doch mir geht's 
Aud) bier wie bei den erſten weißen Haaren; 
Ich riß fie aus und hofſte mich befreit 
Bon diefen erfien weißen Winterzeichen, 
Go reif ich mid) auch jegt noch manchmal auf, 
Wenn meine Srau mid) eben nicht bewacht, 
Und ſchreite ein’ge Schritte ſtark und kühn 
Bon meinem Haufe, wie ein Jüngling fort, 
Doch da verläßt mich Athem, Kraft und Muth, 
Den ſchwachen Leib, kaum kann idy ihn noch halten, 
Und freue mic), bier einen Gig zu finden. 

(Er fegt fi). 
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Was komme denn da fürn Burfche bergelaufen, 
Der bat noch ſtarke Beine, der mödyfe zu dem Dienjte 
gar nicht übel fein, er ift fo mohlgenährt und rüflig, 
der würde mich nidyt fallen laffen. Nun erkenne id, 
ihn, die Augen werden mir täglich ſchwächer, es ift 
ja unfers reihen Bauern Erdwurm Gobn, bör 
Burſche, wo willſt Du bin, mie heißt Du? 

Jann. Verftellt Euch nit, Ihr kennt mic) 
lange, ich bin das Jannchen, ich bin von meinem 
Vater weggegangen, weil er zu dumm und grob iſt. 
Ich will mich in der Welt verſuchen, ich habe lange 
genug umſonſt gedient. Mein Vater weiß es nicht, 
was er an mir gehabt hat. 

Emmerich. Was kannſt Du denn alles ver: 
richten ? 

Jann. D ich Eann alles, 

Emmerich. Alles, ei Jann, das ift zu viel und 
Du biſt nody jung. Wenn Du nur die Hälfte von 
Allem könnteſt, fo könnte ich Dich auch brauchen, 
befonders wenn Du alles mifangreifen und fhun 
wollteſt. 

Jann. Die Hälfte ſoll ich thun, das iſt ſchwer. 
Ja alter Herr, da muß ich genau wiſſen, wozu Ihr 
mich brauchen wollt. Wenn ich's aufgeſchrieben hätte 
und wenn ich's leſen könnte, da wäre es freilich am 
beiten zu behalten, da könnte ich alles voraus über: 
Denken und zur rechten Jeit vollbringen. 
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Emmerich. Das babe idy einem Krnecht mod) 
nie gefhan, babe auch nie davon gehört, fo weit idy 
gereift bin, doc) Du feheinft verfiändig und cs mag 
kein übler Einfall non Dir fein. 

Jann. Ihr ſcheint mir auch redye verftändig, 
und ich habe Luſt es mit Euch zu verſuchen, ob ich 
mit Euch fertig werden kam. 

Emmerich. Du willſt damit ſagen, mein Sohn, 
Du willſt verſuchen, ob Du Dich mir als Bedienter 
durch Fleiß und Aufmerkfamkeit empfehlen kannſt. 

ann. Herr, Ihr könnt's auffchreiben, wie Ihr 
Luft habf, idy weiß doch, mas ich davon zu denken 
babe. on 
Emmeridy. Nun mwohlan, fo geb in die Küche 
zu meiner Köchin. 

Jann. Wie beißt die? 

Emmerid. Grethe! Bon der laß Dir ein 
Schreibzeug geben. 

(Jann läuft eilig fort). 

Emmeridy. Das lieb idy, wenn ein Menſch fo 
willig ift zur Arbeif, da fühle er ihre Mühe nicht und 
nur die Luft, daß fie vollendet fei. 

(Jann komme mie einem Zeuerzeuge). 

Kann. Die Köchin weiß von feinem Reibzeug, 
doc) meinte fie, Ihr wolltet das Feuerzeug. In Eu: 
ver Küche riedyt es heut vecht guf, ich diene Euch 
doppelt gern darum, wir haben beute weißen Kohl 
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und Hammelfleiſch, das foU uns jchmeden, id) babe 
ihr gefagt, fie follte Kümmel daran fhun, denn . . - 

Emmeridy. Du denkſt ans Mittageffin und es 
ift Baum Morgen, Du haſt in Deinen Ohren, glaube 
ich, die Tellern klappern hören, was foll ich denn mil 
einem Seuerzeuge, was foll ic) mit dem Reibzeug. 
Ein Screibzeug hatte id) gefordert. Bring mir ein 
Dintfaß. 

Sann. Gleich Herr, ja ſeht ich hungre umd Ihr 
durſtet, wer will darüber fireiten, was befjer ift. (2). 

Emmerid) Was ſpricht der Menſch von mei: 
nem Durſt, ich kann es nicht verftehn. 

Jann (bringe cin Trinttaßs). Geht ber, da bring ich 
Euch das große Trinkfaß für das Haus, es fcheint 
Kovent, und proft Herr, laßf es Euch fchmeden, mir 
fcheint es etwas fauer. 

Emmeridy (ab). Du wirft der redyfe Diener 
für mid), ich fol viel ladyen, fagt der Arzf. ch will 
ein Dintfaß und Du bringft ein Trinkfaß, glaubft Du, 
ich Eönnte nicht fchreiben, ohne zu trinken? 

Yann. Ein Dintffaß wollt Ihr. Ya, ja, nun 
bab’ idy’s verfianden. Wenn id, Euch künftig gleidy 
verſtehen fol, fo brummelt nicht fo zwifchen deu Zah: 
nen. Wenn ich fo fprady, dann fagte mir der Ba: 
ter, idy glaube Junge, du haft Brei im Mal. 

Emmerich. Tun das war wieder guf. (Lad). 


Verſteh mich jetzt. 
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Jann. Ihr lacht fo viel, daß ich Eudy nicht 
verftehen kann. 

Emmerich. Ein Dintfoß will id). 

Jann. Ich hab ja Ohren, Ihr brauche nicht fo zu 
fehreien, die Leute meinen fonft, daß wir ung zanfen. 

Emmerid. Nun alfo, bring Dintfaß und aud) 
eine gute lange Seder mit. 

Jann. Gleich Herr, Ceilig fort). 

Emmerid. Der Menfch ift willig, doch fehr 
unberafhen, darum if’s recht gefiheidt von ibm, daß 
ich ihm feine Arbeit auffhreiben fol. Er weiß nod) 
nicht, wie er mif feinem Seren fol fprechen, er lebte 
immer mit dem groben Vater, der mid) nicht achtef, 
weil er faft fo reidy wie ich, die Demuch foll er bald 
im Dienfte lernen, kriegt meine Frau ihn einmal unter 
ihre Hände. 

Yann (bringt ein Dintfaß und eine lange bunte Hahnenfeder). 
Nun Herr, mad) idy’s Euch rede? Da ift das Din: 
tenfaß und bier die längfte Feder, die ich auf dem 
Mifte finden konnte. 

Enmmeridy (ad). Du fuchft die Federn ar dem 
redyfen Dre. — Geb raſch zur Köchin, fag ihr, ich 
brauchte eine Feder. 

Kann. Das foll wohl keine Feder fein? Nun 
habe ich's doch all mein Lebfage fo nennen hören 
von DBater und Mutter, und fch ich's auch recht aıı, 
fo iſt's eine Feder, eine wirkliche Feder. 
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Emmerich. Dummkopf! Wer auf aller Welt 
kann mit einer Hahnenfeder fehreiben. ine Gänfe- 
feder brauch id). 

Tann. Das mag bei Euch mohl Mode fein, 
wo ftehen Cure Gänfe, daß ich fie rupfen kann, — 
die werden ſchreien. 

Emmerich. Fürmahr Du biſt ein arger Knecht, 
oder nicht bei Einnen. 

Jann. Ich meiß nicht, was Ihr wollt! Ich 
lauf mir faft die Beine ab, Ihr feid mit nichts zus 
frieden. Ich wollt, ich könnte ſchreiben, fo müßte id), 
"was dazu gehört, ich weiß nur, daß die Mutter oft 
gefagt, wenn man in der Welf dienen wollte, da 
müßfe man fidy alles wohl Binter die Dhren fehreiben, 
mas einem von der Herrſchaft geboten würde. Da 
habt Ihr meine Dbren, fehreibt dahinter, fo werde 
ich es frgı behalten. 

Emmerich. Das hat noch Zeit, bis idy’s Dir 
Binter Deine Ohren fihreibe, das wird die Frau bald 
genug fhun, jeßt bring von der Köchin eine mohlge: 
fehnittene Feder und Papier, daß “s Dir Deine Ar: 
beif aufjdyreiben Tann. 

Jann Can die Zuſchauer). Ich meiß nichf, mas ber 
Alte will, vorher bring ich ein ganzes Bierfaß her, er 
ſchickt's zurũck, jetzt will er wieder Bier, warum bat 
er vorher nicht ſaufen fönnen? Das ift ein ſchwerer 
Dienft, wo alles doppelt muß verrichtet werden. (Ab). 
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Emmerid. Ich lache und ſollte flucyen, die 
Einfalt hat doch ihren eignen Spaß, der nicht verfiegt 
an früber Luft und Alters Laune, ich mürde fonft in 
meinem Alter gar zu ernſthaft, wenn ich mir Eeinen 
folhen Narren bielte, vielleicht am Ende machte idy 
mich ohne foldy ein Beifpiel felbft zum Narren. Das 
Alter ſchlägt fo leicht wie Jugend um, es ſpricht die 
Welt gleidy oft von jungen, mie von alten Narren. 

Jann (kommt mit gefpnittenen Zedern und mit einem Sfafe 
Bier). Herr, da find Die Sedern und auch befjer Bier, 
ein gufes doppelt Klebebier, es ſchmeckt recht füß und 
Eräftig, die Köchin nennt es Herrenbier; nun feid Ihr 
doch zufrieden? 

Emmerich. Hör Burſch, jetzt Enöpf die Ohren 
auf. Ich habe nicht Bier verlangt, ſondern Papier 
— Papier — Papier. Verſtehſt Du jetzt? 

Jann. Ja wohl, einen Barbier, zwei, Barbier, 
drei Barbier! — Herr, ſo viele ſind im Dorfe nicht, 
wir haben alle den Schulmeiſter zum Barbier. Soll 
er Euch über'n Löfſel oder Daumen abbarbieren, das 
erſte koſtet Euch das doppelte und iſt um gar nichts 
beſſer. 

Emmerich. Zum Teufel mit allen Barbieren, 
ich will Papier, fo weiße Bläffer, worauf ich ſchrei— 
ben kann, daß Du ein Narr biſt. 

Jann. Gleich Herr, ja es iſt wahr, nun ſeid 
doch nur nicht gleich fo hitzig (läuft fort, bringt Papier). 
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Nun ſeht, wie raſch ich Bin, wenn ir) einen Fehler 
gut machen foll. 

Emmeridy. Gottlob, nun Fomm ich endlich, dazu, 
Dir Deine Dienfle und Verrichtungen aufgufchreiben. 
(Er ſchreibt). 

Jann (legt fid auf ihn und fieht idm in's Papier). Ei Herr, 
die Kimſt möchte ich wohl können, es geht faſt wie's 
Pflügen, wenn ich aber fo krumm und ſchief gepflügt 
bäfte, da’ haͤtte mein Alter lärmen follen. 

Emmerid. Derfluchter Kerl, denkt Er denn, 
daß ich Seine Lehne bin. 

ann. Serr, ich verftehe Eudy nicht. Mit der 
Lene ift cs lange aus, fie hatte feine euſt. da mochte 
ich fie micht heitathen. 

Emmerich. Ich ſage Ihm, Er ſoll ſich nicht 
auf mich legen, weil mir dieſe Nacht nicht geträumt 
hat, daß ich einen Eſel tragen ſollte. 

Jann. Ga das meint hr, ich hab mich nur 
mit einer Hand ein Bischen angelegt, damit ich nicht 
auf Euch gefallen, wenn Ihr's aber nicht leiden 
wollt, mic ift es recht, Ihr frid der Herr und ich bin 
der Knecht. 

Emmerid. Nun da Bin ich fertig, da haft Du 
Deine Inſtruktion. 

Jann. Ich danke Eudy zwar für die Inſtruk— 
tion, aber lieber Herr, nun ſagt mir auch, was fiehf 
auf dem Wifch gefihrieben? 
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Emmerich. SKannft Du nicht lefen? Warum 
hab id) Dir Dein Gefchäft auffchreiben müſſen? Was 
machſt Du mir für unnüge Mühe. Dummkopf! 

Kann. Wie foll ich Iefen können, Herr, Tann 
es doch meder Bater noch Mutter. Aber id) laß 
es mir von Euch alle Tage vorleſen. Leſet es Herr, 
ic) babe jetzt Zeit, und Ihr ſollt bald an meiner Ar: 
beit fehen, daß id) Fein Dummkopf bin. Die Muffer 
nannfe mich immer einen Schelm, menn ich ihr den 
heißen Brei ausgelöffelt hatte, und der Vater nannte 
mich einen Spitzbuben, mwenn er die Bierflafdye leer 
fand. Nein Herr, ich bin nicht dumm, Ihr mer: 
det's fehen. 

Emmerid, Hör Jann, ich will Dir heute den 
Gefallen fhun, und die Inſtruktion Dir vorlefen, aber 
merke auf. (Erin. Mein neuer Diener Jann ift 
vor allen Dingen verpflichfef, midy in meiner Alter: 
ſchwaͤche mie ftefer Aufmerkſamkeit auf allen Wegen 
außer dem Haufe zu begleiten und mir in der Bear: 
beitung des Baumgarfens, der meine liebfte Alters: 
freude ift, behülflich zu fein. 

Yann. Einen Baumgarten licb ich redyt, alter 
Herr, da giebf es Früchte aller Art, habt Ihr da 
auch gufe Birnen? 

Emmeridy. Freilich, Du mußt fie nur fleißig 
abraupen, idy babe lauter feines Dbft, fieh nur, da 
fteht ein Korb damit. 

Jann 
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Sann. Birnen ift ein gefundes Dbft, ſagt im⸗ 
mer meine Mutter. Nun left nur weiter, gnädi- 
ger Herr. 

Emmerich (if). Da nun der Müßiggang al: 
ler Lafter Anfang ift, fo fol er in Itebenflunden der 
Köchin helfen, Boten laufen, Holz hauen, Mift laden, 
die gnädige Frau frifiren, Gonntage in der Kirche 
die Balgen treten und meinem Schwager Brandeis 
die fpanifchen liegen auflegen, Butterbrod ſchmieren 
und Stiefel wichſen, wird eine Magd Frank, im 
Nothfall Die Kühe melken, und den Bratentender 
drehen; wird gebauef, den Maurern zur Hand gehen 
und der Gefellfchaft bei Tiſche aufwarten; die Kirfch: 
baume bei Zage und das Haus in der Nacht bemas 
chen; Wurft madyen und das Kind meines Sohnes 
abhalten, Gpißen Enöppeln und drefchen. — Nun 
mein Sohn, baft Du genug daran zu thun? Wirſt 
Du das alles tbun Fönnen? Denn wenn Du das 
nicht alles Eannft, fo biſt Du nidye brauchbar. 

Jann. Steht's da gefchrieben, fo kann ich es 
auch, da habt Ihr meine Hand. 

Emmerich. Nun, es wird fo arg nicht wer: 
den, wie ich Dir gelefen babe Mehr kriegſt Du 
gerwiß nicht zu thun, gewiß aber meniger, darauf 
gebe ich Dir Wort und Hand. 

ann. ch fihlag ein. Herr, ich hoffe, daß ich 
mit Euch zufrieden fein merde. 

5r. Band. 2 


18 


Emmerich. Man fpricyf umgekehrt, Herr, id) 
hoffe, daß Ihr mit mir zufrieden fein merdet. 

Jann. Wie Ahr mollf, mir iffs einerlei, alfo 
Herr zufrieden, boffe ich, daß Ihr mif mir umgekehrt 
fein werdet. 

Emmerid. Du mwillft fagen, ich boffe, daß Ihr 
merdet mit mir umgelehrf fein. Dummes Feng, da 
fpreche ich felbft verkehrt, wollte fagen, idy bin's zu: 
friden, daß Ihr verkehrt und umgekehrt — bol’s 
der Henker, id) bring nidyf8 mehr beraus, mein Kopf 
mird ſchwach, aber Efel, ich fag ihm, er foll darüber 
nicht lachen, fondern meinen. 

Jann (wein). Der Herr ift ein Narr geworden, 
was foll aus mir werden. (Er heult enefeglich). 

Emmerid. Jannchen — Jannchen — Du 
ehrlicher Junge — liebes Herzensjanndyen, — 
meine nicht, ich kann es nicht hören. Ich fage Dir, 
ich meiß alles, was id) fagen wollte, ich bin fo ſchwach 
nicht, Du meinft es ehrlich mit mir und darum will 
ich Dir fogleidy meine Livree geben. Das ift viel, 
fehr viel, Du mußt darum nicht ftolz werden, Dein 
gufes Gerz bat fie Dir verdient. (Er flieht haflig auf, der 
©tod gleitet ihm aus, er fa). Jannchen, heb mid) auf, 
fehnell, ich kann nicht allein aufftehen. 

Yann. Herr, left mir erft aus meiner Obſtruk⸗ 
tion vor, ob ich dazu angenommen Bin, ich hab fie 
recht gut behalten, ich fol Euch aufmerkſam beglei: 
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ten, wohin Ihr geht. Nun ja, ich begleite Euch, id) 
bin aufmerkſam, Ihr habt Euer Wort gegeben, daß 
ich eher meniger, als mehr zu thun haben follte; wollt 
Ihr nicht von felbft aufftehen, id) laffe Euch liegen. 

Emmerich. Schlingel, reidy mir wenigftens den 
Stock, er ift mir aus der Hand geflogen. 

Jann. Davon ſteht nichts in meinem Papiere, 
und wenn ich in einem nachgebe, da bin id) verloren, 
das hab ich vom Vater gelernt, wenn er mit Eudy 
Streit hafte. 

Emmerich, Reich mir nur einen Singer, um 
mir aufzuhelfen. (Ber nd) Ich wollte Ihm Fein gutes 
Wort geben, wäre nur jemand zu errufen. 

Jann. Wenn id Euch einen Ginger reiche, fo 
nehme “hr die ganze Hand, dennoch mag es darum ge: 
wagt fein, aber mweil ich nun fo viel thue, was ic) nidyt 
nöthig babe, fo laßt es auch einmal gu£ fein, wenn 
id) viel vergeffe, mas ich thun ſollte. (Er hebt ihn auf). 

Emmerich. Ber einen Narren thut annehmen, 
den thut gar oft der Narr befchämen. Das Gpridy 
wort ift guf, goftlob, daß ich mieder in Ruhe fie, 
die Luft zum Gehen ift mir ganz verloren, es war 
mir fchier, als follt ich nimmermehr von diefer Falten 
Erde auferfiehn. Es kommen einem oft fo ernſtliche 
Bedanten in den Kopf beim allen, eg mag ein Ein: 
fall fein, dody fagt der Arzt, daß ich midy hüten foll 
vor'm Fallen und vorm Denken Jann geb nur in 


9° 
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die Kinhe und fprid) zu meiner Köchin Grethe, daß 
fie die Lieferei Div übergiebf, die mein verftorbener 
Diener hat gefragen. 

Sann. Gleich Herr, doch ſagt mir ımfer vier Yu: 
gen, er ift doch an Feiner böfen Krankheit geftorben. 

Emmerid. Ja an der böfeften, am Alter, hüte 
Di) davor und ſtecke Deine Jugend in das Kleid, 
fo wird das Alter weichen, fo hat auch Jugend eine 
Tugend. 

Jann. Recht Herr, meine Mutter fagte immer, 
Zugend baf feine Tugend, imd darıım bin ich alt. 

Emmerich. Dummes Zeug, geb fort und zieh 
Dich an! 

Sann. Gleich Herr. (Gebt den Hut auf). 

Emmeridy. Grober Bengel, vor dem Herrn fett 
man nicht den Huf auf. (Er baut nad) ihm). 

Jann. Go bewahrt ihn mir, Herr, wenn id) 
mieder komme, denn fehl, in der einen Hand habe 
ich meinen Reifeftod, in der andern meinen Bün- 
del, da foll id) wohl den Hut mit dem großen Zeh 
feftbalten. 

Emmeridy. €i Du dummer Kerl, nimm den 
Hut und den Stock in eine Hand, fo geht's. 

Tann. Diesmal habt Ihr redyt, Herr, es if 
zum Bermundern. Glaubt darum nidye, daß hr 
immer recht babf, wem mir une fünftig mit einan⸗ 
der zanken. (2b). 
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Emmerid. Er läßt mir gun Belehren Eeine Jeit, 

Ich hab nur Eurzen Athen und er fpricht 

Go viel, was ſich nicht redyf geziemt, die rau 

Und audy die Köchin werden ihn belehren. 

Sch bin nun alt genug zu der Geduld, 

Und wenn ich diefe Birnen bier betrad)te, 

Und denke, mie ich einft vor zwanzig Jahren 

Die Kerne ſteckte an dem eigenen 

Geburtstag, ady, da dacht ich nur der Erben, 

Und bin nım meiner Gorgfalt eigner Erbe. 

Ja wollte nur der Magen nicht verzagen, 

Mich Iodten noch die roth geftreiften Früchte, 

Sie ſind doch gut zum Anſehn, gut zum Schenken, 

Dem Schwager Brandeis machen fie wohl Freude, 

Ich will fie ihm fogleidy zum Gee hinfenden, 

250 er den Morgen emfig bei der Angel fißt, 

Es wird ihn laben in der heißen Sonne. 

Jann! $ann! Mein Jann! Komm eilig mif dem Hufe. 
Jann (iäreit aus dem Haufe). Herr, ich habe Feine Zeit. 
Emmerich. Was fpricht der unverfchämte Narr. 

He. Narr! weißt Du noch nicht, daß Deine Jeit 

mir jeßf gehört. 

Jann (von innen). Laßt mid) in Ruhe, Herr, id) 
bin gleidy ferfig. 
Emmeridh. Was haft Du denn zu thun? Die 

Lieferei zieh nachher an. 

Jann (von inuen). Die habe ich längft angezogen, 
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aber die Grethe fagt mir, daß ich fie beirathen 
foll ; wartet noch ein wenig, wir verloben ıms eben 
und beten. 

Emmerich. Was fällt Dir ein, die Alte willſt 
Du Knabe heirathen, was bat fie Dir eingebildet. 

Jann (lomme heraus). Kerr, war’s nicht recht, 
jest kommt die Warnung nur zu fpäf, es ift gefchehn 
— mir find verlobf. Gie fagfe mir, das fei noth⸗ 
wendig mit dem Dienft verbunden, wer diefe Lieferel 
anzöge, müßfe fie beirafhen. Ich mwiderfpradh, mas 
balfs! Gie hatte diefe Kleider unterm Gchlüfjel und 
mollte ich fie anziehn, wie Ihr mir befohlen habt, 
fo mußf ich midy verloben. Gie bolfe einen Cates 
chismus, da fland von Sans und Grethen, wir ſag⸗ 
ten beide ja, nun haben wir das liebe Buf. 

Emmerich Car fd). Der Burſch ift angeführt, 
mir kann es nüßen, fie wird ihn ziehen zu dem Dienft. 
(3u Jann) Nun ann, Ihr habt Euch ſchnell vers 
lobt und ohne mich zu fragen, doch geb ich Euch den 
Segen obenein. Das ſei nun abgethan. Jetzt geh 
mit dieſen Birnen zu Herrn von Brandeis, er ans 
gel€ an dem See und fag, daß es die erften Früchte 
“ find von meinen jungen Bäumen, er möchte fie ftaft 
meiner often und fic) merken, meldye ihm die beiten 
feinen. Doch vorher führ mich in mein Kämmerlein 
zum Schlafen. 

Jann. : Gut Herr! doch gehet etwas fchneller, 
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mir fchlafen fonft die Beine ein im Gehen. (Er rüpee 
Emmerid ab). 

Grethe (ringe heraw). Jann, Jann, wo ifl 
der Gchlingel Bingegangen, er ſollte mir die Rüben 
(haben, die Gans rupfen, das Schwein abbrühen, 
den Brafemmvender drehen. Kängft Du ſo au, mein 
Jannchen, fo muß ic) auch fchlimm anfangen, jung 
gewohnt alt gefhan, idy muß mir nichts vergeben, hab 
ich alle dreißig Bedienfen mir im Haufe zugezogen, 
wird der einumddreißigfte aud) gerafben. Wenn fie 
mir nur nicht alle aus der Lehre liefen, wenn fie gu 
braudyen find. Ach, ich arme Jungfer, hätte id) den 
jungen Burſchen nicht gekriegt, da ſäße ich mif mei» 
nen eilf Kindern ohne Troſt. — Ad, da ſchreien ſchon 
wieder alle eilf, wenn ich nicht immer die Bälge ftopfe 
und nudle, fo haben fie keine Ruhe. Das fol Jann 
jetzt thun, he, J ann! GSie ſpringt zur andern Thür hinein). 

“Tann (komme zur andern Thür heraus). un, wer 
ruft? Da bin ich ſchon! Niemand hier, ich glaube, 
bier iſt's nicht recht richtig. Oder haben mich Die 
Birnen gerufen. Wahrlich, ſchöne Birnen, es ift eine 
gufe, eine gefunde Frucht, und ich meine, fie fpredyen 
alle zu mir: bei mich an, wenn Du ein Mann! — 
Wer hat's gefagt? — Der Teufel ſteckt in den Bir« 
nen, die größfe will idy dafür flrafen. (Er beißt ein). 
Recht guf, idy wollte der Herr hätte mir aufgetragen, 
über die Birnen zu judiciren, ich verfteh mich drauf. 
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Diefe hatte zu wenig Saft, aber diefe — die hat zu 
viel. Diefer fehlte es au Güßigkeit und dieſer an 
Säure, volltommen ift nichts. Der alte Herr deut, 
weil er die Kerne geftedt hat, es werden redy£ wun⸗ 
derbare Birnen draus wachſen; fie ſchmecken nichts 
befier, als die in des Vaters Garten von felbft auf 
gervachfen find, mo wir den Kehricht hinfchüften. — 
Tun fieh, Eile mit Weile ift doch ein rechtes Wort, 
da feh ih den Herrn von Brandeis kommen. 
Bär ic) zur rechten Zeit gegangen, da haͤtte ich mich 
nach ihm müde gelaufen. Heda, Herr von Brandeis! 
— pft! pft! — kommt fchnell! — Ich muß ihm doch 
die leßte Birne bringen, damit er von den Birnen mit: 
fprechen kann, wenn ihn der Alte frägt. — He, fchnell! 


V. 


Brandeis (commt). Was willſt Du Burſche, was 
winkſt Du mir, haſt Du einen Vogel unter Deinem 
Hut, daß Du ihn nicht abnimmſt? 

Jann. Das ich nicht wüßte. (Er nimmt ihn ab ünd 
beſieht ihn, lachend). Ach, Ihr habt ſicher mas vom Al: 
ten gehört, der hat auch immer feinen Ärger an dem 
Hut; es ift ein alter Filz, er fieht nicht beſſer in der 
Hand aus, als auf dem Kopfe. — Nun einerlei, 
darum hab’ idy Euch nidye gerufen, es war nur im 
Auftrag meines Alten. 


25 


Brandeis. Wer ift dein Euer Alter? Geid 
Ahr nit Erdmurm’s Gohn. 

Jann. Freilich, das könnt Ihr mir wohl anfe: 
ben, aber von dem habe idy mid) gänzlidy Iosgefagt. 
Fein, mein Alter ift Euer Schwager, den habe id) 
mir zum Herrn genommen, und der gab mir den 
Auftrag. Nun Ihr merkt’s wohl ſchon. 

Brandeis. Was? Kein Wort. 

ann. Daß id, Euch diefe Birnen, die Erftlinge 
feiner jungen Bäume, übergeben foll, damit Ihr die 
verfchiedenen Arten genau ausſchmecken und ihn Eure 
Meinung darüber fagen follt. 

Brandeis. Du fpridft von Birnen und von 
ausfchmeden, idy fehe nur eine Birne im Korbe. Läßt 
er mir dag zum Spott fagen, weil ich im Vorbeige: 
ben ein Paar abgebrudyen habe, 

Jann (ad). Nein, Herr, if’s wahr, num da 
habt Ihr Recht gehabt, da kommt alles in’s Gleiche. 
Der Alte bafte mir einen vollen Korb für Euch ge: 
geben, aber mie e8 fo geht, Ihr wiſſet wohl, wer 
kann dafür fiehen, der Teufel fprady daraus und lache 
aus den rofhen Baden gar zu böllifd). 

Brandeis. Du fräunft, mas gefchah mif den 


- Birnen? 


Jann. Ich wollte, daß fie wieder da wären, 
Denn jetzt ift aller Spaß vorbei. 
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Brandeis. Du haft fie verloren, oder die Kin: 
der haben fie Dir geftohlen? 

Jann. Her, wollt Ihr diefe leßte Birne noch 
dran wenden, fo till ich Euch zeigen, wie es den an: 
dern ergangen und wo fie geblieben. 

Brandeis. uf, da nimm fie, vielleicht finden 
wir auf dem Wege die übrigen. 

Jann. Es iſt ein enger Weg. (Er ist fie). Geht, 
fo find die andern verſchwunden, ich weiß es nicht, 
wo fie jetzt find, aber ich habe fie alle gefreffen. Ich 
bin aufrichtig, Herr, wollt Ihr mir das Triukgeld 
geben für das Überbrachte? 

Brandeis. Du folft ein gufes Trinkgeld be- 
tommen. Aber fag mir, mer haffe Dir den Auftrag 
gegeben, die Birnen aufzufreffen, id) kann nicht glaus . 
ben, daß Du allein auf folcyen Einfall gekommen bift. 

Jann. Ich ſchwör's Eud), ganz allein, doch 
könnt' es wohl in meiner Obſtruktion ſtehen, ſie iſt 
lang und ich habe ſie vergeſſen. Leſt einmal das 
Papier, ich kann nicht lefen, vielleicht ſteht es drin 
und wenn's nicht drin ſieht, fo ſchreibt's mir zu Ge: 
fallen Binein, damit der Alte nicht ſchilt, der ein gros 
ber Knollen ſcheint. 

Brandeis. Viel Lob für meinen Schwaäger. 
Zeig ber. Wie? Du haft eine gefchriebene Anftellung 
von ihm, das ift kurios. Du follteft nicht lefen Eon: 
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nen, das wäre noch Furiofer. Gieh nur, kenuſt Du 
diefen Buchflaben nicht ? 

Sann. Bahrlih, er kommt mir fo befannt vor, 
als häfte id, ihn ſchon anderwärts gefehen. Es ift wahr, 
mein Vater hat ihn eingebrannt auf feinem Rüden. 

Brandeis. Es ilt ein ©. 

Kann. Nun darum babe ich audy die Birnen 
gegefien, weil das Eſſen in meinem Papier fteht, idy 
wußte es nicht mehr, id, babe es errathen. 

Brandeis. GWor ſich. Er kann wirklich nicht 
leſen, da gelingt mir der Spaß. (am). Nun da 
flieht Seder und Dinte, da will ich meinem Schwager 
ſchreiben, daß er Dir ein gufes Trinkgeld geben foll, 
ich babe Fein Geld bei mir. 

Jann. Ein herrlicher Dienft, für's Birnenfreffen 
krieg ich ein Trinkgeld. 

Brandeis (tief vor ſich Leif). Der Überbringer 
baf alle Birnen verzehrt, die mir Deine Güte vereh: 
ren wollte, idy bin nicht fein Herr und darf ihn nicht 
züchtigen, aber er verdiente wohl eine ernftliche Strafe. 
(aut). Nun, idy babe gefchrieben, der Überbringer 
follte ein gutes Trinfgeld befommen. Du wirft noch 
lange daran denken. Hol Dir’s bald. 

Jann. Ich glaube, wenn idy eine Brille mie 
Ihr hätte, da Eönnte ich auch ſchreiben wie Ihr, denn 
Ihr feht mir nicht aus, als ob Ihr das Pulver al: 
lein erfunden hättet. 
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Brandeis. Lauf mit dem Kopf durch das Seufter, 
fo haft Du ein Paar Gläfer auf der Naſe. (ao). 


VI. 


Jann. Das muß ich einmal an meines Vaters 
Fenſter verſuchen, der wird ſich verwundern, und jetzt, 
wo id) des Alten Livree frage, da darf er mir nichts 
thun. (Er ſtoͤoßt mis dem Kopf durch des Vaters Fenſter). Heda, 
Vater, Mutter, ich wollte Euch einen guten Tag 
wünſchen und Euch ſagen, daß es mir gut geht und 
daß ich viel Ehre eingelegt habe. 

Frau Commt heraus). Jannchen! Jannchen! 
Du haſt Dir doch keinen Schaden gethan, ach, um 
die ſchoͤnen Scheiben. | 

ann. Ich muß fagen, der Herr von Brand: 
eis ift ein Narr, wenn er nicht befjer durd) feine 
Brille fieht, id) fehe durch das alte Glas nichts beſſer. 
Hit den Scheiben laßt es gut fein, Mutter, feid nur 
froh, daß ich wieder bei Euch bin. 

Srau. Freilich mein Jannchen, ad) Du liebfter 
Sohn, wie ift mir die Zeit lang geworden, feitdem Du 
auf der Wanderung geweſen. Aber wie bift Du ge: 
wachfen, wenigftens um einen Kopf und tie fiehft Du 
prächfig aus in den neuen Kleide. Iſt es nicht 
Herrn Emmerich's Lieferei? 
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Tann. Freilich, das ift jetzt ein andres Peben 
als bei Euch, da krieg ich für's Birnenfreffen ein 
Trinkgeld. 

Stau Mann, Erdömurm, komm doch aus dem 
Garten, bör zu, unfer Jannchen kommt zurück von 
Reifen und bat fein Glück gemadjf. 

Erdwurm (Commd. Iſt der Schlingel ſchon wie: 
der da? Soll ih Dir noch einmal den Rüden rei: 
ben, magſt Du flerben ımd verderben, ich nehme Did) 
nit wieder in mein Haus. 

Kann (ab). Und mic, follten ferhs Pferde 
nicht in Euer alfes räucyeriges Cody bringen. Hört 
DBater, hr wißt nicht, mas idy gelte, idy diene, bei 
Herrn Emmerid, nichts als Effen und Lrinkgelder, 
left einmal diefen Zettel. 

Erdmurm. Dummer Junge, babe Deinen alten 
Vater nicht zum Beſten, Du weißf fo guf, daß id) 
nich£ leſen kann, als id) weiß, daß Du es u nicht 
gelernt haft. 

ann (achchh. Und doch lefe ich auf dem Papiere, 
daß der, weldyer das Papier dem Herrn Emnierid 
überbringf, ein gutes Trinkgeld befommen foll. 

Erdmurm. Trinkgeld. (Er reißt ipm den Zettel fort). 
Ich glaube Burfche, Du millft gar ſchon frinken. Ich 
will das Trinkgeld holen und. es Dir aufjparen, daß 
Du einen Rothpfennig haft, wenn Dich der Herr erft 
Fennen lernt und Dich fortjagt. 
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Hann. Rein Bater, das Trinkgeld ift mein, ich 
hab's mir mit faurem Birnenfreffen verdient. 

Erdmwurm. Schweigſt Du nicht, fo reib ich 
Dir wieder den Rüden. Was dem ungen einfällt, 
will das Trinkgeld haben und meiß noch nicht mif 
dem Gelde umzugehen. (Ab nad) dem Schloſſe). 

Jann. Go ift nun der Bater, foll id, mir nicht 
die Augen ausweinen. 

Srau. Weine nur nidyf, mein Jannchen, ja 
es ift ein barfer Mann, ich darf ihm aber nichts fa- 
gen, gleich pufft er mich ab. Aber den? nur Jann⸗ 
hen, ich will Dir einen Grofchen geben, wenn Du 
nicht weinſt, den ich heimlich vom Milchgelde bei 
Geife gelegt habe. Weine nur nie, Jannchen, 
das bricht mir das Herz. Wil Dir Honig geben, 
mein Jannchen und Bufterbrod, fei nur ruhig, Du 
Meines Schelmdyen, ich will Did) Huckepack fragen, 
fo ſchwer Du Bift. 

Yann. Ich habe was rechts von Eurem Hucke⸗ 
pad fragen. Nein Mutter, idy kann es nidj£ über: 
leben, mie der Bafer mit mir umgeht, ich muß 
heulen. 

Frau. Heule nur nicht, liebes Jannchen, wir 
wollen das Trinkgeld dem Alten abnehmen, ſei nur 
ruhig, ich ſeh ihn nicht freundlich an, bis er es 
Dir heraus gegeben. Sieh, ich glaube, da kommt 


er ſchon. 
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Emm erich (ſtoßt den Er diwouemm aus dem Schloſſe, indem 
er ihn mit der Krhde ſchlagt). Da haſt Du Schurke Dein 
Trinfgeld, meinft Du, daß ich Deinen Sohn in Dienft 
nehme, damit Du Birnen freffen fannft, alter Nã⸗ 
feher, diesmal hat Didy mein Schwager angeführt, 
wenn fi) Dein Sohn, mein Jann, je wieder mit 
Dir einläßt, fo glaube idy, er ift ein Gpißbube, ein 
Birnenfreffer, wie Du, er fol! nimmermehr in Dein 
Haus zurüd. Garkd ins Schloß). 

Erdmurm. Aber fo hört doch, Herr, ich babe 
feine Birnen gefehen. Fort ift er. Heiland, ich glaube, 
der alte Krückſtock war mit Blei ausgegoffen, den 
hab’ id) gefühlt. Aber der verfluchte Junge ... 

ann. DBater, gebt mir mein Trinkgeld, mein 
Trinkgeld will ich haben. 

Srau. Männchen, füßes Männchen, gieb es ihm, 
das Weinen Eönnte ihm fchaden. 

Erdömurm. Freilich folft Du es haben, wie es 
geprägt ift, Stüd für Stück aufgezählt. (Er ſchläge 
Jann) ins — Zwei — Drei — Bier — Fünf 
— Sechs — Gicben. 

Jann. SHülfe, Mörder, Grethe, liebe Frau, 
ad) Gott, ich fterbe. 

Sram (fäläge auf den Erdwurm). Laß mir meinen 
Sohn, den ich mit Schmerzen geboren, Du Mörder. 

Grethe (tommt mit ihren eitf Kindern). Wie ſchreit 
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mein Jann, mein füßes Männchen, wer ihm was 
(huf, dem Eraß icdy die Augen aus. 

Jann. Hülfe! Hilfe! 

Grethe. Kinder, hängt Euch an den Alten, id) 
mill ihm die Fäuſte aufbrechen. 

Kinder (hängen fih an den alten Erdwurm). Groß: 
papa, laß den DBafer gehen, es ijt unfer neueftes Vä— 
ferchen, Großpapa, gieb uns lieber Deinen Gegen. 
Güßer Großpapa. Deinen Gegen. Laß den lieben 
Bater. Gegen! Gegen. 

Erdömurm. Uf, id kam nicht mehr, es hängt 
fi) eine ganze Meute Hunde an mid), idy Bin wie 
ein Eber vor den Jägerſpieße des fatanifrhen Weibes 
feftgehalten. 

ann. Ich komme zu Athem, der Alte ann 
verflucht nachredynen, ich dachte immer, er könnte nicht 
drei zählen. 

Grethe. Liebes Väterchen, jeßf halte Srieden 
und gieb ung Deinen Gegen. 

Jann. Ad Grethe loß ihm feinen Gegen, er 
hilft zu nichts, liebes Weib. 

Erdömurm. ann fag mir, ift das mirklidy 
Dein Weib, find die eilf Kinder auch Dein, wo haft 
Du fie fo ſchnell gekriegt? 

Srau. Ad) die lieben Kinderchen. 

Kann. Gottes Wunder find groß, feht Bater, 
die habe ich alle mit meinem erften Dienfle befommen. 

Erd: 
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Erdmurm. Go behüfe Didy Goft vor einem 
zweiten Dienft. rau, was foll daraus werden? 

Frau. Jakob hafte zwölf Söhne. Gieb ihm 
diesmal Deinen Gegen, fo nimmf er fid) vor'm zwei⸗ 
ten Dienfte in Acht und bleibt in feinem erften freu 
ımd ordentlich. " 

Kinder und Grethe. Deinen Gegen, Großvater. 

Erdmwurm. Go feid zum Teufel alle gefegnef. 
Sie fehlügen mid) fodf, wenn id, ihnen fluchen wollte. 
(Alle Inieen vor ihm nieder, indem die Kinder fiy um das Handauf⸗ 
fegen zanken und rufen:) Mich auch Großvaterchen. 

Srau. Auch mein Gegen über Eudy, idy muß 
meinen. Ach was ift mein Jannchen ſo geſchickt, 
daß er fo viele Kinder auf einmal befommf. Ich 
muß tveinen. 

Jann. Ich auch, als häffe mir die Gonne in’s 
Bette gefchienen. 

Grethe. ch meine, als wenn idy Rauch ge: 
ſchluckt hätte. 

Kinder. Wir weinen alle über den Broßpapa. 

Emmerich (fiebt heraus). Was giebt's? Gie weinen 
alle, da muß idy mit meinen. Der Henker hol eg, 
wenn id) meinen will, da muß ic) buften. (Er buften, 

Brandeis Commt geſchlichen). Ich möchte wiſſen, 
ob der Jann fein Trinkgeld ſchon richtig ausgezahlt 
erhalten hat. — Mein Soft, wie weint er und feine 
ltern, der alte Emmeri ch muß zu hart gefchlagen 

br. Band, 3 
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haben, das Weinen ift anftedfend ımd ich kann nicht 
tweinen, da muß ich niefen. Er wiehr). 
Ya nın (triet vor und finge zu den Zufchauern): 
Wenn mir die Thränen guf abgehn, 
Werd' ich im Unglüd nidyt vergehn, 
(Die Kinder Iudeln dazu, die Alten weinen, Emmerich huſtet, 
Brandeis nießt). 


ann. Diefes mar mein erftes Probeftüd, 
Morgen ſuche ich ein andres Glück. 
(Die Kinder Iudeln un. f. m.) 


(Der Borhang falle.) 


Der Auerhahn. 


(Eine Gefchichte in vier Handlungen. ) 


3? 








Perſonen. 


Heinrich der Eiſerne, Landgraf von Thüringen. 
Heinrich 

Otto deſſen Söhne. 

Jutta, deſſen Tochter. 


Dttnit 
deſſen natürliche Brüder, uneheliche Söhne 


Sranz feines Vaters. 


Albert 

Kanzler Heinrich von Homburg. Raäthe und 
Ritter des Landes Thüringen. 

Günther, Markgraf von Meiſſen. 

Sürft Hubertus von Eleve. 

Elifabeth, deflen Tochter. 

Sräulein von Sels, ihr Hoffräulein. 

Ritter, Räathe und Jäger. 

Mufitanfen vom Hofe des Zürften von Cleve. 

Kinder, Jungfrauen, Tonnen. 





Erfte Handlung. 


I. 


(Großer Gaal auf den Schloſſe Marburg Franz ſitzt am Tiſche 
beim Frůhſtuck). 

Franz. So lang der Vater lebte, wünſchte ich 
mein eigner Herr zu ſein, er knotterte bei allem, was 
ich that. Nun ich mein eigner Herr, da mag ich 
gar nichts thun, ich möchte, daß mir einer was be⸗ 
föhle, mid) ſtrafte, wenn ich's unterlaſſen. (Er gebt an's 
Zeuſter). Verzeih mir's Gott, ich möchte. Gott nicht 
fein, den alle fürdhfen und der niemand braucht zu 
fürchten, auf defien Wink die ganze Welt erfchaffen, 
ich madyfe mir für jede Sfunde eine andre! Es är- 
gert mid), daß dort die Lahn in ihrem Lauf fid) 
krümmt, das ift ganz übeflüffig, denn der gerade IBeg 
ift der bequemfte, auch fäh’ ich's gern, daß fie ein 
Breiter Strom bier märe und daß zu meiner Unter: 
haltung große Schiffe bier vorüberfegelten, und . . - 

Dttnit Ci mit Armbruft und einem gefchoffenen Auerhahn 
hereingeticten.. Gieh da, ein Auerhahn, das nenn id) 
Glück, der erfle, der in umfrer Gegend iſt gefehen, 
heut morgen hab’ ich ihn in aller Früh gefchoffen, er 
war in feiner Liebesbrunft ganz blind. Will mein 
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Baret mit feinen fchönften Federn ſchmücken. Er ſteckt 
die Federn auf und ſpricht leiſe) Will fie der lieben Jutta 
heut ins Chorbud) legen. 

Franz. Wie fchmert der Bogel? 

Ottnit. Was? Schmecken? — Was kümmert's 
mich)! — Was hats gefchlagen? 

Strang Es ſchlug fo eben, doch fdylägt die Uhr 
mir viel zu langfam; vergeß ich doch beim Gchlagen, 
was fie geidylagen haf. 

Detnit. Du bift recht faul geworden feit des 
Baters Tode. Fünf Stunden fireidy ich ſchon umber 
und Du bift noch nicht fertig angezogen. 

Franz. Du bäfteft midy wohl weden Eöunen. 

Difnit. Ich ruf Dich alle Morgen, wie der 
Bater felig that, da fährft Du auf und ſprichſt: 
Gleich Bater! Dann fiehft Du mich) und brummſt 
und legft Dich fefter auf die andre Geite. 

Sranz. Was fchader’s, wer ſchläft der fündige 
nicht, ich weiß doch nicht, was idy mit meiner Zeit 
anfangen fol. Die Morgenluft wird mir fo lang 
und kühl bier zwiſchen meinen Zähnen, da muß ich 
mit dem Windhund gähnen. Es fchlafen mir die 
Beine ein, wenn ich fo ganz allein bei meinem Früh— 
ſtück fige, die Beine werden mir zu lang bier unterm 
Zifche in der Einfamteit. 

Detnit. Und ſtreckſt doch Deine Hände aus, 
als cb Du übern Kopf Dir warhfen möchteſt. 
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Sranz Wenn id) mid) nidye em wenig firedite 
und mit den Gliedern knackte, fo hielt idy’s gar nicht 
aus auf diefer Welt. 

(Albert komme in weiten Kleidern herein, ſpriche leiſe mit ſich 

und feg£ ſich auf den Großvaterftuhr). 

Stanz. Gag Albert, was fängft denn Du da 
an, was machſt Du in des Vaters Kleidern? 

Albert. Es ift jetzt acht, das ift die Stunde, 
wo ich den Bater fonft ankleiden mußte. 

Franz. a, ja, da kriegteſt Du fo mandıen 
Tritt, wenn Du nicht fir das Dugend Wänmfer ihm 
über'n Arm geſteckt und fejtgeneftelt. 

Albert. ch hab’ mid) oft darum geärgerf, jeßt 
möchte ich mir felbft darum noch Tritte geben. TBie 
freundlich reichte er mir feines Brotes Krufte, die er 
nicht beißen konnt, menn id) es recht gemacht. Rum 
ſieh, jetzt ziehe ich die Waͤmſer felber an und feg 
mich bier auf feinen Stuhl und dent, wie er gefpro: 
dyen. Em Ealter Wind, der bringt nichts Guts, komm 
her mein Gohn, Du baft ein junges Blut, wärm 
meine Sand an Deinem Mund. — Gieh, da muß 
ich „ . . (Er weing). 

Franz. Run Du Eannft weinen, ich hab’ mid) 
vft verwundert, wo Du das haft gelernt. Ich bin 
kein Stod, id habe auch Gefühl, fo guf wie Einer, 
doch weinen kann ich nicht. Sieh nur, eins hebt ſich 
mit den andern auf, wir haben nichts verloren durch 
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des Vaters Tod, wir find nun unſre eigne Herrn ge: 
worden, befeblen bier. 

DOttnit. Wir unfre eigne Herren, wir befehlen? 
Und find doch keinen Augenblid hier ficher, daß nicht 
Herr Heinrich kommt, der Eiferne genannt und jagt 
ung wie die Knechte auf das Geld zum Pflug. 

Sranz. Das denfft Du Dir nur aus, um mid) 
zu ärgern. 

Detnit. Siehſt Du noch nidye den Unferfchied, 
wie jetzt die Leufe mit ung fpredyen, die bei des Ba: 
ters Leben fchmeichelten, durch uns des Bafers Gnade 
zu gewinnen. 

Albert. Hör Franz, er bat wohl recht, wenn 
ih dem Küchenmeiſter jest nur eine Kleinigkeit ans 
ordne, da ſieht er mid) fo ſpöttiſch an, als dächte er: 
Wie lange wird das dauern, für die Paar Wochen 
will ich's Dir wohl zu Gefallen thun. 

Sranz. Er thut fo! — Nun den will ich faf 
fen. Albert, Du bift ein fanfter Thor, der jedem 
aus dem Wege geht, das merken gleid) die Kerle, 
Schicke mir den Kurt herauf, idy will's ihm weiſen. 

DOttnit. 9a, wenn er weiſer Ift als Du, da 
fehmeigt er fill und warte, Bis Herr Heinrich 
tommt. 

Franz. Dudimäufer, Heimdyenfucher! Iſt nicht 
Herr Heinrich unſer Bruder, aus eines Vaters Lieb 
erzeugt, und haben wir nicht oft des Vaters Zorn 
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befänftigt, wenn er ihm Freunde angefallen und 
beraubt. 

Dttnit. Kann fein, daß er’s uns dankt, doch 
tönnt er leicht des Vaters Strenge gegen ihn als 
unfer Wert auſehen. Es ift ein eigues Wefen, ich 
kenn's vom Ritter Arnold, wo ich auferzogen ward, 
die ehelichen Kinder find natürlichen nie recht gewo⸗ 
gen. Faſt meinen fie, daß ihrem Leben etwas fei ent: 
zogen, da diefen ein verbofnes Leben zugemwendet, fie 
meinen auch, es fei ein Diebjtahl an der väterlichen 
Liebe ınd Schimpf für ihre Mutter. Wen göttliches 
und menfchlicyes Geſetz begünfligt, der darf fich viel 
erlauben und alle, die fie ausgeftoßen, die mögen fid) 
der Demuth wohl befleißen. 

Albert. Hör Kranz und Mappre nicht dazu in 
Ungeduld mit Deinen Süßen, er meiß das beffer als 
mir beide, denn er hat mehr, gefehen in der Welt. 

Ditnit. Unechte Brüder fegen einen Ritter in 
Berlegenheit, fie find nicht Fiſch, nicht Zleifch, Fein 
Werktag und Fein Sonntag. Den rechten Bruder 
muß man lieben, aud) wenn er ıms mißfällt, den 
Sremden kann man liebgewinnen, zum wenigſten be: 
mahrt man gegen ihn die ritterliche Lebensart, wenn 
er von Stande ift, doch mir find unferm Bruder 
Heinrich weder Fremde noch Verwandte. Noch 
mehr, wir follen feine Brüder, feiner Zeit Genoffen _ 
fein, und Eönnten feine Söhne feheinen und fehen friſch 
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ins Leben, da ihm in Mühe und Gefahr fein Haupt 
fehon lang ergrauf fein foll. 

Stanz Gran fagft Du? Ich möchte ihn doch 
ſehen. 

Ottnit. Wir werden ihn noch früh genug bier 
fehen. Was wilft Du ihm denn fagen, wenn er kommt. 

Franz. Berrüdte Frage! Ich hab in meinem 
Leben nie daran gedadyf, was ich juft fagen will, es 
wächſt mir fo zum Mund heraus wie's Unkraut, idy 
hab’ es nicht gefäct und mag es auch nicht ernten. 

Dttnit. Wenn er’s nun audy nidye hören mag, 
mas Du ihm fagft und reißt Didy aus dem väterli- 
dyen Boden wie ein Unkraut. - 

Albert. Hör $ranz, der Dfto hat doch recht, 
wir müfjen's wohl bedenken, wie wir den Herm enı: 
pfangen, der jeßf auf Erden unſer Dater wird. Wir 
müffen ibm befcheidentlid) entgegentrefen, wir fagen 
ihm mit Blid und Händedruck, wie berzlidy lieb er 
uns als Bruder fei. 

Sranz. Nun ja, das kann gefchehn. Ich fage 
ihm: Herr Heinrich, Ihr feid in unſrem Schloſſe 
ſehr willlommen, mir wurden böſe, daß Ihr uns fo 
lange warten ließef, drum feht, es ift doch hier ein 
einfam Leben und einer mehr ijt befjer ftefs, als einer 
weniger. Was bringt Ihr Neues, madyt Eudy be: 
quem, id) pfleg die Stiefel auszuziehn, komm ich von 
weiten Ritte run thut, als wäret Ihr zu Haus. 
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Albert. Und was wird der Herr Heinrich 
ſagen? 

Dttnit. Herr Eſel, wird darauf Herr Hein— 

ridy fagen, ein ſolch Liebkoſen mag ich nidye von 

Euch, mein ift das Haus und hr gehöret in den Stall. 

Strang. Was? Wie? Warum? — Ich glaub, 
Du fpotteft wieder, weil meine Mutter eine Biehmagd 
war. Was war denn Deine Mutter, ein verlaufnes 
ormes Sräulein. Die Leufe fagen, fie hätte fidy in 
einen Brunnen — geflürzt, und meine Mlufter lebt 
noch, hat den reichen Joſt zum Mann. 

Ottnit. Und meine Mutter ſtarb aus Gram, 
als ſich Dein Vater in die Magd verliebte. Jetzt 
ſchweig davon, es macht mid) rafend, es war ein 
wilder harter Vater. 

Albert. Des Baters fchone, ich kann's nicht 
bören, wenn Ihr beide über Ihn fo fprecht, denkt 
Ihr, daß er nun nidye mehr unter uns, weil er ges 
fiorben if. Denkt Euch, der Voigt hat geftern in 
der Mittageflunde in dem Garten ihn erblidt, wie 
er mit feinem Gtab nad) alter Art das Moos von 
feinen Bäumen fiieß. Der Voigt ift gleich in Angft 
davon gelaufen, 

Sranz Der Voigt ift dor) ein alter feiger 
Zräumer. 

Albert. Du bift fo bar. Denk nur, feitden 
er mir das bat erzähle, fo grauf mir, wenn id) einen 
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böre in den Gängen gehen, idy meine ſchon des Ba: 
fers Tritt zu hören. 

Dftnit. Mir ift es auch, als hört idy auf der 
Treppe unfers Vaters Tritte. 

Stanz Was mird’s denn fein (fpringe auf), ich 
will ihm ſchon den Willlomm geben. 


Il. 


Landgraf Heinrich und Günther (teten herein). 


Heinrih. Geht Teffe, muß ich nicht des Teu: 
fels werden, fo geht's Dei liederlicher Wirthſchaft in 
dem Haufe, kein Wächter ift auf feinem Plaß und 
Schmutz ift überall; das Bild des herrlichen Groß: 
vafers, bei Bott, er ließ es fidy nicht träumen, bat 
einer der unächten Brut in das zerſchlagne Fenſter 
eingerahmt, da muß ich wohl des Zeufels werden! 
Und aller Sausrafh, der fo glänzend fonft geordnet, 
den ich als Kind kaum anzurühren wagfe, der ift 
zum Slinderfpiel geworden, ſteht zerſchlagen ohne Ord⸗ 
nung wild herum, als hätten Seinde bier geflürmet. 

Günther. Ja wohl, das Lafter ift des Haufes 
ärgſter Seind, der ſchlimmſte Wurm in feinen Balken, 
der ſtärkſte Regen, der an feinen Mauern nagt und 
feinen Grund umwühlt. 


Heinrich. Recht fo, mein Neſſe, Du follft bald 
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fehen, daß ich auch Ordnung fliften kann. Wer feid 
Ihr, was wollt Ihr hier? (Zu den natũrlichen Brüdern). 

Sranz. Ich fag ihm grober Kerl, ich wundre 
mid) fehon lange über meinen Gleichmuth, daß id) 
ibn bier im Zimmer dulde, er ift wohl einer von den 
Eifenfreffern, die allen Herren froßen mit dem Maul, 
hr findet Euren Mann an mir. 

Heinrich (fhrägt ihn nieder). Reib Dich an alfen 
Keffeln nicht, fonft wirft Du leichtlich ſchwarz. 

Albert. Mein armer Bruder, ach wenn das der 
Vater fähe. 

Franz (feht au. Es thut nichts, aber bei dem 
beil’gen Kriftophel, der Schlag war guf. Hört, frems 
der Herr, ich ziehe mid, vor Eudy zurüd und nehm’s 
mif jedem auf, der mich darum verladhf. 

Dttnit (GEbläſt das Kom zum Fenfter hinaus). He 
Sreumde, eilt herbei! Das Feuerhorn foll diefe Yurg, 
die wir dem Landgraf Heinrich mehren, fchnell bes 
mannen, dann werde ic) in Waffen meines Bruders 
Schimpf beftrafen. 

Heinrich. Dein Blafen laß Du, frecher Burſch. 
Herr Heinrich hat die Burg fihon eingenommen, 
kann fie felbft befchüßen. 

Stanz Was ſpricht der Kerl von unferm Bru: 
der Heinrich, der ift in Welfdyland mit des Kai: 
fers Beer. 

Heinrich. Baſtard, wie darfſt Du Did) fein 
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Bruder nennen, Du imverſchämter Bube. Hört 
Günther, der Manfefel nenne ſich auch des Pfer: 
des Bruder. 

Sranz Nim ſeht, jeßt bin id) erſt bei Simen 
und erwacht, jeßt faß idy Didy und bift Du noch 
fo ſtark. 

Ditnit (hätt ipn). Laß Bruder, ſchweig, bezähme 
Dicy, zerbeiß den Ärger in Dein eigen Fleiſch, Dir 
mütheft gegen eignes Fleiſch. Ich fag Dir, ſchweig, 
Du bift zu langfam in Gedanken, Du kannſt es bald 
begreifen. Was id) voraus geahnet, komme doch un: 
erwarfef, der Landgraf Heinrich ſteht vor ung, ich 
babe feiner Worfe Ginn errafhen, ſchweig ftill und 
beuge Dich vor einem höhern Willen. — Geid Ihr 
Herr Heinrich, unfer Landgraf, fo verzeihf, weil 
mir Eudy nicht gekannt. 

Heinrich. Der Burſche fpricht gefcheidter als 
die andern, doch hilft's ihm nidyf. — Was macht 
Kr Hier im Schloſſe. 

Ditnit. Mein gnäd’ger Herr, wißt, Euer Ba: 
tee war doch unfer Bater, des Vaters Liebe hielt uns 
bier, als er noch lebte, hoch in Ehren; fein Wille 
‚ war, daß wir nad) feinem Zode diefes Gchloß bes 
wachen follten! 

Heinrich, Ihr Habt Euch feinen Willen felbft 
gedeutet. 

Ottnit. Er Hat ihn oft dem Kanzler bier er: 
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Märt, in feinem Teſtamente ficht er ausgedrückt, doch 
unferwerfen wir uns Eurer Gnade, Ihr feid des Hau: 
fes Herr, dem wir durch unfern Vater angehören. 

Heinrich. Ich bin der Herr und Ihr feid 
Knechte, zu Euren Müttern geht, Ihr fiheinf be: 
ftürzt, daran erfenn idy ſchon die Baftardbrut, daß 
fie den heil'gen Mutterleib veradyfet und vergißf, weil 
er an ihre Niedrigkeit fie mahnt. 

Ottnit. Mir flarb die Mutter früh in Gram, 
doch rühmt nody mandyer Mund das Fräulein Eva 
Rofen, und niemand fehnt ſich mehr zu ihr, als ich 
aus diefes Dafeins zweifelhafter Ehre. 

Heinrich. Ich foll Euch ehren? hr feid un: 
edle Gchößlinge aus edlem Stammbaum, die mir die 
Nahrung lang verfümmert haben, ich Eonnte nicht 
dem Vater fihmeicheln und das mar meine Günde, 
wofür er midy ſtets darben ließ. Ihr fchrvelgtet in 
des Vaters Liebe! fort Dhrenbläfer, macht Euch durch) 
Thaten würdig erft, vor mir zu fliehen. 

Detnit. Gott weiß, wir fragen nicht die Schuld, 
menn Eudy o Herr, der Vater unredyt that, wir ha: 
ben feinen Zorn fo oft gemildert und manchen harten 
Schluß von Euch gerwandt. 

Heinrich. Kann fein, mein Vater war ein ewig 
gährend Unrecht gegen mich. 

Albert. Komm Ditnif, komm $ranz, der 
Vater that kein Unrecht, bei Gott, wenn er die Härfe 


48 


hätt voraus gefehen, womit wir feine Pfleger, feines 
Alters einz’ge Stüßen, die Tag und Nacht für ihn in 
ftiler Liebe forgfen, von feinem Gohn verfioßen ter: 
den, er hätte anders nor für uns geſorgt. Er bat 
recht wohl gewußt, marum er diefen Sohn gemieden 
und gehaßt. Als Bettler will idy ziehen durch Die 
Welt, vor jeder Hüffe kann ich Bitten, Dei meinen 
Bruder nicht. Es hebt mein Herz, daß id) das Ei: 
genthbum, mas mir der Vater durch dies Brieflein 
bat geſchenkt, ihm vor die Füße werfen kann, id 
kann ihm etwas geben, er bat in feinem Herzen nichts, 
mas meiner Liebe mwerth, er ift der Ärmſie, der Ver⸗ 
laſſenſte auf Gottes weiter Erde. (26). 

Günther. Ein Glück, daß er gegangen, dem 
Grafen zuckt es in den Lippen, dann iſt das gute 
Wetter aus. Mein gnäd’ger Herr, Ihr ſeid gekränkt, 
mißdeutet iſt die Wahrheit Eures Zornes. 

Heinrich. Laß nur, er iſt doch fort, der böſe 
Bube! Es war der ſchlechteſte noch nicht von 
dieſen dreien, ich weiß es nicht, er hat mich doch 
verwundert. 

DOttnit. Verzeihet ihm, mein Landgraf, er iſt 
der fanftefte auf Erden, es ift, ich ſchwöre Eud), die 
erſte Hige, die ich je an ihm erfehen, nur heut vers 
gift er feine Schuldigfeit und die Befcheidenheit der 
Jugend. 

Heinrich. Die Jugend? — Du meinft, daß ich 

ſchon 
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ſchon alt, weil id) manch meißes Haar auf meinen 
Haupfe frage. Nun immerhin, idy Din fchon alt, 
doc) bin ich noch nicht ſchwach, hr werdet lang 
auf meinen Gterbefag noch warten. Des Vaters 
Härte bat mid, durch die Welt gehetzt, das Haar ge: 
bleicyf, die Stirne mir gerunzelf; zwar mein’ ich mich 
noch jung, wenn idy mein Herz befrage, doch feh id) 
mid) im Spiegel, da feb id) wohl das Angeficht des 
Vaters; verhaßfe wilde Rothe meiner TBangen, neben 
ausgeftorbnen Augen, ic) wollte, daß idy meiner Mut: 
ter ähnlidy wäre, das war ein füchtig hohes Weib, 
die konnte auch den Dafer gar nicht leiden, ich fag 
Dir Günther, fie war gezwungen zu der Heirath 
und fiarb aus Kummer in der Jugend Blüthe. D 
hätte ich nur einen andern Bater, nidyts hemmte mid) 
in meinem Lauf; mo wär der Unternehmung Gränze 
und eine SKaiferfrone mollt idy wie im Spiel den 
Ring von jeder Höhe mit dem Gpeere ſtechen. — 
Was weilt Ihr bier, Ihr Knaben, Ihr mollt nod) 
horchen, fort, verſucht Eudy in der Rüftung, ich will 
Euch bald in einer Feldſchlacht prüfen, ob ich Euch 
brauchen fann. 

Defnit. ch fuche Tod, und Ehre ift mir ſicher. 

Stanz. Lebt mohl, Herr Landgraf, idy hab’ mit 
Sfaunen Euch bier zugehörf, was Ihr fo tobf, als 
wärt Ihr ganz allein, und endlich meint Ihr gar, id) 
foO für Euch mir den gefunden Leib zerhauen Taffen. 

Sr. Band, 4 
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Der Ehre ift zu viel, ich bin befiheiden, ich geh zu 
meiner Mutter, die jetzt dem reichen Bauer oft ver: 
mählt, ich bin ihr Augapfel, da werd’ ich gufe Tage 
haben, mäßige Arbeit, reiche Koft; da könnet Ihr mid) 
finden, wollet Ihr des Baters Erbfchaft mir auszahlen. 

Heinrich, Nun hört nur, Neffe, wie der fpridht, 
da muß ich gleich des Teufels werden. (Iranz ab). 

Detnif. Verzeiht ihm, gnäd’ger Herr, es ift Eein 
böfer Wille, es ift fo feine Sprache, die hat er fid) 
als Schloß: Kind angewöhnt, die eine Stunde löfchet 
nicht der Jahre Stolz. 

Günther. Geht Freund, idy Eenne mohl das 
Zuden in des Grafen Heinrichs Lippen, das Schlie— 
gen feiner Augen, da ift Fein langes Federleſen, im 
heftigen Gemüth verwandelt eine Stunde viel. 

Ditnit. Lebt wohl, mein gnäd’ger Herr, id) 
werde Euch ſtets ehren, mie wehe Ihr auch meinem 
Herzen thut. (2). 


III. 

Heinrich. Günther. 
Heinrich. Sagt Neſſe, wie ſteh ich da? 
Günther. Mein gnäd'ger Oheim? 

Heinrich. Mein Günther, wie ſtand ich da 
vor dieſen Knaben? 

Günther. Als ernſter Herr und Richter, ſeid 
ihnen gnädig. 
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Heinrich. Als Herr! Nein, fo fland ich nidyt 
vor ihnen. Ich ſtand hier wie ein Narr von jenen 
Burſchen, ſie wiſſen, was ſie thun und wollen, ſie 
trotzen mir, ich darf nicht thun, wie mir im Ginne 
liegt, ich bin zu neu im Lande und weiß, daß man: 
der Ritterbund bier gegen mid) geftifte. Nun, 
nun, das alles ift des DBaters Werl, Es mögen 
gute Leute fein, die falfcyer Brüder. Go fdhlimmer. 
Ich kann fie doch nicht füttern. Das full des Va— 
ters Ötrafe fein, wenn er aus jener Welt herüber: 
fiebt, daß er fein ganzes Haus durch feine Keindfchaft 
gegen mic) verwirrt, vernichfet muß erblidten. Ich 
thue Deinen Dbren meh, mein gufer Neffe. Was 
hilfts, Du mußt Di dran gewöhnen, es zu hören, 
bab ich es doch erleben lernen. ch Pönnte leicht 
fiheinheilig mid) befrübt anftellen, und dennoch handeln 
nach gerechtem Zorn, es ift fo leicht das Böfe mit 
der Traurigkeit zu decken, das Leere und das Stumpfe 
au — Bas fa an mir, daß ich nicht beſſer 


fcheinen will, als fein. Wer fommt. 


IV. 
Kanzler md Rätbe 
Kanzler. Ich beuge meine Knie vor dent erlaudyten 
Sohn des unvergeglichen Landgrafen; der Seuerlärm, 
der uns herbeigeruftn, er lößt ſich auf in Greudenfener 
und in Sonnenglanz Der hohe Bater . . . 
A % 
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Heinrich. Er ift min todt, ich lebe: mas giebi's 
zu thun? (uu den Ratten) Wer ſeid Ihr? 

Rath, Empfehlen uns zu Önaden, des Herrn 
Vaters Raäthe. 

Heinrich. Empſehlt Euch nur, icy brauch Eudy 
nicht, mein Vater hatte ſchlechten Rath, ich brauch 
die Räthe nicht. | 

Rath. Wir find bejahrfe freue Diener, vielleidyt 
find mir verläumdef, doch wir verlangen ein Gericht 
und unfre Unſchuld wird fich ſtreng bewähren. 

Kanzler. Was fie verbrodyen, ift auch meine 
Schuld, id) geb mich aud) in ritkerliche Haft, vor 
unſers Kaiſers oberem Gericht ſei unſer Thun und 
Laſſen öffentlich geprüft. An dieſem Meſſer ſeht, daß 
wir gleich Euch mein Fürſt, zum heimlichen Gericht 
als Wiſſende gehören. 

Heinrich. Zum Teufel macht mir nicht die 
Gtirne beiß, was wägt Ihr meine Worte gleich, als 
wär es faljıhes Geld. Ich mag wohl Recht in mei: 
nem Zorne haben, ic) will darum nicht richten, will 
Euch des Amtes nicht enffegen, kurz denkt, ich fpräche 
fo mit mir in übler Laune, und gebt nicht Acht dar: 
auf, es raufcht bei Duellen, es rauſcht in Walde, 
die Waffen klirren, das ift doch frei in der Welt umd 
Feiner fragt um Rechenfchaft darüber, und findet Ihr 
aud) meine IBorte ſcharf, fo denkt, daß mich fo man: 
ches fiharfe Schwert zerrijjen. 
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Kanzler. Mein gnäd’ger Herr, ich bin gerührt, 
mie reichlich hr das harte Wort vergütet; feid feit 
verjicherf, duß mir Eein leicht gefprochues Wort ung 
mehr zu Ginnen ziehn, doch denkt, daß erfter Worte 
Ernft fo leicht verwirrt; den Tangbefannten können 
wir verftehen, dem neuen Herrfcher durften wir nicht 
ſcheu in unſrer Rechenfchoft erfcheinen. D Euren fe 
ligen lieben Bater mußten wir fo mandyes Wörtlein 
überhören, er gab uns gleiche Freiheit ımd doch in fei: 
nem letzten Lebensjahre find wir einft heftiglidy mit ihm 
entzweit gerefen, das war bei feinem letzten Willen. 

Heinrich. Ich ahne etwas fihun davon von 
dieſem legten Willen, es war fein letzter Unwill ge: 
gen mid, Wißt Ihr den Inhalt diefes letzten Wil: 
len ganz. | 

Kanzler. Ad leider weiß ich mır, mas Eud) 
Fann kränken, denn es befchränfe Euch den Befiß des 
Landes. Er ſchenkt die Ämter all im Oberland den 
Göhnen, die ihm von Nebenweibern find geboren. 

Heinrich. Hört Neffe, muß ich nicht des Teu— 
fels werden? Die reichſten Ämter den Schmarotzer⸗ 
pflanzen unfres Stammbaums. Nicht wahr, mein 
werther Kanzler, im beftem Stande, mit guten Bieh, 
fo fol ich fie den Burfcyen übergeben. 

Kanzler. So ift fein Wille. 

Heinrich. Lind etwas Wirthfrhaftsgeld ſoll ich 
noch jedem in die Tafche fteden und alten Wein in 
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jeden Keller legen, wenn dieſen lieben Puppen dürftet, 
und menn fie frhlafen, fol icy ihnen jede Mück abhalten, 

Kanzler, Mein gnäd’ger Herr, Ihr medhfelt 
Sarbe, befämpft den Unmuth über einen Eleineren 
Berluft, wenn Ihr des großen Reichthums denkt, den 
Euch des Vaters Sparfamkeit gefammelt, Gein forg: 
fam Leben wird den Geift mif Euch verfübnen, mo 
er auf diefer Erden frübem Denken nad) Eurer Mei: 
nung irrte. Gedenkt, daß dieſe Kinder feines Alters 
einz'ger Troſt geweſen. 

Heinrich. War ich ihm nicht geboren, Warum 
bat nur der Laftermeg zur Baterliebe ihn geführt. 
Warum hat er von meinen frühen Jahren ‚feiner 
Nähe mic, entzogen, mid) der Nothdurft Preis gege: 
ben, daß mit der fihrmere grimme Krieg des Lebeng 
Unterhalt und nicht der Ehre Spiel geworden. Weil 
er die Mutter in fein Ehebett gewaltfam bat gezmun: 
gen, darum hat er fie felbjt und dieſes Beftes Frucht 
gehaßt. D melden Jammer baf der Mann auf 
Borzeit, Gegenwart und Zukunft ausgefäet, fein wah⸗ 
ner Gimm madye mir verhaßf, die ich ale Brüder 
könnte lieben, wenn fie in meine Großmuth beimges 
ſiellt. Die Imter geb ich nicht, viel lieber ſchenk ich 
fie der Firche, 

Kanzler. Der Kaifer hat dies Teftament be: 
flätigt, die Sürften Eures Hauſes haben eingervilligt, -- 
gedenkt, Ihr feid doch reich, wie wenig Fürſten. 
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Heinrich. Kein Wort, ich ſchwör bei meinen 
Degen, die Ämter geb ich nicht den Bajtardföhnen, 
fie fiheinen mir in diefan Augenblid fo nahe, wie 
Sleifh von meinem Herzen. Und denkt dody nur 
mein gufer alter Mann, auf jenen Ämtern war's, 
mwo ich die Jugend lebte, gepflegt von meinem alten 
Ritter Horft, der nun in Grabes Gicyerheit, da mir 
im Ärger diefer Welt noch ſchwanken. Wie viele 
Bäume find erivachfen aus den Kernen, die ich in al: 
len Winkeln unfrer Gärten da verjtedte; aus meinen 
erften Streithengſt ift ein ganz Gefchledht von mädsti: 
gen Roffen auferwachſen und auch die Menſchen find 
nicht übel, die ſich mit mir gebalgt im Yugendmurbe. 
Hör Günther, lieber Neffe, Du haft es doch ver: 
nommen, Schloß Nenenfeld, wo Du in meinem Na: 
nen follteft haufen, das follen jegt die dummen Bu: 
ben haben, die wir im Schloſſe bier fo übermüthig 
trafen. Sei ruhig, fo lang noch Luft in meinem 
Buſen kocht, foll dieſe vielgeliebte Erde mir noch nidyt 
enfriffen werden, ımd dafür forgft Du, tapfrer Neffe, 
daß ich von meinem Vater fern, nach meinem Tode 
einft darin begraben merde. 

Kanzler. Es war fo frommer Brauch in Eu: 
rem Stamm, es ruhte jeder Gohn an feines Vaters 
Geite und bier ift Eures Stammes Gruft. 

Heinrich. hr denket Euch das leicht, doch wo 
mein Vater ruht, fo find ich Feine Ruh, da könnt 
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ich nimmer fterben, und felbft, wo er gelebt in diefem 
Schloß, es weht ein Geiſt des Zorns, der Zwietracht 
und der Ärgerniß mich an, daß ich darin nicht lange 
dauern werde. Ich ſag es Euch, Ihr Herren, Ihr 
habt nach Eurer Pflicht geſprochen, ich thue, was ich 
nicht laſſen fann. Nun ſprecht, ließ er mir alle feine 
- andre Habe? 

Kanzler. Ad) nein. 

Heinrid. Den Enkeln, meinen Göhnen hat er 
wohl mit Gunft gefchenkt von feinem wunderbaren 
Schatz an reicdyen Steinen. Er hat fie lang in feiner 
Zucht gehabt, fo Eehrt doch wieder alles das zu mir, 
was er dem Gohn nicht gönnfe. Er bat die Kinder 
mir fo mandyes Jahr entzogen, gewiß hat er ihr 
Schickſal reichlich ausgeftaftet, daß fie nun meiner 
nicht bedürfen, daß fie in Seindfchaft mir abfagen, 
des Vaters lachen, durch alle Höfe jubeln. 

Kanzler. Nein Herr, fo böfen Rathſchlags war 
der gufe alte Landgraf nicht. Den Schatz hat er dem 
Grab der heiligen Eliſabeth vermacht, eg wird ein 
heil'ger Glanz der fernften Zeiten drüber flammen. 

Heinridy. Und dreht er fi) darob im Grabe 
um, ich wüuſchte, daß er die edlen Gteine lieber häft 
zu Pulver ſich zerftoßen, daß fie die Eingerveide ihm 
zerfchnitten, fo früg er fie doc, in dem eignen Grabe. 
Ich Darf nicht alles fagen, nein, ich werde auch vor: 
fiyiiger, D meine armen Kinder, ich babe Eudy fo 





67 


lañg entbehrt, auf daß der Alte Euer Glück begrim: 
den möge, er baf um Eure Liebe Eudy und mid) 
befrogen, und ſetzt Euch in ein leeres Schiff auf’s 
offne Meer. 

Kanzler. Nur einen Willen bat er über fie 
nor) ausgefprodyen. Der ältere Heinrich folle bei 
der ftillen Srömmigfeif, die ihn durchdrungen und bei 
der Schwäche feines Leibes geiftlicd) werden; der jün: 
gere Dtto folle Euch in diefer Herrfchaft folgen. 

Heinrich. Das ſteht bei mir, das kann er nicht 
befehlen. 

Kanzler. Es fteht bei Euch, e8 war fein Wille, 
Eurer Kinder Ville, die er darum befragen laſſen, es 
feheint ein gufer Rath, dody meinte er, daß er den 
Rath mit feinem Fluch befräftigen müffe, wenn Ihr 
dagegen handelt. 

Heinrich. Nein, fage idy, es foll nicht fein. 
Das kann ich ändern, und ich mwil’s. Gewiß bat 
er den Ruhm der Stärke, der mid) vor allen hat er: 
hoben, durd) diefen Dtto einft vernichten wollen. Er 
erde geiftlich, es ziemet ihm als jüngern Sohn, und 
Heinrich foll nady meinem Tode berrfchen: mas id) 
mit Eifen mir erfiriffen, mag er mit ftommer Geele 
weihen, fo wird die Welt verföhnt, die Kraft ver: 
bunden, der Muth des Augenblid’s zur Dauer für 
Jahrhunderte geftempelt. 

Kanzler. Ein tiefer Sinn, den ich nicht TAignen 


58 


ann, dor) läßt die Frömmigkeit ſich nicye nad) Men: 
ſchenwillen brauchen, nußen, richten. Ich wünſch Euch 
Glück, wenn ſich der Kinder Sinn nad) Eurem Willen 
beugf, und Kindes Liebe kann fonft viel in gufen 
Geelen bilden. 

Heinrich. Mein Wille thut noch mehr, idy 
frage nidyf, wo ich das Rechte ganz erkannt, es muß 
fi) beugen oder brechen. Ich fage Euch, Ihr Her: 
ren, Erziehung muß im früher Zeit beginnen und darum 
mocht ich nicht in fpäfer Zeit des Vaters Willen 
thun, weil er in erflen Jahren weichlich meinem Bil: 
len nachgegeben; id) adhfete ihn nicht. So foll’s mir 
nicht mit meinen Kindern gehn. Was macht die liebe 
Tochter Jutta? der dent ich Sreude zu bereiten, 
being ihr den lieben ſchönen Neffen Günther mit 
und nicht zum Ballfpiel blos, ſeht ber, Ihr Herren, 
das wird mein Schwiegerſohn. 

Kanzler. Der Bund fei in den Herzen mohl 
begründet, fo wird die Treue ihn zur Höhe führen 
und den Kranz mie an dem fert’gen Haus auf feine 
glängendhelle Spitze fegen, wenn Menſchliches vom 
Emigen ſich treunet. — Ich wünſche nicht den Bund 
zu ftören, doch iſt es meine Pflicht Euch anzuzeigen, 
daß Eures Vaters letzter Wunſch gervefen, die Tochter 
mit dem Gchne Dftnit zu verloben, und beider 
Mund fprady diefem Wunſch gemäß. 
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Heinrich. Was fafelt Yhr? Mein Baker war 
fehr Eindifcy in den legten Yahren, Was? 

Kanzler, Bei rubigem Berftand in Gegenwart 
von Zeugen hat Euer Vater diefen Sohn, den Frau: 
lein Rofen ihm geboren, bier verlobt, 

Heinrich. Mein Vater war — mein Vater 
nicht! Bei Goft, aus foldem Unſinn ſtamm ich 
nicht. Dem Baflgrd meine fchöne Tochter zu verlo: 
ben, bört Neffe, da muß ich gleich des Teufels ter: 
den. Daß nichts draus wird, es flillt nicht meinen 
Zorn, nein, der Gedanke an die Möglichkeit madyt 
mich noch rafend. Ihr Herren, ſagt, wo babt Ihr 
die Vernunft, Ihr habt in den Befeßen Jahre lang, 
wie Eber in dem Kornfeld umgewühlt, um Euch zu 
näbren, nicht fie zu befehügen. Hörf, alfer Serr, wenn 
ich nicht Eure grauen Haare ehrte: wie könnt Ihr's 
tmagen, wenn br wirklich es gefchehen ließet, wie 
Eönnt Ihr's wagen, mir es zu verfünden, daß Ihr 
mein fürftlich Kind dem Hurenſohn verlobtet. 

Kanzler, Mein gnäd’ger Herr, Ihr habt mich 
in der Rede unterbrochen, fonft löfte fi von felbft 
der Vorwurf, den Ihr macht, Durch Kaifers Wort 
und der Verwandten Wille hat diefer Ditnit alle 
Rechte eheliher Kinder längft erworben, weil Euer 
Vater heimlich mit dem Fräulein Rofen war vers 
mählt. Er weiß es nicht, der Gohn, er follte cs 
nicht willen, nad) des Baters Willen, auf daß er ſich 
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nicht überhöbe gegen feine Brüder, die gleiche Liebe, 
doch nicht gleiches Recht erwerben konnten, vor de: 
nen er durch Beift und Körper, durch Sim und 
Muth gleich ausgezeichnet ſteht. — Hier ift die Ab: 
fchrift der Verhandlung, die ihm der Folge fähig 
macht, wenn Eures Stammes Abkömmlinge, wovor 
uns Goft behüfe, untergehen. 

Heinrich (nimmt heftig die Schrift). Da ſteht's, nun 
ja, es ſieht gefchrieben, nun ja, dies Pergament ijt 
fehr geduldig, weiß nichts von jener Schwärze, die 
es fo ſchimpflich hat entſtellt. Doch meine Hand, fie 
zuckt, ich weiß nichf, wie es kommt, die Hiße wirft 
von der durchwachten Nacht, vielleicht daß mid) ein 

"gift’ger Baum beſchattete heut unterrweges, vielleicht 

— bab ich die Tolllirfih heut gegeffen, wenn mid) fein 
toller Hund gebiffen hat. (Er zerreißt die Schrift und wirft 
die Städen in den Wind. Der Dttnit ſollte berrfchen! 
Ich ahnte doch richkig, als er meine Söhne nicht in 
feinem Haufe duldete, als er fie an der fernflen Grenze, 
den Heinrich in ein Klofter, den Dtto bei den 
tollſten aller Ritter in die Lchre gab. 

Kanzler. Beim ew'gen Bott, das war der Ginn 
des alten Herm nicht, oft fagfe er, daß er ſich 
fehäme feiner Leidenfchaften vor den künſt'gen Erben 
feines Reichs, er möchte ihnen nicht fo früh ein böfes 
Beifpiel geben. Darum enfzog er fidy die Sreude ih: 
rer Nähe und brachte fie in braver Männer Lehre. 





61 


Heinrich. Ich werde fehn, wie fie gerafhen find, 
ich) hab’ fie herberufen. Geht Neffe, holt fie mire 
(Süntber ab), Ihr Herren machet Eud) bereit zur 
Huldigung. (Kanzler und Räthe ab). 


V. 


Heinrich. Nun fühle ich mid, Herr im Hauſe, 
feit ic) die Maäufe ſcheu gemacht, die mir mein Erb: 
theil lang benagten, die Baſtardbrut. Wer weiß, 
mas für geheime Tüde, ob Gift und Mord nicht 
ſchon bereitet war für meine Kinder, um diefen Lieb: 
lingsfohn zu heben. Sie mögen nichts von Ddiefem 
Srevel wiſſen, weiß ich doch nidyes von meinem Ba- 
ter. Vielleicht war ich zu barf im erften Gruß! — 
Gie müſſen's fragen lernen, fo werden fie einft meine 
Güte um fo höher ſchätzen. Ich bin nun alt genug, 
mir efiwas zu erlauben, was ich bei Falten Blut nidyt 
billigen kann, hab's auch in meinem Leben pon dem 
Dater dulden müfjen. Was hatte ich verbrodyen, als 
mich der Bater bier mit ſtarker Hand ergriff, midy 
kleinen Knaben, der gar nicht mußte, was Gefahr und 
Zod, als ich die Armbruft fpielend nad) ihm abge: 
drüdt, die er gefpannt am Boden hingelegt. Hier 
warf er mid an diefe Ede, daß noch des Blutes 
Schein am Stein zu fehen und bannte mic) feit die: 


62 


fem Zag aus feiner Nähe. Da hängt fie noch die 
Armbruſt, e8 ift diefelbe, die dem Stammherrn einft 
gehört, von dem fo wunderliche Zabel mit dein Auer: 
bahn gelogen wird. Ja wegen diefer füdifchen Arms 
bruft wurde id) verbannf Wohl mir, da lebfe ich 
noch menige leßte Wochen mit der vielgeliebfen Miuf: 
ter, deren Augenlicht in Thraͤnen langſam aufgelöft, 
wie eine Quelle, die verfiegte, wo fonft die Silberwel— 
len fpielten, nur einen ſchwarzen Grund noch zeigte. 
Es war ihr doch zur Freude, fie lächelte, als fie in 
ihres Lebens legten Tagen Stirn und Haupt mir 
tonnfe fanft berühren, mich erfannfe und an die Bruft 
mich drüchfe. (Er wein Pfui Teufel, da mein ich gar, 
es ift das erftemal feit jenem Tage. Nicht doch, — 
als meine Frau geftorben,.. hab’ ich audy gemeint. - 
Dreimal in meinem Leben, das ift Erleicdyterung ge: 
nug. — (Er tritt an’s Fenſter). Kaum blide ich hinaus, 
fo muß ich neiden aller Armuth Gegensfülle.. Ganz 
ımfidyetbar will ich bier herrfdyen gleich dem Teufel, 
fonft mein id, es fagt mir jeder Gchuft, daß ich der 
Ärmſte, der Berlaffenfte der ganzen Welt. Da fommt 
die Frau zum Hirten mit dem Guppenfopf in einer 
Hand und auf dem andern Arm das fonnfäglidy ge: 
ſchmückte Eleine Mädchen. Gie Eüffen ſich nicht lang, 
fie ſehn fi) freundlid an und feßen fidy zum Zopf 
und löffeln drein fo Zug um Zug. Die Mutter 
mollte mit dem Manne erft geniefen, das Kind haf 
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drum gefehrieen, nun ftreichen ‚fie ihm wechſelweis die 
Suppe in den Mund. Zum Teufel, bei der Freude 
laufen feine Kühe in den Waitzen mir, jetzt frinken 
fie, num beten fie, idy mag fie doch nicht flören. 


Mein Weib, das braucht nicht zu trinken, 
Und braucht auch Feine Speis, 
Erft wenn die Sterne blinten,' 
Da wird es ihr zu beiß, 

Zu heiß in der fühlen Erde 
Weil ih zu diel an fie denk, 
Dann flebe fie fliller Geberde, 
Daß ich fie nicht mehr kränt. 
Ich Eränk fie mit meiner Liebe 
Und zieb fie vom Simmel herab, 
Wie wird der Morgen fo frübe 
Wie meines Liebchens Grab, 
Wie wird der Morgen fo trübe, 
Und war doch fo voller Klang, 
Dorüber ift die Liebe, 

Das Leben wird mir lang, 


v1. 


Bünther. Mein gnäd’ger Herr. 

Heinrid. Du meißt, ich laß mich niemals gerne 
ftoren. 

Günther. Verzeiht, mein theurer Dheim, ich 
kann den Grafen Deko, Euren jüngern Cohn, nicht 
länger mehr zurüdbehalten. 


Heinrich Hat er fp wenig Achtung gegen fei- 


— — — —— 
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nen Vater? dem iſt das Kloſter nöthig, ich hört es 
ſchon, er ſei ein wilder Vogel. Laß ihn herein. 

Dtto (flürzE herein und umhalſt feinen Vater). Wie bin 
ich ſelig. Du biſt mein DBater, ja idy fühl's im Her: 
zen. Ad) häfte der Großvater es erlebt, Did, nody 
zu feben, id) war ihm gar zu guf und Du fiebft ihm 
fo äbnlid). 

Heinrich, Das thut mir leid, das fag mir nie: 
malg wieder, wir waren uneins, waren uns nidyf ähn⸗ 
lich in dem Herzen. Didy muß id) jetzt erft Fennen 
lernen, hab’ wenig Zeit dazu; ich hoffe, daß Du mir 
wirft folgfam fein. 

Otto. Was Eönnteft Du Befehlen, theurer Bas 
fer, das ich nicht thäte? Ja ich meine fchier, ich 
Eönnfe fliegen, wenn Du e8 mir beföhlf. Du ſollſt 
nur fehen, mie idy fo ficher ſchießen kann, und wie idy 
reite, wie ich fechfe. Ach welche ſchöne Armbruſt frägft 
Du Vater! 

Heinrich. Schon gut. Doch gieb mir Deine 
Hand, daß Du mir treulich folgen willſt in allem, 
was ich Dir befehle. 

DOtto. Hier meine beiden Hände, ich ſchwöre 
meine Seele ab, um Deine Hand zu drücken, Vater, 
und eine Sehnſucht füllt mit heißer Ungeduld mein 
Herz, was Du von mir ſo ernſt kannſt fordern, was 
ich mit leichtem Sinne nicht vollbringen wollte. 

Heinrich. Mein Sohn, ich hab' Dein Wort. 

Nicht 
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Richt leicht wird Dir, mas ic) begehre, ich fag es 
Dir voraus, dod) heifcht es die Nothwendigkeit. Mein 
Vater mollte ftets, Dein Bruder follte geiſtlich wer: 
den, Du folltefi herrſchen einft nad) meinem Tode. 
Er ift der altere, er kann dem Rechte nicht entfagen, 
das ihm iſt angeboren. Du gehſt mein Gohn nody 
beufe gegen Eölln zur hohen Schule, die Bücher wer: 
den dort Dein Jagdrevier und nutze Deine Zeit, wenn 
noch die Yagd im Köpfe offen, auf daß Du gleidye 
Ehre Dir geminnft und fleigft zu hohen Würden in 
der Geiftlichkeil. Dann bet’ für mid). 

Otto. Ad, Vater, icy hab’ geſchworen! Doch 
fi) midy an, ich glaube, daß ich leichter eine 
Srau könnt werden und finder flillte, und nähen 
und fpinnen lernte, als einen geiftlidy flillen Sinn 
gemönne. 

Heinrich. Du denkſt Dein künftig Schickſal Dir 
zu ernft. Nicht hartem Klofierleben, nicht dem Kar 
thäufer- Schweigen brauchſt Du Dich zu unterwerfen, 
Du lernft mit vieler muntrer Jugend in dem fchönen 
Eölln, da ift Dir Jagd und Liebe nidyt verſagt. Dann 
folgen ein Paar ernſte Probejahre, doch biſt Du Dom⸗ 
herr, dann iſt die Welt Dir offen und eine weite Aus⸗ 
fidht liegt vor Dir, als Bifchof oder Ehurfürft märh: 
fig auf die Welt zu wirken. Vielleicht Tannft Du 
dereinft mehr Ritter fenden in die Schlacht, als je 
Dein Beuder Menſchen zu beberrfchen hat. 

Er. Band. 5 
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Dtto. Doc) id) muß dann zu Haufe bleiben, 
muß befen, ſtatt zu tämpfen. 

Heinrich. Nicht doch, es giebt nicht blos in 
Sabelbüchern Kunde von einem Mlöndy, der alle Hel: 
den überwand, ich fage Dir, idy babe einen Biſchof 
ſelbſt gelannt, der mar der befte Kämpfer mit der 
Lanze, er bat mid, felbft einft abgeſtochen. Sei nur 
gefroft, mein Sohn, fieh ber, die fchöne Armbraft, 
die Du fo eifrig anfchauft, ich ſchenk fie Dir, auf daß 
Dir nicht die Zeit rwird unfermeges lang. Du nimmft 
mein Roß und machſt Dich Iuftig auf den Weg, bier 
haft Du Geld. Jetzt laß uns fcheiden, es iſt aus 
Schonung, daß ich's Dir Befehle. 

Otto. Sogleich. Ad, Vater, fo weiß ich bald 
nicht mehr, wie Du haft ausgefehn, wenn ich fo raſch 
Dir bin entriffen. 

Heinrich. Bei meinem Roß, bei meiner Arm: 
bruft denfe mein, ich hab’ fie beide lieb, denn jenes 
bracht midy oft zur Schlacht, und diefe in das Un⸗ 
glück; Du nimmſt mein Glüd‘, mein Uinglüd fo mit 
Dir, befiehl Dich Bott, damit fi) beide mehr im 
Gleichgewicht erhalten. 

Dito. Mein güfger Vater, ih fühle Deine 
Milde und dies Gefchent, das mid) an luſt'ge Jagd 
und Kriegsluft mahnf, es reißt mid) aus der Gorge 
in die hohe Luft wie einen Pfeil, noch weiß ich nidyts 


von meinen Ziel, kaum ahne ich von meinem neuen 
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Stande, doch weiß ich fihon, daß id, durch Deine 
Baterhand bin ausgefendet. 

Heinrich. Go recht; die Zähne eingebiffen, r0o0’s 
hart hergeht, daß Dir das Feuer in die Augen fleigt, 
gepredigt zu der Kreuzfahrt oder drein gehauen im 
die Sarazenen, es ift dody eins. Leb wohl, die Welt 
bedarf in jedem Stand der braven Männer, der brave 
Mann haft überall genug zu thım, und thut ſich nie 
genug. Du bift noch niemals weit gereift. 

Otto. Mein Bafer, mit Sehnſucht hab’ ich oft 
danach gefrachfef, ich möchte jeden Tag mir einen 
andern Drf ermäblen. 

Heinrih. Glück zu, Du mirft Bald luſtig fein, 
biſt Du erft an dem fchönen Rhein, da wird Dein 
Herz in reger Neugier wachen. — Rod) diefen Kuß 
auf Deine Stirn, jegt lebe wohl, ich bin Dir gut — 
geb raſch — mir wird der Abfchied fonft zu ſchwer. 

Otto. D Vater dürft id nur Dein legter Dies 
ner fein, idy wäre doch bei Dir, jet küß idy Deine 
Sand zum legtenmal. (2). 


VII. 


Heinrich c(raſch zum Fenſter hinaus). He Lorenz, dem 
jungen Rittet gieb den Rappen. Glück auf den Weg, 
mein Dtto. — Nun Günther, nicht wahr, ich habe 

ur 
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einen tůcht'gen Sohn, idy bin gewiß, die Tochter Jutta 
ift nicht fehlechter, jeßf forge nur, daß ich fie einzeln 
alle fpredye, Daß Feiner mög’ den andern fehen. Nun 
fieh, wie er den Rappen mir zufammenreifef, das ift 
er nicht gewohnt von mir, das geht fo in die Welt, 
aus der id) beintgefommen. 

Günther. Ich hätt' ihn gern ans Herz gedrüdt 
den fehönen Jüngling, den bald mir nah verbundnen 
Schwager, doch wagt idy nicht den erften Gruß des 
Vaters mit dem Sohn zu frennen. 

Heinrich. So recht, die Höflichkeit hat ihre Zeit, 
für Schwäger hab’ idy nie was anderes empfunden, 
fie find mir faft wie Baftardbrüder. — Was ift denn 
das? Da ziehen Progefjionen mit bunten ahnen 
flimmernd, in langen Reihen wie ein kriegeriſch Heer, 
nody ähnlicher den Enten, die aus dem Gfall zum 
Iangerfehnten WBaffer fdynatfern. Und mie fie fchnaf: 
fern, fie wollen bier zum beil’gen Brunnen der Elifa: 
bet. D überläft’ge Günder, deren Reu nod) läft’ger 
ift als ihre Miffetbaf, die meift nicht viel bedeutet. 
Im Thale ift das Waſſer nah und dienet leicht der 
Menfchenhand, läßt fi) auf Müblenräder drängen, 
bon jedem Ruder eines Knaben fehlagen, es ift das 
niedrigfte, das ſklaviſchte von allen Elementen, feig 
ſchleichend, wo die Kraft es zwinget, und heimlidy 
nagend an der Menſchen Werken, und bat es eine 
Lücke fid) entdeckt, da ſtürzt es graufam unerbittlich 
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alles nieder. Und diefes Waſſer, weil es von from: 
mer Sand bier mühſam bis zur Selfentiefe aufgeſucht, 
(denn WBaffer ift in jeder Tiefe zu entdeden, wie 
Glauben ſich in jeder Dunkelheit läßt finden), ift’g 
darum andres Waſſer. Hör Neffe, wenn wir Die 
Gtadf, den Brunnen heut verfchlöffen. 

Günther. Mein gnäd’ger Dbheim, fie würden 
Euch verfluchen, diefe rohen Menſchen, audy bringen 
fie Euch Geld am Zinſe für das, mas fie nad) dem 
Gebet in frobem Muth verzehren. 

Heinrich. Das Geld mag gelten, der Fluch ifl 
lange noch fein Wetterſtrahl und taufend find fchon 
Teuchtend über diefes Haupt wie über diefe Burg ges 
zogen, und mancher bat mich fdyon geblendet, doch 
feiner bat midy noch berühref und zerſchmettert. Ich 
babe viel erfragen und viel vergeffen lernen, fo geht's 
mir mit dem Ölauben auch. Der Blaube ift Ge— 
wohnheit, Gewohnheit, die fi) abgewöhnt, ift eine 
Laſt. Ich fage Dir, verfchlöß ich heut den heiligen 
Brunnen, das gäbe Auffehn, fie würden lauern, ob 
ein Unglüd bier gefchehe, und ftellt ich mid) Das 
ganze jahr vergnügf, im nächften wär des Brunnens 
heilge Kraft verfpofte. Nun laß das guf fein, — 
Du brauchſt davon noch nichts zu miffen, das muß 
ein jeder felbft erleben, und nachgefprocdhen wird's 
zum Narrenfram. Gag doch, wer ınag der Jüng— 
ling fein, um den fi) alle drängen in der Wall: 
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fahrt, er fleigt zum Schloß voran und alles jauchzt 
ihm zu. | 

Günther. Vielleicht Herr Heinrich, der Erbe 
Eures Landes, ich hab’ ihn zweimal nur gefehn vor 
Jahren, doch ſcheint er diefem Jüngling in dem geijt- 
lihen Gewande gleid). 

Heinrich. Nein Sohn, mein Sohn! In einer 
Kutte, mein Heinrich. Sagt Neffe, da möcht id) 
wohl des Teufels werden, da hatt’ ich's doch geahnt, 
mir ahnte ein grimmiger Ärger in dem Zuge, drum 
wollt ich ihn gerne von mir halten. Das ſoll raſch 
anders werden, die Mönche ſollen ſich verwundern. 
Mein Sohn, der Erbe meines Reichs in einer Kutte! 
Wohl gar als Einſiedler, von Kräutern lebend und 
von Milch, nun gebt nur acht, wie ich ihn will von 
ſeiner Narrheit heilen. 


VIII. 


Heinrich's Sohn (Ceintretend, niet nieder). u 
meinem Herzen hab' ich Dich als Vater und als 
Herr erkannt, obgleich mein Auge Dich ſeit frühen 
Jahren nicht geſehn, o ſprich, ob mich dies ſehnende 
Gefühl nicht taͤuſcht, denn meine Blicke löſchen ſich in 
&reudenthränen. 

Heinrich. Sehr gut, mein Sohn, ih bin's, 


—* 


71 


ſteh auf, die Mutter hat es mir geſagt, Du ſeiſt 
mein Sohn, id glaube nicht, daß fie mid, hat bes 
logen. Du feheineft krank, Du bift fo blaß, ſteh auf. 
(&x Hilfe ihm auf). 

Heinrich’s Gohn. Mein güfger Vater, ach 
nein, mic ift fo wohl in diefem Augenblid, wie nim⸗ 
mer mir gemefen, fonft bin ich öfter krank, ich Bin 
durch Deine Hand genefen. Iſt mir Fein langes Les 
ben bier befchieden, fo dank idy’s doch der heil'gen 
Mutter, daß ich noch diefen Augenblick erlebte. 

Heinrid. Du mußt Dir viel Bewegung madyen, 
die Progeffionen gehn zu langfanı, das Beten ift Dir 
auch nicht gut, idy will für Dich ein Dugend Priefter 
ftellen, die Deinen Theil abbeten follen. Mußt ftar: 
Een Wein bier trinken, vom Faſttag laß ich Did 
gleich) dispenfiren; auch zu den Mädchen mußt Du 
fleißig gehn, das macht Dir rothe Wangen. Gag 
Heinrich, Du mwarft wohl nie bei einem Mädchen? 

Heinrich's Sohn. Mein Bater, fidyer hat der 
böfe Leumumd mich verläumdet, o glaubt den böfen 
Zungen nicht. Wie kann id) doch den Leufen fo ge: 
häſſig fein, da ich fie alle liebe. Ja teurer Bater, 
unſchuldig will ich in die Einfamkeit mid) flüchten, da 
wird Fein Menſch mid) ſchnöder Unthat zeihen, da 
will idy beten für Dein Glüd, mein Vater, und für 
den Bruder Dtto, dem Du, fo Colt will, nad) dem 
längſten Menſchenleben, die Herrfchaft übergiebft. 
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Heinrihd. Du dünkſt Did demuthvoll, mein 
Sohn, Du wünſcheſt fromm zu fein. 

Heinrich’s Sohn. Es ift der flille Wunſch le: 
bendig in der Seele, aud) fühl ich keinen Widerfprudy 
in mir, was andern ſchwer wird, das haf mein fiecher 
Körper mir erleichtert, nichts weiß idy von dem Kampfe 
mit den Ginnen und mit den Leidenfdyaften. Bor 
dem Gebete ſchweigt mir jeder fremde Wunſch, und 
wenn id) frommer bin, als andre meines Alters, fo 
ift das Eein Verdienſt, es ift nur Goffes Gnade und 
macht mich nimmer ftolz und läßt in Demuth mid) 
der ſchwereren ‚Befehle Gottes harten, die er zur Prüs 
fung mir noch auferlegf. 

Heinrich. Go reiht, idy kenn an diefen Wor— 
fen, daß mich mein Wunſch nicht hat gefäufchf. ch 
bringe Dir, mein Sohn, die ſchwere Prüfungszeit, doch) 
fag ih Dir voraus, Du wirft fie leicht beftehben. Zur 
Einfamkeit Eehrft Du nicht wieder, und nicht zum Klo⸗ 
fir, Du trägft zum leßfenmal dies Kleid der GBeift: 
lichkeit, ein blanker Harniſch foll Dein Chorkleid fein, 
für Gottes Sache follft Du fechten. 

Heinrich's Gohn. Mein güfger Bater, es ift 
ein hartes Wort, daß id) foll alles meiden, was mei- 
ner Geele Ruh und Dafein ift, dody wag ich nicht 
zu toiderfprechen, befiehlt mir Goft, ich foll die Welt 
beftreiten, ich folge ihm, er wird die Kraft mir fenden. 

Heinrid. Daran erkenn idy Deiner Mutter 
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milden Sinn. Recht, fo, mein Sohn, es ifl des Him— 
mels Wille, der Dich zum Erftgebornen mir gefchentt, 
daß Du dies Land nach mir beherrfchen ſollſt und 
daß von Dir noch fromme Kinder ftammen, die fei- 
nen Willen fhun auf Erden. 

Heinridy’s Sohn. Geliebter Vater, das mird 
zu ſchwer für mic), auch fagte mir Dein Vater, daß 
diefen Plaß mein jüngrer Bruder Dito berrlid) 
einft erfülle. 

Heinrid. Das war des Alten Grille, Eigenfim 
und Tücke, und gegen alles göttlidy feft beflimmte 
Recht. Ich fage Dir, es muß nidye gleicher Ginn 
in Herrfcherreihen folgen, denn fonft wird gar einfei- 
fig nur des Volkes Ginn gebildet, ich will mich beffer 
nicht vor Dir anftellen, als idy geworden Bin; idy bin 
ein Kriegsmann, und weiter nichts, vergeffe oft zu 
befen und die midy rings umgeben, folgen meiner 
At. Go mürde Dfto auch ſich bilden, Du aber 
denkſt nach Deiner Mutter Art, und was mein 
Schwert ermirbf, wirft Du mit Liebe fegnen. 

Heinridy’s Sohn. Ich beuge midy vor Deiner 
Weisheit Eingebung, mein DBater, zmar meiß id) 
nicht, mie ich vollbringen fol, mas Du mir auferlegt, 
mie diefer ſchwache Arm das Schwert foll führen, dod) 
Gott wird helfen, wo meine Kräfte ſchwinden. 

Heinrich. Sieh bier den Freund, den ich Dir 
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auserfehen, es ift mein Neffe Günther, er wird Dein 
Schwager, lieb ihn als Bruder und als ältern Füh— 
rer, der viel erfahren in der großen Welt und rifter: 
lich im letzten Kriege kaͤnpfte. Ihm folge, wo Du 
zweifelſt, er Eennet meinen Willen. 

Heinrich's Sohn. Wie lang hab’ ich mir ei⸗ 
nen Sreund gewünſcht und mit dem Vater wird aud) 
diefer Wunſch erfüllt; Fein Schickſal nahet einfam, es 
führt uns inniger in unfrer Wünfche Kreis zurüd und 
mit der neuen kriegeriſchen Beſtimmung kann ich Dich 
erſt mit freud'ger Hingebung begrüßen, theurer Better 
Günther, um Deine Liebe inniger bitten, und thaͤti⸗ 
ger Deine Freundſchaft zu erwerben fuchen. 

Günther. Dir fommt mein Herz enfgegen. Des 
Augenblids bedarf die Neigung nur, die fich entfcheir 
det, die Jahre Fönnen nur beftät’gen, fei mein Freund 
und fage Deiner Schweſter meine Liebe. 

Heinrich's Sohn. D meld, ein frhöner Aufs 
trag, den Sreund der Gchwefter zu verbinden. o mar’ 
fie bier, doch ift fie nahe bei der Stadt im Klofter. 

Ein Diener (lommt). Die Ritter find zur Huldi- 
gung verfammelf. 

Heinrich. Geh rafıh, und fag, ich käme gleid). 
(Diener ab). Mein Sohn, mid) ruft die Huldigung zum 
Ritterfaal, auch hab’ ich feit der Mutter Tod mit 
feinem Weib von Lieb und Heirath mehr geſprochen, 
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verfünde Deiner Schweſter meinen Willen, fie mird 
im Klofter den Gehorfam früh erlernet haben. Komm 
ich vom ernfteren Geſchäft zurüd, fo wird's mein Herz 
erfreuen, Euch feierlidy bier zu verloben, Ihr habt bie 
dahin Zeit, verfraulidy mit einander und auch froh 
zu werden. — Mein Sohn, gieb mir den Helm und 
ſchnalle mir den Degen um. (Der Sohn ſchnallt den Degen 
verkehrt). Da muß ich gleich des Teufels werden, fieh 
Günther, er fehnallt ihn mir verkehrt! 

Heinrich's Gohn. Ach Vater, des Teufels 
Name macht mich zittern. 

Heinrich. Du Pfaffenherz, was weinſt Du, ich 
ſage Dir, das macht mich raſend, ich möchte Dir den 
Hals abdrehen. 

Heinrich's Sohn (kviert nieder). Verzeih, mein 
gnäd'ger Vater und ſtrafe mich, wo Dich mein Un— 
geſchick beleidigt. 

Heinrich. Sieh Günther, muß ich nicht des 
Teufels werden, und die verfluchte Huldigung dabei, 
an allem iſt der Vater Schuld, den Knaben hat er 
fo erzogen, daß er noch keinen Degen ſchnallen kann. 
Gott weiß, mie meine Tochter ift geworden, Ich fag 
Dir, Günther, nimm fie ja nich£ wider Willen. Ich 
denke, wie der Vater in der Hölle lacht, wenn ich 
mic) ärgern muß! Eins ſchwoͤr ich aber, daß id) 
lachen will, wenn er ſich ärgern muß, daß nichts aus 
allem wird, mas er in feinem letzten Willen wollte. 
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Nun Heinridy lerne bald das Degenfihnallen, fonft 
fchlag ich Dich noch nicht fo bald zum Ritter mit 
dem Degen. (2). 


IX. 


Heinrich's Sohn. Ad) Gott, mie hab’ ich mei« 
nen Vater fo beleid’gen können, vergieb es mir, ich 
will die nächfle Nacht auf kalter Erde knieen, zu Dir 
beten, und zu der heil'gen Mutter aller Gnaden, daß 
fie zum Gohne für mich fprichf. Ach Gott, mas 
muß ich Böfes wohl gefprochen haben. 

Günther. Du ninmft des Vaters Worte viel 
zu fireng, Du biſt fo fanft, er ift ein heft'ger Mann. 
Dir bleibet jedes Wort ſtets gegenwärtig, was Du 
gejprodyen, Du wägſt fie nach, ob Du darin gefehlt; 
er hat im nächften Augenblid® fein zornig Wort ver: 
geffen, und fühle die alte Liebe wieder. Sein Wort 
verhallet mie ein heft'ger Pulsfchlag, wenn wir ge 
laufen find. Ich fage Dir, mein Heinrich, er braucht 
zum Leben etwas Ärger, wie unfer Magen zur Ber: 
dauung bittre Galle nöthig hat; ganz recht wirft 
Du’s ihm nimmer maden, doc) daß Du ihn am 
menigften beleidigft, das will ich Dir bei jedem An: 
laß fagen. 

Heinrich’s Sohn. Du freuer Sreund, den mir 
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der Tag gewonnen ımd eine Ewigkeit betvahren foll, o 
fag mir gleich, wie ich dem Vater kann gefallen, daß 
er im Zorne über mid, ſich nichf verfünd’ge. 

Günther. Tun fieh, zuerft mußf Du ein feftes 
ernftes Weſen Dir gewinnen, die Wehmuth, die fich 
oft in Deinen Augen fpiegelt, laß fill und fief in 
Deiner Seele ruhen, gedenke ſtets, daß Du einft vie: 
len Eannft befehlen, darum erlerne dies Befehlen nody 
bei Zeiten. Dein Bafer liebt den Trotz zur rechten 
Zeit, wo Du im Recht Dich glaubft; er wünſcht, daß 
Du Dir nichts follft nehmen laffen, vor allem wird 
ihn freun, in Waffen Dich zu feben, das geiftliche 
Gewand ift ihm verhaßt an feiner Krone Erben. 

Heinrih’s Sohn. Wo aber find idy einen 
Panzer, der nicht zu ſchwer mir Ungeübtem, ich that 
fo getn dem Vater den Öefallen. 

Günther. Du frägft, da ich Dir helfen Fan. 
Barum befiehlft Du nichf, daß ich mein Panzerhemd 
Dir gebe und meinen Selm, es wär mir Luft, dem 
Freunde zu gehorchen. Sieh nur, ich leg fie ab, nım 
fühl, wie leicht fie find, zur weiten Reife hat ein Mei⸗ 
fter in Berona fie mit feltner Kunft gemacht, wir find 
doch faft von gleicher Größe. 

Heinrich's Sohn. Du Güt'ger fag, was fann 
ich Dir zum Dante bieten, fieh bier ein ſchoͤn gebun—⸗ 
denes Büchlein voll Gebefe, ich hab's mit eigner Hand 
gefchrieben, ein Maler bat’s mit ſchönen Bildern, mit 
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Gold und FZierrath reich gefchmüdt, bewahre es zu 
meinem Angedenken, es ift dag Liebfte, mas id, befiße. 

Güntber, Hab Dank, es ift ein Fojtbar Bild): 
lein, Dein Vorwort bei der Schweſter, das Du für 
mid) aus Deinem Herzen fprechen magft, ich mill es 
Dir nody höher danken. — Sieh Heinridy, fo legft 
Du diefes Panzerhemde an, den Degen will id) fihon 
umfchnallen. 

Heinrich's Sohn. Nun Dank und faufend Dant, 
doch fag ich Dir, mir wird in diefem Eiſenhemde ady fo 
bang, als mär’s mein Todfenhemd, es ift die Schwere 
nicht, es ift fo munderlidye Angſt, die in der Gegend 
meines Herzens laſtet. 

Günther. Die Ahnung achte mun nicht mehr, 
fie paßt nicht in das thät'ge Leben. Da giebt’s nur 
eine Regel, der Abnımg wie dem Sende keck enfgegen 
mit unverwandtem Blidd, oft läßt ſich fo befiegen das 
Geſchick. 

Heinrich's Sohn. Es mag die Vorſehung den 
freien Muth darin erkennen und beſchützen, doch ſag 
ich Dir, ein ſolches Weſen wär in mir Betrug, ein 
äußrer Schein von Stärke bei dem innern Zagen. 

Günther. Glaub mir, die größten Thaten ſind 
durch Furcht geſchehen, und die Verzweiflung der 
Furcht, die der Gefahr nicht weichen kann, iſt mächti⸗ 
ger als aller Übermuth. Ich ſag Dir, in der Feld⸗ 
fchlacht fteht der Eine, weil er vom Andern mird ge- 
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fehen und den Berluft der Ehre fürchtef, die Srommen 
fürdyten fi) vor Gott und feiner Strafe; die Luft 
am Öfreif ift nur in denen, die von dem Teufel find 
befeffen oder von dem heißen Blut des Weins. 

Seinridy’s Sohn. Es ift mir alles neu, was 
Du mir fagft, Du baft fo viel erlebf und ich fo we⸗ 
nig, doch mein ich, daß als wir jüngft zur Pflege der 
Berpefteten von Dorf zu Dorf gezogen, mobei die 
Hälfte unfree Mönche eines frommen Todes geftor: 
ben, wir fürchtefen uns nicht vor Gott, ach nein, es 
mar, als friebe uns fein Licht, und unfer Leben fchien 
ıms unbegrenzt von foldyem Tode, ein ew'ges Wirken 
ohne Anfang, ohne Ende, und mär aud) was mir 
thäten ohne Glüd, in unſrer Liebe, die es that, darin 
lag Gottes Gegen. 

Bünther. Ich muß Dich küſſen, edler Mund, 
und muß Dir dann die herbe Wahrheit fagen. reis 
willig thut fich vieles liebevoll, mit Gottesglanz wird 
da das Herz gefüllt und mie im Mailicht treibt mand) 
beilfam Blatt hervor, doch keimt und reift das gift'ge 
Blatt mit gleidyer Sonnenkraft und ernfte Herrfcher, 
heißer Zorn find nöfbig, diefer falfchen Liebe Frucht 
zu filgen. Hat feiner Eurer Mönche ſich verirrt, in 
jener ungewohnten Sreiheit feines Wirkens. 

Heinridy’s Sohn. Ich muß es leider einge: 
ftehen, ein alter Mann, $ranzisfus, verirrte ſich 
mif einer von den Neugenefenen, noch büßet er im 
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Kerker, denn gar mif fredyer Hand, er war des 
Klofters Maler, hat er der beil’gen Jungfrau Bild 
nach ihr verändert, und das verriefh fein böfes 
Einverftändniß. 

Günther. Run fieh, fo leicht kann Liebe irren, 
darans erfenne auch des Baters Heftigkeit, den WBil- 
len feines Zorns und lerne ihn verebren. 

Heinrich's Sohn. D Freund, verfenn mid) 
nichf, nie babe ich mid) fredy erfühnf, den Vater, der 
mir das Leben gab, zu fadeln, fein Thun und feine 
Art zu prüfen, id) muß ihm folgen, ich muß den va: 
terlichen Willen ehren, und da am meiflen, wo er mir 
ſchwer wird zu erfüllen. 

Günther. Du fromme Geele, wie lieb wird's 
Dir dann fein, nun zu vernehmen, daß einft Dein Bas 
fer auch fo fanft gervefen, wie Du, daß er die Herr: 
fehaft in Thüringen, die ihm der Vater, Dein Groß: 
vater, abgetreten baffe, in gleiher Milde wollte füh— 
ren. Doch fieh, da täuſchten ihm die Raͤthe gräßlich 
und ſprachen ſtets vom Wohl des Landes, verſchwen⸗ 
defen zu ihrer Luft das Geld und neue Steuern muß: 
fen ausgefihrieben werden. Dein Vater abnefe von 
allem nichts, bis er fich einft auf einer Jagd zu einem 
Waldſchmid hin verirrt. Da flieg er ab und gab 
fi) niemand zu erkennen, weil ihn kein fürftlidyes Ge- 
feit umgab. Darum führte ihn der Schmid nicht in 
das Haus, er ließ ihn in der Schmiede auf einer 
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morſchen Bank ſich niederſetzen und reichte ihm den 
Trunk aus feinem ſchmutzigen Handkruge. Der Land: 
graf mußfe nichts mit ihm zu reden, der Waldfchmid 
hatte viel zu thum mit feiner Arbeit und mit der neuen 
Steuer, die eben ausgefihrieben, und ſchimpfte bald 
auf’s Eifen, bald auf die Räthe feines Grafen und 
fprad), indem er nun das Eifen in dem Waffer ab: 
gelöfcht, gehärtet baffe: Pfui Di, Du weicher Lands 
graf, werde barf, werde hart, und fchlug dabei vor 
Ärger auf den Amboß. Er fprady dann weiter: Wer 
möchte länger unfer Dir nody leben, der eine Rath 
beraubf die Unterthanen, der andre ſchätzt fie ab, der 
dritte ſchmiert Dir’s Maul mit Deinem eignen Schmal;; 
pfui, Landgraf, wer Didy nur nennt, der wiſche fich 
den Mund! — Der Landgraf fragte nad) dem Grund 
der Rede und hörte feiner eigennüßigen Räthe Trei: 
ben, und kaufte fic) das Eifen von dem Schmid, das 
er in diefer Stunde härten thät, es war die Klinge, 
die noch bie diefen Tag der Vater frägf, und als er 
beim kam, ftrafte er damit der Räthe ſchändlichen 
Verrath, wovon er noch bis diefen Tag der Ei: 
ferne genannt. 

Heinridy’s Sohn. Gott fei den armen Geelen 
gnädig. Sie mögen es verdienef haben; mir wird 
fo ſchwach, ich bitt Die), halt mich Freund. Es ift 
mic alles neu in diefer Welt, die Welt ift hart. D 
fteh mir bei, daß ich auch härfer werde. 

br. Band, 6 
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Günther. D wär idy nur Dein Schwager erft, 
da könnt idy Dir fo manche ſchwere Laft abnehmen, 
und idy nähme dann auf mich, was Dich verlegen 
könnte. D lieber Heinrich, Du gufer Heinrich, 
id) höre leife Tritte nahn, jetzt fpridy für mid) Dei 
Deiner Schweſter, idy glaub, fie iſt's gewiß, ich höre 
ihre Stimme auf dem Gange nad) Dir fragen, id) 
flüchte mich zum Saal der Huldigung, idy ınag ihr 
nicht begegnen, bis ich aus Deinem Mund empfange 
meines Schickſals Kunde. (2b). 


X. 


Heintich’s Sohn. D bleib doch, Freund, fie 
muß Did) lieben, Güufber, wer Eönnfe Deinem 
Zuatraun widerſtehen! — Nun iſt er fort, er ift fo 
heftig und alles ließe ſich doch fanft und fill been: 
digen. Vielleicht bat ihn die Stimme dod) gefäufdyt, 
ss war vielleicht die Schweſter nicht. 

(Jutta tritt en). 

Jutta. Ich fol bier meinen Bruder finden — 
und fehe einen fremden Ritter ſtehn. Was wollt Yhr, 
Ritter, daß Ihr fo nahe dringt auf mic), idy bin des 
Grafen Zochfer, Jutta. 

Heinrich's Sohn. Wie Schweſter, hat mid 
dies Eifenkleid Dir ganz entfremdet, erfennft Du Deinen 
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Heinrich nicht, dem Du fo off haſt fagen laffen, wie 
Du ihn Eüffen mollteft, wenn Du ihn miederfäheft. 

Jutta. Bei Gott, Du biſt's, mein guter liebfter 
Heinridy, nimm diefe hundert Küffe zur Berföhnung, 
mie konnt ich Dich in folchen Waffen denken, das ift 
ein felfam Chorkleid, auch Bift Du recht gewachſen, 
feit idy Dich nicht fah. 

Heinrid’s Sohn. Es ift des Vaters Thille, 
daß ich zur Welt zurüd den ernſten Kampf des Le: 
bens foll begimen, und diefes find die Waffen eines 
lieben Freundes, die mich fo treulich wie er felbft, 
drin ſchutzen. 

Jutta. Wer iſt der Freund, ich muß Dich ihm 
auf feine Seele binden, Du biſt fo fromm, ich kenne 
Dich aus Deinen Briefen, ein frommes Herz hat kein 
Geſtirn, und wenn ich Deine ſtille Demuth in den 
Waffen ſeh, da werd ich ernſt und war doch eben 
noch fo froh, und wünſchte ſelber oft ſtait meiner 
Nadel, mic) am Schwert zu üben. 

Heinrich's Sohn. Gei rubig, ich kam fo viel 
erdulden, die Geinen ſchützt der Herr, auch hat er 
mir fchon einen Boten feiner Gnade in dem Freund 
gefendel. D wifle, liebe Schweſter, Did) kennet un« 
fer Sreund, und liebt Did, heftig, der Vater iſt ihm 
ganz geneigf und ich bin bier, für ihn gu werben, er 
ift fo ſchoͤn, fo gut, ich weiß nicht, wie ich ihn genug 
foll rühmen. Gefteh’s, Du Tiebft ihn auch? 

6* 
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Jutta. Du machſt mich ſchamroth, Bruder, 
nicht dadurch, daß Du mich jet zroingft, die langge⸗ 
begte Liebe zu geftehen, ad) nein, es ift das Lob, das 
Du dem Liebften giebft, das feßf mich ganz in Gluth, 
denn dent, wenn Du fo fühlft, wie muß ich ihn er: 
kennen, den felbft Dein Tadel mir nicht fehlechter ma: 
chen Eönnte. Ei fag, mo ift er? 

Heinrich’ Sohn. Ich ruf ihn gleidy zu fei- 
nem Glück, er war fo zweifelhaft, als er mir feinen 
Auftrag gab, und fchien vielmehr des gufen Ausgangs 
zu verziveifeln. 

Jutta. Was hat ihm foldye Zroeifel eingeimpft, - 
das find die falfihen Zungen, die einem Liebenden den 
feften Glauben rauben. ch fah ihm geftern nody bei 
unferm Kanzler, fein Wort des Ziveifels über meine 
Liebe haben wir gefprodyen, darüber find wir längft 
hinweg, ihn nagfe nur Beforgniß um den Bater, den 
er noch nicht gefehn. 

Heinrich's Sohn. Geftern? Schon geftern wär 
er bier geweſen? Beforgniß um den Vater, den er 
noch nicht gefehen? Ei Mädchen, ich verfieh Dich 
nicht, der Markgraf Günther ift des Vaters redhfe 
Hand, feit Jahren bat er fein Berfraun in ernfler 
Prüfungszeit des Kriege erworben, und ficher ift er 
jeglichen Vertrauens werth. 

Jutta. Mein armes Herz, wie haft du dich 
getäuſcht. Die ärgfte Lügnerin ift Hoffnung und fie 
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verſteckt ſich, wenn fie uns getäufdt. D Bruder, 
ich bab’ Dir ein Geheinniß zu vertrauen, wovon id) 
eben noch fo offen mit Dir fprad). 

Heinrich's Sohn. Was fprichft Du, Schwe— 
fter, mas hat Dein Wort verwandelt und Deine 
2Bange ſchnell gebleicht? 

Jutta. D Bruder, es ahnet mir viel Schlim— 
mes. Ich fage frei, id) kann den Grafen Günther 
nicht zum Mann erwählen, denn fieh, id) babe einen 
andern fehon gewählt, und nicht gervählf, nein, wie 
ih in die Welt geboren unbewußt, fo ift die Liebe 
mir entſtanden. D rath mir Bruder. Ich ehre Dei: 
nen Freund, er ift fo ſchön wie tapfer, ich) weiß nicht, 
ob mein Dktnit ihn an Schönheit übertrifft, id, Bann 
ihn nicht vergleichen, denn er flehf einzig da, wo nie 
ein andrer ift genaht, im Alerheiligften von meinem 
Herzen und nimmer wird er weichen. 

Heinrich's Sohn Wie willſt Du meines Va— 
ters Blick begegnen, wenn Du ſo feſt Dich ſeinem 
Willen widerſetzeſt, kaum wage, ich Dir alle Worte 
hier zu wiederholen, wie ernſtlich er die Heirath an⸗ 
befohlen. Noch heute will er Eure Hände durch 
Verlobungsringe binden. Du ringſt die Hände und 
mich ergreift zum erfienmal ein Ärger gegen unfres 
Herrn Führung. D Mädchen, laß es doch, mid 
alfo auzufehn, es bricht mein Herz und alle meine 
Sinne ſchwindeln. Wer ift der Uinglüdfelige, Jutta, 
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wahrlich, Geligfeit und Unglück ift in diefer Neigung 
tief verfehmolgen; wo ift der Unglückſelige, der meis 
nem $reund Dein. Herz verfihließt? 

Jutta. Du thuft ihm nichts zu Leide, verfprichft 
Du Bruder? 

Heinrih’s Sohn. Du Eennft mich Yutta, 
daß ich die Mücke felbft nicht tödten Tann, die mid) 
verlegte, wie könnte ich Dir wehe fhım, 

Yutta. Es hört doch Feiner — leife will idy's 
fagen — den Dttnit liebe id), den Gohn vom Bas 
ter unfres Vaters. 

Seinrih’s Sohn Den Baftard? Ich kenn 
ibn nicht. Unächte Kinder find zum Frevel willig, 
Den Baftard liebft Du heimlich. 

Jutta. Er mag es fein, ein Halbgeſchlecht von 
Engeln liegt in feinen Augen, und feine Menſchlichkeit 
ift ganz die unſte. Und nicht fo heimlich ift die 
Liebe, denn der Großvater milligfe in unfern Bund 
und bat uns zugefchworen, in feinem legten Willen 
auch für uns zu forgen. In diefen Wochen follte 
uns das neue Grün verbinden, fo mis das alte 
uns zufammenführfe, o Bruder, laß Dir jenen Tag 
erzählen, 

Heinrich's Sohn. D fpridy davon in günſt'ger 
Stunde, bei jedem Tritte fürchte ich den Vater, es 
iſt nicht recht, doch kann ich es nicht laſſen. Ich ſage 
Dir, gewiß bat er den Willen unferes Großvaters 
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nicht gebilligt, er fprad) fo wunderbar von ihm. Weun 
nur der Tag ung nicht beeilte, es ift ein harter Zwang 
in aller Zeit, gewißlich am der Vater nody auf an: 
dere Gedanken. Wenn er Dich nur nidyt gleidy er: 
blidte, daß nicht fein Zorn Did), liebe Schweſter, frafe. 

Jutta. Ich bitte Dich, fag ihm, was id Dir 
andertrauf, er muß es dody erfahren, Du kannſt fo 
fanft mit Deinen Augen fprecdyen, Du bift fo frhuld: 
los an dem Unglüd, ich bin zu raſch, ich darf ihm 
richt begegnen. Auch meinen Deffnit muß idy wars 
nen, der Vater fol fo haſtig fein. Es enge die Augſt 
den Athem mir, id) höre Tritte in den Gängen, ift 
bier kein Dit, wo ich mich kann verſtecken. — Nein! 
— Bruder! bilf mir. 

Heinrich's Sohn. Ich muß Dir helfen, weiß 
doch keinen Rath, o haͤtt ich noch mein geiftlich Kleid, 
ich Eönnte Dich damit bedecken vor'm erften Angriff 
feines väterlichen Zorns. 

Jutta. Da liegt das Kleid, Du haft nıein 
Seil gefprochen, jieh ber, ich nehm es um, es deckt 
mein meiblid, Kleid, und Dein Baret verheimlicht 
meiner Haare $lechten, auch weiß ich, daß mein Ant—⸗ 
Iis einem Knaben ähnlich ſcheint. Mein Bruder, daß 
ich Did) jeßt verlafjen muß, es thut mir weh, doc) 
anders kann ich nicht den Ganzgeliebten reiten. 

(Bie bekleidet ich als Geiſllicher). 

Heinrich's Sohn. Wozu die fremden Worte? 
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Bin id) Dein Bruder nicht, fol nicht der Bruder 
feine Schweſter ſchützen, Du thuſt kein Unrecht und 
ich fühl mid) ſchuldlos. Wenn wir uns wiederfehn, 
ift alles anders und frei von Sorgen, frei von Furcht 
wird fich in fichrer Wahrheit zeigen, ob wir das Rechte 
ſuchten und das Falſche mieden. 

Jutta. Noch diefen Abend feh ich Dich, mein 
Bruder. (2). 

Heinrich's Gohn. Kaum weiß idy, mas idy 
hab’ gethan; ea ift ja nur für einiger Stunden $ries 
den. Ob iıh den Steund, den Baker nicht verrathen, 
ed bebt mein Herz fo zweifelnd, ic) habe ihr Vertraun 
verrathben. D Gott, idy bin ein Günder! Denn ifts 
auch) nur für wenig Öfunden der Betrug, wie Tann 
ich ahnen, was diefe wen’gen Stunden für die Ewig— 
feit vollbringen. Mir wird fo eng in diefem weiten 
Zimmer. Luft! Luft. (Er tritt an's Fenſter). Wer jagt 
fo rafend diefen Weg binunfer, ein Öeiftlidyer, der mit 
den einen Arm fi) in dem Öattel halt. Wer grüßet! 
D Gott, idy Eenne fie, es ift die Schweſter, jetzt öff: 
net fi) das ſchwarze Kleid im Wind. Vergebens 
wine ich ihr, fie blicket vorwärts in die Welt, der 
Gfaub bededt die Schritte binter ihr, vielleicht wird 
fi mein Staub dem Staube mifchen, ich bin Die 
Urſach diefer unberathnen That, idy hab’ fie nicht er: 
dadyf, doch frag ic) ihre Schuld. — Die Vögel fin: 
gen draußen, der Himmel glänzt fo friedlich blau, 
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die grünen Bäume reichen bis an’s Fenſter, und wiſ— 
fen nicht, ob einer Lanze Schaft, ob eines Feſtes 
Schmud fie werfen, ob eines Garges Dielen, ob 
ein Heiliger daraus gefchnitten werde. D beil’ge 
Mutter Gottes, wenn mein Gebet Dir je gefallen 
wenn ich mid) je in Deinen Willen ganz ergeben, be: 
ſchütz die Sliehende und bülle fie in Deinen Gnaden: 
mantel. Schon läuft das Volk ihr nach, lauf fchreiend 
in den Straßen. Es fprengen Reifer durch das 
Thor, gewiß ift fie verloren. D laß mid, los, Du 
ſcharfe Krallenhand des Lebens. 


XI. 


Günt her (tritt haſtig ein, bald darauf Heinrich). Wohin 
ift fie entfloebn? Gag’s Heinrich, Du mußt es 
wiffen, in Deinen leide floh die Schweſter. Sprich 
Heinrich, fag mir’s geſchwind, Dein Vater naht im 
Zorn, mie tonnfeft Du den Freund verrathen? 

Heinridh’s Sohn. Ich bitte Dich, dem Scheine 
opfre nicht des Freundes redlich Bild, der Dir fo frei 
ins Antlig wagt zu fihauen. Ich hab’ gefehlt, doch 
weiß ich nichts von diefer Flucht, ich weiß nur, daß 
fie heufe ihre Hand nicht geben und daß fie fich dem 
Zorn des Baters in dem Kleid verſtecken wolle. 

Günther. Ich glaub Dir alles, idy eil ihr nad) 


9% 


und meine Liebe foll die Wünfchelruthe fein, die mir 
den edlen Gang wird eigen, 

Heinrich (tritt mit heftiger Beivegung auf). Er bat 
geitanden, mohin fie flieht? 

Günther. Er weiß es nicht. (26). 

Heinrich. Du weißt es nicht, Du fehnöder Kupp⸗ 
fer, unnatürlicher Berräther meines Blufs, Du weißt 
es nicht? Du bift des Todes, wenn Du nicht gleich 
befennft. (Er siehe den Degen), 

Heinrich's Sohn. Ich ſchwör es Dir bei 
Chriſti heil'gen Wunden, ich kenne nicht den Weg der 
Flüchtigen, weiß nichts von ihrer Flucht. 

Heinrich. Wer gab den Mantel meiner Toch— 
ter, in welchem fie entkommen, wer lieh ihr das 
Baret? 

Heinrich’s Sohn. Ich gab es ihr! — 

Heinrich. Zur Maskenluſtꝰ He Bube, fieb, Du 
zitterſt überwiejen, in meinem Bufen, welche Schlange, . 
in meinem Herzen, welche falfche Affenliebe. Ich reif 
Did) aus mit allen Wurzeln. Hör, an den ich firas 
fend je die Hand gelegf, ich werde mid) ihm nie ver: 
föhnen. (Er haut nad ihm mit dem Degen). 

Heinrich's Sohn. Verzeih mir Vater, und 
ſchon der armen Schweſter, o könnt' ich ihre Schuld 
abbüßen. 


(Kanzler kommet). 


Heinrich. Verruchter Heuchler, verflucht in Zeit 
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und @migteit, ftirb gleich, ich wollte, daß Du niemals 
swärft geboren, und fiell Did) todt, fo fühl idy mid) 
befriedigter. — He Günther, ich muß der tollen 
Dirne nad, He, Homburg, fo fomme doch ſchneller, 
den Sohn, der nicht mein Sohn, ‘den id) enferbe, ihn 
bringet in dag ſchlechteſte Gefängniß, ich fage Eud), 
er ift gewiß der Führer jener Gternentitfer, die mir 
im Antritt meiner Herrfchaft heut Geſetze vorzufchreis 
ben mwagfen, Ihr Stern muß finten, fperrt fie zuſam⸗ 
men mit dem Knaben, damit fie fühlen, daß ich mein 
eignes Blut nicht ſchone, wie ich) mein Leben oft 
Daran gefeßt, wo es des Landes Macht und Ehre 
hat gegolten. (46). 


XI, 


Kanzler. Mein theurer Graf, mein frommer 
Heinrich, was ift gefchehen, o fprecht um Gottes 
TBillen, aus Eurem Haupte firömf das rotbe Blut, 
als führt es Euer Leben mit ſich forf. 

Heinrich's Sohn, Ehrwürd'ger Alter, Ihr ſeht 
und habt mir raſch entdeckt, warum mich alle Kraft 
verläßt, ich hatte es im mächt'gen Schrecken nicht ge— 
fühlt, und ahnete noch nicht den Tod, und ſorgte 
noch für mich. Mein armer Vater, wollt Ihr es 
ihm verſchweigen, fo will id) alles beichten, als wä— 
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ret Ihr ein fegensteicher Priefter, das Allertraurigfte 
ift dies Geheimuiß mir, idy geb es Eudy in ernfter 
Beichte hin und nehme es von Euch verfiegelt mit 
Verſchwiegenheit zurüc ins Grab. 

Kanzler. Erleichtert Euch von Eurer Seele Laft, 
vom Bormwurf, der die Ruhe jenfeits rauben kann. 

Heinrich's Sohn. Verſchweigt es meinem Ba- 
ter, daß ich geblufet habe, ich fage Euch, für jedes 
Wort, das Ihr leichtſinnig davon ſprecht, kann ich 
dereinſt vor'n Richterſtuhl des Herrn Euch fordern. 

Kanzler. Was deutet dieſes Blut, wer hat die 
tieſe Wunde Euch geſchlagen — ich ſchwöre Euch, 
daß ich will ſchweigen und Euch rächen, wie ich als 
Wiſſender des Freigerichts vermag. 

Heinrich's Sohn. Ich denke nicht der Rache, 
ich hab' die Schuld, ich war leichtſinnig, ich gab mein 
Kleid der tiefbetrübten Schweſter, daß fie dem heufis 
gen Tage fidy verberge, bis jener legte Wille unferes 
Großvaters die Drönung unfers Haufes bergeftellt. 
Es war ein böfer Rath. Gie floh in diefer Hülle, 
mein Vater in des Zornes Blindheit zog dei Degen, 
und tolle midy nur züchtigen. Des Daters Liebe 
zeigt fidy in der Strenge, des Kindes Liebe in gedul: 
digem Erfragen. Es war des Degens innre böfe 
Art, die ihn fo mörderifch zu mir gewendet, doch feht, 
mein Vater mödjt es fid) zum Vorwurf machen und 
feines Alters Heiterkeit damit befrüben, daß ihm ein 
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ſolches Unglück ift gefdyehn, als wäre er zu grimmer 
That verflucht. Verſchweigt ihm, ach — gebt mir 
die Hand, verſchweigt ihın feines Unglüds Kunde und 
faget ihm, daß ich an heft’gen innern Übeln lang ge 
litten und daß die Überrafihung, die Neuheit diefes 
Tages, der mid) der Einfamkeif und dem Gebet ent: 
reißet, und nicht fein Zorn mid) hat gefödfef. 

Kanzler. Giebt Gott mir Kraft, dies ſchreckliche 
Geheimniß in verziveiflungsvollem Herzen zu bewah⸗ 
ren, mi£ meinem Willen eilt es nimmermehr in diefe 
Welt, doch muß ich es dem Beimlichen Gericht ver: 
frauen. | 

Heinrich's Sohn. Ich danke Euch. Ich werde 
ſchwach und habe eine Biffe nody auf meinem Ser: 
zen. ch fierbe ohne heilge Sakramente, da werd’ 
ich irrend zwiſchen, Höll und Simmel ftehen. 

Kanzler. Ich ruf den Schloßcaplan, mein froms 
mer Heinrich. 

Heinrih’s Sohn, Zu fpät, zu fpäf, verlaßf 
mich nicht, wenn ich dies freue Auge noch vermißte, 
mir fehlte aller Glaube, alle Liebe. Ich ſeh's an Eus 
rem Auge, es fpiegelf fidy der Himmel drin und es 
gilt viel im Himmel. Nach Cöln zu der heiligen 
Könige Brab,. hab’ id) noch eine Wallfahrt angelobt, 
da mallet hin, mein güf’ger Freund und betef da für 
mich und für den Vater, und leget dieſen Heinen 
Schatz, den ich erfparf, zu Geelenmeffen auf den Hoch⸗ 
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altar! Ich feh das Allerheiligfte in meines Herzens 
Tiefen, die Welt ift eng und dunkel. Lebt mohl! 
Es wird mir beffer, fragt mid, an’s Zenfter, daß ich 
mit meinen jungen Augen nody einmal diefes friſche 
Grün befchaue, aus diefen Bäumen zimmert meinen 
Garg, aus diefen Blumen windet mir den Kranz, 
doch nein, die Vögel fingen ſchon darauf, laßt mid) 
allein nur fterben, begrabf mid) unter ihrem Gchat: 
tm, mo alles Grün erftirbt, da ſtört mid) nichts. 
Gott fchüße Vater, Schweſter, Bruder und Euch — 
mir mird noch einmal mohl. Yefus Maria! (SticbO. 

Kanzler. Noch weile, theures Kind, die Heils 
Funft bat fehon mandyen Leidenden aus zweifelhaft ges 
öffneter Todespforte zurüdgerufen! — Es ift zu fpäf. 
— Bas bleibt mir nun von Deiner Liebe, frommer 
Knabe, als der Berftellung harte Dual und Deiner 
Leiche fäufchend ſchwere Laft, ich glaube mid, bei 
Dir und Du bift fern. ch darf wohl um Dich 
frauern, doch darf ich's nicht dem harten Vater in 
die Geele rufen, was feine Wildheit bat gefhan. Du 
aber fchenkteft mir audy Troft, mie feinen Thau der 
heiße Tag uns ſchenkt, Dein Wille fendet mich aus 
diefer Mauern vielverfchlungnem Greuel zum fegens: 
reichen Grab, zur beil’gen Stadt am Rhein. D kehrt 
ich niemals wieder und fände dort auch meine Ruhe 
ſtätte. — Ja Knabe, für diefes Wort fei Dir Dein 
Wille ganz erfüllt, ich will die Wunden und das Blut 
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perbergen, der Vater lage nur fein Mißgeſchick, und 
wife nie die Schuld der böfen Stunde. Ich will 
den Srevel bei Gefahr des eignen Lebens dem Bericht 
verſchweigen. (Er verhilft die Leiche). 


x. 
Dttnit, Albert, Sranz (treten gewaffnet ein). 


Kanzler. Was wollt Ihr, fprecht, nicht flört 
des UInglüds Trauer mit Verrath, fonft faßt es Euch 
mit feinen Zauberkreiſen. 

Franz. Herr Kanzler träumt Ihr, oder feid 
Kr auch von jenen Ehrenmännern, die ſich die Ster⸗ 
nemiffer nennen, ımd ihre freihe Stirn enfgegen ım: 
fcem Haus erheben; doch feid verficherf, daß Ihr fo 
gut verloren feid, mie fie, ich hab’ die Bauern aus 
des Schwiegervaters Dorf verfammelt. 

Albert. Ich hab’ die Bürger durdy die Mutter 
zu der Wehr ‚gerufen. 

Detnit. Ach bring nur mid), doch die Verzweif⸗ 
lung, die in mir fobt, daß Yutfa mir verloren, daß 
fie entflohn, ich ſuch den Tod und werd’ ihn vielen 
Bringen, die heufe meinem Schwert begegnen. 

Kanzler. Verzeiht mir, gufe Kinder, wenn id 
in Unrecht Euch vermuthet habe, ich fegne Euch für 
Euren Edelmath, durdy Euch wird diefes Fürſtenhaus 
Deftehen, das alles Unglück Heut beſtürmt. 
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Sranz Was Edelmuth, ein jeder Vogel ſchützt 
fein Neft und baut darin, was ſprecht Ihr, Herr, 
von Unglüd. 

Kanzler. Berftorben ift der fromme Heinrid, 
der Vater irrfe fort, die Tochfer aufzufuchen, und 
achtet nicht der frechen Schaar, die gegen ihn em: 
poͤrt. D börf, ſchon fechfen fie im Hofe! (Er ne 
bülle die Leiche). 

Albert. Ach hätte je der Vater das geahnf. 

Dttnit. Zum Kampf, Ihr Brüder, geiget Euer 
echfes Blut, in allen Wunden, die wir des Haufes 
Seinden ſchlagen. 

Srang Ich fühl fo rechte Luft, den folgen 
Kern, die feit dem Morgen über ung die Naſen 
rümpfen, alle Knochen zu zerfchrofen. Ich denk die 
GSternenrifter follen Sterne fehn am bellen Mittag. 

Albert. Ich folge Dir, Du wirft die Bahn 
mir brechen. 

Ottnit. Friſch zu: jetzt ift die Zeit zum Aus- 
fall, fie find im fehmalen Bang gedrängt, wo menige 
nur zum Fechten Raum getvinnen. 

(Die Kirchenglode (half). 

Albert. Gtil Brüder, nehmt die Helme von 
dem Haupf, daß fie dem Himmel, der jeßf geöffnet 
aller Ehriftenheit, nicht unfre Stirn verfdyließen, kniet 
nieder. Wer uns fo erfchlägf, der reißt ung in den 
Simmel. (Sie Enieen nieder und beten). 


Hein: 
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Heinrich's Sohn Cricket fi auf und ſpricht): 
Gott fegnet Euch, Gott ſchutzet Euch, 
Und nimmt mid) in fein Önadenreid). 
Ave Maria. 
(Er finde nieder, die Slode hört auf gu ſchlagen). 

Ditnit. Ave Maria, fehet ihn nicht an, feine 
Worte find alle gefprocdhen, feine Wege find alle ge: 
than, in ung lebef fein Wort, zeigt ung durch eiferne 
Gaffen den Weg, wo es klirrt und blisf, und eiferner 
Speere Hagel: fälle Brüder, ich babe fein Wort 
vernommen. (Der Saal füllt ſich mit bewaffneten Rittern, fie 
flärzen auf fie). 

Ottnit. Wird das Lamm zum Löwen, wird der 
Löme zum Lamm, halt Dich, Albert, Dir belf ich los 
vom Lömen, der Dich drängt. Mein Kranz, fieh 
zu, wohin Du fchlägft, auf daß Du triffft! 

Ein Sternenrifter. Verlaßt Ihr mich, hr 
Brüder, Brüder. Helft! Der mit der Auerhahnfeder 
ſetzt mir zu. 

Ein Andrer. Rette fidy, wer kann. 

Ottnit. Go fredye Stirn, fo ſchwacher Arm, fo 
bebendes Herz in Übermuth. Pfui! ſchaͤmt Euch. Ein 
treuer Glaube ſchlägt die falfche Belt. 

| (Er und die Seinen treiben die Ritter zuruch). 


5r, Band. 7 


Bweite Handlung. 


1. 

(Rheinufer bei Cleve. Nacht. Der Sturm wirft einen Naden, worin 
Dfto.der Schäs aus allm Kräften rudert und Yuffa, als 
Geiſtlicher gefleidet, zum Simmel befet, an das Ufer. Jutta 
ſpringt heraus und kniet am Ufer nieder, S)fLO zichet den Kahn 
weiter nufs Ufer). 

Jutta. D Gott, Du baft mein Beten in dem 
Sturm gehörf, Du hörft den Dank in meiner Worfe 
Beben, Dein Arm hat ung aus zweifelhaften Wellen: 
fpiel an’s ſichre Land ‚gehoben. 

Dtto. Gelobt fei diefes Ruder, es war Goftes 
Arm, dann lob’ id) meine beiden Arme, die es ge: 
ſchwungen, fie find ein Stück von jenem Gott und 
fühlen ſich recht müde. 

Jutta. Wie fannft Du jeßt fo goftlos fpredyen, 
und fangft doch in Gefahr ein geiftlich Lied. 

Dtto. Wenn das ein geiftlidy Pied, fo bin ich felbft 
ein Heiliger, der Sturmwind hat’s mir in das Ohr ges 
pfiffen, hör zu mein Sprüdyeldyen, denn mehr war's nicht: 


Gtarles Her;, das athmet frei, 
Bläſt den Sturm danieder, 
Bricht, mit jubelndem Befchrei, 
Geine kalten Blieder, 


” 


Darum Athem, athme (rei, 

In Sefahren 

Läßt ſich nichts bewahren, 

In Gefahren 

Wird das Leben frei, neu, freu. 

Jutta. Dein Srevelfiun, ich hab's Dir ſchon 
geſagt, wird Dich zum Unglück führen, Dein flarker 
Arm iſt jetzt Dein Gott, wer weiß, ob er Dir nicht 
zum Teufel wird. Dich friert noch nicht, ich zittre in 
den naſſen Kleidern. 

Otto. Nun ſieh, mie milde meine Goͤtter find, 
Du baft fie fo verachtet, und fieh, da ſchlagen fie 
Dir Seuer an und brechen nnfern andern Bott, das 
Ruder, als freies Dpfer bier in Gtüden, und der 
vierte Gott, mein Athem, bläſt das Feuer an. 

Jutta. Das Ruder: bäft ich nicht zerbrechen 
töunen, das uns fo freu gedient, doch lern ich Deine 
Reden beffer jegt erfragen, id) weiß, daß Du es bef: 
fer meinft, als Du magft ſcheinen. Wie freu haft 
Du Dein Leben heut gewagt, ob wir uns gleidy zu 
vor geftriffen und Du zum Kampfe mid) gefordert 
hatteſt. Schon faßte mid) das kalte Flußweib mit 
den Armen und fab mich flarr mit ihren grünen 
Augen an. 

Otto. Du fafelft Doch gerade fo wie meine 
Schweſter, als fie noch klein, denn überall fah fie le 
bendige Weſen, hörte fie in Quellen, die unter grünen 
Kanten riefelten und in der Bäume Wipfeln, wer 
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weiß, mo fonft! Nun das ift lange ber, jetzt wird, 
fie wohl verftänd’ger fein. 

Jutta. Wie alt ift fie, haft Du fie lange nicht gefehn? 

Otto. Zum Teufel, hab’ ich Dir zmweifaufendmal 
umfonft gefagf, daß idy an niemand will verrafhen, 
wer ich bin und mo die Meinen mohnen und wie fie 
beißen, Fam unſer Streit nicht eben daher, weil Du 
durchaus von mir die AbEunft wiſſen wollteſt, eh Du 
Dich meiner Führung auf den Wellen anvertraufeft. 
Iſt das Dein Dank? 

Jutta. Nein, wahrlich, liebevollen Dank möcht 
id) Dir fagen, doch fehlet Dir die Großmuth, meinen 
Dank zu hören, des Dankes Laſt von mir hinwegzu⸗ 
nehmen, Du haft... » 

Dtto. D ſchweig, id fahre aus der Haut, 
mie mußfe mir das unglüdfel’ge Wort vom Dank 
entſchlüpfen. 

Jutta. Nein, Freund, ich darf nicht meinen 
Dank verſchweigen, wie Du mid, aus der Fluth zu: 
rück in Deinen Nachen bobft, daß Du darüber felber 
faft verſunken ... . 

Dtto. Kein Wort davon! Wenn es mir viel 
gekoſtet häffe, was ich gefhan, ich nahm den Dan, 
doc) mas ich fo kaum felbftbernußt gefhan, wie man 
fi) ftolpernd, oder auf dem Eife gleitend, aufhilft, 
man tweiß nicht wie, dag Danke meinefwegen Golf, 
mich laß in Ruh, es ift mir halberzählt ſchon ganz 
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verhaßt, mir wird mein elend thatlos Leben drin bes 
mußf. Wenn eine That fo vieles kam erfcyaffen, 
warum foll idy in müſſigem Gebet mein künftig Leben 
ſtill verträumen! — Das qualf mein Herz und läßt 
ihm wenig Ruhe, das haf den heifern Ginn in mir, 
der fonft nur freundlich aus den Augen lachte, in 
Galle faft erſtickt, das macht mid) oft fo haͤndelſichtig 
und auffahrend, mas vor des Vaters kraͤnkendem 
Entſchluß, der mid) zum Geiſilichen blisfchnell be: 
flimmfe, wohl nimmer meine Art gervefen. Verzeih 
mir das, Du fanftes weiches Lamm. 

Jutta. Wie gut Du bift oft mitten in der 
Härte, es rührt mid) um fo tiefer! Nur um Dein 
Herz in Zutraun gu erleichtern, fragf idy geftern nad) 
der Herkunft, wohin Du gingefl, was Did, fo zornig 
niachte, als wäre ich ein Spürhund Deines Vaters. 

Dtto. Ich glaub Dir alles, ja, ich hatte Un: 
recht, will Dir, fo weit idy kann, verfrauen. Ber: 
ſchwiegnes Leid bat eigne freie LUinterhaltung, doch 
ausgefpochen fehämet fich ein fapfres Herz des über: 
mädyfigen Gedanken, der es niederzwingt und über 
Zung und Lippen fpurlos, wie ein Hauch zur Welt 
geörungen, die ſich darüber nicht vermundern Tann. 

Jutta. Ich will Dein Leid in ganger Seele faf: 
fen und will darum fo oft zum Simmel beten, als 
Du darum zur Hölle fluchfk. 

Difo. Run bör und fprich nachher kein Wort 
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und thu, als wenn Du’s nimmermehr vernommen. 
Ich war geübt mit Schwert und Lanze, ich war der 
befte Schüß, der befle Ringer, ein alter Ritter zog 
mid auf zum Krieg und Ritterleben. Da kommt mein 
Bater, fagt, ich foll zur Schule hin nad, Cöln, ich 
folle geifllidy werden. In Demuth geb idy ihm mein 
Wort darauf, doch kaum bin ich aus feiner Näh, fo 
bricht im Herzen die Verzweiflung aus, wie ımfer 
Steuer auch den Kahn ergreift, indem wir noch von 
andern Dingen reden, und nimmf uns jede Moͤglich— 
keif zur Abfahrt von den Ufer. 

Jutta. Ich will es löfchen! 

Otto. Es iſt zu fpät, das Feuer nährt fid) Iuflig 
von dem Theer, womit das Schiff beſtrichen, es ift 
fhon durchgebrannt, jeßt mag's zum Zeufel audy das 
ganze Gchiff verzehren. Go ging's auch mir in der 
Berziveiflung. Us ich des Rheines Ufer erft erblidt, 
die Burgen bochbewahrt, die ich fo gerne flürmen 
möchte, um mir ein Reich gu gründen; vergefien war 
mir das gegebne Wort. Das Wildbref, das gefchont 
durch alle Wälder raufcht, verführte mich zuerft; die 
Armbruft, die zu Ehrenſchießen mir der Vater gab, 
den harten Abſchied mir zu lindern, ward raſch ge: 
fpannt, ich weiß es ſelbſt nicht wie, — e8 kam ein 
Reh, da lag es bingefiredt, — es Fam ein di 
ger, der’s mir mehren wollte, id ſchlug ihn mie: 
der! — Go ging’s aus einer Kauferei zur audern, 
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fo lauf ich ſchon zwei Monat an dem Rhein herum 
und komme doch dem heigen Cöln nidyt näher! Die 
Hirſche (md die Heil'gen, die ich ſuche, ich lebe vom 
Verkauf des Wildes — die Jäger fürchten midy umd 
thun, als ob ich unſichtbar. Nun fag fen Wort — 
ich weiß ſchon alles — Du willſt midy marnen, wo⸗ 
bin das führen fanı, — nicht wahr, zum Galgen, 
oder gar auf einen Hirſch gefchmiedef, in den Wald 
gejagt zu. werden, daß mich die Äſte da zerfchmettern 
und zerreißen. — Kein Wort! (Ex gebt defig umper). 

Jutta. Was kann ich fagen, denn ich kann nicht 
beifen, ich hör den Boden unter Deinem Tritte beben, 
ic) felbft bin zum Verſinken müde. — Gottlob, es 
nabt der Sonne Troft, die Wolken brechen, die Lifer 
glänzen hell vom Regen. D Wunder, ſieh bieher, 
ung nabe flieht der Baum, mo Du zum Kampfe ge: 
ftern Abend mich gefordert, dort ſank der Bligftrahl 
auf des Baumes Krone, und Du flobft mit mir. 
Gieh bier den Einfchnitt in den Sand, da ftand Dein 
Nachen geftern, nur wenige Schritte rechts hat uns 
der Sturm der Nacht ans felbige Ufer nad) fo langer 
Můh zurüd'gemorfen, und fieh, der Baum hat gegen 
Regen uns gefihüßf, der ung entzweite. 

Otto. Nun lies in Gottes Namen, was idy ge: 
ftern Dir verbarg, den Namen Dtto, meinen eignen 
Namen, den ich mit vielen faufend Andern frage und als 
Geheimniß mir bewahren wollte. Ich war ein Hitzkopf. 


104 


Jutta. Du haft auch eine Krone drüber ein- 


gefchniften. 

Dffo. Was geht's Did) an, das ifl ein Borwig 
der Unbartigkeit, da kommt die Altersweisheit und 
der Leichtſinn aus demfelben Munde. 

Jutta. Verzeih es nur, es liegt mir gar nichts 
dran, ich wünfdy Dir eine Krone recht von Herzen, 
zum Dienen bift Du gar zu berrifch. 

Otto. Haft reht — ih muß Did küſſen — 
ja herrſchen möchte ich! Du bift ein munderbarer 
Knabe, fiehft mir fief ins Herz, ich weiß auf Erden 
und im Simmel nichts, was ich fo lieb’ mie Dich, 
Du fanfter Sreund. Er zeigt ihr die Hand). 

Jutta Lfingd. 
— Iſt es Rauch vom Praffelfener, 
Das den grünen Zeig entflammet, 
Sft es Rührung diefer Feier, 
Die aus Hand in Hand entflammet, 


Iſt's der Morgen, der da grauet. 
Was in meinen Augen fhauet? 


Nein, es tröpfelt von dem Gtanıme 
Aus der Rinde, die zerriffen 
Don des Bliges wilder Flamme, ' 
Und dafhır muß ich ihn küſſen! 
Treuer Baum, der uns gefchüget, 
Als es über uns gebliget. 


Sa ich hör ein Blätter⸗ Stüftern, 
Das von Zornes Torten raufchet, 
Die wir in des Abends Däftern 
Beide zankend ausgetauſchet, 





105 


Hör die Bäume drüber ſprechen, 
Nun wir friedlih Blumen brechen. 


Is befprochen, iſt's vergeſſen, 
Und ſchon breiten fie den Schatten 
Wo wir nun in Lieb’ gefeffen, 
Bor der Gonne heiß Ermatten ; 
Niche zu viel der heißen Liebe, 
Nun wir find des Zornes müde! 


Dito. Go recht, Du Eennft mich ganz, es är: 
gerf midy der Widerſpruch, noch mehr die langen 
Steundfchaffsfüffe, wir müffen etwas thun ung zu zer: 
fireuen! Ich folge Deinem Beifpiel, pflüde Blumen. 
Elende Arbeit ! 


1. 


Dal purg ig, (ein Meines Mädchen, fritt aus dem Geſträuch hervor). 


Balpurgis. Was foll das heißen, er ift ein 
ſchlechter Menſch, ein Böfervicht, ein Taugenichts. 

Dfto. Ei Kind, bift Du bei Ginnen. 

WBalpurgis. Er Dummkopf, reißt die Blumen 
mit den Wurzeln aug. | 

Dito. Ich babe an den Wurzeln fo viel Spaß, 
wie Du an Deinen Blumen. | 

Balpurgis. Ein dummer Spaß, moran foll 
morgen denn die Blume wachſen zu dem ziveifen 
Schießtag. 

Otto. Schießtag? Was, wo iſt ein Schießen? 
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Walpurgis. Hab Er dody arme Leute nicht 
zum Narren, er weiß vom Schießen nichts und kommt 
fo eilig [yon am Morgen mif der Armbruft. 

Dtto. Mein Kind, erzähl es mir, ich will Dir 
alle Blumen geben zu der Krone, die Du mindeft; 
wo ift ein Schießen und welches ift der Preis? Nic) 
bat der Sturm bieher gefrieben. 

Walpurgis. Ich weiß es fehon, Er bat mid) 
nur zum Narren, doch will idy es Yhm fagen. Dem 
Älius Grazilis zu Ehren feiern wir das Schießen. 

DOtto. Wo lebt denn der, ift das ein wackrer 
Ritter? 

Walpurgis. Nun merke ich, daß er ganz 
dumm im Kopfe. Bor vielen Jahren kam der bier 
als Kuab’ in einem goldnen Machen, von Schwänen 
hergezogen, e8 war ein großes Schießen um dies Land 
und wer den beften Schuß gefhan, der fullfe diefes 
Pandes einzige Erbin, Beatrir, zu der Ehe haben, 
mit ihr das Land. Da kam der Knab’ mit einen 
leichten Bogen, und mard erſt ausgeladyt und that 
ſogleich den beften Schuß, fo ward das Land ihm 
eigen und auch die fehone Grau. Doc als fie eines 
Kindes follt genefen, da floh er fort, er konnt dag 
Schrein nicht hören. 

Jutta. Kanı er nicht wieder? 

Walpurgis. Nein Herr, fie baute diefen Tharm, 
er heißt davon der Schwanenthurm, und wartete mit 
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ihrem Knaben auf dem Thurn, und fah befländig in 
- die Weile, ob er käme, und ftellte jährlich großes 
Schießen an, um ihn zu loden, er fam nidyt wieder 
der ſchlechte Menſch. Uns ift es recht lieb, dem fo 
find ihm zum Angedenken diefe Schießen jährlic) nod) 
geblieben, wir freuen uns darauf das ganze Jahr. 
Ich löfe manches gute Geld für Kränge, denn mer 
nichts fchießt, will feinem Liebchen doch mas Schönes 
bringen. | 

Dito. Run fag mir Kind, mas giebt es deun 
zum böchften Preife, lundiſch rothes Zuch, eine 
Denkmünze? 

Walpurgis. Rein Herr, die gnädige Tochter 
unfres Zürflen müßte eigentlich) zum Kuß den beften 
Schüßen laffen, das ift Gebrauch und hat fonft wohl 
beftanden. Doch weil der Vater felbft der befte 
Schũütz, fo hat bis jeßt kein andrer diefen Preis ge: 
wonnen. Dem, der nad) ihm den beften Schuß ge: 
than, ſchenkt er aljährlid) einen fchönen goldnen Kranz, 

Otto. Mür wär ein Kuß von feiner Tod): 
ter lieber! 

Walpurgis. Er hat noch nicht den Preis. 

Otto. Wo iſt das Schießen? 

WBalpurgis ft Er denn faub, da ſchmeitern 
die Trompeten von dem Schwanenthurm, es füngf 
ſchon an. 

Dito. Leb wohl, mein frommer Hiazinth, ruh 
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Di bier aus; ich will in aller Eil den Preis 
erfehießen, dann Eehr id) wieder, hol Did, ab zum 
Schmauſe. 
Jutta. Ich wünſch Dir Glück und ſichre Hand. 
(Otto ab). 


III. 


Walpurgis. Der Narr wird recht mit Schimpf 
beſtehn, es ſind die beſten Schützen dort beiſammen, 
und wenn er nicht gewinnt, da wird er ſicher wild, 
erſchießt ſich, oder einen andern. So hübſch er iſt, 
ich möcht' ihn nicht zum Mann, es brennen ihm die 
Augen wie Laternen, er geht fo heftig, es ſcheint ein 
rechter Mörder. 

Jutta. Ei Kind, ſprich nicht von Unbekannten 
ſchlecht; mie kannſt Du ſchon fo füdifch fein? 

Balpurgis. Ich fage, was idy denke, das 
nennen bier die Peufe, id, ſagte wahr. 

Jutta. Go fag mir auch, mas Du von mir 
gedacht. 

Walpurgis. Aus Dir werd ich nicht klug. Ich 
glaub, Du thäteſt beſſer, Weiberkleider anzuziehn, Dein 
Haar zu flechten, Du gleicheſt keinem Helden, gieb 
Dich in Gottes Schutz und Gnade und eh Du ſchla— 
fen gehſt, denk ſtets, Du könnteſt ſterben. 

Jutta. Die Lehre habe ich im Kloſter ſchon 
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empfangen, und übe jie an jedem Abend im Gebet, 
doc) machſt Du mich befergf, id) möchte mid) in 
mächegen Schuß begeben. 


IV. 


Elifabeth von Eleve komme mit iprem Kräulein von 


Sels, (die im Hintergrunde bei einem blühenden Gebüfäye fie- 
ben bleibt und Blätter abreißt). 


Eliſabeth. D ſchöne alfe Feit, als nody die 
Wunderding gefchehen, die jetzt gefeiert werden, als 
fehöne Knaben auf den weißen Schwänen angeriffen 
famen, uns arme Sräulein gegen Grobheit trunkner 
Ritter zu beſchützen. Wie fonnt ich mir den Hlius 
denken, daß er mir mohl gefiele, daß er den beften 
Schuß auch in mein Herz gethban? Ein Knabe dürfte 
es nichf fein, auch nicht zu alf, es ift recht fonderbar, 
ich kann ihn mir nicht denken, ich kenne feinen Mann, 
ven ich von Herzen Tüflen möchte! Es ift ein gar 
verwirrt Gefchlecht und roh; vom Fechten, Reiten, 
Spielen, Trinfen, Jagen wiſſen fie allein zu fprechen, 
und fhun mit ihrer Einfalt groß, als wär ein Miäd- 
chen kaum recht werth fie anzuhören und lädyeln, 
wenn fich eine naht, und neden fie mit Lügen. Im 
nächften Jahr will idy ein. Nönnchen werden, der 
Schleier ſteht mir guf. 

WB al purgis (teitt mit einem Blumenkranz beran). Ad 
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gnäd’ge Hoheit, verfchiebt fo guten Vorſatz nicht, ich 
mörhfe auch ein Nönnchen werden, (id) bin zu jung,) 
ad) feht den Kranz, er flände Euch recht ſchon, wenn 
Ihr Euch morgen weihen ließet, in Gt. Egidien iſt 
morgen große Weihe. 

Eliſabeth. Du ſprichſt fo ſonderbar, an's Herz? 
Was ſoll der Kranz mir koſten? 

Walpurgis. Er koſtet nichts, wollt Ihr mit 
mir zum Kloſter gehn? 

Eliſa beth. Wie wunderlich, ich denk der Braut 
in dieſem Augenblick, die vor dem Tage ihrer Hod): 
zeit befefe, der Himmel fei ihr lieber als dies Erden: 
glüd. Da kam ein Kind, und führte fie nad) einem 
fyönen Garten, fich einen Hochzeitskranz zu bredyen. 
In feliger Entzüdung fland fie in dem Garfen, wo 
jede Blume bell aus Edelfteinen war verbunden und 
goldne Bögel unermüdlich fangen. 

Walpurgis. Ich kenne die Geſchichte aud). 
Sie ſuchte da die beſten Blumen aus, ein Stündchen, 
meinfe fie, vergangen, da gehf fie beim und ficht ihr 
Schloß ganz feft verjchloffen, Fein Hochzeitjubel in 
den Zimmern. 

Jutta Ceite peran). Da wird die Jungfrau böfe, 
Sopfet heftig an das Thor, es Eomnıt die Pförtnerin 
heraus und kennt fie nichf, da mird fie zornig, ſchlägt 
nach) ihr. Es ſchreit die Pförtnerin, da kommen 
wohl ein hundert Tonnen, die wollen fie beſtrafen, 
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da zürnt noch heftiger die Brauf, nennt ihren Namen 
und nun erräfh die klügere Äbtifjin, dies fei die Braut, 
die einft vor hundert Fahren an dem Hochzeitstag 
verſchwunden, die letzte Erbin diefes Hauſes, aus de: 
ren Gut das Klofter war geſtiftet. Gie thun ihr 
alle Ehre an, fie muß von jenem Garten viel erzaͤh⸗ 
len, die ſchönen Blumen zeigen, doch ift fie felbft vor 
allen fihön. Gemiß, fie war im Himmelreich, doc) 
weil fie jeßt nad) ihrem Bräutigam verlangte und 
bört, daß er um ihr Verſchwinden fei aus Gram ge: 
ftorben, da übergiebt fie fid) verziweiflungsvoll dem 
Zeufel und fucht in Wein den Gram zu fenfen. Doch 
wie fie kaum den erſten Trunk verfucht, da runzelt 
ihre Hauf, da bleibt ihr Haar, fie fiehts im Spiegel 
ihres Weing und mird noch viel erzürnter und fluchef, 
mill feinen Zroft der Seele hören und zerfällt gleich 
in ein Häufchen Aſche. Web, web, mas feufze Die 
arme Geele noch im Klofter jede Nacht, und flehet 
alle an, fie möchten für fie beten, denn nimmer lift 
wohl eine Seele fo wie fie, die ſchon auf hundert 
Sabre in dem Himmel aufgenommen, wer body fteht, 
kann fo tiefer fallen, und wer fein Heil'ger ift, der 
ſuche nicht den Himmel ſchon auf Erden. 

WBalpurgis. Go hab’ ich's nimmermehr gehört, 
dns ift erlogen, ich fage, hüt Dich, fehönes Voͤgelein, 
Du fingft zu früh. (218). 

Elifabeth. Ehrmürd’ger Herr, ich gebe Eurer 
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Lehre rechf, darum verzeihe ich, daß Ihr fo ungefragt 
Euch in’s Gefpräch gemifcht, ich kenn Euch nicht, wer 
feid Ihr? 

Jutta. Der Augenblid ift Gottes Gabe, Ihr 
feid allein, id) kann mich Euch entdecken. 

Eiſabeth. Faſt zittre ich, ich bin allein, ich 
muß um Hüfe ... 

Jutta. Kein Wort, hört an, ich bin nicht, wer 
ich ſcheine. 

Eliſabeth. Ach Gott. 

Jutta. D hoͤrt, ich bin kein Feind, ich bin ein 
armes Mädchen, eine Fürſtentochter, Euch nah ver: 
wandt, Yuffa von Thüringen, entflohen ihrem Ba- 
fer. Ich fled Did an, nimm mid, zu Dir, ich lüge 
nicht, nimm mich in Schuß, fieh hier am Hals die 
kleine Kette, die Du mir einft als Kind verehrt, als 
Du nad) Marburg fanıft nıit Deinem Vater. 

Elifabeth. Geliebte Jutta. Dein Angefidyt 
ift mir die befte Bürge. 

Jutta. Verrath mich nicht, Dein Sräulein naht, 
ich heiße Hiazinth, und bin vom Klofter hin nad) 
Cõln gefendef zu beten für die Seele des verftorbenen 
Landgrafen. 

Elifabeth. Gei ruhig, meine Jutta, ich muß 
Did Schweſter nennen, fo fei von mir wie meines 
Lebens Herzens Blut begrüßt, bewahrt, dem Sräulein 

kannſt 
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kannſt Du Dich vertraun, fie ift mir freu ergeben und 
fo Iuftig, daß fie uns erheifern Bann in Deiner Angft. 
Sieh nur, fie mımderf ſich, daß ich Dich küffe, fei 
ruhig jeßf, ich nenn Dich Älius Grazilis. 

Sräulein Cidfe zu Etiſabeth). Ich bitte Dich, 
Eliſabeth, mie ift es möglidy, einen Geiſtlichen zu 
küſſen, da kũß doch lieber heut den beften Schützen. 

Elifabeth, Gieh Kind, da bift Du wieder ım: 
verftändig, komm Ber, Du gute Martha, tüfle auch 
den Pater, es ift der Hlius Grazilis, den wir fo 
lange bier erwarten, fieh, endlidy iſt er auch zurück⸗ 
gekommen, und fucht die Fürſtin auf, die er vor drei 
Jahrhunderten vergeffen und meint, id) fei fein Weib, 
das ift fo arfig von dem Mann, ich muß fhn Eüffen. 
Nicht wahr, er ift noch nicht zu alt dazu? 

Fräulein. Ei Elifabeth, idy flehe ganz ver: 
munderf, wie Du Dich fonft verftellen fonnteft. 

Eliſabeth. Du wirft fo rotb, mm er Did) 
Eüffen will, doch hältft Du ſtill, mer hätfe das von 
Dir gedacht. 

Jutta übt ſie). Ein frifcher Mund, er Büffet fich 
wie eine Kirſche. 

Eliſabeth. Nun jetzt iſt ſie auch roth wie eine 
Kirſche. 

Fräulein. Ich weiß nicht, wie mir wird, das 
kommt vom frühen Aufſtehn, er hat mit ſeinem Barte 
mir die Backen faſt zerkratzt 

5r. Band, 8 
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Eliſabeth. Gieb ihr noch einen Kuß, Dein 
Mund thut Wunder. 

Sräulein. Bei Gott, id) leid es nich, ich Bin 
zu guf, ic) werde jetzt recht böfe. 

Elifabetd. Nun fei nur ruhig, der gute Herr 
iit doch Fein Mann, fein Bart thut Dir nicht meh 
beim Küffen. Schlag Deine Hände nur zufammen, 
es ift Jutta von Thüringen, die Du als Kleines 
Kind in Marburg einft gefehn, doch ſchweig davon 
und wundre Dich ein andermal, wir müſſen jeßt be: 
reden, tie wir fie in des Vaters Haus einführen. 

Sräulein. Die liebe Jutta, ja id) merkte doch 
fogleich, es fei fein rechter Mann. Wie hübſche glatte 
Wangen, aber wilde Augen, gar ein heftig Kindchen 
warft Du Frühl! Sch foll nun rathen? Wie leicht! 
Ach hab ſchon lange meinen Bruder hier erwartet, 
der Geiſtlicher in Corvey ift, id fag, er ifl’s, und 
ſchick den redyfen forf, menn .er dazwifdyen käme, fo 
kann der heil'ge Mam in unfrer Nähe wohnen, 

Elifabetb. Das war gefdheidt, komm Yufta, 
laß Did) jegt zum letztenmale Eüffen, von jetzt Din id) 
die gnäd'ge Kürftin, und nimm zum Zeichen meiner 
hohen Gnade diefen Blumenkranz. 

Fräulein. Weldy Schrein, meld, Inbeln, mas 
giebt's, feid ordentlich, es kommt der Fürſt. 
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V. 


Der Fürſt von Cleve, Can feiner Seite Dffo, der einen 
goldenen Kranz frägf, hinter ihnen die Ehrenmufflanten, die Rie 
ter, Schügen, Boll. Jubel überall). 


Fürſt. Nun fill, Ihr Kinder, fehreit Fein Loch 
in den Simmel binein, ich will dem Schützen die 
große Ehre erweifen. Wie beißt Ihr Sreund? 

Dito. Ich heiße Otto, gnäd'ger Her. 

Fürſt. Sieh Tochter diefen Dito, einen ganz 
gemeinen Schüßen, Du fiehft ihm an der Tracht fihon 
an, daß er nicht vomehm ift, das If der erſte Menſch 
auf Gottes Erde. Ä 

Elifabetb. Der erfie Menſch! (Bor ds) TYhr 
Heil'gen ſchützet mich, der Einzige iſt er- anf Gottes 
Erde, fo ſah ich nimmer einen- Mann, jo’ ſah mir 
feiner tief in’s Herz. 

Zürfl. Der erfte Menſch % Gottes Erde, ber 
mit dem erften Bogenfchuß durd) alle Ring, es find 
der Ringe neun, gefehoffen hat. Das Höchſte, was 
ich je gefchoffen, waren acht. Ya diesmal hat er un- 
fer Schießen raſch geendet, ja Wunder über Wunder, 
mir find fo alt geworden, doch foldy einen Kernfchuß 
bat noch keiner angefehn. Da Kleines Bübrhen ‚haft 
Du eine Dhrfeig und meine nicht, es iſt nur zum Ger 
dächtniß, damit Du nicht vergift, Du habſt den Otto 
felbft gefehn, der durch neun Ringe heut gefchoffen. 

8 % 
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Sa, was die Ehre nım betrifjt, die follteft Du ihm 
anthun, Elsbetb. 

Elifabeth. Mein Bafer, nimmermehr, id) Tann 
es nichf, ich müßte meinen. 

Stäulein. Der Vater zürnf, idy bitte Dich, gieb 
nach, fo Eüß ihn doch. 

Fürſt. Ich will es haben, ich will, Du follft ibn 
küſſen, Du Eennft mid), id, bin recht gut, fo lang ich gut 
fein will, doch Widerfprud) vertrag ich nicht, jetzt kuͤß ihn. 

Elifabeth. Go nimm den Kuß md dag Du 
nicht zu ſtolz magft merden, auch den Backenſchlag 
und lebe wohl. (Sie geht Heftig ab). 

Di£to. Beim ew'gen Soft, idy meiß nicht, mas 
mir beffer hat gefban, der Kuß, der Schlag, mein 
Herz ift mir gelähmt. 

Fürſt. Es ift ein wildes Mädchen, hr müßf 
den Schlag nicht übel nehmen, es ift fo Spaß von 
ihr, er wird auch nicht fo arg gemmefen. fein. 

Dtto. Nicht übel nehmen? Gnäd’ger Herr, gab 
mir die Fürſtin alle Tage einen folchen Backenſtreich, 
ich mwollfe ihr bis an mein Ende dienen, als £reuer 
Jäger ihr das felfenfte Wild einfangen. . 

Fürſt. Nun feh Er, mas idy Ihm frhon fagen 
wollte, hat Er fonft feinen Dienft, bei mir find alle 
gute Schüßen aus den deuffchen Reich, Er aber ift 
der Beſte, idy würd Ihn guf bezahlen, wollte Er mir 
dienen. Wieviel begehrt Er Gold? 
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Dito. Mein Zürft, ich bin ein munderlicher 
Kauz, mo idy geehrt, da dien ich ohne Lohn. Ich 
küſſe Euer Kleid und ſchwöre Euch Gehorfam für 
einen Monat, für ein Jahr, für alle Jahre, die 
ich lebe. 

Fürſt. He Burſch, Du mirft mein Liebling 
ganz und gar, wenn Du fo fortfährft; ich fage Dir, 
Du haft es gut bei mir, doch alle Tage giebt’s nicht 
Ehre, beut fpeifeft Du an Kürftenfafel und morgen 
ſteheſt Du dahinter, mir wollen fehn, wie Dir's ge 
fallen mird. 

Dtto. In Euren Willen, Herr, ergeb idy mid). 

Fräulein Ctommt mit Zutta). Gebt, gnäd’ger Herr, 
ich bring Euch einen Gaft, der mir fo viele Freude 
macht, als Euch der befte Schuß, es ift mein Bruder 
Hiazinth, er kommt von Eorvey, gehf nach Eöln. 

Fürſt. Ein hübſcher Mann, doch faft zu jung. 
Nun feid willkommen, ehrenmwerther Herr, Ihr habt 
Euch, lang erwarten laffen. 

Jutta Ich Hab’ mein Leben in dem Klofter 
zugebracdht, mir war die Welt fo neu, daß id) mid) 
gar nicht ſatt dran fehen konnte. 

Fürſt. Ci Herr, wenn Ihr de Welt fo anfeht, 
da bütet Euch vor rheinfihen Mädchen, die haben 
Blis im Auge, euer auf den Lippen, ich weiß ein 
Lied davon zu fingen. Nun feid willkommen, hr 
wohn im Gchloß, daß Ihr der Schweſter Euch 
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erfreut, wie einſt in Eures Vaters Haufe, ich hab’ 
ihn wohl gelannf, es war ein braver Mann, doch 
ſchießen konnt er nicht. 

Jutta. Go geht's audy mir, ich drückte flefs 
zu früh den Öfedyer los. 

Fürſt. Und habt dody auch heut einen Kranz 
gemonnen. 

Jutta. Der Fürſtin gnädiges Geſchenk, Wohl: 
wollen, von der Schweſter Gunft erborgt. (Der Für 
fpricht mit feinen Leuten), 

DOtto Cor ſich. Ich muß erſticken, ſchaff ich mir 
nicht Luft, ihm Blumenkraͤnze, mir den Backenſchlag; 
es iſt ein hübſcher Knabe. Solch weichlich Bürſch⸗ 
chen kann den Frauen wohl gefallen, doch mir ge: 
fallt er nicht, ich leid eg nicht, ich haſſe ihn, mie ich 
auf Erden nichts gehaßt. Er foll in ihrer Nähe 
wohnen und id, bei Knechten, hab’ ic) das Leben 
geſtern ihm gereftef, fo kann ich's heuf ihm nehmen, 
da geht die Rechnung auf. 

Fürſt. Ihr wißt es nun, der Herr fchläft neben 
feiner Schweſter, mein neuer Jäger ſchläft unten nes 
ben Eurem großen Zimmer, Ihr folgt ihm, denn id) 
feß ihn über alle meine Schügen. Nun werther Herr 
von Fels komme mit zum Gchloß. 

Dtto (halt Jutta am Kteide feſt und ſpricht leiſe zu ihr): 
Entſchuld'ge Dich, Du bätteft etwas zu beflellen bier. 

Jutta (eiſe). Ihr feid von Ginnen. 
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Dito. Kein Wort, jet thue, wie ich Dir Befehle. 

Jutta Gum Zürften).. Ich merde Euch ganz eilig 
folgen, gnäd'ger Fürſt, noch hab ich etwas zu beſtel⸗ 
len bei dem Manne, der mich hieher begleitete. 

Fürſt. Nun gut, doch komme bald nach, Ihr 
ſollt jetzt meine Hunde freſſen ſehen; ich weiß kein 
größeres Vergnügen auf der Welt. 

Fräulein. Nun Bruder, komm nicht zu fpäf, 
das niag der Fürſt nicht (leiden. (ec mit dem Furſten ab). 


VI. 


Dito (fañt Jutta beim Kragen und ſpricht life): Kein 
Schrei, Eein Lauf, Du bift des Todes, wenn Du fprichft. 

Jutta. Ich bitte Did), Dein Aug’ ift ſchreckli⸗ 
cher als Deine Hand, was drang Didy zu fo fre⸗ 
cher Ihat. 

Dito. Sept find fie weit genug, jetzt kamn ic) 
reden. Hier ftel Did) ber, an diefen Baum, und 
rühr ein Glied, die Armbruft ift gefpannf, der Bolzen 
liege. Kein Wort! Dein Leben hab’ idy Dir erhalten, 
id, kann's Dir wieder nehmen. 

Jutta. D Gott, gieb mir Berfrauen und dem 
armen Dtto den Berfiand zurüd. 

Deto. Ich fordre ihn von Dir. Gieb mir den 
Blumentranz, idy gebe Dir dafür den Kranz von 
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Gold, Du bift des Kranzes gar nicht wert aus ih: 
ver Hand, Du bift der ärgfte Schuft auf Gottes 
weiter Erde, der Kranz ift mein und hing er an des 
Mondes Hörnern, flaft auf Deinem Arm, idy ri ihn 
mir herab. | 

Jutta. Warum foldy Lärmen, foldye Angſt! 
Timm bin den Kranz, id) mag ihn nicht, idy hab’ 
ihn nich€ begehrt und nicht verdient, und Deinen Gold: 
Eranz leg dazu, Du haft ihn Dir gewonnen, id) dürffe 
ihn nicht fragen. 

DOtto. Du giebjt den Kranz fo leicht zurück, da 
merk id) erft, wer von uns beiden ift verrüdk. Um 
folchen Kranz hätt ich die ganze Ritterfchaft zum 
Kampf geladen, um foldyen Kranz wär idy zum heili⸗ 
gen Grab gewallt, um foldyen Kranz auf meinem 
Sarg hätt idy mid) felber umgebradjf. 

Jutta. Go fehnt fid, alles in die rechte Hand. 
Mir war der Kranz zu fühl auf meinem Kopfe, und 
in der Sand war er mir unbequem; um dran zu 
befen, find zu viele Blunten. 

Dtto. Wie Du’s verftehfl. Nicht eine ft zu 
viel, id) möchte doppelt ihn nody heute beten den 
wunderbaren Kranz, und hab’ nicht Zeit zu einem 
Baterunfer. Ich muß Dich küſſen, Hiazinth, nimm 
mir’s nicht übel und nimm mun aud) den reichen 
Goldkranz von mir an. 

Jutta. Nein, nimmermehr, ich hahe kein Ber: 
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langen nad) den fremden Eigenthum, Du haft ihn 
wohl erworben, es würden meiner alle Jäger ſpotten, 
die ibn in meinen Händen fähen. 

DOtto. Verfted ihn, aber nimm ihn an, die Groß: 
muth Bringt mich in die Wuth, nimmft Du ihn nicht, 
fo ſchenk ich ihn dem Rhein. 

Jutta. Ren — nein — ich nehm ihn nim: 
mermehr, es fol Dein Wille nicht gefhehn, Du bift 
zu oft verzogen. 

Dtto. Go nimm ihn, alter Rhein, den Kranz auf 
Deine weißen Locken. (Er wirft den Kranz in den Fluß). 

Jutta. Du bift von Sinnen, was willſt Du fa: 
gen, wo Du ihn gelaffen, der Thorheit klagt Did) jes 
der an; mir wird faft angft, in Deiner Näh zu teilen. 

(Sie gebt ab). 

Dito. Stürz ich dem Kranz ins Waſſer nody? 
Go grimmig faßt midy Reue über alle Unvernunft, 
id) mollfe meinen einzigen Freund ermorden, id) hal 
des Glückes Gabe fo verſchwendet. War idy denn je 
von ſolcher Wuth befeelt? Ein fremder Geift ift in 
mi eingedrungen, den idy noch nie gefanuf. Bo: 
ber, aus welcher giftigen Frucht, aus weldyem heißen 
Zrunt? Aus ihrem Mund! Es wird mir alles klar, 
Tolltirfehen find die Lippen für mein heißes Blut; fo 
argerlih und glüdlich war ich nie Wenu das Die 
Liebe ift, von der die Sänger reden, idy rühm fie 
nich wie fie, es ift ein fchredlich Wefen, und wie der 
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Vampir heimlich alles Blut enffaugt, fo überfüllt fie 
heimlidy Herz und Adern mit dem fremden Blute. 
Stein, nein, ich liebe ficher nicht; faft hab’ idy eine 
Euft, die bimmlifche Elifaberh zu ſchlagen, mag 
küßt fie mich, was fdylägt fie mid), was ſieht fie mid) 
fo an, ich meiß nicht wie. Ich leid es nicht, ich 
will ihr dienend allen Ärger machen; das Kleid will 
ich zerfrefen, wenn ich in Demuth ihr nachgehen foll, 
und dann, — will ich ihr ein Geweb von Perlen 
faufen, worin die Blumen Diamanten — das bol 
ich aus dem Himmelreih. D Goff, könnt id nur 
in das Himmelreich, wär ich nur fromm, mas wollt’ 
ich dem geliebten Leibe da für Staat erborgen; doch 
ach, der Weg zum Himmelreich find ihre monnevollen 
Augen; aus ihr müßt ich die Geligkeit, die Prad)t 
des Himmels ftehlen, fie würdig zu befleiden mit des 
Himmels Pracht. Haft ich den Kranz mur nod), id) 
hätte etwas ihr zu biefen, für ibren Kranz, der mir 
das Herz erfrifcht ımd kühlt: da frag ic) ihn bis in 
den Tod, 

Sräulein Gef). Herr Deto hört Ihr nicht des 
Mahls Bafaımen, der Pauken Wirbel, der Fuͤrſt er: 
wartet Euch beim Mahl, Ihr follet an der Seite uns 
frer Fürftenfochter figen. 

Dito. Ich ſchäme mich, ich armer goffverlafle: 
ner Menfch bin ſolcher Ehre nimmer werth, mie foll 
ich mid) gebährden, was foll ich ſprechen? 
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Sränlein. Kommt nur, Serr Deto, Ihr feid 
ein Schütz, der Zürft fpricht gern vom Schießen, da 
werden fich die Worte finden, 

Dtto. Mein Kleid ift von der Reife faſt vers 
frhienen, wird mir Elifabeth nicht zurnen? 

Sräulein. Die merkt cs wicht, die wird Euch 
nicht anfeben, fie kümmert ſich nicht viel um Andre 
als deu Bater. 

Deto. ch weiß nicht, mas ich münfchen foll, 
es it Doch grauſam von dem Sürften, heut foll id) 
neben feiner Tochter fißen, und morgen binter ihren 
Stuhle ftehn. 

Sräulein. Wer denkt an morgen, nicht jeder Tag 
hat feine Luft, doch jeder feine Sorgen, (Sie gehen ford). 


VII. 


(Ein Piatz dor dem Schloſſe in einem Blumengarten, die Fenſter des 
Bürflen auf der einen, und die Genfler der Elifabech auf ber 
andern Geite, fehen darauf hin. Dkto komme mil einem Do: 
geiftellernege gegangen und ſetze ſich auf eine Rafenbanf). 


DOtto. Die Ehre ift fo Aängftli mir vergangen, 
daß ich des Dienens mich recht freue. Ich fol ihr 
Bögel fangen, Ich fig gefangen, wie ein Lockungs⸗ 
vogel und feufze mir herab die freien Luffgenoffen. 
Da drüben wär ein befjerer ang, doch fiß ich feft 
auf diefer Bank, mo fie nach Tiſch fich fröhlidy nie: 
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derließ. Um meines Vaters Zorn, um mein gegebnes 
Wort, das ich fo luſtig hab’ gebrodyen, darf ich nicht 
fagen, daß id) ein Zürftenfohn, ganz ihres Gleichen 
bin. Ich ihres Gleihen? Weldyer Frevel! Bin idy 
ein Menſch, fo ift Elifabeth ein Engel, ift fie ein 
Menſch, Bin ich ein Thier. Die Kluft ift graͤßlich 
zroifchen uns, doch Bin ich ruhig, nun ich mweiß, daß 
ich fie liebe, munderfelig fo mit ganzer Geele diefes 
Eine wollen, wifjen, achten. Ich fol ihr Vögel fan: 
gen! Das mar mir fonft ein gar verächtlidyes Ge 
fchäft, jetzt ſeh ich in die Luft, mo einer fliegf, als 
wären diefe Kleinen Finken Adler, die in den Lüften 
bochprophetifch fliegen, den Herrfcher durch ihr Tie- 
derfinfen zu verkünden. Komm nieder, Elingender 
Staub, id) finge dir nad), meine Augen gebiefen dir, 
dich verlangf mein Herz, du follft meine erfte Gabe 
fein; nieder, nieder, du röthliche Bruft, du zierlich 
Schnäbelchen, deines Gleichen wohnt bier mit klopfen⸗ 
dem Herzen, mif einem Munde der es auepfeift und 
auslacht. (Er made die Stimmen der Vögel pfeifend nach und 
ſtelle die Netze aus, es komme cin Vogel geflogen, er ſchlögt das 
Reg zu). Gefangen, Juchhei. 


Laß los von der Welt, 
Bon dem Himmelszelt, 
Don dem grünen Wald, 
Liebchen kommet bald, 
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Nichts wirft du vermiſſen. 
Wird dich Liebchen küſſen: 
Gage, ſinge, ſeufze ihr, 

Tag und Nacht wie webe mir, 
Ach und wie gut ich ihr! 


VIII. 


Eliſabeth Commt aus dem Walde zurüch. 


Elifabeth. Sie ſuchen mich und rufen überall, 
o Troſt der Einſamkeit, mit ſolcher Müh Tann ich 
dich nur gewinnen, in welchen Strom verſenk ich mei: 
ner Thränen Laft, daß mid) fo niedre Neigung quält 
vom Schloß zum Wald, ımd über mir zufarnmen: 
fchlägt wie Waldesdunkel, Waldesraufchen, o Gott, 
da bin ich ganz allein mit ihm im Paradiefe.. Er 
bat doch nichts vernommen! Kaum mage idy ihn 
anzufehn den fredyen übermüth’gen Jäger, der mid, 
mit Eühnem Wort verhöhnt, der gegen meinen WBils 
len fein Horn in meines Serzens Tiefe bläft, und in 
dem Dunkel der gefchloßnen Augen fdhläff. 

Dtto. Hieher, füßes Träulein, aber ſtill. 

Elifabeth. Was wollt Ihr? 

Dtto. Still, ftil, ſeht nur, er ſuchet Eudy, er 
pickt nach Euch, er ſcheinet Euch zu kennen, er lieb£ 
Euch, ac) er kann nicht leben ohne Euch, es kommen 
ihm die Thraͤnen in die Augen. 

Eliſabeth. Was fpredyt Ihr? Wer? 
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Dfto. Gill, fill, feht nur den $inken, fo wun— 
derlicdye Liebe eines Thiers ſah ich noch nie, er ift 
wohl gar verzaubert der Finke, feht nur, er bDreifet 
feine Federn aus, als wollt er mit Eudy ſtreiten. 

Elifabeth. Gebt ber, ein liebes, liebes Thier, 
welch zartes Roth an ſeiner Bruſt, wie klug die Au— 
gen, wie weiß das ſpitze Schnäbelchen, die Füße wie 
fo glatt, wie weich, mie weich! Den laß ich keinen 
Augenblick von mir, der ißt mit mir, der ſchläft auf 
meinem Singer wie auf grünem Zweig; fiß her, mein 
Bögelchen und fing? — Ich muß Dich Eüffen. — 
Ad, meh! 

Dfto. Was Ift gefchehn? 

Eliſabeth. Da flog er forf, ady Hülfe, Hülfe! 

Deto. Ad fehenkte mir der Himmel Flügel ftatt 
der ew’gen Geligkeit, ich faufchte glei. Das dumme, 
das erzdumme Thier, den Bolzen will ich ihm nad): 
fegen, da fingt er auf des Schloſſes Gpiße. 

Was auf dem Zweig, was in den Lüften ſchwebt, 
Hat fi sufammengervftet, 
Weil mi nicht Amors Zlügelpanr erhebt, 
So bin idy da verſpottet. 

Elifaberh. Nein, fchießek nichf, um meinetwil⸗ 
len. Ich muß doc) weinen, ad), der kommt nicht 
wieder, und der ſagt's den andern, daß er gefangen 
war, febt, fie fliegen all davon uud fchreien, wie wa⸗ 
ten fie vor meinem &enfter fonft fo Iuflig. 
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Dfto. Ach wär idy nur ein Bögfein Hein und 
zart! ch blieb und ließ mich fangen. 

Elifabeth. br fed doch guf, daß Ihr mich 
tönnf bedauern. 

DOtto. Und daß ich gegen mid, fo fein Erbar: 
men frage, und frage doch fo ſchwere Lafl. 

Eliſabeth. Was fehlt Euch, guter Deto, Bann 
ich Euch helfen? 

Otto. Go nehmt den Kuß mir ab, womit Ihr 
heute früh mein Herz belaftef. 

Eliſabeth. Wie meint Ihr das, Ihr werdet frei? 

Dtto. Nehme mir das Leben von den Lippen, 
fonft hab’ ich einen Wunſch auf Erden, fo endef 
Dual, die mid) verwirrt, und wie der Vogel mörhte 
ic) zu Euch, von Eudy zum Himmel fliegen; was idy 
nicht fagen Tann, das ſpricht aus, allen Wefen ringe 
zu Eudy, im Gras, das Emren Fuß uniftridt, in allen 
Blüthen, die in den Bufen fallen und verfinken. 

Eliſabeth. Was weile id, mas hält mid) nod) 
zurüd! ch zürne Eurem Übermuth. 

Dito. Sch halte Euch), ich zwinge Euch, id, laß 
Euch nicht! Don meinen Armen, mit meines Herzens 
Hammerſchlägen angeſchmiedet, was könnt Ihr thun, 
Ihr ſeid bezwungen, Ihr ſeid ſchon mein. Wohin 
iſt Eure ſtolze Macht? Mein Zwang iſt ſtrenger 
Dienſt, mein Arm gehorcht nur Eueren Gedanken, es 
rufen Eure Augen, wir wollen bezwungen ſein. 
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Elifabetb. Weh mir, fo wird es alles wahr, 
fo dacht ich, fo träumte ic), bezwungen mollt idy fein, 
eh ich Dir fagfe, daß ic) erft heute Licht und Him: 
mel ſah, und denke doch unendlich weit. Jetzt laß 
mich los, Fein Kuß ift verloren, Du weißt ja alles, 
ſtill, fill, der Bater erwacht jet vom Nachmittags: 
ſchlaf, midy rufen aus dem Walde meine Begleiter, 
fie naben, [af mich los. 

Dfto. Ich muß Dir gehordyen und id) darf al: 
len froßen. Bei Goft, idy bin mehr, als Du dentft, 
danken möchte ich Dir noch, aber vor allem, daß 
Du mid) liebft als armen T$äger, als Landſtreicher, o 
verflucht, da kommen die zahmen Hausthiere zu Dir 
und der freie Bogel enffliegef Dir. 


IX. 


Sräulein und Jutta (kommen aus dem Wald). 


Sräulein. Ich fagfe gleih, Du hätteſt Did) 
an diefer Geite uns verftedt. 

Elifabeth. Ich mollte Euch belaufdyen, was 
Ihr fo in Berfrauen über mich gefprodyen, es ift gar 
vieles heimlich in der Welt, ein Bogel kann mit einem 
brennenden Salme, den er in’s Neſt gefragen, einen 
Brand anzinden, der ganze Käufer aufzehrf. 

Jutta. 
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Jutta. Doch mwird’s zum Sreudenfeuer, ift der 
Vogel flug. 

Sräulein. Der Bater ift erwacht, idy ſeh ihn 
an dem $enfter, wir werden ihm das Würfelfpiel be: 
reiten müſſen. 

Elifabeth. Es ift ein mumderlidyes Spiel, nichts 
hilft das Schütteln unfrer Würfel in dem Becher, 
auch nicht, ob wir bedadyffam fie aufs Brett hin: 
merfen, der eine fällt fo leicht doc, über'n andern, 
daß einer, der ſich da noch zmeifelnd wendet, das 
ganze Spiel verwandeln kann. 

Sräulein. Ei welche neue Wahrheit. 

Elifabeth. Ich merke fehon, idy werde Dir zu 
dumm, mir felber bin ich längft zu Bug. 

Sräulein. Sch kann Dich nicht verftehen. 

Elifabeth, Wie viele Kleinigkeiten fpricht ein 
frober Mund. Wer kommt denn da mit einem Kreuz 
bezeichnet. Wohin Walpurgis. 


X. 


Walpurg ig (lomme als Pilgerin mil einem Kreuz und mit 
einer Geißey. Ach laß mich gehn, und beffer nody ihr 
gnäd’gen Leute, ziehet mit nad, Cöln, im Wirthehaus 
ift ein alter Pilgermann, der hat ung alle zu de 
Buße angemahnf. 

Sr, Band, 9 
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Sräulein. Du Kind, was baft Du denn zu 
büßen. 

WBalpurgis. Ich büße für den ganzen Hof 
und auch für Did, ad) Gott, wie wird es Eud) noch 
gehen, ich ſeh drei bluf’ge Leichen in dem Garten. 
Sieht mit von binnen. 

Elifabeth. Das luſt'ge Kind, wie verwandelt! 
ft ſchon Dein Tanzen aus, Zannft Du nicht mehr 
auf Schliefchuhn Taufen und auf Stelzen gehn. 

WBalpurgis. Ach Gott, daran ift fehon das 
Denken Günde. 

-— Eliſabeth. Was hat Dir denn der Pilgers: 
mann gefagf. 

WBalpurgis. Thut Buße, fagfe er, thut Buße, 
muß ich zu mir rufen, ond muß mich geißeln, denn 
ich kann nicht anders. (Sie ſchlägt ſich und geht ab). 

Jutta. Ich hör den Pilger an dem Wege fin: 
gen, ein gleicher Wahnfinn fönnte ung ergreifen, ich 
babe es gefehn, daß Taufende fo einem Büßer nad): 
gezogen, und feiner wußte recht warum, und jeder 
fprad) vorher davon, wie mir. 

Elifabeth. Kommt, fommf und nehme Eud) 
in Acht, Freund Dtto, Ihr habt doch andy mohl 
manches bier zu büßen. 

Defo. Zu Eurer Ehre will idy diefen Büßenden 
befebren, das fei die erſte Ritserthaf. 

(Alle ab, anfier Ott o.) 
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XI. 


Der Ka nzler (fomme als büßender Pilger). 


Kanzler. That Buße, denn der jüngfie Tag 
iſt nahe. 

Deto (tritt ihm entgegen). Hier ſteht er ſchon in al: 
ler Scöblichkeit und leuchtet in die Welt, er will von 
niemand Buße haben, nur Sreudenzoll begehrt er von 
den Reifenden. 

Kanzler. Ber flörf den ernften Bang, den ich 
für einen anderen vollbringe, wer ftellt ſich in den 
Weg, will midy vom beil’gen Ziel, vom Grab der 
heiligen drei Könige abhalten? 

Dtt o. Ein Shügenfönig, heute durch den beften 
Schuß geheiligt. 

Kanzler Giidt auf). Erſt jegt tritt Eure Gimme 
mir fo nah, Daß fremdig jedes Wort mir miederklingt 
und wär es aud) zu meinem Schimpf gefprocdyen. — 
Ich irre nicht, ich fehe den verloren einz’gen Sohn 
des Kürften. (Er niet nieder.) Ich Enie vor Oott, indem 
ich Enieend Eudy begrüße, er ſchenkt Euch dem ver- 
mwaiften Lande wieder. Erkennt Ihr mid) noch nicht, 
nun mic der Pilgerhut entfallen, erkennt Ihr nicht 
den alten ernften Diener Eures Haufes, der Euch fo 
oft beim Ritter bat beſucht, geholfen, wo der Groß: 
vater fparfam eine Luft verfagte, o Freude, daß ic) Euch 
gefunden, der ſchon als todt im Lande ift betrauert. 

9 = 
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Dtto Get ihn auf. Steht auf, nicht ſchickt ſich 

diefe Demuth für das weiße Haar auf Eurem Haupt 
und noch viel weniger zu dem Geheimniß, das mid) 
mit Allgewalt hier feffelt, wie leicht hätt man uns 
bier belaufchen fönnen. Es darf hier niemand wiſſen, 
daß ic) ein Sürftenfohn. Ich bin des Fürſten Jäger 
bier, heiß Otto Schütz, der Liebe will ich alles dans 
ten, nichts dem angeerbten Stande, und mie in fris 
feher Erde neue Saat mit wunderbaren Kräffen freibt 
und lohnt, fo hoff auch ich ein mächtiges Geſchick 
zu tmeden. 
” Kanzler, Go mißt Ihr alles ſchon, was ſich 
in Marburg hat ereignet, feit Euch des Baters Wille 
bin gen Eöln gefandt? Go mißt Ihr fihon, daß 
Eudy der beige Stand nicht mehr datf binden. 

DOtto. Nichts weiß ich mehr, mas mir gefdyehn 
und Andern, ich lebe erſt feit diefem Tage, erzäblef 
mir dapon, wenn Ihr von Böln zurüdigeht, ich feh 
den Fürſten, der uns naht, Bein Wort, ſingt Euer 
Bußlied weiter. 


xn. 
Der Sürft von Eleve 


Fürſt. He Dito, geh eilig mit dem Netze nady 
dem Felde hinterm Schloß, ich feh unzähl’ge Bögel 
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niederziehn, Dir wird die Jagd da befler lohnen als 
beim Gchloffe, mo Du die Zeit verfchruageft mit den 
Sremden. Geb gleich. (Otto ab.) Ihr Pilgersmann, 
kehrt um, bleibt bier, ich laß Euch fo nicht los, fest 
Euch zu mir, id muß Euch recht befchauen. 

Kanzler. Was mollt Yhr, gnäd’ger Herr, den 
armen Pilger in der Gegensbahn bier hemmen. 

Fürſt. Go eilig ift fein Menfch auf Erden zu 
dem Heil geörungen, daß er nidyt Zeit gehabt, dem 
Tebenmenfchen Auffchluß über dieſes Heil zu geben. 
©eradeaus ift meine Bahn. Ber ift der Jäger, der 
mit Euch gefproxhen, vor dem hr hier gefnief, vor 
feines Gleichen Eniet man nicht, ein Heiliger iſt er 
auch nicht. 

Kanzler. Ich fiel Bier über eine Wurzel, der 
gute Knabe half mir freulidy auf; bewahrt ihn wohl, 
Ihr werdet ficher guf von ihm bedient. 

Fürſt. hr fäufchef mich, idy fand zu nahe, fah 
von jenem $enfter deutlich, mie Ihr freudig nieder: 
fielet, ich fah in Eurem Auge Thränen, hr küßtet 
feine Knie, nie ſah ich je ein freud’ger Wiederſehen. 
Auch Euer Antlig ift mie nicht ganz fremd, verwirrt 
ſich gleidy in meiner Altersſchwäche manches alte Bild 
mit neueren Bekannten. Sagt an, mer feid hr? 

Kanzler. Ich Bin ein Knecht des Herrn, wenn 
ic) das Beilige Gelübde vollbrachf, tret ich an Eure 
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Thür und fleh um einen Becher Wein und laß den 
Goldring in den Becher fallen. 

Fürſt. Nun Eenn idy Euch, ja alter Heinrich 
von Homburg, mir find doch beide rafd) gealtert; 
por wenig Wochen meint ich, fei’s gemefen, mo ich 
den Ring Euch ſchenkte, als Ihr mit Eurem Herren 
mich verföhnel. Der Alte ift nun todt, es bat mir 
leid gefhan, der Sohn, der Eiferne, ift gar ein arger 
Hitzkopf und ich mag Feine Fehden mehr. Nun bleibt 
mein Sreund und rathet inimer fo zum Guten. Iſt 
ed denn wahr, daf ihm der ält’fte Sohn geftorben, 
der andre mif der Tochter fei verloren? 

Kanzler. Der fromnıe Heinrich, unfres Her: 
ren Sohn, — nody muß ich meinen — er ftarb in 
meinen Armen und ich gelobfe ihm, nach Cöln zu 
allen, dorf für ihn zu befen. Ich fprech nicht gern 
von feinem Lod, es fhaf mir gar zu leid. Der andre 
Sohn ift num vermißt, da mein id), er wird fich fins 
den, darum ift noch das Fand nicht ganz in feinen 
Herrſcherſtamm vermaift. 

Fürſt. Nun meiß ich Alles, Alter, Ihr habt 
mir nichts gefagt, doch die geheime Kreude Eurer 
Augen übt VBerrath. ch fag Eudy’s auf den Kopf, 
ja ſeht midy nur befremdet an, der Otto Shüß 
das ift der andere verlorne Gohn. 

Kanzler. Nicht doch, wer hat Euch das gefagt, 
mein Fürſt, ich nicht. 
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Fürſt. Wohl dann, ic) kann midy irren, wißt 
aber, wenn er nicht ein Fürſtenkind, fo ift er heute 
noch ein Kind des Todes. Wißt, idy fah ihn unge: 
ziemend bier mit meiner Tochter Eofen, fdyon lag der 
Bolzen auf der Armbruft, ich mollte felbft fein fredyes 
Haupt beftrafen, da frafef Ihr zu ihm, da knietet 
Ihr, da wuchs die Neugier in dem Groll und fchob 
die feftbefihloffene Strafe noch hinaus, bis ich mit 
Euch gefprocdyen, wer diefer trotz'ge Yäger fei. 

Kanzler. D Gnade des Geſchicks, die mich fo 
unbewußt zum Gegen meines Landes machte, fo leb 
ich nicht umfonftl. Ja Türft, bier märe Leugnen ein 
Verrath, zwar follt idy ſchweigen, fo bat Herr Dtto 
mic befohlen, dody würde er mich felbft entfcyuldigen, 
da ſolche Strafe ihn bedroht. Verzeihet ihm, er ift 
des Thrones Erbe, der Liebe Glück mill er verfuchen, 
will nichfs dem Namen, nichts der Vorwelt danken, 
die ihn mif Reichthum und mit Ehre liebreic) ausge 
flaftet hatte. Gönnt ihm die Tochker, würd'ger Zürfl, 
wenn fie ihm Liebe gab. 

Fürſt. Was gönnen? DBerzeihn ? 

Kanzler. Denkt Eures Freundes, des Großva— 
ters, verzeihet ihm um feinetwillen. 

Sürft. Ei mas verzeihbn? Ich weiß ſeit meinem 
Heirathstage nichts, was mir fo viele Wonne hätt 
gebracht. Wißt Ahr, er ift der befte Schuß auf die: 
fer Erde, was braucht es mehr, ich hätte ihm die 
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Tochter ſchon gegeben, wenn das Bedingung feines 
Bleibens wär geweſen. Geht Sreund, idy bin audy 
liftig, mein Zorn war nur verftell, aus Euch die 
Wahrheit zu erfahren. Kein Menſch auf Erden ift 
mir lieber, wie der Dtto, hätt er ein Reich, er 
könnt ſich eins mit feinem Bogen nod) getvinnen. 
Wie herrlich fieht er aus, auf Erden giebt es Keinen 
derbern Kerl, ich freue mich, daß meine Tochter Au: 
gen bat, fie ift fonft fpröde wie das Eifen in dem 
Froſt, beuf mar fie gegen ibn ganz anders, eg mun— 
terte ihre Bli zum Reden auf, fie wurde roth, wenn 
fie ihn angeſehn, fie fehien empfindlidy gegen alles. 
Kun Alter, Ihr wißt es wohl, wie's Jungfern freis 
ben, Ihr warf in Eurer Jugend auch ein munfcer 
Zeiſig. 

Kanzler. Mein Fürſt, ich wüßte nicht, daß ich 
je Übermuth gefühlt. 

Fürſt. Da feid hr zu beflagen und müßt ihn 
noch im Alter lernen. Hört an, mir geht ein Spaß 
durdy meinen Kopf, den ich nicht lafjen kann, wär 
nur der Landgraf nicht fo fern, ich bin fo ungeduldig. 

Kanzler. Der Landgraf ift Euch näher, als 
Ihr glaubt. Auch er hat, frauernd um den Tod 
der beiden Göhne, (den er ſich vorwarf, meil er ihres 
Lebens ganz natürlidye Beftimmung nad) feinem Wil, 
len ändern wollte, den ſchwachen Heinrich für den 
Krieg, den wilden Dtto für die Kirche raſch be: 
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ftimmte), die Wallfahrt gegen Eöln fromm angette: 
ten und ich beftelle ihm für jeden Abend in der Her: 
berg Nachfquarfier im voraus, heut will er in dem 
nahen Dorfe Löwen übernachfen. 

Fürſt. Nun herrlich! Alles paßt! Berfpredyt 
mir einen Wunſch nur zu erfüllen, den liebften mei: 
nes Lebens. 

Kanzler. Ich weiß es nicht, ob ich's vermag. 

Fürſt. Wie leiht! Ihr geht noch jegt dem 
Landgraf froh enfgegen, wie es der Pflicht geziemt, 
ihm des verlornen Gohnes Leben zu verfünden, und 
faget ihm der alter Freundſchaft Gruß von mir, und 
wie fid) unfre Kinder lieb gewonnen, und daß ich 
feinem ohne guf, daß meine Tochter diefes Landes 
Erbe, daß id) fie beide gern vermählen mwollfe, daß 
morgen mein ©eburfstag fei, daß ich nicht lange mar: 
ten kõnne, mein Athem wäre kurz, mein Auge ſchwach, 
und daß fie morgen fich vermählen follten, morgen 
in der Frühe, mwenn’s feinem Willen nicht zumider, 
geb, eile! 

Kanzler. ch babe Goft gelobt, auf diefem 
heil’gen Wege mid) durdy nichts von feinem Dienfte 
abzulenken, fo bat der Landgraf auch gelobf, ver: 
fehiebt das Feſt, bis wir das heilige Gelübde rein 
vollendet haben. 

Fürſt. Es geht nidyf, gufer Alter, um Dein Ge: 
wiffen zu befreien, fieh, idy tret Dir in den Weg, be: 
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fehle Dir als Landesfürſt den Weg zurückzugehn und 
Deinem Herrn zu melden, was ich Dir geſagt. 

Kanzler. Gewaltſam darf ich nicht den Weg 
mir bahnen im ®efchäft des Sriedens, doch mas ge: 
fchieht durch Zufall, durch des Himmels Strafe, id) 
trage nichf die Schuld: ich lobe nicht fo rafches Spiel, 
mo fraurige Geſchicke uns fo ſchwül umftehen. 

Fürſt. Ich frage alle Schuld, ich frage alle 
Luft; ich hab’ es von dem Wild gelernt, in Eile al 
les zu genießen, denn Feiner weiß, wie nah der Tod, 
der große Jaäger ifl. Geh, eile Sreund, Du mußt. 

Kanzler. Mir ift fo ſchwer, da ich den ſchon 
verlaßnen Pfad nody einmal gehe, idy meiß es nicht, 
warum, doch mird mir jeder Gchritf fo ſchwer, und 
bin doc) nidye ermüdet von der Reife. Ich muß — 
leb€ wohl, mein gnäd’ger Zürft! 

Fürſt. Leb mohl, geh fihnell, vergiß kein Wort, 
und wenn Du erft nad) Thorſchluß fommft, fo nimm 
den Gchlüffel hier zu der geheimen Thüre, daß Euch 
des Wächters Blaſen nicht verräfh, aus alter Zeit 
Fenuft Du noch meine Zimmer, dahin geh ſacht und 
weck mic) auf zur Freude. (Kanzler ab.) 


XIII. 


Fürſt. Soll ich dem Mädchen von den nahen 
Glücke eiwas ſagen? Nein, es wär zu früh, doch 
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weiß ich fehon, ich kann's nicht laffen, fo etwas muß 
ic) davon fallen laffen, es drückt mir auf dem Her: 
zen, fie mag es auch als eine Beine Strafe nehmen, 
daß fie ſich alfo raſch mit einem fremden Jäger ab- 
geküßt. War’s nicht ein TYäger, könnt ich's nicht 
verzeihn. Sie ift doch gerad wie ich. Was giebt’s 
Elifabeth? 
Elifabeth Comm. 

Elifabetfb. Mein Vater, hr verfäumt das 
Bretfpiel, was ftört Eudy, theurer Vater. 

Fürſt. Ei wer erwadhf ne Töchter bat, der muß 
auch für fie forgen, Dich vermähl ich morgen. 

Elifabeth. ch bitt Euch Bater, id mein, Ihr 
feherzt, ich bin fo jung und bin um Euch fo gern, 
warum foll ich fo früh dem arten od, mich unter 
werfen, da ich der Ernte noch fo gern entbehre. 

Fürſt. Geſchwätz, id) Eenne Deine Art aus mir, 
ich Eenn Dein Bluf, ich glaub, Du kannſt bis morgen 
nicht mehr warten. 

Elifabeth. Mein gnäd’ger Vater, ad), wodurch 
hab’ ich dies harte Wort verſchuldet. 

Fürſt. Schweig nur und geh, Du wirſt es ſelbſt 
am beſten wiſſen, dies zeiget mir die Röthe Deiner 
Wangen, ſei ruhig, ſchäm Dich nicht, ich bin nicht 
böſe, denn morgen will ich au dem eigenen Geburts; 
tag Deine Hochzeit feiern. 
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Eliſabeth. Nun höre ih, Ihr fcherge nach 
alter Weife. 

Fürſt. Kann fein, vielleihf audy nicht, geb nur 
herein, verſchweige alles, geb, geh, ich babe viel noch 
zu beſorgen 

(Elifabech ab.) 


XIV. 


Fürſt. Beſorgen? Ein wunderliches Wort! Ich 
wüßte keine Sorge, die mich drückte, doch manches 
iſt noch zu beſtellen. Was mach ich mit dem Dtto, 
damit er ſeinen Vater nicht erblickt? Ich ſchick ihn 
auf die Auerhahnjagd, da muß er bis zum Sonnen⸗ 
aufgang in dem Freien warten, er darf nicht mehr 
nach Haus, dabei will ich die Hölle heiß ihm machen, 
daß meine Tochfer morgen fi) vermählt. He Dito, 
komm ber; laß nur Dein Netz da flehn. (Otto kommt.) 
Tun haft Du viel gefangen? 

DOtto. Einen Haufen Geidenfchmänze, ſchön ge: 
ficdert wie der Regenbogen. 

Fürſt. Ein fihledytes Effen, das paßt mir nicht 
zum Hochzeitfefl. Hör Deko, Du muße in diefer 
Nacht den Auerhahn belauern, der vorge Nacht im 
nahen Wald gefalzf, das ift ein Hochzeiteſſen. Du 
weißt dod), wie Du’s madıft? 
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Otto. Ich war noch nie auf ſolcher Jagd, und 
fenne nicht die Stimm des Auerhahns. 

Fürſt. Das lernt ſich. Nichts verliebters auf 
der Welt, als diefe Stimm, und menn er fihreit, fo 
meiß er nichts von aller Welt, Du Eannft Didy un- 
geftört hin zu dem Baume fdhleichen, mo er durſtend 
ſeufzt und gebt die Sonne auf, da fiehft Du ihn und 
ſchieß ihn nieder, eh er Dich gefehn; da darfft Du 
Didy nicht lang befinnen, ein Augenblick verfäumt, 
beißf da verlorne Yagd. Tun das foll eine Ehre 
fein für Dich beim Kodszeiffeft, daß Du den Auer- 
bahn geſchoſſen. 

Dito. Noch weiß ich von dem Hochzeiffefte nichts. 

Fürſt. Du meißt auch nichts, gar nichts vom 
Auerhahn, und nichts von meiner Tochter, daß fie 
ſich morgen wird vermählen. Mad) Deine Sachen 
guf und geh nur auf den Anftand, denn ſchon dunkelt's. 

(Ad nad, dem Schloß.) 


XV. 


Dito. Den Schlag, der mid) befäubf, hab’ id) 
empfangen, gelaffen fteh id) wie ein Stier dem Gchläd): 
fer, und warte auf den Schlag, der tödtet. Wer 
wagt es, mir mein liebftes Gut in gier’ger Luft zu 
tauben. Ich ſpotte der Verzweiflung meiner Seele, 
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fo lang ich diefe Armbruft frage, ſoll Feiner vorm 
Altare an Ihrer Geife ficher ſtehn. Ja hoͤrt's, ihr 
Sledermäufe, die dem Schloß entflattern, wie böfe 
Geifter mich umſchwirren, bört’s, ihr Auerhähne, ihr 
verlieben, die feine Warnung hören in der Luft, bei 
meinem Herzen ſchwör idy Zod den Frechen, der ih: 
rer Bann begehren, die ſich mir im Kuß gegeben, ih 
rem Kuffe ſchwör ich's. Go hat es ſich nody nie in 
. mir geregt, mir ift, als müßt idy gleich den Bogen 
fpaunen, mich quält nur, wer es fei. Der Vogel 
ſchreit, gewiß der Vogel iſt's, wie zorn’ge Wellen an 
das Herz mir ſchlagen, der foll zuerft dem Kaffe blu- 
ten, ja Blut muß ich fehn! (6) 


Pritte Handlung. 


L 


(Derfelbe Dit. Nacht. Auf den Ballon fritt Eliſ ab eth ‚ dag 
Sräulein und Jutta). 


Sraulein. Eliſabeth, id ann Dich nicht 
begreifen, wie Du erſchrecken kannſt vor einem Scherz? 
Du Eennft den Kürften, Deinen Baker! Er kann dody 
aus der Jagdtaſch keinen Bräut’gam fchütteln, mie 
er Dich fonft mit feinem Fange überraſcht. 

Elifabetb. Du haft wohl redyf, doch kann ich 
nicht dran glauben, ich Bin beklommen: mag nidy£ 
fhlafen gehn, wär nur die Nacht nidye dunkel, ich 
bliebe wach. 

Jutta. Du warſt wohl nie verliebt, da Du 
die Nacht fo fürdyteft, mit Sehnſucht warte ich der 
Nacht, als Tößfe fie des Lebens Schranken, als fönnt 
ich dann mit dem Geliebten reden, und ein Berfrauen 
ſtrömt in meine Geele mit den kühlen Winden, die 
nächtli um die Häuſer fehleihen. Dann rüdt fo 
feft das Gfternenheer mit jeder Stunde weiter, id) 
wollte, daß wir nächtlidy lebten und am Tage ſchla⸗ 
fend ftürben. 
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Eliſabeth. Du weckſt die Luft zur Nacht, id) 
möchfe machen können, doch die Gewohnheit macht 
mir ſchon die Augen ſchwer, als ob die Sterne in 
den Wimpern hingen. 

Fräulein. Setz Dich zum Webſtuhl, noch den 
Schluß des Tuches zu beenden, das Du dem Vater 
zum Geburtstag haſt gefertigt, das wird die Augen 
froh ermuntern mit ſeiner Blumen Farbenglanz. Ich 
rück den Webfluhl an die Thür, fo friſcht der Wind 
die Arbeif. 

Eliſabeth. Du rätbft doch fiefs das Beſie. 
ft das beendigf, da brauch idy morgen nichf zu for: 
gen, der Vater möcht zu früh erwachen, will er mid) 
überrafchen, fo findet er fchon fein Gefchent bereif. 
Gieb ber. Es mebt ſich fo recht fill und kühl in 
dunkler Nacht, nichts flörf, fern rauſcht der Rhein 
in lieblicher Mufit, audy hör ich in dem Wirthehaus 
froben Tanz. Ei mas gefdhieht nicht alles, wenn 
wir ſchlafen. 

Jutta. Hörft Du den Vogel dort, der aus 
des Waldes Duft Delegtem Dunkel mit heller liebe 
voller Stimme feufzf, mir iffs, als mwär’s mein 
Dttnit, idy hör ihn überall und Eann ihn nirgend 
finden. 

Elifabeth (beim Wesftup). Go ließ ich midy von 
Liebe felbft nicht täufchen. Es ift ein Auerhahn, doc) 
klingt es anders in der tiefen Nacht, wie an dem 

Mor: 


145 


Morgen. Ich babe nie fo ſpät gewacht, mie dort 
im Thal, ein Lichtlein nach dem andern fintt und er: 
liſcht, und immer funfelnder ein Stern den andern 
auſweckt an dem Himmel. Bring noch die andre 
Lampe, daß id) befjer fehe. 
(Gie fingt): 
Wie verwundern mich die Stunden, 
Die ich niemals fonft erlebt, 
Als noch hinter dunklen Laden 
Mich gewohnter Schlaf verbunden 
Einem leicht vergeßnen Traum! 
Seute, wo der rafche Faden 
Goldne Blumenträume webt, 
Scheint des Mondes Angeſicht 
Mir der Liebe Tageslicht, 
Nein, die Nacht ift nicht zum Schlafen. 


Jutta. Daß Du nicht liebft und doc, das alles 
fühlft im bebenden Scheine des Monds, ach das be: 
greif ich nicht. Sonſt eh idy Ottnit angefchauf, da 
war mir eine Blendlaferne lieber, id) dachte mir, 
der Mond fei nur in diefe Welt gefegt, den Weg 
auf unferm Hofe zu erbellen. 

Elifabethb. Ei bring mich nidyt zum Lachen, 
daß ich mich jetzt nur nicht verzähle, ein ungemwohntes 
Zittern drängt die Hand, da id das Schifflein nur 
noch wenigemale überwerfen muß. 

Sränlein. Gtill, ſtill, nur nicht gefprochen. 

Jutta., Der Vogel ſchreit ſchon wieder mie 
mein Dttnit. 

5r. Band. 10 
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Elifabeth. Das war geglüdt, das war der 
legte Wurf, jet ſchlage ich den Saum nur feft, nun 
losgefrennf. 

(Gie fing): 

Schau, o Mond, die Blumen glänzen, 
Fertig iſt das reiche Tuch, 
Zu des Daters Sreudenlage, 
Herrlich wird fein Haupt ihm fränzgen 
Diefes Tuches Blumenfaum: 
Doß er’s nur recht fröhlich £rage, 
Wie ich's froh im Sinne frug, 
Bis ich's heimlich ihn gemacht. 
Diefe Nacht hat es vollbracht, 
Tein, die Nacht iſt nicht zum Gchlafen. 


Jutta. Ein herrliches Tuch. Mir fällt dabei 
ein, daß eine Braut bei uns gar lange webte ein 
praͤchtig Tuch, und wußte nicht, wozu fie es gebrau: 
chen ſolle, da ſchlug der Bräutigam ſeinen Herrn 
todt und ſollt enthauptet werden, ach da verband ſie 
ihm die Augen mit dem Tuch, nun wußte ſie, warum 
ſie es gewebt. 

Fräulein. Mir graut, ſo etwas kann ich Nachts 
nicht hören. 

Eliſabeth. Weißt Du nicht mehr ſo ſchreckliche 
Geſchichten, die ſcheinen mir in milder Nacht ſo an— 
genehme Angſt. Denk Dir, wir wären ganz allein 
in dieſem Schloß, der Vater ſei ein Zauberer, der 
uns hier eng verſchloſſen hielt, denkt Euch, wir liebten 
alle zärtlich, ach von Herzen, und fühen nach dem 
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tiefen Rhein und fähen ein Schifflein fahren und fühl: 
ten fo im Herzen mitten durdy die Nacht, da fäßen 
die geliebten Ritter drein. Was thäf ich mit dem 
Tuch? Geht auf den Stab, fo madhfe idy es feft 
und ſchwenkte es fo fröhlid in dem Mlondenfchein. 

Jutta. D Du bift einig, mir ift, als füh idy 
Dftnit in dem Kahne, ſchwenk nur Dein Fähn— 
lein recht. 

Elifa beth (ſchwingt das Tuch und ſingt): 

Wallend in den fühlen Lüften, 
Aus dem Webſtuhl los gefpannt, 
Lode mein Fähnlein aus der Ferne 
Der verborgnen Blumen Düften, 
Aus des Srafes Wellen Schaum: 
Und wie Bienen finten Sterne 
Die für Brüder fie erlannt, 

Sn des Tuches Blumen ein. 
Gind mir mit den: Mond allein? 
Ach die Nacht ift nicht zum Gchlafen. 

Jutta. Du liebft Elifabeth, fieb, fo fpricht 
Eein Ealtes Herz, ich bitte, ich befchrmöre Dich, gefteh 
es mir, bab’ ich Dir doc) fo frei erzählt, wie ich 
mit Dffnit Blid und Liebesdrud gemechfelt. 

Elifabethb. Go glaub es, Jutta, denn liebte 
ich fo lang wie Du, idy könnt es aud) erzählen. 

Jutta. Ich muß Didy küſſen, da Du liebft, 
nichts Schönres auf der Welt. 

Elifabeth. Mein Tuch iſt dod) noch fchöner, 
id) hätt es nie gedacht, daß ich fo etwas Wunder: 

10 ® 
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ſchönes machen könnt, die Lieb iſt auch ganz anders, 
als man denkt, eh wir den erſten Kuß ... 

Fräulein. Erſchreck mich nicht, ich bitte Dich, 
Eliſabeth, wie kannſt Du das uns ſagen. 

Eliſabeth. Geh nur zu Bett, ich ſehe, Du biſt 
müde, ich will mit Jutta bier allein noch reden, . 
das war mein Ödyerz, mas ich gefagt, doch hab’ idy 
andres ihr noch zu verfraun. 

Sraulein. Ich muß gebordyen, ift’s gleid, hart 
von Dir, mich fo von Deinem Herzen abzufcheiden. 

Elifabeth. Sei doch zufrieden, was Du nicht 
meißf, macht Did) nidye heiß, idy thu's zu Deinem 
Beften. 

Sräulein. Ich werde diefe Nacht nicht fehle: 
fen fönnen, da Du mir nicht mehr frauft. 

Elifabeth. Geb, geb, idy liebe Di), Du meinft 
es freu mit mir und ich mit Dir. 

(Das Sräufein Füße die Hand und gebt zögernd,) 


nl. 


Eliſabeth. Ein gutes Mädchen, aber voller 
Teugier, ich kann's ihr nicht erzählen, wie es mir ge: 
gangen, fie baf mid) immer als ein Miufterbild ver; 
ehrt, und jetzt follt ich ihr fagen, mie ſchwach id) alle 
Tugend fühle. 
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Jutta. Go ſteht's um Deine Tugend? — ad) 
Du armes, armes Kind. 

Eliſabeth. Was Eonnf ich thun, er war fo 
fiber, fo gewaltfam, ich zürnfe wohl, da bat er mich 
geküßt, fo füß, mir mollen uns auf’s Ruhbett firel: 
Een, da will idys Dir erzählen; mid) munderf, daß 
Du nichts gefehen, Du famft dazu: 

Jutta. ch wär dazu gefommen? Wer war 
es denn, der Difo Schü? Dei allen Heil’gen, 
welcher Wahnfinn! in ganz gemeiner Jäger, Ihr 
feid verloren, ahnef es Dein Bater, Ihr feid verlo: 
ren, denn auf Erden giebt eg feinen Mann, der fo 
wie Otto Schüß, fid) jedem zorn’gen Einfall über: 
läßt, fehon zweimal drohte er mir Tod auf kurzem 
Wege, den wir zufammen gingen. 

Elifabethb. Ad, fage mir nichts mehr, mein 
Herz gebt ohne diefen Vorwurf ſchon in Thränen 
über wie ein voller Brunnen. Gedenk, mas ich dem 
Bafer morgen fagen fol, tret ich vor’s Bette bin 
und will mein Tuch ihm um den kahlen Gcheitel 
winden, und er nad) feiner Art fieht mid, fo prüfend 
an und ſpricht: Nun Kind, verfrau mir heufe alles, 
mas Du auf Deinem Herzen haft, heut leb ich noch! 
Das ift fo feine Art, da werde ich Fein Wort ihm 
fagen können, merde ziffern, werde rofh merden, er 
mird’s auf meiner Stirne leſen. Weh! Manchen 
Augenblid da haß ich Dtto, aber nidye von Kerzen! 
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Sieh ihn recht an, er konmt mir doch fo berrlidy 
vor, als ob da binfer den Gebirgen, wo ich mit 
Sehnſucht oft und ‚Langeweile bingeblict, vb da, mo 
Erd und Himmel ſich berühren, ihm ein herrlich Reidy 
bereitet fei, wohin er mid) Eönnt führen und wo mir 
im Triumph von dem enfzücten Volke als ihre lang 
erfehnten Herrſcher aufgenommen würden. 

Jutta. Ad, wär doch alles wahr, da zöge idy 
mit Dffnit auch zum fichern Lande. Wir wollten 
da im Grünen fchlafen bei Waldhörnerklang. 

Eliſabeth. Ich glaub’, Du lieft auf meiner 
Gtirne alles, ja im Grünen möchte ich mit Otto 
fhlafen, fo dachte ich, daß ſich die Blumen beugfen 
über uns, die Schmetterlinge flafterten, die Graſemücken 
fangen auf dem kleinen Nejte. Ich feh Dir’s an, fo 
fräumft auch Du. 

Jutta. Nichts fiehft Du, denn ich fieh im. 
Schatten bier, fo lichterloh bift Du entbrannt, Du 
aber fühlft mein Herz in Deinem, denn alle Liebe ift 
nur eine, die altfte Neuigkeit und doch fo ewig jung 
in jeder Rührung, unendliche Welt holder möglicher 
Geſchicke. 

Eliſabeth. Wie hold wär das Geſchick, wenn 
es Dir Deinen De£nit träumend in die Arme führte. 
Ich ſeh's Dir an, num leugne nicht, der Mond be: 
ſcheint Dich prüfungshell. 
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Jutta (Ange: 

Wär mir's an die Stirn gefdyrieben, 
War ich nimmer bier geblieben, 
Wür’s am Aug’ mir abzuſehen, 
Würde id) in Angfl vergeben, 

Könnte der Niond in’s Herz mir feben, 
Würd er lange flille fleben. 

Gei gepriefen blinde Nacht, 

Wo ich faufendmal fein gedacht, 

Gei gepriefen Wollen : Schleier, 

In die Welt [ch ich nun freier; 

Sei gepriefen edle Kraft, 

Die im Schlafe bildend fchafft: 

Ya der Herr verläßt doch Eeinen, 
Giebt's im Schlafe all den Beinen, 


Elifabeth. Der Mond bat hinfer Wolken ſich 
verſteckt, er will uns nicht befdyämen, wir arme ver: 
lafjene Gürftinnen wollen uns wie arme Leufe mit den 
Schlafe fröften. Wir fchlafen heut beiſammen, idy 
meine, Du bift Deto. 

Jutta. Go meine id, Du bijt der Dttnit. 
Küß mich. | (Sie gehen hinein.) 


IM. 


Landgraf Heinridy und Kanzler, (beide in Pilgerkleidern, 
tommen im Gefpräd). 


Heinrid,. Es drückt mich doppelt, feit ich den 
eignen Gohn, den Otto nun gereftet weiß und le: 
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bend, id, will mich Euch verfraun, zwar iffs nicht 
meine Art, doch was ich fah, war auch nicht in ges 
wohnter Art, dcs Teufels hätt ich werden mögen. 
Pfui doc), dag Fluchen muß ich laffen, 

Kanzler. Ein unerwartetes Vertrauen ift um 
fo füßer, glaubt Herr, idy diene Eur) mif ganzer Geele. 

Heinrich. Ich fag es Euch doch nichf, es ift 
wohl beffer? — Ich fag’s Euch doch, Ihr feld ein 
gufer Mann, und habt ein ruhig Bluf. — Sa, ich 
wil’s Euch fagen! — Was mich zu diefer Wallfahrt 
bat gebracht, ift nicht die Trauer um perlorne Kins 
der, es ift ein tmunderbarlidyes Ereigniß. — Ihr wißt 
den Schatz, den mein Herr DBater für dag Grab der 
heiligen Elifabeth vermachte, Ihr wißt, es ärgerfe mid) 
fehr. Was foll das Grab mit ſolchem Prunt, fo 
dachte ic), doch wagte ich nicht öffentlich, ihn zu entf: 
reißen, denn Dftnit baffe wohl den Ritterbund be: 
kämpft, doch überwunden ift er nicht. Da ſchwör 
ich mir in einer heft'gen Stunde, den Schatz ganz 
heimlich zu enfwenden, in fremder Stadt ihn zu ver: 
Faufen und eine Gfiftung für die Armen zu errichten. 
Nur meiner Stärke war es möglich, die Eifenftäbe 
an dem Fenſter in der dunkeln Nacht zu öffnen, doch 
mar auch weine Stärke ganz erfchöpft, als ich in 
die Kapelle eingeftiegen. Ein munderbarer Gchlaf 
fan? auf mich nieder, als ich den herrlichen Karfunkel, 
den der Vafer fonft auf feinem Degenknopf getragen, 
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an der Krone auf dem Sargesdeckel glänzen fah, ich 
mußte mic) in einen Betſtuhl feßen, mein Haupt ſank 
nieder, und ich wußte nichfs von mir. Da fraf zu 
mir in glänzendem Gewand, worin des Baters Edel: 
fleine glänzten, die herrliche Geftalt der heiligen Clifa- 
beth, fo wie fie in der Kirche iſt gemalt. Ihr kemuf 
das Bild, | 

Kanzler. Ich habe fäglid) bei dem Bild gebetet. 

Heinrich. Ich nie, doch Fannf id) es aus mei: 
ner Yugendzeif, wo idy zur Kirche ward gefrieben. — 
Nun fehl, das Bild fland ganz lebendig da und frug 
in einer Hand ein Körbchen Rofen und in der andern 
Hand die Krone mit des Vaters Edelfteinen. Gie 
weckte mid), ich folgte ohne Zagen, fie führte mid) 
in den geheimen Gang der Kirdye, def Ende niemand 
kennt, da gingen wir, dann ſchwebten wir auf Bol: 
fen, die immer beißer wurden und fo weißlich mie 
der Dampf, der über den Galzfothen mühfam ſich 
erhebt, doch fühlte fie mid) mit dem Duft des Roſen— 
körbchens, das fie mir freundlich nahte, fie felber ſchien 
die Hige nicht zu fühlen. — Nun ftand fie fill, ich 
auch, fie drückte mit der Hand nad) beiden Geiten, 
da mich der Dampf, ich konnte fehn, wir ſchwebten 
überm Segefeuer, wo viele Geelen jammernd in der 
Sode flanden. Die Zeufel fehürfen eifrig an dem 
Teuer. Wen fah idy da! Bote! Gott! 
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Kanzler. Faßt Euch, mein gnäd’ger Herr! 
Ber? Wer? 

Heinrih. Wer? Ich fah den armen Vater 
in dem Bade, der abgezehrt bis auf die Kuochen, von 
einem Teufel friſch mif heißer Gode übergoffen ward. 
Sch wollt den Teufel paden, doch id, konnte mid) 
nichf regen. Den Vater reichte die Elifabeth den 
Korb zum Riechen und zeigfe ihm die hellgeſchmückte 
Krone, er fchien ein ungemwohntes Wohlfein gu empfin: 
den, er glidy im beitern Auge dem Genefenden und 
fprady in Dank zu ihr und pries fidy glücklich, daß 
er ihr den Schatz vermacht. Dann fagte er, daß er 
fo ſchwer im Fegefeuer leide, meil er mir allzu lang 
gezürnt und mic) vom Guten dadurd) abgewendet, 
auch leide er um feinen legten Willen, er feh darin 
den Untergang von feinen Enkeln und daß ein neuer 
Stamm in Df£nit gu dem Throne ſteige. Da ſprach 
Elifabeth: Er folle ruhig dulden feine Leiden und des 
Lebens Drang vergeffen, auch bete fchon fein Enkel 
Heinrid, an dem höhern Thron, für ihn und für 
den eignen Vater, der ihn umgebracht. 

Kanzler (erſchrocken). Goff ift wunderbar! 

Heinrich. As ich dies Wort gehört, da fehrie 
id) Züge, und wachte auf im Betſtuhl, wo ich einge: 
fhlafen, doch eine Angft frieb mich wie einen Raſen— 
den durdy’s Gitter fort, ich wagte nicht die Gchäge 
zu berühren. Nun meiß idy mohl, fo mie es füge 
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ift, daß ich den Heinrich umgebradyt, fo iſt's auch 
Lüge worden, daß Dffnit mir in der Herrfchaft folgen 
foll, denn, mie hr fagf, fo lebt mein Otto in der 
fchönften Srifche und morgen ift fein Hochzeitfeft, doc) 
quält es mich, dag Ottnit lebt, daß er mit feinen 
Brüdern vor den Gfernenriffern mich gefhüßt. Noch 
mebr, ich hab’ ihn heut erkannt, er ſchleicht mir nad) 
als Pilger, in der Kappe dicht verſteckt. Vielleicht 
will er mich auf dem Weg ermorden, vielleicht den 
Sohn? Es reget ſich die Wuth, fol ich zuvor ihm 
kommen, foll ich ihn flürgen in den Rhein, wenn er 
in feheinbarem Gebet mich will befchleichen. 

Kanzler (vor fih). Ach Darf nicht fagen, daß er 
Heinrich in dem Zorn gefödfef, fonft mordef er den 
armen Dttnit gleich. (Lau) ch bitt Euch Herr auf 
meinen SKnieen, laßt Eudy vom ſchwarzen Blufe nicht 
zur Frevelthat verführen, vergeßt den lügenhaften 
Traum, Herr Dito lebt im Überfluß der Kraft, er 
wird in fapfern Enkeln Euer Haus erhalten. hr 
habt mid) hier zum erftenmal um Rath gefragt, be: 
folget meinen Rath, gebt Euer Wort, den freuen 
Dttnit nicht zu morden, ich felbft will ihn erforfchen, 
mas ihn fo heimlich Euch hat nachgeführt. 

Heinrich. ch gebe meinen Dienern nie mein 
Wort! Ich thu ihm nichts, bis Ihr ihn habt er: 
forfcht; doch werdet Ihr erkennen, wie ich bei foldyer 
Sorge mid) geweigert habe, zu der Hochzeit einzutref⸗ 
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fen. Auch ſag idy Euch, wenn ich nad) meines Wei: 
bes Tod nur ferne einen Hochzeitzug erblicke, fo ifl’s 
als ob die Thränen mich erwürgen wollten. Gind 
wir dem Schloſſe nah, ich möchte lieber einen andern 
Weg einſchlagen, Ihr Eönnfet mid) enffchuldigen. 
Kanzler. Wir ftehen vor der Thüre fhon, zu 
welcher mir der Fürſt den Gchlüffel anvertraute. 
Heinrid. Go fers, ich bin noch feinem Feinde 
aus dem Weg gegangen, warum ſollt ich dem 
Schmerz enffliehn. 
(Der Kanzler eröffnet die Thür, fle gehen ein.) 


IV. 


Dffo (ſhleicht mit der Armbruft herbei). Die Wuth der 
tiefgefränkfen Liebe blendet | mid) mit glühen Bolten 
vor den Augen, mir if?s, als hörte ich im Dhre Hoch: 
zeitjubel, als ſäh id) ſchon den Freier ziehn, und foll 
dabei im unbefannfen Wald den unbelannten Bogel 
fuchen. Ein tolles Linternehmen, aber mir ganz recht, 
daß ich mich an dem hemmenden Gefträud) abwüthen 
kann, idy möchte Falk fein zu dem heißen Morgen, 
der fich nım bald in Blut erhebt. Hier ſchien es mir, 
bier müßfe jener Vogel fißen, der ſehnſuchtsvoll mein 
Herz zerriß, bier fihien in Mondenſchein, der jetzt im 
Wolkenarm ging fehlafen, ein bligendes Gefieder ſich 
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zu ſchwenken und menfdhlid, Zlüftern ſchien dem bei: 
fen Schnabel zu enffleigen. Der Mühlbach) hielt mid) 
wohl zu lange auf, jeßf feh ich nichts und alles ift 
fo ſtill, daß ich die Fröfche in dem Rhein, die Heim: 
chen auf der Wiefe höre fingen und ein Örflaffer auf 
den Taubenfcylag, als ob der Marder dorf im Wür⸗ 
gen ſich recht übe, die Gänfe ſchreien in dem Gfall, 
als ob ein Seind fi) nahe. Wo bin ich, ſcheint mir 
doch der Schaffen bier verfraut. Bald wird es hel- 
ler, denn fchon löft ein Wind der Höh die grauen 
Wolken mie zahlloſe weiße Nachtfalter, die über’n 
Simmel ſich in ihrem Flug zerftreuen, da fcheint das 
helle Schild, daß ich gern einen Bolzen in die Mitte 
möchfe fihießen und es auf ew'ge Feit ans Blau des 
Himmels nageln. Wie feltfam faltig fcheint das Grün 
in mondlicher Beleuchfung, als ob es ſich verwelkt 
ſchon ſäh vom Alter, und doch — und doch — o 
jeßt erfenn ich alles, — ift dies das ſchönſte Grün 
der weiten Erde, hier ift der Nußbaum, bier der Ras 
ſenſitz, hier küßt ich fie und fie fehien ganz bezwungen 
von der liebenden Gewalt, ja aufzufordern fdhien fie 
zur Gewalt. Gemiß, der alte Fürſt will fie in ein 
verhaßtes Ehbetf zwingen, wie frieb er fonft fo beim: 
lich foldy ein bochgefeiert heilig Werk. Er mill fie 
überraf'hen, daß Ecine Zeit ihr zur Befinnung bleibt, 
da fref ich zwifchen, und flürz den Bräufigam in das 
kalte Hodhzeitbett der Erde. — Was hörfe idy? Dort 
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falzt der Auerhahn, ich glaub, da figt er, meld, un- 
geheurer Schnabel, ein jeder Flügel könnt ein Haus 
zerfihmeftern. Ein grimmer Feind und dennoch mill 
ich ihn erlegen. — Da rauſcht es auseinanden — 
Ein dürrer Schopf des Baums mit zwei Belaubten 
Äften hatte mich geneckt. — Doch feh ich diefen Baum 
recht an, den Auerhahn, der mich bethörte, fo wie er 
fi) bier an den Altan lehnt, mo die Beliebte mohnt, 
fo meine ich, er fei ein Nebenbuhler, der verzaubert, 
mit Neugier noch ihr in die Zenfter ſchaut, wenn fie 
zu Bette geht, wenn fie dem Bett entſteigt. D Zreund, 
in foldyer Luft und Dual magft Du mohl bald ver: 
trocknet fein und bald vielleicht im innern Brand ver: 
glühen. Geb ic) der Äſte Sproſſen an, wie leicht ic) 
ihn als Diener meiner Luft gebrauchen könnte. — 
Sein, nein, fo graufam kann idy doch nicht fein, das 
wär unrifferlid), doch muß ich immer daran denen. 
Wie komme id) auf andre Gedanken, fällt mir keir 


altes Lied mehr ein. 


(Er finge): 


Im Walde, im Walde, da wird mir fo licht, 
Wenn es in aller Belt dunkel, 
Da liegen die frodnen Bläfter fo dicht, 
Da wäls id midy rauſchend drunter, 
Da mein ich zu ſchwimmen in raufchender Fluch, 
Das tbut mir in allen Adern fo gut, 
Go gut iff's mir nimmer getvorden. 
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Ym Walde, im Walde, da wechfelt das Wild, 
denn es in aller Tele ftille, 
Da trag ich ein lammendes Ser, mir zum Schild, 
Ein Schwert ift mein einfamer Wille, 
Da fleig ich, als fließ ich die Erde in Grund, 
Da fing idy mich recht don Kerzen gefund, 
So wohl ift mir nimmer getvorden. 


Im Walde, im Walde, da fchrei ich mich aus, 
Weil ich vor aller Welt fchrocige, 
Da bin id) fo frei, da bin ich zu Haus, 
Was ſchadt's, wenn ich £hörigt mich zeige. 
Ich ſtehe allein, wie cin feftes Schloß, 
Ich ſtehe in mir, ich fühle mich groß, 


So groß als noch feiner geworden. 


(Er fleigt den Baum binan und fing): 

Sm Walde, im Walde, da kommt mir die Nach 
Wenn es in aller Welt funtelt, 
Da nahet fie mir fo ernft und fadht, 
Daß ich in den Schooß ihr gefunken, 
Da Iöfchet fie aller Tage Schuld, 
Mit ihrem Athem voll Tod und voll Huld, 
Da flerb ich und werde geboren! 

Wie kam ich ber zu diefer Höh des Baums, id) 
fann’s mir nicht verfagen und ich feh hinein, laß alle 
Auerhähne in dem Walde fchren. Was! — reift 
meine Augen aus, ihr Äſte — fie lügen — die Lampe 
fügt mit falfhjem Schein. — Baum fehüttle mid) 
herab mie eine fodesreife Frucht — in ihrem Arm 
der fromme Freund. — Ha — das ift Hochzeit — 
luſtig — ich bin ein ungebefner Gaſt, — ich mill 
Euch Kranzmuſik auf meinem Bogen fpielen. (Er fpringe 


weit über auf den Altan und gebt bincin in das Zimmer.) 
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V. 


DOttnit, Günther (treten als Pilger gekleidet auf). 


Dttnit. Ich weiß cs nicht, mo wir bier find, 
die Straß ift Nachts wie ein verbofener Weg, den 
Niemand mag befrefen, und nur auf den verbofnen 
Nebenwegen börf man Menſchen ſchleichen. 

Günther. Mir wollte keiner Rede ſtehn. 

Ottnit. Wohin Herr Heinrich noch fo fpät 
vom Wirfhshaus mag gewandert fein, ein andrer 
Pilger fol ihn abgerufen haben. 

Günther. Es ift mir ängftlid,, denn ſeit des 
Gohnes Tod und feif der andre mit der Tochter 
ſcheint verloren, neigt fein Wefen oft zum Tiefjinn. 
Wenn er will fluchen, wie er fonjt gewohnt, da hemmt 
ein Gchauder plößlicd, feine Rede, er macht ein Kreuz. 
Er ift verwandelt und das verfragen alte Seelen nicht, 
fie find mit der Gewohnheit nur ein Ganzes. 

Dttnit. Du baft viel mehr erlebt als idy, Du 
weißt, wie allen ift zu Muthe und errätbft den Ein: 
zelnen daraus, ich den? mir immer, fo einen Herrn 
wie Heinrich gab es nie und giebt’s nicht wieder, 
fo wie es audy in Eeiner Zeit fo munderbare Freunde 
gab wie wir, die ihn in freuer Lieb bewachen und 
bedienen. 

Günther. Wohl wahr, daß wir um einen Preis, 
den einer nur gewinnen kann, verbimden ftreben, ift 


eine 
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eine Geltfamteit, daß wir den Streit darım ganz auf: 
gegeben, daß wir uns fröften, wenn uns die Traurig. 
keit, fie nich£ zu finden, übermannt, ic) meine fafl, 
es fei ein gufer Geift in diefem Bund. | 

Ottnit. Nimm nochmals meine Hand, daß id) 
ihn freu will halten. 

Günther. Gei nur vorfidytiger aus Lieb zu mir, 
der Alte könnte uns fonft trennen, er bat off eigne 
Grillen. 

Dftnit. Heut häffe er uns faft erfannf, als 
mir den Wirth zur Rub vermwiefen, der fich mit ihm 
um feine Zeche zankte, mir rückte fi) die Kappe von 
dem Kopfe. 

Güntber. Und darum fragfe er auch drauf, 
ob er Dir mo im Kriege ſchon begeguef, da Du fo 
freundlich feine Sache übernommen, Dein Antlitz ſe 
ihm gar nicht fremd. 

DOtitnit. Nicht wahr, ich redete mich gut heraus, 
hab' mir fo viel Verſtellung nimmer zugetraut, ich 
möchte jetzt auch ſo viel Ahnung haben, wohin der 
Alte iſt gegangen. 
: ®üntber. Ja laß uns weiter eilen, wir find 
nody auf der großen Öfraße, es wird im Morgen 
fdyon mag heller. 

Ditnit. Mid) überfällt bier eine füße Müdig- 
keit und in der warmen Nacht fühl ich mid von dem 
kurzen Weg erſchöpft, mir ift, als hätte Yutta bier 
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in dieſem Graſe ausgeruht, als träamte fie von mir, 
als ſollt ich ihrer aud) im Traume denken. Ich leg 
mid, hier im Rafen nieder, thu's aud), ich fräum von 
Jutta und erzähl Dir’s morgen. 

Güntber. Recht fo, ich fired! mich ſchon zum 
Schlaf, mas id, gefräumtf, will id) auch treulich mor: 
gen mit Dir theilen. 


VI. 


Gimmer der Eliſabeth, von einer Lampe erhellt. Elifabeth 
liege mit verfchlungenen Armen an Jutta's Seite auf einem 
Ruhebette. Dtto ſteht mit geſpanntem Bogen vor ihnen). 


DOtto. Mir iſt fo kalt, fo ſchrecklich friert mein 
Herz, als mär id) ein Gefpenft auf diefer Erde, das 
noch die Lebenden mit feiner Wuth verfolgt um Freun⸗ 
desheuchelei und lügenhafte Liebesküſſe. Warum hat 
mich fein Sturm vom Baum berabgeftürzf, eh idy 
mein Elend ſah. Wenn folder Kuß, fo füßes Wort 
verratben ann, hinweg denn alle Treu und aller 
Blauben, Recht wird's, das höchſte Recht, im Schlaf 
zu morden tie ein feiger Knecht, das Gchändlichfte 
ift mir das Liebftee Und mas follt idy ihr fagen, 
wenn fie machte? Giftblume, todter Geift in der le 
bend’gen Hülle, Du luft’ges Höllenthor im füßen Lip: 
penpaar! — Das ſpricht's nicdye aus, was midy zu 
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Tode grämf, fie würd mich nicht verftehen. Nein 
unbewußt erheb fie ihre Augen vor dem ew'gen Ridy- 
fer, der mif feiner Augen Licht in’s tiefe Herz kann 
leuchten, wenn fie zum Morgen aufzublidten dentt, 
und lef in feinem Auge ewige Berdammniß. — Ber: 
dammniß? Wär’ er fireng, er hätt fie nicht gefchaf: 
fen, gewiß wird ihrer Augen fel’ge Lüge die Waage in 
Gottes Hand erfchütfern, die alle Seelen mägf, frei 
wird fie gehn aus dem Gericht und id, werd ganz 
verdammf, teil ich auf Boft noch eiferſüchtig, neidifch 
bin, wenn er in Milde fie für feinen Simmel ſich ge: 
winnt. — ch bin von Sinnen, Blut mill ich fehn, 
um zu genefen, ihr Blut zuerft und mit dem Buhler 
mill ich kämpfen. Gie find fo feft verfchlungen, ich 
kam ihre Herz nicht freffen ohne ihn zu ködten. — 
Db mohl ein Herz bier ımfer diefem Bufen fdhlägf, 
nein, eine Une fist an jener Stelle und ſeufzt ein 
Grablied. — Er madjt ſich los von ihr. 

Jutta (halb traumend). Mein Dftnif, Ottnit, — 
hilf Ottnit. 

Deto. Umfonft rufft Du die Helden aus der 
Sabelzeit, fei felbft ein Held im Kampf mit mir. 
(Lärmen im Haufe) Ich höre Laͤrmen — kein Augen: 
blic® verfäumt — erft fie, die Lüge, dann er, der 
Heuchler, dann ich, der Goffverlaßne! Go ende 
Belt. 

11° 
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Vo. . 


(&r will den Bolsen abfehießen, da fpringe Oktnit berein und füllt 
ibm in den Arm, Güntber kommt fpäter und ſucht ihn auch 
zu balten). 


Otto. Wer feid Ihr, Rafende, die ſich fo fredy 

um fremdes Leben in die Schanze ſchlagen, weicht 
oder ich zerſchmettre Eud). 
Ottnit. Sie ift es! — Geliebte Fürſtin, fo hat 
mich Ahnung nicht befrogen. — Wer bift Du rev: 
ler, der die heilig Gchlafenden will morden. (Dtto 
macht fi frei) Durchbohre mich, nur ſchone dicfer 
Bielgeliebten. 

Dtto. Go bift Du auch ein mifverrafhner 
Steund, laß uns umarmen in Berzweiflung, wir wols 
len uns zuſammen rächen an diefer ungehsuren 
Günderin. . u 

Günther. Der Mann ift cafend, wollen ihn 
noch fchonen. 

Dttnit Cmwedt Jutta). Jutta, welcher Zauber: 
ſchlaf hat Dich gebunden, erwady und flieh, Dir droht 
ein milder Seind! 

Jutta. Mein Detnit — ady wie fhränenfchrver 
find meine Augen, ich hab’ im Schlaf gemeint, — 
ih ſehe dunkel wie im Traume — viele Männer, 
Waffen — mo muß ich Dich Geliebter finden? (Gie 
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fpringt auf und Deetnit in den Arm; er und Bünther enifernen 
fi mit ihr etwas, um fie in Sicherheit zu bringen.) 

Dffo. Ahr follt mir nicht entfliehn, will Eure 
Fährte wie em Bluthund wittern, wenn idy mit dem 
geliebfen Blute mich erfriſcht geſättigt habe. Er richtet 
den Bogen gegen Eliſabeth.) 

Elifabeth. Ich träume! Nein, id) mache, kann 
in Angft nicht reden, bimmlifcye Maria, Dir gelob 
id) meines Lebens Feufchen Dienft; hör meinen Schwur, 
ich ſchwoͤr's bei ew'ger Seligkeit, errette mich von 
dieſem Todespfeil des Raſenden. 

DOtto. (Sein Bolzen fallt herab.) Der Pfeil iſt mir 
entfallen, das rettet Dich und nicht Maria, die ihre 
Augen von Dir wendet. Keufches Leben in verfchlung- 
nen Armen mit dem frommen $reund. Gfirb Lüge! 

Jutta (ſräube fi) fortzugeben). Ich kann nicht fliehn, 
ſo lang Eliſabeth von Otto wird bedroht, wenn 
Ihr mich liebt, errettet fie, der Deto, der fie liebt 
der will fie födfen! 

Günther (su Deto). Leg einen Bolzen auf, ich 
bitfe, ich beſchwoͤre, gewiß, bier frieb der Teufel fein 
verruchtes Spiel, ein grimmer Irrthum waltet. 

Elifabeth. Vor meiner Geele ftehet alles Klar, 
ich kann in Todesangft nicht reden, ich bin unfchuldig, 
ſchwör idy noch einmal der bimmlifchen Maria. Jutta, 
er denkt, du feift ein Mann. 

Dtto. Wunderfeufelei, ein Mann wird Weib. 
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Jutta. DBlöödfinniger, hör, an und drüde nicht 
die Augen ein; fie) midy, mein geiftlidy Gewand ift 
mir entfallen, ich ſteh im jungfräulichen Kleid vor 
Dir, ich ſchwör es Deiner milden Eiferfucht, die mich 
ſchon einmal nah dem Tode brachte, ich bin Fein 
Mann, bin eine Jungfrau, bin eine Fürſtentochter, 
bin Jutta, Tochter Heinrich’s des Landgrafen, 
die ihrem Vater ift entflohn. 

DOtto. Timm bin den Bogen, tödfe mid, aus 
Milde, aus Schmefterliebe! 

Jutta. Ochiefterliebe? 

Otto. Erkenne Deinen tollen Bruder Dfto. 
Sieb einen Drud der Gehe — und aller Jammer 
liegt dann hinfer mir. Dem Vater bin audy) ich entf: 
flohn, und Diefe beil’ge Kreiftadf hat mein Zorn 
entweiht. 

Jutta (umarmt ihn). Bruder, lieber Bruder, wie 
hab’ ich Didy fo lange nicht erkannt, und weiß doch 
jegt bei Deinem Anblid, daß Deine Worte wahr. Du 
fterben? Gieh meine Arme find der Bogen, er muß 
in Piebe Dich bezwingen. Gieh dies ift Dttuit, 
mein Geliebter, der Sohn des Großvaters. 

Güntber. Web mir, fie hat enffchieden! Freund 
Dftnit, fie ift Dein! (Er verhüllt fein Angeſicht.) 

Dftnit. Wie wunderbar führt uns der Liebe 
fpielendes Geſchick zufanımen ! 

Dita» D Liebe, Deine Wunder find fo groß! 
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Elifabeth Geinend). Wie wunderbar enfreißt des 
Himmels Wille midy dem irö’fchen Traum der Liebe. 

Dfto. Du Eannft mir nicht die Gnade fchenten, 
Elifabeth, ich babe Dich zu tief beleidigt, gieb Du 
mir den Tod, beftrafe mich, daß ich den Srieden Deines 
Haufes brad). 

Elifabeth (weinend). Dies Leber ift nicht mein 
und ift nich Dein, dem Simmel hab’ ich es vermählt 
im beifgen Schwur. — Dir hab’ ich nie gezümt, 
Dir hab’ ich Deinen Irrthum leicht verziehen. — 
Komm Yuffa, komm in meine Yrme, daß id) teis 
nen kann. Wie hab’ idy Dich geliebt, mein Otto! — 

Deto. So ſchüttle Herz denn allen Bram von 
Dir, nichts hat die wunderbare Nacht geftört, fie liebt 
mich), rufe ich zur Morgenſonne, vor der dies Zau⸗ 
berlicht der Lampe ſchwindet, das midy zum Frevel 
hat hereingelockt. Ihr liebt Euch Ottnit, Jutta, 
Euch hat mein Raſen hier zuſammengeführt, ſo fallen 
oft die Würfel wunderbar aus höhrer Hand, dem eis 
nen auf den Kopf, daß er im Stoße faumelt, dem 
andern wird ein leichtes Glüd bereitet, dem liebevoll 
zwei Augen fidy gezeigt. Glückzu Ihr Beiden! 

Dttnit. Kein ſchönrer Morgen ſeit der Schöp⸗ 
fung, liebe Jutta, guter Dtto, wie wohl iſt mir, 
nun ich Euch beide ſo umfaſſe. 

Jutta. Du biſt ein guter Bruder, doch ſeid ber 
dachtſam, ich höre Stimmen, die fid) nahn! 
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Elifabeth. Des Vaters Stimme. 
- Süntber. Wohin entflieyn? 

Jutta. Enffliehen könnt Ihr niche. Gebt mir 
von allem, mas gefchehn, "die Schuld. Ich habe Eud) 
bieher Dbeftell€, den Tag in Fröhlichkeit zu grüßen, der 
unfern gufen Sürften bat geboren; nachher mag alles 
fid) erflären. Ich hör des Zürften Stimme wieder, 
Elifabetbh, fo trockne doch des Schreckens Thräne, 
bezwinge Dich, bier ift das bunfe Tuch, komm ihm 
damif enfgegen. Gebf mir mein geiftlidyes Gewand. 
— D Gott, ich kann's nicht finden! 

Elifabeth. Ich bin gelähmt — verwirrt — 
ih Tann mich noch nicht faffen — ad Jutta — 
Du weißt nicht alles! — 


VIII. 


Fürſt (oricht vor der Thar). Ich höre in dein Zim— 
mer reden, ſie ſpricht mit ſich, nun Fräulein, führt 
die Kinder mit den Blumen an ihr Bette, die nahe 
Hochzeit ihr, wie eine Engelſchaar zu künden, es ſieht 
gar praͤchtig aus, 

Heinrich. Mir ift dabei fo weh ums eG als 
ftürb noch einmal meine Frau. 

Chor der Kinder, (melde von.dem Fräulein geführt, 
Blumen ausfireuen und fi zu Eliſabet h binwenden, fie gu befränzen). 
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Wenn die Bögel aufıyärts fleigen, 
Da verfhmwindet ihr Geſang, 
Nleint ihr, daß fie droben ſchweigen, 
Wir nur hören nicht den Klang; 
Unfre freudigen Gebete, 
Gctge Blide, Hergensbeben, 
Was vom Himmel liebend wehte, 
Wollen fie zum Himmel heben, 
Bon der Liebe fingt ihr Chor 
An dem golönen Himmelsthor. 


Der Sürft, Heinrich und der Kanzler (kommen). 


Elifabefh. Ich dankt Eud,, Kinder, aber fingt 
von Liebe nicht. — Mein theurer Bater, wollt Ihr 
mich befcyamen, daß id) den’ Sreudenfag, der Eudy 
das Leben gab, nicht feire? Dem Bater fireuf die 
Blumen, Kinder. Dies Tuch, das Euch in Falter Nacht 
das theure Haupt foll wärmend fehügen, nehint an mie 
Blumen, die in freuem Fleiß dem lieben Gott find nad): 
gemacht. (Leif) Ach Jutta, halt mich, ich verſinke. 

Fürſt. Du gufer Engel, Du wunderbare Hand, 
nimm meinen Gegen für die fihöne Arbeit, da foll 
mir jede Sorge ſchwinden, wenn id) das Haupt in 
diefem Tuche frage. Dir aber will ich auch zum 
rub’gen Schlaf was ſchenken (er fiebt ih um) — mie 
fommen diefe fremden Ritter in Dein Zimmer, wer 
ijt die Yungfrau bier, be Otto, fprid), mas machſt 
Du bier? — 

Kanzler. Auch Jutta hier, Du ſegensreicher 
Morgen. 
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Heinrih. He Jutta! Was Detnit, Du 
aud. Und Günther! Und Deto! Da muß id) 
wohl des Teufels, — nein! 

(Deto und Jutta Enieen vor ihm und rufen Gnade! DBater!) 

Günther. Ich bitt Euch, theurer Fürſt, verzei- 
het den verlornen Kindern. 

Heinrich. Ich muß erſt alles wiſſen. Laßt 
mich! Zum Teufel laßt mich! 

Fürſt. So laff ihn doch in Ruh und mich zur 
Sprache kommen. Verfteht doch fehnell, das Wild 
ift ja im Schuß! Gieh Kind, der Otto Schütz, 
Du wirft jeßf roth, jeßt blaß, der ift ein Kürftenfohn, 
Du Tiebft ihn, ich meiß alles, er ift, hör zu, er ift 
der Ehgemahl, den ich an diefem Freudentag Dir 
bringe. Nun das verdient doch einen Kuß. 

Eliſabeth. Ja Vater! (Sie finkt in Dhnmacht nie 
der, alle knieen erfchroden neben ihr nieder und rufen): Helft, fie 
ſtirbt! 

Fürſt. Die Freude hat mein armes Kind ent⸗ 
ſeelt, ach Heinrich, iſt die Jugend auch zu ſchwach 
zur Freude. 

Otto. Wache auf, vergiß das Schrecken, das 
mein Wahnſinn Dir bereitet! Schrecken giebſt Du 
ſür das Schrecken! Keine Antwort? Bleich die 
Lippen! Ach ich meine, daß mein Pfeil Dir den Bus 
fen bat getroffen, als mein Herz die Unthat wollte! 
Weh, die Wunde hat Dicy nicht entftelle, nur erhöht 
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des Leibes Wunderpracht. Geit die Lippen find von 
mir geläftert, find fie fill gefchloffen, feit Dein Herz 
von mir gefcholten, fteht es ftil, — web, Du warft 
zu gut für mid! Du entfliehft, nun uns die Welt 
vereint! Helft zur Luft fie niederfragen. 

Jutta. Helft, Ihr Männer, ic) verfink in Jam⸗ 
mer. Seilige Maria! 

Kanzler. Trage fie auf dem Rubebette! Gott 
mag fröften ! 

Fürſt. SHeinridy, halt mich), mie verrandelt 
fieht die Welt vor meinen Bliden; daß id) meine 
Brufl mir fchlage, thut mir wohl, daß ich meine 
grauen Haare in die Winde fireue, linderf meines 
Hauptes Weh. Meine Sreude hat die Locher um: 
gebracht, weh der faljchen ird’fchen Sreude! CHeinrig 
führt den Zürften fort, Elifabeth wird von den andern forfgefragen. 
Das Ehor der Kinder fchließt fidy fingend an.) 

Wenn die Dögel aufwärts fleigen, 
Da verſchwindet ihr Gefang, 
Meint ihr, daß fie droben ſchweigen, 
Wir nur hören nicht den Klang. 
Ihre Klagen, unfre Thränen 
Um die früh entführte Blüthe, 
Aller Herzen flummes Gehnen 
Tach der Schönheit, nady der Güte, 


Singt ihr leifer Trauerchor 
An dem goldnen Simmelsfhor. 





Vierte Handlung. 


1. 


(Barten am Echloffe neben der Kirche eines Nonnenkloſters Mad: 
ch en tanzen mit einander beim Klange einer Zitter, welche die eine 
fpielt. Nach einiger Zeit keumen Fürſt Hubertus und Land: 
graf H einri ch gegangen, Diener tragen Stühle und Tiſch und 
Becher und Flaſchen ihnen nach). 


Heinrich. Hieher Ihr Leute, hier ſetzt den Tiſch, 
dem Springbrunn näher, daß ſeine Kühlung uns er— 
friſcht, es iſt ein heißer Tag, der Hecken dichter Gchat: 
ten ijt willlommen. br Leute geht, Ihr Mädchen 
auch, denn Euer Herr ift heut noch ſchwach. 

(Die Diener fort.) 

Fürſt. Laß diefe gufen Kinder ihren Reihentanz 
vollenden, fie haben diefen Brunnen ſchön geſchmückt, 
zu meiner Ehre find fie luſtig. Nun tanzt, Ihr fri— 
ſchen Yungfern, denkt, idy fei der Srühling und meine 
tweißen Haare nod) ein Schnee am hohen Berge. 

Ein Mädchen. Ei, Herr, wenn Ihr der Srüb: 
ling feid, fo Eönnt Ihr uns aud) wohl im Lanz bes 
gleiten und diefen Kranz aus unfrer dreier Yungfraun 
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Hand annehmen, die als die Schönflen find ermwähle 
zu Eurem Wohlgefallen. 

Fürſt. Ihr habt reiht guf gewählt, der Kranz 
ift fchön, doch müßt Ihr meinem Sreunde Heinrid 
einen gleichen fchenken, er hat fo freu in meiner Noth 
mir beigeftanden. 

Die drei Mädchen. Wir haben nur den einen 
Kranz. (Sie fingen und fangen): 


Die Liche nur fann freie Mädchen binden, 
Zu einem Kranz fi fanzend zu umwinden, 
Den lieben $ürften zu umziehen 
Nie ihrer Jugend Blüben, 

Den lieben Fürften jun umringen, 
Ein Loblied ihm zu fingen. 


Ehrwärd’ger Breis, Du Famfl in uufre Alte, 
Das Dich erreichte unfrer Armuth Bitte, 
Du börteft willig unfre Klagen, 
Nun laß Dir Freude fagen, 
Tritt mit in unfern fropen Reihen, _ 
Beglüdend ibn zu weihen. 


Wir preifen body des Gilberhanres Loden, 
Dein helles Aug’ made unfre Augen troden, 
Dein Lächeln ift der fehönfte Segen, 

Die Furcht ganz abzulegen; 
Go mögen mir in liebendern Bertrauen 
Di alle gern anfhauen. 


Heil Dir, Du baft der Jahre Laft gefragen, 
Die welfhen Feinde oft gefchlagen, 
Und bochgeſchmückt der Kirche Hallen 
Du bift des Volkes Wohlgefallen, 
Du bift zu unferm Glück geboren, 
Dein Stüd bat uns erkoren. 
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Heil uns! Laß Dir beim Klang von freud'gen Tönen 
Die hohe Gtirne rofig Erönen, 
Und füfte Di im Reihentanze 
Sm bellen Gonnenglange, 
Du bift nicht alt, Du wirft verjänget, 
Wenn Dich der Kranz umfchlinget. 


(Sie fegen ihm den Kranz auf.) 


Fürſt. Den Reihen hab’ ich Eudy geführt, nun 
habet Dank, Ihr Kinder, da nehmt den Bedyer Wein, 
trinkt ihn auf meiner Tochter Wohl und ſtellt ihn 
dann im Rathhaus auf zum Zeichen, wie ich fo felig 
frob, daß meine Tochter ift genefen. 

Die Mädchen Wir danken Euch, hochgnäd’ger 
Har, die ganze Stadt wird Eure Güfe rühmen. Cab.) 

Fürſt. Du bift fo ernfl, mein Heinrid). 

Heinrich. Gold Wefen ift mir fremd, hab’ nie 
mif dem gemeinen ZBeibervolf verfrauf geredef, dann 
geht mir viel im Kopf herum. 

Fürſt. Als meine Tochter ihre Augen mieder 
auffchlug, da habe id) den ganzen Schreck vergeffen. 
Ein Arzt ift doch ein Wunderfhäfer, zwei Tropfen, Die 
er in den Mund ließ fallen, da fchlug der Lebens: 
funten in der Ajche auf. Mein Glück ift mir unend- 
li) mehr bewußt, idy fühl es erft, feit id) fie todt 
gefehben: Du weißt nody nicht, mas eine Tochter ifl, 
Du biſt nody jung. Denk, diefe Tochter ward mit 
Ärger einft von mir begrüßt, als fie in dieſe Welt 
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mit Noth geboren, die jegt mein ganzes Glück auf 
diefer Welt. 

Heinrih. Du mollteft einen Sohn. 

Fürſt. Ich wünſchte meinem Throne einen Er: 
ben, ich dachte nidyf, daß meine Wünſche könnten 
täufihen. Nach ſchwerem Kampf, als ſchon der Mut: 
ter und des Kindes Leben aufgegeben, frat nun Eli: 
fabetb ans Licht, und mie idy höre, eine Tochter, 
da fpring ich fort auf’s Pferd und hetze dreißig Tage 
durdy mein ganzes Jagdrevier. Ermmidet fomm id) 
beim, da läufen ſchon die Glocken zum Gebet, da find 
ich meine Stau im Öferben, fie fagt mir noch, daß 
fie in ihrer Wehen Noth ihr Kind der heil’gen Mut: 
ter hat verlobet und dann befreiet worden fei. Das 
maren ihre letzten Worte Ich hatte nichts gelobt, 
ich bielt der Tochter dies Gelũübde ganz geheim, denn 
follte auch) mein Stamm verlöfdyen, fo konnte idy dody 
hoffen, einen freud’gen Eidam zu ermählen. Das als 
les war fo nahe der Erfüllung, mid) ſchaudert nod), 
wenn ich gedent, wie wir des Zufalls Ball gervefen. 
Den Drtnit hab’ ich lieb wie meinen Sohn, feit er 
das Leben meiner Tochfer bat gerettet. 

Heinrich. Ich meine Günther that das Befte. 

Fürſt. Auch ihm bin idy mit meinem Haupt 
verpfändef, denn ımentbehrlich ift die Tochter mir zum 
Leben wie mein Haupt. Dies luft’ge Jagd ift mir 
nur Langemeile, wenn ich fie nicht im Walde treffen 
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fol und mie der Geiftlihe mit Himmelskraft das 
Waffer und das Brod und auch den Wein kann feg: 
nen, fo fegnef fie mir jedes Mahl mit ihrer Nähe. 
Gieh, darum war's Bedingung, daß Dein Sohn bier 
mohnen follfe, wenn er mit. ihr vermählt; doch bitt 
ich jetzt noch mehr. 

Heinrich. Kann ich's gewähren? 

Fürſt. Du haſt in dieſer Noth mit ſolcher Treue 
Dich erwieſen, ich bin Dir gut, wie Deinen Vater 
einſt. Wodurch Du andre leicht beleid'gen kannſt, durch 
Deiner Worte Heftigkeit, das kränkt mich nicht in 
meinem Alter; bleib Du bei ung als Freund und Das 
ter, Du baltft das ernfle Gleichgetwicht zu meiner 
Milde. Gieb Deine Hand darauf. 

Heinrid. Ich fchlage ein, ich lerne von Die 
leben, ich hab' mich lang genug mit aller Welt geplagt, 
will auch einmal verfuchen, wie die Ruhe ſchmeckt, lag 
nur fo vieles nicht fo ſchwer auf mir. 

Fürſt. Bir theilen jede Laft, entlade Dich auf 
mich, mein Leidytfinn trägt fo viel, . 

Heinrich. Eins Eann idy Dir nicht anvertrauen, das 
andre fag ich Dir mit Lachen. Es ift ein dummes Mähr: 
chen, doch ängftigt es durch vieles, mas zuſammentrifft. 
Der Ahnherr unferes Gefchledyts, der Asprian, ward 
in dem ‚Alter durdy die Liebe zu der Yagd bethört; 
dem Gohne überließ ee die Regierung, er kletterte fo 
Tag wie Nacht, auf Bäume, er Eonnte nicht mehr 
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fprechen, er fihrie und feufzte wie ein Auerhahn und 
ftarb zur Falzzeit diefer Thiere. Du lachſt! 

Fürſt. Sch lache meiner eignen Schwäche, in 
gleichem Wahnſinn tönnte id) verderben, wenn mir's 
die Körperfchmäche nicht verfagfe. Dft möcht id) lie: 
ber Wild, als Yäger fein. 

Heinrich.” Was ich erzähle, mag die Wahrheit 
fein, die Leute aber fagen, er babe einen Auerhahn, 
die felfen find in unfrer Gegend, mit foldyer Sehnſucht 
angeblidt, daß feine Geele in den Auerhahn, des 
Auerhahnes Geele wieder in des Kürften Leib geflüch- 
fe. Darum hab’ er die Sprache bald verloren und 
hab’ gefchrieen mie ein Vogel und babe auf die 
Bäume fidy gefeßl. Auch fagen fie, es lebe noch ein 
Auerbahn in unfern Wäldern, der fprechen könne, dag 
fei der Fürſt und Ahnherr, und bis zu meines Vaters 
Seit durfte niemand einen Auerhahn dorf ſchießen, 
denn nur fo lange follte unfer Haus beftehn, als dies 
fer Bogel lebte, 

Fürſt. Da berrfht Ahr em’ge Zeiten, kein 
Auerhahn kann fi) in Eurer Kälte halten. 

Heinrich. Go meint ich lange auch, dody heufe 
fch ich in dem ‚Haar der Tochter Jutta ein munders 
liches Zedernpaar, ich frage, wer es ihr geſchenkt. Da 
wird fie roth und fagf, daß Dttnit es gebradhf, es 
fei vom Auerhahn, den er an jenem Tag gefchoffen, 
als ich nady Marburg heimgefehrf. Nun mar idy 
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(yon auf anderm Weg gewarnt, daß Dttnit meinen 
Gohn verdrängen will, da fiel dies Wort mir ſchwer 
auf's Herz. Ich babe allen Glauben von mir ab- 
gervorfen, fein Moͤnch foll mich berüden und diefes 
thörigte Gered des dummen Volks, ich kann es nidyt 
vergeffen. Nicht wahr, Du meinft doch auch, daß 
alle Weiffagung ein dummes Spiel des Zufalls fei. 

Fürſt. Das nicht, in jeder dunklen Weiffagung 
der Bölker liegt ein Glaubensfeim, wie in gewiſſen 
heil'gen Träumen, daß alles Leben fihon in Gott ge: 
ahnet fei, doch jenes Bolksgefchwäg . . » 

Heinrid, Das Eönnt mich rafend machen, wenn 
in den IBeiffagungen etwas wäre! Go leb' idy ganz 
umfonft; bin nidfs, gar nichts als Gottes leid’ge 
Puppe bier auf Erden, da muß ich mohl des Zeufels 
werden, um meinen Willen durchzufeßen. 

Fürſt. Welch Fieber mandelt durch Dein An: 
geſicht, die Lippen zuden und die Augen medyfeln 
ihre Sarbe, ich bitte Dich, beſchau Dein geiftlid) 
Pilgerkleid. 

Heinrich. Wenn Träume wahr und Weiſſagung, 
da muß ich mit dem Dttnit fechten! Es fleigt mir 
heiß in meinen Kopf, mein Sohn wird fonft von ihm 
ermordet, es ſteht fo ſchwarz gefchrieben in der Seele, 
ich babe keine Ruh. Erlaub mir, daß ich mich im 
Wald zerfireue, midy ärgert jetzt Dein freundlid) 
Antliß. 
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II. 


Günther (ommyh. 


Fürſt. He Günther, ich freu mich, daß Du 
konmnſt, Dur kennſt den Landgraf langer, weißt mehr 
pon feinen Gorgen, ich bitte Dich, zerftreu die Wollen 
feiner Gtien, führ ihn umber, idy bin zu ſchwach. 
Dorf ſteht das Haus mit meinem Yagdgeräth. Nun 
Heinrich, komm bald wieder und vergiß Die felbft: 
gefchaffne Dual. 

Heinrich. Bald, bald, es läuft mein Blut fo 
wild, als follt id) gleidy des Teufels werden, komm 
Günther, komm, idy hab’ Dir mandyes zu ver: 
traun. (Ab.) 

Güutber. Ich komme gleich, Euch Fürſt mard 
ich gefaudf, der Tochter Nähe zu verkünden, fie hat 
fih lange eingeſchloſſen und fie wünſcht * gang 
allein zu ſprechen. (W.) 


III. 

Fürſt. Sie iſt willklommen jeder Stunde meines 
Lebens. Der Landgraf iſt ein wunderlicher Heiliger, 
der fchöne Nachmittag iſt mir verdorben, die Tochter 
wird mich troͤſten. 

Eliſabeth Gem Fraulei). Laß mich allein mit 
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meinem Vater, ich fühl mid) flar® genug, id) freue 
mich, ihm alles zu verfrauen. 

Fürſt. ch grüße Dich wie eine neue Himmels: 
gabe, mir ift, als lernt ich Didy von neuem kennen, 
o liebe Tochter, nie habe ich Bergänglichkeit fo durch 
und durch wie heut gefühle. ch darf nichts mehr 
verfchieben, tmas mir lieb, fo trag idy Deine Hochzeit 
immer in Gedanken, momit id, heut Dich überrafchen 
mollte, ich fühl mid, ſchwach und möchte gern dabei 
nody gegenmärfig fen. Wann giebft Du Deinen 
Willen drein? 

Elifabeth. Ach Vater, denket doch, wenn idy 
vermählt, da muß ich meines Mannes Willen folgen, 
kann nicht auf jeder Fahrt mit Gorgfalt Euch beglei⸗ 
ten, nicht Euer Mahl erheitern, ich muß dann weit 
von bier in fremde Schlöſſer ziehn, zu fremden Men: 
fchen, wir merden beide fraurig fein. Gemiß der Him⸗ 
mel, der durch Otto mich dem Tode weihte, will 
nicht, daß er mein Leben neu begründe. (Sie weint.) 

Fürſt. Glaub feiner biftern Reue, nie hab’ idy 
folche Herzensbuße angefehn! Und doch mar feine Ei: 
ferficht fo ganz natürlich, Du warft im Sehler, meine 
Tochter, Du bafteft Deinen DBater angeführt, ftaft 
Eindlidy ihm der Sreundin Schickſal zu verfrauen. 

Eliſabeth. DVergebung, Vater, ja, die Schuld 
mar groß, doc) damals fchlug des Muthwills Ader 
noch in mir, die idy von Euch geerbt, ich wollte Euch 
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mit diefer Freundin überrafchen. Es war ein Bindi: 
feher Gedanke, den ich fo ſchwer gebüßt und ach noch 
ſchwerer büßen foll. 

Fürfl Ich hab’ ihn längſt vergeben, fei nur 
heiter. Der Otto mohnt- bei mir, bis ic) zu meinen 
Vätern geh mit Schild und Selm, als letzter Sproſſe 
ihres Stamms, auch Landgraf Heinrich will bei 
uns vertveilen, wir werden künftig unfer ung ein freu: 
dig Häuflein fein. Zum Zeichen künft'gen Glücks ſetz 
ich Dir auf das liebe Haupt den Kranz, er ift der Mäd⸗ 
chen Gabe, die gerne Deine Hochzeit feiern mollten. 

Elifabeth. Laßt Eudy von foldyer Hoffnung ja 
niche Blenden, fo freudig ift das Leben nicht, es ift 
ein Zeichen nur von einem höhern Ganzen, und tie 
die innre Seite diefes Kranzes, mo faufend Stengel 
find gerdrüdt, ift droben um fo höh’re ſchoͤnre Ord⸗ 
nung, je tmunderlidyer und vermidelter dies Leben 
feheint. Ich hab’ Euch vieles zu verfrauen. (Sie fest 
den Kranz auf.) 

Fürft. Gag alles, denn Dein Ernft, die Trauer 
Deines Angeſichts find ſchlimmre Zeichen, als je ein 
Unglüd mid) getroffen hat. 

Elifabethb. Sch darf dem Dtto mich nicht 
mehr vermäbhlen, nie, nimmermehr! 

Fürſt. Iſt Deine Liebe in dem Schrecken ganz 
erlofchen? Ich zwing Dich nicht, es thut mir weh, 
ich liebe ihn, doch Du biſt frei. 
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Elifabeth. Ich liebe ihn, ich bin nicht frei, 
und darin liegt der ungeheure Schmerz, den nie mein 
Mund kann lagen. 

Fürſt. Du fpridft in Räthſeln und mein Kopf 
ift müde. 

Elifabeth. Es muß vom Herzen los, es könnte 
mid) erftiden. 

Fürſt. Ich fühl mid ſchwach, ſprich aus, ges 
liebtes Sind, mas Deine Geele quält. Haf Dir ein 
falfcher Sreund von Ihm gelogen, bat Detnit ihn 
geläftert? Der Vater fürdyfet diefen Baftard. 

Elifabefh. Nein, nein, Eein frömmrer Mann 
auf diefer Welt als Detnit, und einer mir fo lieb 
wie Otto. Das ift es nicht, dody mein Gelübde, — 
weh — das ich in Todesangſt geleiftet. 

Sürft. Gelübde, ſprich — mir ift’s, als hört id) 
Deiner Mutter legte Worte. 

Elifaberh. Ya, Bater, dem Himmel hab’ ich 
mid) verlobt in Todesnoth, den Schwur löp't Eeine 
Menſchenhand, dem Klofter ift mein Jugendleben nun 
geweiht, doch ſeht, in Eurer Nähe werd ich beten, 
bier ift die Kirche, mo ich täglich finge, in diefem 
Garten kaun idy mit Euch gehen, doch weiter darf 
ih nicht, da ift die Grenge, die ich nimmer überfchreite 
und Dtto darf ich dann nicht fehn. Ich darf nidyt 
zögern, denn zu ſchwach wird fonft mein Wille, noch 
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heute fcheid’ id) von der ſchönen Belt, die immer bei: 
frer mich zurüde lockt. 

Fürſt. Es ift mein Todestag. 

Elifabethb. cd bleibe dody in Deiner lieben 
Nähe, Du darfit nicht ſterben. 

Sürft. Ad) Deine Nähe wird ein ſteter Gram 
mir fein, rmie Deine Tugend fo umfonft verblüht und 
wie mein Reid) an Fremde übergeht. Ich hatte mich 
gefröftet, als der Himmel mir den Gohu verfagf, dod), 
daß er meines Tochter mir enfreißf, dafür giebt’s kei: 
nen Troſt. D Tochter, fo wenig bat der Simmel 
mir gehalten, von allem, was ich gläubig mir erbe 
ten, was willft Du firenge em Verſprechen halten, 
mas er in der Noth von Dir erpreßt, das Fein Ge: 
richtshof anerkennt, es ift nur Zeichen von der Men⸗ 
ſchen Schwäche. 

Eliſabeth. Ich ſchwanke zwiſchen Deinem Bil: 
len und der feſten Stimme, die in mir ruht, daß ich 
jetzt todt in dieſer Kirche läge, wenn ich mein Leben 
ihr nicht ganz geweiht und meine ſchon, daß mich ein 
Todespfeil jetzt treffe, da zweifelnd ſich mein Herz von 
dem Gelübde wendet. 

Fürſt. Kind, lebe, ja ich fühle gleiche Sorge, 
ich fühle, daß umfonft der Menſch dem Himmel mi: 
derſpricht. Go miffe, was ic, fiets verſchwieg, daß 
Deine Mutter Did, in der Geburt, in Zodesangft dem 
heil'gen Leben weihte, daß fie es fterbend mir vers 
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traut. Du weißt, wie Du in foldyer Prüfungsftunde 
zu gleichem Willen bift gefrieben. Ich kann nicht 
widerſtehn! Des Himmels Wille foll gefihehn! 
Elifabeth (meing. Go ift denn unabwendbar 
der Entfchluß, der alle Freude nimmt und ew'gen Lohn 
verfpricht. Ich boffte heimlich, daß Ihr mid) durch 
Gründe, die idy überfehen vom Kloſtertod zurüde hal: 
ten könntet und immer firenger faßt mid) das geheime 
Wort. Gemiß, Unfeliges hätt ich vollbracht auf Er: 
den, da mid) der Simmel früh zu feinem Dienft be: 
rufen! Mein Glaube ift beftärtt! Nein Bater, laß 
ſogleich den Abſchied nehmen, eh ich des Lebens Sreus 
den wieder kenne, die Schwäche löfet fanfter als die 
Überlegung von dem Leben. Komme meine freuen 
Sungfrau'n, nahet Euch fomm Martha, 


* 


IV. 


( Sräuleim und andre Gefpielen und Dienerinnen treten ein). 


Sräulein. Was winfchet unfre theure Fürſtin? 

Elifabeth. Hör Martba, dent, ich wäre todt. 

Fräulein. Wie Pönnt id, denten, was mir 
felbft das Leben nahme. 

Elifabetb. Go dent, idy hätte Did) entlaffen 
im VBerdruß, es würde Dich dann fröften, wenn id) 
Dir nody ein Angedenfen fchickte. 
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Sräulein. Ich würde es mit meinen Thränen, 
doch mit Gegensivunfd) empfangen. 

Elifabeth., Go nimm die Ringe, gieb die Klei: 
der meinen Frauen, ich bin nicht todt, idy bin Dir 
auch nicht böfe, nimm diefen Kuß zum Zeichen, doch 
fehen darfjt Du mich nur felten — ich geh in’s Kloſter. 

Sräulein. Mein Kürft, darf idy den Dbren 
£raun, fo ijt der Sram auf diefen Tag gehäuft. 

Fürſt. Lies in den trüben Augen meine Antwort; 
die kaum dem Tod entriffen, raubt der Simmel. 

Eliſabeth. Ich ſah Euch in fo vielen frohen 
Stunden, idy dent der Blumen, die wir pflüdten, der 
Gpiele und des Tanzes, idy war ein wildes Mäd⸗ 
chen, mir ziemf die Srömmigkeit. Habt alle Dank 
für Eure Liebe, bald bete ich für Euch. Ruft Deo! 

Sräulein. D fchlimme Botſchaft, die ich ihm 
foll bringen. | 

Elifabeth. Noch diefen legfen Dienft. 

Sräulein. Web mir. (Sie und die Jungfrauen ab.) 


V. 
(Das Fräulein fühte Dtto su Eliſabeth). 


Fräulein. Den Ritter führ ich wie ein Kind, 
das immer noch nicht glauben kann, ihm ſei verzie⸗ 
hen, ich Eonnt ihm nicht die Trauerbotſchaft fagen. 
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Defo. Du kannſt mir nich£ vergeben. 

Elifabeth. Die Liebe mar Dein Unrecht, Dito, 
die Liebe kann der Liebe leicht verzeihen, es bleibt 
fein Angedenten jener Schreckensnacht in mir, nur 
ein Entſchluß ſteht feft in meiner Gede, o fag ihn, 
Bater, idy vermag es nicht. Gie verhält fid.) 

Dito. Entreißt mich), Fürſt, dem Höllendunft, 
der Sorge, die, unerklärlidy felbft, doch alles auf die 
eigne Noth hindeutet, noch gehe ich im Dunkeln ohne 
Rath und Troſt, die Liebe zwinget mich zum Hoffen, 
bartherzig ftößf die Hoffnung mid) zurüd. 

Fürſt. Elifabeth will für Di) beten, fheurer 
Sohn, dem Himmel bat fie ſich verlobf, als fie Dein 
Pfeil bedrohte, dem Himmel ift ihr Leben eigen. Der: 
ſuch, ob Du fie kannſt zurüde halten, idy mag es 
nicht. Wie ift Dir, Dito? Du ſchwankeſt, Du 
knieſt nieder. 

Deto. Dom em’gen Heil follt idy die £heure 
Geele in des Lebens Wüfte mir zurüde reißen, nein, 
ih vermag es nicht! Ein höhres Licht hat aud) 
mein Aug’ durchbrochen, das fonft an Wald und 
Slur mit leerer Sreude Bing, und von dem Zuſall 
angeführt, der grimmen Frevelthat mid) meihfe. In 
Deinem Aug’, Elifabetb, ſtrahlt Himmelslicht, jetzt 
fühle ich, warum der Vater midy dem beil’gen Leben 
weihte und aller ritterlidyen Luft enfzog, idy fühle, wie 
mein Blut zur Miſſethat mid) reiste, es reut mir 
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manche Schuld, feit ich des Vaters Willen bin ent: 
flohen und Durch die Welt in ſtolzem räuberifdyen 
Übermuthe irrte und Feines Menfchen Leben achtete, 
weil ich mein eignes frevelnd dran gefeßt! ich mar 
das wildeſte von allen Thieren, die ich jagte, ad 
meine Liebe war nır Wuth! Test fühl ich erſt, daß 
ic) Dich lieben lerne, da idy auf ewig von Dir fcheis 
den fol. Du meißt allein das rechte Heil, in Dir 
hab’ ich zuerft an Gott gedacht. 

Fürſt. Der milde Jäger wird zum SHeil’gen. 
Der Simmel bat viel Freude an den Kindern, die ihm 
verloren gingen und dann wiederkehren. 

Elifabetb. D ſtärke mid, Du bimmlifche Max: 
ria, ich ging Dir auch verloren und idy kehre heim. 
Noch Bin ich nicht fo fromm, mein Dfto, noch 
brauch ich Deine ſtarken Worte. Du willſt Dich alſo 
ganz dem Herren weihen, Dtto! Go lerne fleißig, 
daß ich von Dir lernen Tann, und was Du .beteft, 
fende mir, ich till daffelbe beten, und zieh mich auf 
an Deiner Andacht Licht. 

Otto. Mür gebt ein berrlidy Leben auf, im 
Geifte werden wir verbunden fein, ja ftolz feh ich auf 
Steuden nieder, wonad) mein Mund fo heiß geftrebt, 
die Geele fteigt, der Leib verfinft, fo wird die Reue 
minder, die Liebe größer werden. 

Elifabeth. D ſebge, heil'ge Liebe der Gedan- 
Een. Dein Wort giebt mir den Geift zurüd‘, der mid) 
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berlaffen wollte. Auch Du haft einen heiligen Beruf 
und wirft Du einft die hohe Kirche lenken, fo wird 
Didy mein Gebet ummehn. Liebe in Goft, das ift 
die Gnadenfülle. Schon öffne fi die Thür des 
heil'gen SKlofters, die Schweſtern haben meinen TBil: 
fen ſchon vernommen. Iſt diefer Augenblid? bezwun⸗ 
gen, fo giebt’s nur eine Ewigkeit. Dich, Bater, werd’ 
ich fäglidy fehen, Maria will den frommen Dienft, 
den ich dem Vater leiſte. Leb mohl, mein De£o, 
Did) habe ich im erſten Kuß geliebt, mit diefem leg: 
ten Kuß nimm alle ird'ſche Liebe von den Lippen, daß 
mein Gebet für Did, ganz rein. 

Dito. Wenn midy der Kuß nicht heilig ſpricht, 
fo bin ich fief unbeilbar ſchon verdorben, doch frei 
und felig fchlägt mein Herz und meine Augen ftrömen 
Waffer, meil fie in Deinem Lichte übergehen. 

Elifabetb. ch höre den Gefang, der mich be: 
grüßt. Die heil’gen Schweſtern warten ſchon zu lange 
auf ein Weltkind. Lebt alle wohl. (Sie tritt in die Kirche, 
Deto und das Fräulein Enicen an den Gtufen des Eingangs, dann 
folgen fie ihr, fpäfer ber Zürft, in die Kirche, wo ein ernfler Gefang 
leiſe erfyallt,) 


VL 
Heinrich und Günther (lommen im Gefpräd). 
Heinrich. Die Tochter hab’ ich Dir verfprochen, 
mein Fluch fol fie vernichten, wenn fie Dttnit wählt, 
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den Detnit, der nad) meinem Leben trachtet, nady 
. meines Dtto Leben, id) Eönnte ihn mit Ealtem Blute 
mürgen. 

Günther. Ihr thut ihm unrecht, Kürft, die 
Liebe bat für ihn entfchieden, und keinen andern 
Ausfpruch will mein Herz. 

Heinrich. Auch Du willſt Dich jet von mir 
menden, mir recht, ich zwinge niemand zu der Freund⸗ 
ſchaft. Geh, rufe mir zum Dienft den Kanzler. 

Günther. Ich eile. ‚(Dar ns) Es ift ein furcht⸗ 
bar munderlicher Mann, er fin in Ängften auf 
Verbrechen, fo hab’ idy ihn noch nie gefehen. QWy) 

Heinrich. Glatzüngiger, Dich kenn ich nun ge 
nug, fo fang der Tochter Liebe Dir zum Ziel geftellt, 
da war Dir meine Freundſchaft alles, jegt widerſprichſt 
Du mir, mo id) Dein Gutes will. @lende junge Bruf, 
da maren doch die Zeitgenoſſen beffer, in ihrer Lei: 
denfchaft war Kraft zus jeder That, der iſt ermatfet 
on der erfien Weigerung der Yutta. Was dies Ges 
finge, dies Geläute fagen will? Auch das ift mir 
zum Ärger, mir zum Hohn. (@s fommen Diele weinend aus 
der Kirche) Was weint hr, Jungfraun? Was ift 
geſchehn ? 

Ein Mädchen. Die ſchöne Fürſtin! Der Welt 
und aller Herrlichkeit Fönnt ich noch nicht entfagen, 
und bin dorh nicht fo ſchön wie fie. 
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Heinrid. Wer iſt geftorben? Ich halt Euch 
feft, Ihr mußt mir’s fagen. 

Sräulein. Elifabeth bat fi, der Mutter 
Gottes und dem beil’gen‘ Sohn verlobt. 

Heinrid. Gebt, ſchwaͤrmt und lügt den Fin: 
dern, ich bin zu alt, vor meuig Stunden faß idy bier 
und freute mid) des nahen Bundes mit meinem Sohne. 
(Der Zürft tom.) Hubertus, was deuten Deine Ihräs 
nen? Iſt's dennoch wahr? 

Fürſt. D laß mid ſchweigen, id) bin zu ſchwach, 
mein Land fallt in die fremde Hand, o heil'ge Tod) 
ter, befe für Deinen armen Bater! (Er geht in’s Haus.) 


vu. 


Heinrich, Hat eine geift’ge Fluth, was Men— 
fchen fondert und verbindet, in einem Sturz gemifcht ! 
(Otto tommt) Wohl mir, da kommt mein Difo. Gag 
on, in welchem Teufelsfput rennt weinend jedermann 
an mir vorüber. 

Dito. Ein heiliges Gelübde, in der Noth ge: 
ſchworen, als meine freche Hand Elifabeth bedrohte, 
ift ſchon erfüllt, Elifabeth. ift.in dem Kloſter auf- 
genommen, zu dem ihr heil’ger Ruf bald fromme 
Schaaren lockt. Ihr Dank ich meiner Gele Licht, 
aus einem tiefen Bergwerk, wo der falſche Slimmer 
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mich gelodt, Behr ic) zum unſchuldvollen Tage wieder. 
Ich hatte Euren Willen, gnäd’ger Vater, übertreten, 
dem beil’gen Stand wollt ich entfliehn, Elifabeth 
bat mir die Leerbeit diefer Welt enthüllt und mein 
Gelũbde ift zum Simmel aufgefliegen, als fie der Welt 
entfagf, in einem Geifte iff’g empfangen, idy frefe ohne 
Säummiß in den Kreis geweihter Schüler, die fern 
der Welt, dem Geil der Kirche leben. 

Heinrich. Mein Otto bör mih an! Mit 
meinem ärgfien Vaterfluch löfdy id im Himmel dies 
Gelũbde aus. Du wirft Bein Moͤnch, auf midy komm 
alle Schuld, ich will fie fragen, doch Du follft ritter⸗ 
lic mein Land beherrſchen. Dein Bruder ift geftor: 
ben, ich Bin der Gorge überdrüſſig. Hab’ ich Dir je 
ein heil’ges Leben anbefohlen, eg war in blinder ei: 
genfinnigecr Wuth. Mein Dtto, firafe Deinen Ba: 
ter nicht mit feinem eignen Willen. 

Deito. Nicht einfanı und verwaiſet laß ich Euch, 
mein Vater, die Schweſter hat den tapfern Ottnit 
ſich erwählt, der mich vom Mord errettet, gieb ihnen 
Gegen, in beiden wohnt ein Geiſt der Überlegung und 
der zuverläff’gen Zreue, der nich dem Drang des 
Übermutbs ſich beugt, nur foldye Herrfcher find dem 
Volke Beilfanı. 

Heinrid. Don meinen Händen foll der Baſtard 
flerben, den ein Geſchick fo thörige boshaft auf mei: 


nes Stammes Zrümmern will erheben. Kein Wort 
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für ihn, das Rohr beugt fi) im Sturm, die Eidye 
ſteht oder ſtürzt. — Die Welt nermt mid) den Eifer: 
nen, ift das ein Vorwurf! Nein, dem Gfoffe gleidy 
zu fein, der dieſe Welt regiert, ift ehrenvoll, wohl 
mir, ich frage unfer meinem $riedenskleid dies Schwert, 
das mid) zum Eifernen gemadyt. Der Tod foll mir 
nicht olles rauben. Du kannſt mir alles geben. Bei 
meinem Schwert, id) ftech den Baflard nieder, wenn 
Du Elifabeth nicht aus des Klofters Zwang bes 
freift, entführft in dieſer Nacht. Du zweifelt, Du 
erbleichft, ich weiß es, was Du denkſt. Du meinft, 
es fei doch gegen: ihren Willen, was fei Dir ihre Luft 
fo willenlos gezivungen. Glaub's nidyf, in einem ‚une 
glůckſel'gen Augenbli® bat fie das Wort dem Simmel 
zugeſchworen, dem Himmel, der fo freundlidy über alle 
leuchtet und niemand in die dunklen Kloftermauern drängt, 
dem Himmel, der fie nicht gehört, der gar nicht hö⸗ 
ren kann. Die, ging fie freudig in das Klofter ein? 

Dito. Ihr ruft den grauenvollen Augenblid zu: 
rück, fie meinte, fühlte ſich fo ſchwach, fie fagfe, daß 
fie mir die Stärke danke, und der Begeifterung, wo⸗ 
mit ibr göftlicyer Entfchluß mid) hell beftrahlte, daß 
fie die Kraft zum Abfchied in fich fühle, 

Heinridy. Triumph, noch läßt fid) alles beffern. 
Wie hat die Schmwärmerei Dich fo verblenden Eönnen, 
wie haft Du ihren Willen ganz mißkannt. Gftatt ih: 
res Glaubens Lob zu preifen, wuͤnſchte fie, daß Du 

mit 
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mit aller Macht der Liebe gegen ihren fdyon erloſch⸗ 
nen Willen kämpfen folltefi. Du bifls, der fie in 
dies Befängniß fließ, mo fie in Reue ihre jungen Tage 
fol! verfeufzen und befend flucht, daß fie die heiße 
Liebe einem Leichefmn ſchenkte, der fidy mit ihr beim 
Himmel ein Berdienft will fliften. . 
Dtto. Ich kann nidye glauben, was Ihr fagf, 
und doch Bin ich erfchüfter, Vater. Was id, des 
ſprochen, was id) gefhan, jest. kann ich's nicht bes 
greifen. Ich denke jeßf, wie ich in diefem arten 
zum Gefländniß- ihrer Liebe fie gezwungen und zwin⸗ 
gen mußte, fie hätte fich wohl nie erklärt. Bon Sin: 
nen war ich, Vater, gemiß, fie wollte, daß ich mit 
Gervalt den Knoten des Geſchicks zerhauen follte, den 
das Gelübde in der Angft geknüpft! Ein unabfehbar 
Elend ſteht wie eine Wüfte vor der Geele; in ihr, 
in mir die faufendfachen Zweifel, die jeden Lohn der 
Seiligkeit uns rauben. D Vater, hättet Yhr mid) 
unbewußt der Thorheit, bier durchbohrt, ich häfte 
Euch gedankt, jeßt frag ich faufend Schwerter in 
dem Herzen und willenlos, fo ſteh ich ſchwankend 
zwiſchen Erd’ und Simmel. 
Heinrich. Du bift der Erde Eigentum, Das 
glaube mir, Du bift mein‘ Ebenbild. ieh. Deiner 
Arme Stärke, das Blut in Deinen Wangen, id): bin 
Dein Wille, Ich befehle Dr, Elifabet bh. dem Klo⸗ 
fterfode zu entreißen. Ich bin des Kaifers und des 
Sr. Band, 13 
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Papftes Sreund, die Strafe diefer That fei mein, id) 
felber tminde fie vollbringen, mir würde fie nicht fol: 
gen. Gewiß fie wartet Dein in diefer Nacht ımd 
feufzt, ob Du fie fchon vergefien. 

Dito. Ich frag es nicht, o Baker, ih muß 
Eudy fliehn, ich kann nice widerſtehn. Im wirren 
Ginne, der mich quält, mein ich den Teufel Hinter 
Endy zu ſehen, der ſolche Worte in das Dhr Euch 
flüftert, die midy mit Regen bier umfiellen; mic ift 
als börte ich den Auerhahn mie geftern, der meine 
Gimme teufliſch wirrte. Verzeiht mic Bater, laßt mid) 
in Einfamteit den Frevel büßen. (Er Kick) 


VOL 


Heinrich. Der Teufel hinter mr! Da muß 
ich wohl des Teufels werden. Kein fanftres Mittel 
hilft ung, Leine Klugheit. Der eigne Sohn verſchenkt 
das Reich an den verhaßten Ottnit, als wär's ein 
abgetragnes Kleid, er ifts, auf den fie alle hoffend 
ſchauen, um den mein Vater leidet, daß durch ihn 
fein rechter Stamm erliſcht. Go fei er ausgelöfht 
im Buch des Lebens und alles kehrt zur Ordnung 
wieder. 

Kanzler Aommy. Ihr habt midy rufen lafien, 
gnäd’ger Fürſi. 
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Heinrich. Habt Ihr den Dtitnit nicht gefehn. 

Kanzler. Er ging in's Feld, nachdem die Für⸗ 
ſtin von der Dhmnadyt war erwacht, ſich zu erfriſchen, 
ich felbft bedurfte einer langen Ruhe, midy wundert, 
daß er noch nicht heimgekehrt. 

Heinrich. And mo ift Jutta? 

‚ Kanzler. Ich fah fie nicht, ein jeder überließ 
fi) feiner Sreude und Feiner dadyfe an den andern. 

Heinrich. Ich habe Ihr noch nicht verziehen, 
ich will fie ſtrafen, doch härter nody den Frebler, der 
fie raubfe, den Baflard. 

Kanzler. Er wußte nichts von Ihrer Flucht, es 
mar ibe Einfall in der Angſt vor Euch, mein Kürft 
in jugendlicher Unbeſonnenheit volfführt. Verzeihet Ihr. 

Heinrich. Kein Worf von Gnade, ich felber 
will fie nicht und. ſchenk fie feinem. Der Dttnit ift zum 
Tode reif, Idy ſagt es Euch, daß er mir heimlich 
folge, ich meiß viel SHeimlicdyes von ihm, idy bin ein 
Biffender, er ift verfehmt. 

Kanzler. Mein Fürſt, ich fleh Euch an, idy 
babe Eurem Haufe lang gedient, hört meinen Rath, 
dem Schickſal laſſet feinen Willen, in ihm. ift ©oft, 
umfonft firäubt fid, des Menfchen Wille. Noch lebet 
Difo. Dann denket auch des ernſten Schwurs der 
Wiſſenden. 

Heinrich. ch ſpreche nicht von Dtto und 
nicht von jener Folge in der Herrſchaft, die nur durch 

13 * 
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Hinterlift von meinem Vater bei dem Kaifer Kann 
erfchlichen fein. Bon Detnit’s Mordpları rede id), 
ich feh an Eurem Zeichen, daß Ihr in gleicher Würde 
mit mir richtet, Ihr Eennef das Geſetz, das jeden 
Wiſſenden gleid) einem Mörder ächtet und beftraft, 
der eines Mordes Kunde meiß und fie verfchiweigt. 
Darum verfehme ich den D££nit, er ſchuch mir nach, 
mich, ſeinen Herrn zu morden. | 

Kanzler. Go mißt Ihr audy ein anderes Sees, 
mein Fürſt, daß Eeiner ridyfen darf und andere ver: 
fehmen, der felbft des Mordes fihuldig ift erfunden. 
Bor ih) Die Noth bezwingt das Leben. 

Heinrih. Wohl kenn ich das Geſetz, mas foll 
es mir bedeuten? 

Kangler. Wir find die beiden, . denen: ſo der 
Stab gebrochen, mir. find ſchon todt, wir haben ge: 
genfeifig uns gerichtet. Wollt Ihr Detnit fihonen, 
fo fehonet Gott ung beide? 

Heinrich. Du mwilft mid fohreden, Ott nit zu 
erreftem Hat ihm der Himmel keinen Eugel zugefandf, 
der ihn aus meinen Armen zu den Wolfen reißt, fein 
Tod ift unabwendbar. Hab' idy gemordef, wohl, 
fo waren's Feinde unfres Reiche, in meinem Muthe 
ruht dafür mein Lohn, doch fpridy, mas Du als Wiſß— 
fender verheimlicht haft. 

Kanzler. Hab’ ich's geſagt, fo wünſcheſt Du, 
ic) hätt geſchwiegen. 
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Heinrich. Du bift des Todes, ſorichſt Du nicht, 
was Du verſchweigſt. 

Kanzler. Em Sohn lieh feiner Schweſter ein 
Gewand, fie floh darin, der Vater in der blinden 
Wuch, beftcaft den Sohn mit feines Schwertes Schärfe, 
trifft feine Schläfe und er ſinkt in ew'gen Schlaf, 
doch vorher flehet er den alten Diener:an, dem. Ba: 
ter feines Todes Duelle zu verſchweigen. Der alfe 
Diener bivgt das Blut, doch fühlet er als Wiſſender, 
daß er gefchwiegen gegen feinen Eid. 

Heinrich. So haben beide nun auf Exden nichtg, 
als Sterbensmühe! — Ich kenn Did, freu, auf mei⸗ 
nen Degen fdymwöre, “daß alles wahr, was Du mir 
haft :gedeutet, bei dem geheimen Zeichen, das niemand 
fagf, das in den Fingern liegt verborgen und die 
Dreieinigkeit bezeichnet, bei jenem armen Kinde ſchwöre 
mir, das eines Augenblickes Wuth entriffen, ja ſchwoͤre 
bei der Gonne letztem Strahl, des durch den dunkeln 
Wald noch gnädig lichte, ala ob mir ‚beide fie nicht 
wiederfähen, ſchwöre, ob alles e wahr, was mir Dein 
Mand verkündef. oo 

Kanzler. Beim Blufe dee . Erlöfers, id) . fah 
dies fthuldlos ſtill vergoßne Blut. 

- SKeinrid. Und Du weißt ganz allein ‚auf. Er: 
den dieſe That? Im Himmel,. in der Hölle wir 
fer s alle, 

Kanzler. Ich hab? fire um des Kindes Bitten 
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gegen heil'gen Eid, nicht ohne Herzensangſt um meine 
Geligkeit verſchwiegen. 

Heinrich. Denkſt Du, ich könne einen Diener 
um mich dulden, der ſo wie Du, mein Leben in dem 
Munde trägt? Du biſt verfehmt, weil Du geſchwie⸗ 
gen und biſt Du ſchweigend wie die Todten ſind, ſo 
warte ich gefahrlos auf den Wiſſenden, der mich be 
firafen fol. Kann ic) fo unbewußt, fo millenles der 
höchften Mordthat fchuldig fein, fo mill ich wiſſend 
jet und wie im höchſten Menſchenrechte — morden. 
Ber feinen Willen durchführt, der ift Gott, — Be: 
reife Dich zum Sterben, knie nieder! 

Kanzler (mid, Ich bin bereit, idy hab’ ge 
beichtef, idy hab' die heil'gen Gaframente ſchon em- 
pfangn. Nimm meine Seele, Herr der Welt, in 
Gnaden an. 

Heinrich. (Mr dunhbohrt ihn.) Und fag ihm nichts 
da droben, mas Du hier gefrhn. 

Kanzler. Gott fei Dir gnadig! (Scrbt.) 

Heinrich. Mag Deinen Segen nicht, ex brennt 
wie euer. Wie ift es Nacht gemorden um mid) 
ber, kaum ſeh ich meine eignen Werke, wie foll der 
Schöpfer fehn mas er gefchaffen. Der Fehme Zel: 
chen leg ich auf den Alten, um wenig Tage hab’ id) 
ihm fein Daſein nur verkürzt; er war geflorben mit 
dem alten Seren, mir diente er doch nicht aus gutem 
Willen. Wenn ich fonft Mährchen hörte, wüufchte 
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ich dns Ende flets beim Anfang, zu laugfam ward 
mie alles in der Welt, heut falle raſch, Du Fels, der 
meinem Stamme drohet und werde ich von Dir zer: 
fchmeftert, fo herrſcht mein Otto raͤchend einft nach 
mic. — Ich höre Schritte in des Waldes Bläftern 
raufchen, an meinem Zorne fühl id), daß es Dttnit 
fei, hält gleidy die Nacht den Bli in enger Haft. 
Aus unfern Schwertern wollen wir die Funken fehla: 
gen, die ung beim Zamıpfe leuchten. Er gebt ſuchend im 
Die Gerne.) 


IX. 


Dtto Commt furcheſam geſchlichen). D Herzensunbe⸗ 
ſtaͤndigkeit, fo ſicher, fo zufrieden fühlte ich mich hier, 
als ſie das letzte Lebewohl mir ſchenkte, doch ſeit der 
Vater mich belehrte, wird mein Verdienſt vor mir 
zur Miſſethat. Nicht rauben möcht ich die Geliebte, 
nur wenig Worte möcht ich mit ihr reden zur Be⸗ 
ruhigung. Es ſpricht ſich anders in der Nacht wie 
an dem Tage, der Zwang, wie aller Augen auf uns 
find gerichtet, weicht, da fpricht das eigene Gemüth, 
da kann ich dem Gefiändnig glauben, daß fie dem 
Kloſter augehöre. ft dies ihr Senfler, das von Licht 
noch ſchimmert. Wie ruf ich fie? Fleh idy als Bett: 
ler um ein ODbdach? — Heut märe unfrer Hochzeit 
füße Nacht, wenn uns kein Mißgeſchick getrennt. — 
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D Braut, Du liebe Braut! — Kein geiftlid, Leben 
wohnt in mir, es Eehrt verdoppelt alle Sehnſucht wie⸗ 
der, die geftern mich umbhergefrieben, und wilder noch, 
denn beufe ſchaͤm idy mid, der Liebe. Nicht um mein 
Leben wollte ich, daß einer mid) vor dieſem Klofter 
fähe! — Ich höre Tritte. — Go feierlid, hab’ id) 
enffagf, und ehrlos müßt id) fcheinen vor den Men⸗ 
fhen. — Wenn es die Wächter find, die fidy mir 
nahen, ich kann midy Ottnit nennen, idy ſah ihn in 
den Seldern luſtig fchmeifen, der Defnit ging an 
Jutta's Seite ſeliglich und fah mid, nicht, fie fpiel: 
fen mit den Lämmern auf der Wiefe und ſchmückten 
fie mif grünen Bläfferfränzen und mußten nicht, wie 
alles bier im Schloſſe fidy verwandelt hatte. Kein 
Neid erfüllle meine Bruft, ein Jammer nur, daß 
mie Eein befjeres Geſchick vom Himmel fiel, ein Wunſch, 
Elifabeth doch einmal nody zu fpredyen. — Es 
. naht in Schaffen mir! Nein, es ift ein Mann, 

Heinrid, (mit verftelter Stimme). Wer da? Wer 
dringt in meines Herrn Garten ein? der muß aud) 
mit mir kämpfen! 

Dtto (mit verſtellter Stimme). Noch nie verfagfe id 
den Kampf, nie nannte idy den Namen dem, der fo 
begehrte. . 

Heinrich (efieid. Ich kenn Dich Ottnit an 
der Stunme, Dich ſuche ich, Dich fordre ich zum 
Kampf, Du haft die Braut mit. falſcher Lift geraubt, 


201 


wir tollen Kraft und Much ermeffen, wer nad) dem 
Kampfe lebt, der hat das Recht, fie zu befigen. 

Dtto Gerſteuih. Go bit Du Günther, wenn 
mein Ohr nicht trügt, der überzählige Bräutigam, idy 
bin zum Kampf Dir lange fdyon bereit. Wor ih) Ge: 
liebte Jutta, theurer Dttnit, fo will der Herr, daß 
ic) Euch reffen foll vom falfcyen Freund. 

(Er tritt ipm mit dem Schwert entgegen.) 

Heinrih Gef, Wo mein ‘Schwert an’s 
Schwert wird ſchlagen, ift der Kampfplaß aus: 
gemeffen. 

Dtto. (Sie fehtn) Alle Sehnſucht, alles Leiden 
ſchwindet bei der Schwerter Kunfen, wie vor. einem 
neuen Tage, in der Göftlichkeit des Kampfes. 

Heinrich. Wackre Streihe! Den ich haſſe, lern 
ich lieben in dem Kampfe, weil ich nie ſo kühnen 
Öfreiter auf der weiten Erde fand. Auch im Baſtard 
wallt nod) Blut der Ahnen. 

Dfto. Nun idy mein, Du Haft genug, wirft 
nun bald die Ahnen fehen, deren Du fo fredy Did) 
rühmft, weiß doch keiner, wer fein Bater. 

Heinrich. Diefer letzte muß Dich faffen. 

Dito. a, der fißet in dem Pebensfaden! Rim: 
mer häft er mid) erreicht, waͤr mein Fuß nicht über 
einen Leichnam bingefallen. Wer it nun der 
Sieger? 

Heinrich. Gieger iſt der Zod! 
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Otto. Gieger ift der Tod! Will noch einen 
frifchen Trunk aus dem freien Luftmeer faugen, will 
an meinem Blut mid) laben. Ad, Elifabeth! 

Heinrich. Raſeſt Du Elifabeth? 

Elifabeth (am denſter). Welches Fechten ſtört 
den heifgen ‚Sieden, welche wohlbekannte Stimmen 
rufen meinen Namen, find es Geifter in dem Winde, 
Gottes Friede fei mit Euch! 

Dtto. Dtto ruft Dich mit der Stimme letztem 
Haudy! == Heifge Geele, bitte für mid, ſchenk ein 
Grab in Deiner Naͤhe Deinem Treuen, den die Schuld 
gtaufam Deiner Lieb’ entriffen, Dir ein Lebewohl zu 
fügen, war des Herzens letzte Sehuſucht. Heil'ge 
Geele, lebe wohl! 

Elifabeth. (Cie zeigt ihm das Kr) Nimm des 
heil'gen Kreuzes Zeichen in die Augen, in den Gin, 
und vergiß die ird ſche Liebe, Gottes Gnade fei mit 
Dir! (Dtto ſtirbt. Gie finkt am Fenfter nieder.) 

Heinrich. Otto — Dtto — ad) er fiheidet 
— meiß nicht die verruchte Hand, — Die für ihn 
um Ehre werbend, ihn zum Tode hat gefandt. Weh, 
ich bin des eignen Stamms “Berderber, meiner eignen 
Kinder Schlaͤchter, Dftnit, den idy haſſe, dein id) 
fluche, füllt anheim, was idy erworben, was ererbf 
im meinem Stamme, ady mein Stamm, ad) meine 
Kinder, ad) der Aufgang der Befinnung ift der Anfang 
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meiner Höllenqual. Feuer löfd) die inne Gluth. 
Wehe! Wehel Wehe! (4: Richt.) 


X, 


Dttnit und Jutta. 


Ditnie D fei nicht ängfllih, Jutta, daß uns 
des Waldes Wege irrten, gewiß find wir nicht fern 
dem Schlaoß, ſchon ſeh ich Lichter blinken. 

Jutta. Ich fühle jest, daß es der Jungfrau 
nicht gegiemt, mit Dir allein durch Geld und Wald 
gu ſchweifen — der Vater iſt fp fireng, er hat noch 
nicht verziehen, ich fürchte feinen ernſten Blick. 

Detnit. Did) fchredt fein rauhes Weſen, glaube 
mir, er iſt viel beſſer, als er fiheint, er gürnt gewiß 
an foldyem Zage nicht, wo jeder fich der Freude über: 
ließ, dag ung Eliſabeth vom Todesfchlaf erwachte. 
Er zürnt mir nicht, da ich den Sohn von Miſſethat 
errettet, noch heute wollen wir von ihm die Segnung 
unfrer Liebe bitten. 

Jutta. Wenn er die Bitte nicht gewährt, was 
wird aus ung? 

DOttnit. Auf alles bin idy fehon gefafl. Da 
zieh ic) in die Welt, in Deiner Liebe muß mir jede 
That gelingen, mein Ruhm und Deine Treue werben 
dann für mich. 


20% 


Jutta. Vielleicht ift dies der letzte Sternen⸗ 
ſchein, den ich im Spiegel Deiner Augen ſehe glänzen. 

Dttnit. Die Sterne · werden mit mir ziehn 
und Dir auch ſcheinen, ſo ſollen ſie ein Bild der Liebe 
fein, die nah und ferne ung mit gleichem Glanz ver: 
bindet und hör id) mieder dann der Vögel Nadyfge: 
räufch, die in dem Laub verſteckt, ſich enger betten, 
und böre ich der Duellen leichten Ginn and füß Ge- 
ſchwaͤtz audy wieder, fo fühl ich mieder diefes Abends 
ſel'ges Irren und Du mirft in Gedanken meine Nähe 
fpüren. 

Jutta. Du Lannft in Ruhm und Thaten Did, 
zerfireum! Wie ift fo fehnell die Zeit vergangen, fie 
wird nad) ſolchem Lauf fi) manchen Tag in Träg: 
heit ruhen! 

Ditnit. Ich feh das Schloß, mir flehn davor; 
Wir frennen ung, das mindert den Verdruß. — Du 
haft mir auf der Wiefe, in dem Wald, weil wir fo 
ganz allein, den Kuß verfagt,: den Abſchied wirft Du 

ibm vergönnen 


XI. 

(Sie küffen ſich. Indem fie ſich trennen, kommt Günther mit Ge⸗ 
waffneten aus dem Schloſſe, von der andern Seite tritt ein Zug 
Tonnen, beide, von Kadeln erhellt, auf fic zu). 

Bünther. Hier war das Fechten, leuchtet nä— 
ber. Die Ahnung ſagt mir, daß der Landgraf Hein: 
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rich Bier mit Ottnit Lämpfte, feines blinden Haſſes 
Wort vollbradyte. Wer fchleiht da? Freund oder 
Feind? * 
Jutta. Kein Freund, kein Feind! 

Günther. Seid mir gegrüßet, Fürſtin. Lebt 
Ottnit, habt Ihr ihn gefehen, ich fürchte, daß er 
bier im Kampf gefallen. 

Jutta. Mein Detnit, lafle Deine Stimme hoͤ⸗ 
ren, ein freuer Sreund beforget hier Gefahr für Dich. 

Dttnit. Mid, blendete das Licht, Du bifls, 
mein Günther, .was freibt Didy mit Bewaffneten 
in Ddiefeg Reich des Sriedens? 

Günther. Du Bift noch lebend und mein Muth 
kehrt wieder; bier war ein heftig Kämpfen, id), wäre 
früber bergeeilt, doch lag des Thores Schlüffel uns 
term Haupt des alten Sürften, er fchlief, wir wollten 
nicht wecken, fo mußten wir behuffam unterm Haupt 
ihn wegziehn. 

Ottnit. Sch will die Wacht mit Die vollbrin: 
gen, Güntber, laß Jutta in die Gicherheit des 
Schloſſes führen. 

. Zutfa. Mich treibt die Angſt. Gore fhüße 
Euch. (Gie geht in's Schloß.) 

Ditnit. Was wollen Bier die Nonnen in der 
Nacht? 

Günther. Wenn nur Eliſabeth nicht dieſen 
Rüubern in die Sand gefallen. 
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Dffnit. Wo ift Efifabeth? 

Günther. m Klofter. 

Dttnit. Begreif ich Deiner Rede Ginn. 

Günther. Ein Tag bat viel verwandelt. 

Ein Ritter. Hier find ich bluf'ge Leichen. 

Ditnit. Wer ruhet hier fo fiill, wir find an 
feinem Saar vorbei gegangen, als wärens Blumen, 
dfe am einem Stein gewachſen7 

Ein Ritter. Dies bier ft Landgraf Heinrich, 
bier ruht Herr Dtto, zwiſchen beiden liegt der Kanz⸗ 
ker. Gott fei geklagt die Frevelchat. 

Dttnit. D tapfre Geden, wecket Eudy kein 
Schmerz, aus tiefſten Herzen ruf idy Euch zurück, ver: 
kündet, wer die ſchweren Wunder bat gefchlagen. 

Günther. Der Vater fdyeint noch mit dem Sohn 
zu kämpfen und zwiſchen beiden ruht der Kanzler wie 
ein &riedensbote, der, zwiſchen fie geftellt, zu ſchwach, 
fie beide zu beftehen, von beiden ward vermichtet. 
Die Wunden find zu fief, die mag Fein Arzt verbine 
den, Ahr Ritter frefet Bier als Yeuger näher. Ich 
ſagte Eudy, wie Heinrich einen Mordplan gegen 
Dttnit hegte, vielleicht bat ihn die Dunkelheit getänfcht. 

Eine Ronne Es hat Elifaberh die Stimm 
des Vaters und des Sohns im Kampf gehört, fie liegt 
in Schwäche nieder, ihr Wille iſt's, daß mir Sie 
Schwerverwundeten, die Todten, in das Klofter tragen. 

(Sie bringen Bahren, die Leihen fortzufehaffen.) 


207 


Günther. Vollbringt den Willen Eurer Fünſtin, 
Du aber Dftnit wende ab vergebne Hülfe von den 
Todten, Dich trägt des Himmels Macht gefahrlos, 
ſchuldlos zu der Luft nd Ehre Detnit, Landgraf 
von Thüringen, fei mir als $reund gegrüßf. 

Dffnit. Zu ernft ift Deine Sprache, um zu 
zweifeln, doch fühle ich mich nicht fo hoher Dpfer 
werth. Ach, arme Jutta, Du verlierft an einem 
Tage, Bater, Bruder! 

Günther. In Deiner Liebe finde fie den Troft. 
Nie häfte Landgraf Heinrich Euren Bund gefegnet, 
er haßte Dich bis in den Tod. Gott Eennt die Gei: 
nen, prüff und fchüßef fie. Dein Bater bat die heim⸗ 
liche Bermählung mit der Mutter Eva Rofen durdy 
den Paiferlichen Willen redyfsbefräftigen laffen, Dein 
Stamm fol in Ermanglung andrer Erben folgen. 
Herr Heinrich ift mit beiden Göhnen todt. Gei 
mir gegrüßf als Landgraf und als Sreund, laß Dir 
die blinde Wuth, worin der Vater mit dem eignen 
Sohn gefallen, warnend vor der Seele ſtehn. 

Detnif. Ein anderes Geſchlecht geht auf aus 
mir und Jutta. Ich fpiegle mich in diefem nah 
verwandten Blufe und ſchwöre heilig Treu und Glaus 
ben der Bernunft, Kampf gegen jede blinde Wuth! 
Gerechtigkeit fei unfres neuen Stammes Wurzel; 
Gott fei anheim geftellt, was Mtenfihenleben über: 
dauern foll. 
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Günther ımd Ritter. Alle werden Did, des 
Schwures mahnen! Hoch lebe Detnit, Landgraf von 
Thüringen. 

Chor der Nonnen cwelche Heinrich in die Kloſterkirche 
tragen): 

Lacrimosa dies illa, 
Qua resurget ex favilla, 
Judicandos homo reus, 
Huie ergo paree Deus, 
Pie Jesu Domine 
Dona ei requiem. Amen. 


Das 


Das Srühlingstef. 


(Ein Nachſpiel.) 


Gr. Band, 14 


Stimmen. 


Beata, Diskant. 

Der Srübling, Tenor. 

Walter, Baf. 

Giegfried, Bariton. 

@ine Jungfrau. 

Chor der Yungfranen 

Ehor der Schwäne. 
Kinderflimmen. 

Chor von Walter's Rittern. 
Chor von Giegfried’s Rittern. 





(Srünes Wiefenthal am Rhein im erften Srühlingsfcheine, nad) einer 
Seite von Bergen begränzt. Don einem Bergfchloffe herab fleige 
Beata, mit ihrem Gefolge von Jungfrauen.) 


Chor der Jungfrauen. 


Es grüßen ſich Be Sitten wieder 
Bon Berg zu Berg in Sreudenfang,: 
Die Heerde fleigt zum Thale nieder, 
Und füllt mit hellem Glockenklang 
Des Wiederhalles frohen Mund, 

Er macht das Feſt des Frühlings Fund. 
Beuta. 

Der Schafer lockt mit feiner Flöte 
Die Schäflein auf das friſche Grün, 
Wo in der hellen Morgenröthe 
Des Jahres erſte Blumen blühn, 

Die Lämmer ſcheinen wie verloren 

Im Glanz, der Ed’ md Himmel deckt, 

Es Bat der Winter fie geboren, 

Der Frühling fie zur Frende weckt. 

D Eönnte ich den Gott erblicken, 

Der durd, die Welt fü freudig zieht, 

Er lockt mit irdifchem Entzürken 

Und heimlich dann zum Simmel flieht. 
Chor der Yungfrauen. 

Bir miffen nicht, wer uns gerufen, 
Es war des Herzens Fruhlingodrang, 
Bir fpringen ven den Felfenftufen, 
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Uns wird fo wohl, ung wird fo bang. 
Wir freuen uns der frühen Milde 
Und fürdyfen doch, fie fei zu früh, 
Der Winter räumet das Gefilde, 
Als ob er vor dem Fruhling flieh, 
Doch könnte er wohl wiederkehren 
Mit never Kraft, mit alter Wuth, 
Und alle Srühlingsfaat zerfiören 
In böfer Luft, mit kaltem Blut. 
Deata. 
Es finft der Thau zu ımfern Süßen, 
Es bleibt ein heller Malentag, 
Und fanfte Luft will uns umfließen, 
Daß body die Slamnıe brennen mag; 
Geht auf zum Himmel, welches Wetter, 
Und hört die wilden Zauben giren, 
Dann legt die erfien grünen Blätter 
In Krängen um die Feufche Stirn. 
Das weiche Gras die Schritte hebet 
Zu unferm $eftzug imbewußt, 
Und mas in Eurem Herzen bebet, 
Das ift ein Übermanß von Luft. 
Chor der Jungfrauen. 
Wir folgen Dir ſo treu durch's Leben, 
Du weineſt Thraͤnen unbewußt. 
Beata. 
D feht, der Blume Haupt erbebet, 
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Am Wafferfall von Tropfenluft, 

Und mas in meinen Wimpern ſchwebet, 

Iſt Sreudenthau aus fiefer Bruft. 

Der Adler führet feine Jungen 

Auf feinen Ylügeln zu der Gonne, 

Die Schlangen haben ſich umfchlungen, 

Und all ihr Gift ift Liebeswonne, 

Go bat der Frühling mild verbumden, 

Des Krieges ſchmerzlich tiefe Wunden. 

Mit den Schwertern, die zerbrochen 

Glaͤnzen auf dem Strand. am Rhein, 

Schlaget Funken aus dem Stein; 

D der ſeltnen Friedenswochen! 

Sammelt fleißig trockne Reiſer, 

Wünſchet feurig, redet leiſer, 

Betet zu dem Morgenwinde, 

Daß die Flamme nicht verſchwinde. 

Chor der Jungfrauen. 

Irrende Winde, wehet gelinde, 

Wärmt euch die Flügel, rauſchend am Hügel, 

Zögernde Flammen, führet zufammen, 

Dog fie verbündef, Fräftig enfzünder, 

Trockenen Zweigen leuchtend entfteigen, 

Blätter und Halme wirbelnd zermalmen. 

Laſſet fie fleigen, daß doch ein Zeichen 

Drüben am Rheine, Freunden erfcheine, 

Die es ermwiedern, grüßend in Liedern, 
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Grüßend in euer, ehrend die Frier, 

Die ung entzündet, die uns verbindet, 

Unfchuld zu ehren, Treue zu lehren, 
Beata. 

Die Lüfte haben unſern Wunſch erfuͤllt, 
Und wie aus langperſchloßner Haft 
Befreiet ſich der Jugend Kraft, 

Die in den goldgelockten Flammm ſpielt. 
Schmüdt das goldgelockte Haupt 
Mit dem friſchen Thimian, 
Der dem Fruhlingafeſt geraubt, 
Trocknen Blumen macht er Bahn... 
Werft hinein die frodnen Malven, 
Gebet fie in Flammenhand, 
Daß die frifchen Triebe wallen, 
Wird der todte Stamm verbrannt. 
Auch der Sonnenblume Scheiben, 
Bon den Bögeln ausgepickt, 
Soll das euer fpielend treiben, 
Daß kein Grün davon erdruückt. 
Auch der Bögel alfa Noſter 
Gtürzet in den Flammenheerd, 
Denn die Liebe einet fefter, 
Die in neuer üb bewaͤhrt. 
Chor der Yungfrauen. 

Die Flamme ſteigt zur hoöchſten Höhe, 

Der Unſchuld Schwur fei dargebracht, 
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Die Schuld'ge firafe Feuers Macht. 
„ir alle, die wir bier beifammen 
Bir fchmwören bei dem beilfgen Schein, 
Der reinen Unſchuld hei ge Klammen 
Bewahrten ımfre Herzen rein, 
Bir können in das Blau des Himmels fdyauen, 
Als wär es Gottes Auge voll Vertrauen.” 
Beata. 
Es weht der Schwur 
Zum Himmel in den Flammenſpitzen, 
Es hört ihn Wald und Flur, 
Der Himmel zeigt in frühen Blitzen, 
Die durch die heitre Bläue ziehn, 
Er ſehe unfre Herzen glühn. 
Betet um des Jahres Milde, 
Doß es uns mit feften Schilde 
Auch in diefem Yubre ſchützt, 
Wenn der Krieger Auge blist, 
Wenn die Liebe, wenn Geivalt 
Grimmig tauſchen die Geftalt, 
Und zu unferem Verderben, 
Im Bereine um ung werben. 
Chor der Jungfrauen. 
Es hörten unſern Schwur 
Der Himmel und die, Fiur, 
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Gie hören das Gebet, 
Das fill zu ihnen. weht. 
Beata. 
um Dpfer werft Wachholderaͤſte, 
So hebt ſich kniſternd Wohlgeruch, 
Gern dient das Feuer jedem Feſte, 
Es hebt den Duft im Freudenzug. 
Chor der Jungfrauen. 
Wie lieblich duften blaue Flammen 
Aus trocknen Äſten auferweckt, 
Vom Winter muß der Frühling ſtammen, 
Das Feuer die Verwandlung deckt, 
Geheimniß wirkt in allem Feuer, 
Geheimniß iſt der Unſchuld Feier. 
Beata. 
Nach altem Brauch bleibt nun beiſammen, 
Und tanzt nach alter froher Sitt, 
Wie weichlich ſpielen grüne Flammen 
Um unſern leicht bewegten Schritt, 
Und jedes Grün, das mir betreten, 
Hebt frifcher feine Bläfter auf, 
Beil wir es fanzend nicht verſchmaͤhten 
In unfter Schritte fehnellem Lauf. . 
Ebor der Jungfrauen. 
Es bat das Jahr nun ausgeräumt, 
Wie glänzt der Rhein, wie frömf das Blut, 
Der Rhein in Tanzes Wirbeln ſchäumt, 
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Es drängt das Blut in frifhem Muth, 
Die Fiſche fpringen auf dem Gpiegel 
Des hellen Stromes body empor, 
Die Freude leiht uns Engelsflügel 
Und trägt uns zu der Engel. Chor. 
D diefes Glüd! wird ewig dauern! 
Eine Jungfrau. 
eh uns! 
Eine andre. 
Du bemmft den Tanz mit Schaudern! 
Beata. 
Das ftörft Du unſre Luft. 
Die erfte Jungfrau. 
Weh uns! 
. Beata. 
Du ſinkſt erblaßt an meine Bruft. 
Hat Deinen Fuß im Tanz ein Dorn verlegt, 
Haft Du ihn auf den feharfen Stein gefent, 
Auf Eifenfplittern, die der Krieg gefät, 
Wenn er die Ernte abgemähf, 
Wie kannſt Du vor fo Meinem Schmerze zittern? 
Yungfrau. 
Weh uns, wehe, 
Ich kann nicht ſagen, was ich ſehe, 
Es ſtarrt mein Blick! 
D allzu karges Glück! 
Wohin entfliehen? 
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Die Feinde uns umziehen, 

Wo uns der Rhein vom Walde ift verſteckt, 

Da naht der Feind, da ifter vonden Schiffen ſchwarz bedeckt, 

Trommeten fchmeftern von den Schiffen, 

Die Panzer glänzen in dem Rhein, 

Bald hat aud) uns der Feind ergriffen, 

Es bört Fein Sreund der Jungfraun Schrein. 
Beata. 

Sie werden nicht mit kriegriſchem Getümmel 
Das Feſt des Frühlings ſtören, 

Sie werden ritterlich die Jungfraun ehren, 
Verrather ſtraft der Himmel. 
Chor der Jungfrauen. 

Wehe, wohin ach, wohin ſollen wir flüchten, 
Gegen den Wind und den Gtrom ſiegen die Feinde, 
Wehe, wo meilen die Brüder, die Sreunde, 
Schuldloſe Luft, ady du willft uns vernichten. 

Sehet die Hirten, fie flüchten, die Heerden 

Treiben fie jammernd zu böberen Bergen. 

Wehe, nichts Tann uns im Thale verbergen, 

Wehe, fie nahn auf gerüftefen Pferden. 

Chor der Ritter (von Giegfried geführt, die ſich auf 
den Schiffen nahten und ihre Pferde beftaigen). 

Es ſenkt der Rhein das eif’ge Schwert, 

Das uns den Kampf fo lang verwehrt, 
Und dienend muß er uns nun fragen, 
Gern möchte er das Schiff zerreißen, 
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Dody wenn mir ihn mit Rudern ſchlagen, 
Go muß er feinen Schmerz perbeißen, 
Juchhei an’s Land, geſchwind zu Pferd, 
Wir rauben die Jungfraus am Seindesheerd. 
Ehor der Yungfrauen. 
Gie nahn, fie zeigen uns die Gklavenkeiten, 
Zu Hülfe, will uns feiner veften, 
Go flürzen wir uns in den Rhein, 
Wir mollen freu dem Grhmure fein. 
Beata. 
Geht auf und faſſet Muth, 
Ahr feht den Staub am Berg bemieder, 
Es nahn die Brüder, | 
Gie ſchützen freu ihr Blut. 
Chor der Ritter Cuner Walter’s Anfehrung, die aus 
einen der Bergfehlöffer zum Gchuge der Jungfrauen binurterrsiten). 
Wir Reiter auf Wolken von flüchkigem Gtaub, 
Wir eilen zum Schutze der Jungfraun berbei, 
Bir hörten im Schloſſe ihr Jammergefchrei, 
Noch hallen die Berge, noch) ziftert das Laub. 
Walter. 
Juchhei, mein Pferd, da ftandeft du feft, 
Ich ſchwenkte mich drauf wie der Bogel in's Neſt, 
Juchhei, mein Pferd, du kennſt deinen Lauf, 
Er gebet in den dichteſten Feindeshauf, 
Wie blisen die Schwerter im Gonnenfehein, 
Wie donnern die Roffe drein, drein, drein. 
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Ehor von WBalter’s Ritkern. 
Die bligen die Schwerter ım Gonnenfcyein, 
Wie donnern die Roſſe drein, drein, drein. 
Ehor der Yungfrauen. 
Wehe, wehe in der Mitten 
Zwiſchen den ergrimmten Haufen, 
Angeweht vom Pferdeſchnaufen, 
Werden wir in Staub geritten, 
Die uns raubend, die uns reffend grüßen, 
Beide, beide. ung verderben müffen. 
Beata. 
Bruder, $reunde, freue Ritter 
Hemmet Eures Zornes Slamme, 
Geht, wie fobende Gewitter 
Steht Ihr drohend über Eurem Stamme. 
Stemde Ritter, Eure Ehre 
Sorderf, Srauen zu befchügen, 
Gentet Eure wilden Speere, 
Laßt fie heut im Ritterfpiele bligen. 
Hielt der Winter Eud) bezwungen, 
Diefer Rhein, der Euch getrennt, 
Sefter feid Ihr jegt umfchlungen, 
Bon der Ehre, die im Herzen brennt. 
Sreier Jungfraun Blumenteften, 
Gind die Schranken, die Euch trennen, 
Frühling will die Unſchuld retten, 
Ladet Eud, zu edler Spiele Freuden. 
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Siegfried. 

Ach, wie werde ich verrathen, 
Dieſe blühend rothen Wangen 
Hemmen alle meine Thaten 
In dem zärtlidyen Verlangen. 

Chor von Giegfried’s Rittern. 

Uns entfinfet Speer und Zügel, 
Sn dem Anblid diefer Schönen. 
Eine hält mir ſchon den Bügel, 
Will mit grünem Kranz mid) Erönen, 
Liebegzauber fchenkt den Srieden, 
Sriede ift ein gaubernd Lieben. 

Balter. 

Geliebte Schweſter, wende ab von ihnen 
Die flehende Gewalt der Augen, 
Gie tödten meinen Ruf. 
Schon mwähnt der Zeind, dag ich es meide, 
Mit gutem Schwert ihn zu beſtreiten, 
Mit Deiner Schönheit Zauberblume 
Ihm Herz und Stahl anfette. 
Ich lebe in der Ehre und im Ruf, 
Und tödfeft Du den Ruf, fo finkt die Ehre, 
In mir find beide eing, 
Ich Ieb’ und fterbe auch mit ihnen, 
Durchbohrſt Du mir das Herz, fo finft mein Haupt, 
Zerſchmetterſt Du mein Haupt, fo flirbt mein Herz, 
Beafa ziehe heim zum hohen Schloß, 
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Und fieh den Kampf, der alles foll entfcdyeiden, 
Bon unfres Haufes Zinnen zu, wir ſcheiden, 
Leb mohl, fei Dein Gebet mein Schlachtgenoß. 
Auf, Siegfried, auf, noch eh der Tag fich wendet 
Sei unfer Streit durdy Muth und Slück geendet. 
Giegfried, 
Geendet ift der GStreit 
Schon heut auf ew'ge Zeit, 
Nehmt, edle Fürſtin, dieſes Schwert, 
Ich geb mich Euch gefangen, 
Ihr ſeid allein der Hetrſchaft werth, 
Und Euch zu dienen, iſt nun mein Verlangen. 
Walter. 
Ich ſtaime die Verwandiung an, 
Und ahne wohl die Macht, die Dich bezwungen, 
Ich mahne Didy an alle fapfern Tage, 
Wo unfre Schwerter an einander klirrten. 
Gisg fried. 
Andre Zeit, 
Andrer Sinn, 
Zu dem Streit 
Zog ich hin, 
Sieg und Tod an beiden Seiten, 
Beide wollten mich begleiten, 
Beide wollten für mid) ſtreiten, 
Holde Schoönheft zu erbeuten, 
Doch ſie gingen beide über 
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Zu der Schönheit Lufigeftals, 
Mich ergreift ein felig Sieber, 
Schöner Träume Allgewalt. 
Dürft ich nur mein furchtſam Herz durchbohren, 
Doch fie lebt darin, die es erkoren, 
Und ihr Wille ift mein Muth, 
Und ihe them treibt mein Blut, 
Und ihr Wort ift mein Verſtand, 
Und mein Schwert in ihrer Sand 
Kann mir Leben geben, nehmen, 
Ehre kann mich nicht befchämen. 
Beata. 

Ich nehme Euer Schwert, mein edler Ritter, 
Und mwerf es auf den freien Flammenheerd, 
Und jede Sand verbrenne, 

Die es zum neuen Stteit ergreifen will. 

Hier droht Euch ein Verratch, 

Mein hoher Bruder ehrt des Frühlings Marche, 
Die er in jugendlicyen Herzen übt, 

Er fieht in Euch der Jugend Freund heut wieder, 
Mit dem er. gern die erfim Kränze theilte, 

Eh diefes grüne Thal dem Rhein entflieg, 

Und unfre Bäter feindlich frennte, 

Bis fie der Tod darin verband. 

Befchaut dies Thal, 

Auf dem des Frühlings Kemer lodert, 

Bald frägf es viele rothe Roſen, 
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Gie find von den Berlaßnen eingepflanzt, 
Wo der Geliebten Seelen jammernd ſchieden 
Und einen Strom von Blut zurücke ließen. 
Ihr Ritter, weiht das Thal mit andern Farben, 
Es ſei der Freundſchaft heil'ger Boden. 
Siegfried. 
Ich nehm den Kranz, den Ihr mir dargeboten, 
Und rufe: Über alle Sarben Grün, 
Gie ift des Friedens und der Hoffaung Zeichen. 
B alter. 
Ich theile wieder diefen Kranz mit Dir, 
Es fei des Sriedens Zeichen. 
Nein Giegfried, mie bewegt mid) Dein vertraut Geſicht, 
Nun Du das Eifengitter haft eröffnet, 
Der Freundſchaft dunklen Kerker! 
| Giegfried. 
“ Dein freundlidy) Wort durchfchneidet meine Bruſt, 
Ach lebten noch die fheuren Helden alle, 
Die diefer Boden feft umſchließt, 
Mein Walter, nimm den Händedrud in Lieb’ und Leid, 
Um fo viel edle Zeit, um fo viel edle Freunde. 
Walter. 
In Deine Hand will ich den Würfel legen, 
Sprich Du, wem dieſes Land gebührt, 
Das uns mit ſeiner Herrlichkeit entzweite. 
Siegfried. 
D wem gehört dies ſchöne Land, 
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Wie kannft Du zweifeln? Kannft Du fragen? 
Die uns den Srieden bat gefandf, 
Die Schönheit foll auch diefe Krone fragen. 
Ebor der Ritter. 
Seil Dir, Beata, Fürftin im Thal, 
Barum verftummft Du im felgen Traum. 
Beata. 
Die Krone drüdt midy nieder! 
Ihr follt nicht lohnen einen frommen Ginn,.. 
Daß er ſich giebt und daß Ihr ihm gemährt, 
Iſt ihm allein Gewinn. 
Walter. 
Du allein kannſt fie nicht fragen, 
Diefes Landes ſchwere Krone, 
Liebe fheilet gern die Plagen, 
Schützet Dich auf hohem Throne, 
Und der Würdigfte von allen 
Gei der Liebe Wohlgefallen. 
Beata. 
Fitternd hör idy Deine Rede, 
Ahne, was fie mir bedeute, 
Ach in diefer harten Fehde 
Nimmt die Großmuch mich als Beute, 
Mich erfchredit des Bruders Willen, 
Kein, idy kann ihn nicht erfüllen. 
Giegf cied. 
Ginnend ſah idy Deine Augen, 
5. Band. 15 
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Deinen Willen drin gu lefen, 
Mußte füßes Gift einfangen, 
Das mich niemals läßt genefen, 
Doch in mitten meiner Schmerzen, 
Fleh ich, folge Deinem Herzen. 
Alle drei. 

Zweifel frägf des Glückes Baum, 
Reifen läßt er Feine Frucht, 
Nahes Glũck wird ferner Traum, 
Denn die Zeit in ihrer Flucht, 
Reißt die Blüthe mit fi) fort, 
Sehnſucht meilt und fehmerzli Wort. 


Ehor der Yungfrauen. 


Wie die Wollen vor die Gonne, 
Wolken: Schaffen über’s Thal, 
Alfo zieht durch Liebeswonne 
Smeifel Deine finftre Dudl. 

Giegfried. 

Dir, o Jungfrau, ift gegeben 

Freier Länder Heiligthum, 

Heitre Freiheit fei Dein Leben, 

Und Dein Wille unfer Ruhm; 
Haft Du ſchon Dein Herz vergeben, 
Krönen wir den Herrſcher gleich, 
Willſt Du einfam heilig leben, 

Sei dies Thal ein heilig Reid. 
Der willſt Du zweifelnd waͤhlen, 
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Überlaffe Dich der Zeit, 
Meine Näh fol Dich nidye quälen, 
Deinen Ruhm verkünd' idy weit. 
B alter. 
Edles keimt in edlen Herzen, 
Güte wirkt zum Guten Kraft, 
Liebe löfet alle Schmerzen, 
Die der leere Zweifel ſchafft, 
Bölker, die durch's Blut verfeindet, 
Werden beuf durch's Blut befreundet. 
. Chor der Ritter. 
Völker, die durdy Blut verfeindet, 
Werden heut durch's Blut befreundet, 
Feſt verbündet iſt das Land, 
Reichft Du Siegfried Deine Hand. 
Beta. 
Beh, Ihr habt es ausgefprechen, 
Was mir Edelmuth verſchwieg. 
Giegfried. 
Ad, verzeih, mas fie verbrochen, 
Roheit giebt der lange Krieg. 
Beata. 
Mich allein muß idy vVerdammen, 
Meine Thränen fliegen Dir. 
Giegfried. 
Ach verhülle diefe Flammen, 
Diefer Thränen Dpfer mir. 
15 ® 
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Ebor der Yungfrauen. 
Wenn im bellen frifdyen Morgen 
Eine dunkle Rebe weint, 
Bald der Knospen Grün erſcheint, 
Srühling fpielt in bangen Sorgen. 
Beatfa. 
Kein, es reißt der goldne Schleier, 
Der fo mild mein Herz gedeiht, 
Diefes Tages hohe Feier 
Iſt durch fiefen Bram befleckt, 
Und es raufcht im fehönen Rheine, 
Was des Krühlings Stunde trübt, 
Daß ich feufze, daß ich weine, 
Weil idy nimmermehr geliebt. 
Chor der Ritter. 
Arme $ürftin, die noch nie geliebt, 
Nimmer warft Du felig fief betrübt, 
Nie haft Du des Thales Grün gefehn, 
Wie die Düfte liebend zu Dir mehn, 
Nie haft Du gehört des Waldes Raufchen, 
Wenn die Bögel fingend ſich belaufchen, 
Nie haft Du gefehn des Rheines Glanz, 
Trägt er eines Weinberge hellen Kranz, 
Auf der freien fpiegelglaften Stirn, 
Ad, Dein Gerz muß ewig zweifelnd irn! 
Beata. 
Rufet mich nicht nach dem Rheine, 
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Denn ſchon nahet mein Geſchick, 
Liebe funkelt in dem Scheine, 
Wunder ahnet ſchon mein Blick, 
Fliehen möcht ich und muß bleiben, 
Seh den Schreckensnachen treiben. 
Walter md Siegfried. 
Wer naht im friſchen Morgenwindꝰ 
Beide Choͤre. 
Ein Wunder naht im friſchen Morgenwind, 
Die Schwäne ziehen einen Purpurnachen, 
Am Maſte ſteht ein Sjüngling wie ein Kind, 
Und fingf, daß alle Echo ringe errvachen ; 
Die Laute Hingt in feiner zarten Hand, 
Als wüßte fie, was feine Lippen fagen, 
Die Schwäne fehlagen in dem Unbeftand 
Den Wellentatt mit mächtigem Behagen. 
Die Reben fleigen aus dem Nachen auf, 
Zum Schattendach ſich über ihm verfchlingen, 
Die bunten Vögel figen ringe darauf, 
Und lernen, wie fie bald fo lieblid, fingen. 
Die Nachtigall fit auf des Sängers Kand, 
Und flafterf, fidy im Gleichgewicht zu halten, 
Wie er auch fpielt, fo heftig, fo gewandt, 
Gie ſcheint bezauberft von des Long Gemalten. 
(Der Frühling kommt im Nachen, Gchmän ee sehen Ipn). 
Chor der Schwäne. 
Wir Gchiväne ziehn den Gott des Lebens, 


2% 


Uns treibt geheime Zodesluft, 

‚ &s miderfirebt die Fluth vergebens, 

Und rauſcht an unfter weichen Bruſt, 

Die Wafferlilien uns umfchlingen 

Mit ihrer holden Lieblichkeit, 

Jüchts kann die dunkle Sehnſucht zwingen, 

Bo Frühling wohnt in Ewigkeit. 
Srübling. 

Sant id, fonft als Morgenthau 

Aus der Wolfe weiß Gefieder, 

Traten midy auf grüner Au 

Holde Srauen fanzend nieder ; 

Gtieg ich auf in Veilchenpracht, 

Riffen fie mich fpielend ab, 

Wurde einmal angelady, 

Und ihr Bufen ward mein Grob: 

Lieb’ und Srühling fangen alle Herzen, 

Srüblingsliebe konnten fie verfcherzen. 

Ich, der Gott, ward Menſch im Zorn, 

Und verförpert in der Rache; 

Doch als Gott hab’ ich geſchworn, 

Daß id) aller Liebe ladye. 

Winket nur, Ihr ſchoͤnen Fraun, 

Seufzet Euer zärtlid) Ach! 

Eure Augen glühn vom Schaun 

Stürzt Euch in den Aug mir nach; 
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Lieber Srübling, pochen alle Herzen, 
Ich kann zornig lachen, rächend ſcherzen. 
Todesfang im Schwan erglübt, 
Reißt mid) eilig ohn' Erbarmen 
Yus der Welt, die neu erblüht, 
Aus den ausgeftrediten Armen, 
Reißt mich bald, zum Erdenrand, 
Eh vorüber meine Zeit, 
Zu des Himmels blauem Strand, 
Der von Ntenfchenlaft befreit; 
Komme Frühling, rufen ſchon die Ööfter, 
Dhne dic, ift ung fein Frühlingswetter. 
Alle Ehöre 
Wunderbare Zauberklänge, 
Leben in der Übermacht, 
Freier Athem, Herzensenge, 
GSonnentag in Mondennacht. 
Beata. 

Wie foll ich Dich, o Sänger, nennen, 
Doch meine Sehnſucht fah Die) ſchon, 
Den Gott des Frühlings wollt ich kennen, 
Und fehe Didy auf feinem Ihron, 

Dir brennen diefe Feuer alle, 

Dich ehret unfer frohes Feſt, 

D nahe Dich mit füßem Gchalle, 
Daß fie Dein Wort vernehmen laßt. 
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Chor der Yungfrauen. 

D nahe Dich, denn fern verflungen 
Iſt uns das Wort, das Du gefungen. 

Beata. 

Sei begrüßt als Gott des Fluſſes, 
Trefe auf Dein armes Land, 

Eine Fülle des Genuffes 
Gar in Tönen Deine Hand. 
Gel’ge Ernte, wo Du weileſt, 
250 Dein Rachen ftille ſteht, 
Da Du folcyen Schatz vertheileft, 
Wo er raſch vorübergeht: 
Weile, weile, füßer Knabe, 
Sieb, mir naht der Bogel Dein, 
Diefes Land fei Morgengabe 
Sür Dein Gingen zart und rein. 
Willſt Du es mit Luft regieren, 
Nimm auch feiner Fürſtin Sand, 
Daß fie lernt die Laute rühren 
Und Dein Herz, das ihr gefandt. 
Srübling. 

Ich möchte hoͤhnend fie verſchmaͤhen, 
Die mich vertrauend liebend grüßf. 
Dod) aller Zorn verfchmilze wie Schnee, 
Die Liebe blüht darunter heißer, 

Und firebt zu ihrer Augen Licht; 
IH möchte meine Augen ſchließen, 
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Und öffne fie, als wär's zum erftenmal, 
Als fähe ich zum erftenmal mein Frühlingswerk, 
So giebt’s ein Schickſal auch für Goͤtter, 
Weh mir, daß ich ein Gott. (Lautenſpiel.) 
Chor der Yungfrauen. 
Geht, er nahet ſich dem Land, 
Streut mit Blumen diefen Strand, 
Zweifelnd ſcheint er noch zu ſchwanken, 
Führt ihn her, ihr freundlichen Gedanken! 
Beata. 
Umwacht die ſtille Himmelsbläue 
Der Erde erſtes Lebensgrün, 
Da fehnt ſich alles in das Freie, 
Und mill mit allen Blumen blühn: 
Und einer Luft geheime Weihe 
Umfängt uns in der Gome Ölühn, 
Und Luft und Waſſer fühlt ein Leben, 
Wie rings die golönen Strahlen weben. 
Ein Piebesneß ift angefangen 
Und fchließt midy immer enger ein, 
Ich fühle mid) fo gern gefangen 
Und mag midy nimmermehr befrein, 
Mit meinen Keften will idy prangen, 
Es find der Lippen SKunflverein, 
Die Laufe will ich ewig üben, 
Bis fie Dir fagt, was Krühlingslieben. 
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Srübling. 
Nur in Zören Tann ic) fagen 
Bon der neuen Gonhe Tagen. 
Beata. 
In der Stummheit will ich lernen, 
Wie die Blumen von den Sternen. 
Chor der Ritter. 
Weldy Beginnen, meldye Zucht, 
Liebe ſchenkt fie dem, der keine Liebe ſucht. 
Walter. 
Welch Beginnen, doch umklungen 
Bon den Tönen, 
Sühle id) mid) ganz bezwungen 
Bon dem Schönen, 
Sliehen mir den Zaubernadhen. 
Giegfried. 
Wehe, meldye Eiferſucht 
Glühet mir im ſtarken Herzen, 
In Verzweiflung, in der Flucht 
Löſche ich die wildentbrannten Schmerzen, 
Fliehend meiner Liebe Abgrund, 
Fliehend dieſen Göttermund, 
Fliehend dieſen Zaubernachen. 
Chor der Ritter. 
Folgt den Helden, die uns führen, 
Zauberton ſoll uns nicht rühren, 
Fliehen wir den Zaubernachen. (Sie eilen fort.) 
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Beata. 
Weh, fie fliehen! 
Konnt ich Dich nur halten, 
Doch der Schwäne tückiſche Gemalten 
Dich vorüber ziehen, 
Eh ich Deine Hand berührt, 
Ach wohin wirft Du geführt. 
Lichte Schmäne, ftolze Schwimmer 
Wendet Eure Blide um, 
Gebt im Spiegel Euren Schimmer, 
Und den Goft, der tönend ſtumm. 
Srübling. 
Daltet an, Ihr treuen Schwäne, 
Diebe winkt mit Blick und Hand, 
Was id) mir fo lang erfehne 
Alles fchenkt dies grüne Land, 
Und die Nachtigall kehrt wieder, 
Trägt ein grünes Mirthenblatt, 
Ginget mir der Fürſtin Lieder, 
Die ſich mir ergeben bat. 
Haltet an den Purpurnadyen, 
Tretet auf den grünen Strand, 
Holdes Geufzen, fraulidy Lachen, 
Füllet diefes fel’ge Land. 
Chor der Schwäne 
Kur auf Wellen find wir fihon, 
Bon der Wellen Kraft vergöftert, 
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Hellhoch unfre Flügel ftehn, 

Und ihr Schlag wie Bliß zerfchmettert, 

Unfer Hals den Feind umfdhlinget, 

Und nady Schlangenarf bezwinget. 

Ewig zieht die Fluth vom Strand! 

Kanıyt Du nicht die Strömung halten, 

Reißt fie uns vom nahen Land 

Mit den ſchmeichelnden Gewalten, 

Die uns dienend ganz bezwingen, 

Uns erhalten und verjüngen. 

Klage ift uns nicht erlaubt, 

Zobend wird der Strom noch raufchen, 

Darum faudyen mir das Haupf, 

Deinen Schmerz nicht zu belaufchen, 

In den Spiegel aller Dinge, 

Daß ung frifches Blut durdydringe. 
Frühling. 

Weh, ich büße jetzt in Thranen, 
Daß mid) diefen ftolzen Schwänen 
Sorn und Rache bingegeben, 

Ach verlornes Srühlingsleben. 
Fühllos reißt Ihr mich vom Glücke, 
Ad, mie ſchmerzt der Sonne Schein, 
Wenn die fehnfuchtoollen Blide 
Sollen ohne Liebe fein, 

Wenn die Strömung weiter, weiter, 
Wo der Simmel ewig heiter 
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Den Betrübfen, den Gefrennten, 
In die fremden Welten zieht, 
Ach wenn Göftertbränen brennten, 
Bär mein Auge ſchon verglüht. 

| Beata. 

Troft des Herzens, daß Du liebeft, 
Schmerz des Schmerzes, daß Du Did) betrübeft, 
Sern den Augen, die verdunkelt, 

Schon Dein lieblid, Antlig funkelt 
Wie ein Öfern, der niederfinkt, 
Und im Wellenglanz ertrinft ; 
Haltet an, Ihr harten Herzen, 
Höret meine, feine Schmerzen. 
Beide. 

Hart und ſchrecklich ift dag Leben, 

Flüchtig zieht der grimme Fluß, 

Durdy die Zelfen, durch die Reben 
Wie der Pfeil im Todesſchuß, 

Biele warnet wohl das Gaufen 

Dod) das Herz, das er getroffen, 
Gtand fo offen feinem Grauſen 

Wie der Liebe, wie dem Hoffen.. 

Ebor der Yungfrauen. 

Gieh nicht nad) dem Purpurnadyen. 
Langſam konnte er nur nahn, 

Gtaft der Schmäpe reißen Drachen 
Yon jet fort auf Blufger Bahn; 
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Und der Schaum auf allen Wogen 
Zeigt die wilde Raferei, 
Die den Gänger hat umzogen, 
Als die Liebe ihm vorbei, 
Als vorüber feine Sreude, 
Wehe feinem Lautenklang, 
Denn mit immer neuem Leide 
Füllt ihn ewig der Geſang. 
Chor der Schwäne Gn der Ferne). 

Daß uns friſches Blut der Welt durchdringe 
Raſch vorüber in das weite Meer, 
Daß der Zorn die alte Welt verjünge, 
Iſt uns das Vergangne todt und leer, 
Und in Reue und Vergeſſen 
Loft ſich Liebe, die vermeſſen 
Nach dem Beifte irdiſch trachtet, 
Tod bat fie im Licht umnachtet. 

Beata. 

Wer vergeſſen kann, der liebt nicht, 
Und wem reut, daß er geliebt, 
Ach der kann nicht lieben, 
Kann in Liebe noch nicht ſterben. 
Ach ich bin ſo ſelig, daß ich liebe, 
Außer dieſer Liebe iſt die Welt, 
Lebe wohl du Welt! 
Ferne ſchallt der trübe Abfchiedruf,e 
Selig, ſelig, wer aus Liebe ſtirbt. 


239 


Chor der Jungfrauen. 
Grauenvoll, welcher Entfhlug 
Reget den trauernden Sinn, 
Haltet fie ab von dem Fluß, 
Tage find Kraft und Geminn 
In dem vergzieifelnden Kerzen, 
Thränen erleichtern die Schmerzen. * 
| Beata. 
Gorgef nichf, daß ich ein Leid mir thu, 
Alles Leid ift mir um Liebe worden, 
Und wer Bann die füße Liebe morden? 
Meine Liebe fände keine Ruh 
In den Elementen, die beleben, 
Würde überm Waffer raftlos ſchweben, 
Meine Liebe eilt dem Urquell zu. 
Gegen einen Strom ringf mein Geſang, 
Gegen einen Strom von ird'ſchen Thräneh, 
Gegen einen Strom ven ird'ſchem Wähnen, 
Fort zur Duelle, mo das Gerz entſprang, 
Wo das Herz am Herzen twieder fpringef, 
Bo fi) Erd und Himmel ganz durchöringek, 
Wo kein Untergang in Liebesdrang. _ 
Ehor der SJungfrauen. 
Eilet, entreißt fie dem Slammenbeerd, 
Dem fie ſich fchroindelnd hat zugekehrt, 
Wehe, fie flürzt in das Schwert, 
Das fie verftedte am Heerd. 
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Beata. 
Alle Geftalten ugggehn, 
Alle Töne verrwehn, 
Ich ſinke in Licht, 
Das mein Herz durchſticht; 
Welcher Strahl 
Erhebt mic) vdm troſtloſen Thal: 
Selig, felig, wer aus Liebe ftirbr. 
Ehor der Yungfrauen. 
Reißet alle Srühlingsblüthen 
Ihr zum Gterbebeft zufammen, 
Ihre Wangen ſchon verglühten 
Mit den hellen Augenflammen, 
Und ein Sturm durchwühlt den Himmel 
Und der Rhein erbrauft mit Schrecken, 
Machtlos irdifches Getũmmel, 
Du kannſt nicht die Todten wecken. 
Und der Schnee, der wiederkehret 
Nach dem kurzen Frühlingsſchein 
Uns kein einzig Glück zerflöret, 
Er bedeckt nur unfre Pein. 
Geht der Rhein ift ausgetreten, 
Reißt zu ſich dies Unglücksland, 
Laßt uns beten, 
Denn mir ſtehn am Grabesrand⸗ 
(Der Strom nimmt fie hinweg.) 
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Erftes Chor der Hirten. 


Sern erbebend bei dem Wetter 
Eilen wir zum Schuß der rauen, 
Alles ſchwankt, wohin wir fdhauen, 
Es verzagen alle Retter, 

Denn verſchwunden ift das Thal. 


Zweites Chor der Hirten. 


Welche Stille, welches Braufen, 
Fluthen wirbeln und erbligen, 
Schon um hoher Bäume Gpigen, 
Unfre Herzen füllt ein Graufen, 
Denn verſchwunden ift das Thal. 

Beide Ehöre, 

Unfre Herrn 
Weilen fern, 

Beh, mer foll es ihnen Elagen, 
Was wir kaum zu fagen wagen. 
Ein Chor. 

Weh die Fürſtin und das Land 
Hat der Rhein mit ſtarker Hand 
In das Todesbett geriffen. 

Zweites Chor. 
Arme Brauf, auf Falten Kiffen 
Wirft Du Deinen Bräut'gam miffen. 
Beide Chöre. 
Frühling ward der Welt entriffen, 
Sr, Band, 
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Schönheit riß er mit ſich fort, 
Gehnfucht mweilt und ſchmerzlich Wort. 
Ein Chor. 
Hart und ſchrecklich ift das Leben! 
Smeites Chor. 
Unfergang fein innres Streben. 
Beide Chöre 
Geligkeit ift nur im Tode. 


Mifgverftändniffe. 


(Ein Luftfpiel.) 


16° 





Perfonen. 


Goldmann, Banquier zu Gteftin, 
Luife, deflen Tochter. 

Freyer 
Wetz 
Graf Pergament. 

Rittmeiſter Graf Pergament, deſſen Sohn. 


deſſen Comptoirbediente. 


(Das Comptoir des Heren Bolbmann mit zwei großen Spiegeln im 
Dorgrunde gejiert, zwiſchen denen ein Schachbrett auf einem Tiſche 


ſtehe. Im Hintergrunde vergitterte Pulte, wo Goldmann, 
Sreyer und Wetz arbeiten). 


Goldmann (&itt mit einem Briefe heraus). Alfo der 
Herr Graf wollen jest ihren Sohn hieher ſchicken, Gie 
ſchreiben zwar etwas hochmüthig, aber was Fümmert 
mid) der alte &fel, den Sohn babe idy in Berlin ges 
ſehen, ein braver fcehöner Mann, er wird mein Sind 
lieben, er wird es glücklich machen. He Freyer — 
ſchnell Freyer — ich habe mit Ihnen zu reden. 

Freyer. Herr Öoldmann, was befehlen Gie? 

Goldmann. Kein Befehl, lieber Freyer, blos 
Bitte. Gie find ein junger Mann, dem id) alles ans 
verfraue, für den idy gern bei jeder Gelegenheit et 
mas fhun möchte, umd meine Tochter ſcheint Ihnen 
geivogen. | 

Sreyer. Mein früheres Mißgeſchick hat mir 
ihr Woblmollen verdient, ich ehre es wie eine Him⸗ 
melsgabe. 

Goldmann. Das Engelstind wird der Mutter 
immer ähbnlidyer, oft möcht idy weinen, wenn idy fie 
anfehe, und denke, wie mir die Mutter, als id) nod) 








246 


ein armer Comptoirdiener war, den erften Kuß gab. 
Sch wollte, meine Tochter verliebte ſich aud). 

Steger, Ihre Liebe wird jeden beglüden. 

Goldmann. Ich muß fie umarmen, Freyer, 
Gie Fermen meine Tochter, Sir verdienen ihr Glück zu 
machen. Gehen Gie gleich zu ihr, 

Sreyer, Ich werde aus Verlegenheit nicht fpre: 
hen Eönnen, 

Goldmann, Gie müffen ſprechen. Liebſtes 
Freyerchen, Sie müſſen es ihr recht ſchön vortra⸗ 
gen, Ich würde es ihr ſelbſt fagen, aber ich bin gu 
hitzig; Ich könnte alles verderben, wenn fie mir nad) 
Jungfernart fäme, und fagfe, fie fei noch) gu jung gem 
Heirathen. Gie müffen mit rechter Wärme reden. 

Freyer. hr gütiger Wille, Ihr Befehl wird 
mir Muth, geben. (Er wit gehen.) 

Soldmanm. Gie gehen fihon und wiſſen noch 
nicht, mas Gie beftellen follen, twie dumm, Freyer, 
wie dumm. Hören Gie erft, nichts übereilt, Gie 
Eennen den alten Grafen Pergament. 

Freyer (or ſich. Was foll denn der bei meiner 
Heirath. au) Bon Anfehn Eenn ich ihn, wem er 
von feinem Out bereintam, 

Goldmann, Es ift ein alter Lukrinsky, fein 
fehönes Vermögen bat er faft ganz verfpielt, abet er 
bat einen herrlichen Sohn, der fol meine Tochter heis 
rathen. Det Bater fihreibt mir, daß er heut mit ihm 
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bier eintrifft, Sie follen meine Tochter vorher, fie 
muß ihn nehmen, oder idy enferbe fie. 

Sreyer. Iſt fonft Bein fanftrer Grund, der für 
die Heirath fpridht. 

Boldömann. Ei faufend. Die Welt fehreit nur 
nad) Geld, in mir ſchreit alles Geld nach Ehre, ich 
bin zur Ehre viel zu alt, ich ill an meiner Tochter 
Ehre mid) erfreuen, will fie zu Hofe fahren fehen im 
Diamantenſchunck der Mutter, des Schwiegerſohns 
Güter made id) von Schulden rein, und lebe auf 
dem fchonften, fpiele Schach und fchiefe Hafen, das 
fol mein Lohn für alle Gorgen fein. 

Freyer. Die Handling aber, alle herrlichen 
Geſchaͤfte? | 

Goldmann. Ich babe keinen Sohn und feinen 
näheren Verwandten, die übergebe ich Ihnen als ein 
Lohn, wenn Sie die Heirat) fliften, Gie fmd dann 
ein gemachter Mann. 

Freyer. Wie güfig, Herr Goldmann, nod) 
hab’ icdy’s nicht verdient. 

Goldmann. Ich traue Ihnen ganz, Gie kön⸗ 
nen, was Gie mollen. (46.) 

Freyer (if). Kaum half ich mid), fo bebt mir 
der Schreck in allen Gliedern. Freyer, diesmal 
marft du nahe deinem Sturze! — Mein ganzes Glück 
mar verloren, wem er meine kühnen unbefcheidenen 
Wünſche geahnet hätte, das Glüd meiner armen 
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Pr ihr ruhiges Alter ftand auf dem Gpiele die, 
fes Mißverftändniffes. Wie konnt idy ihn fo mißver 
fiehen, als ob er mir die einzige reiche Tochter zu: 
dächte! Das kommt davon, wenn ich mid) heimlich 
meinen WBünfchen überlaffe, fie ift fo freundlich, idy 
mill fie meiden, will diefe tolle Liebe raſch bekämpfen ; 
das fei ein erfles Zeichen des Triumphs, wenn ich 
mit Rube ihr die unferge Botſchaft fage, alle Gründe 
bollmichfig aufzähle. Ach wär fie arm, ein armes 
Bettlermädchen, da dürft ich eher an fie denken, Eöunte 
fie ſchon nähren. (aut su Weg.) Geben Gie mir den 
kopirten Brief, ich will ihn zufiegeln. 

Wet. ch fange eben an ihn abzufchreiben. 

Freyer. Gie find ein fauler Menſch, wenn 
Gie’s fo weiter freiben, muß Herr Goldmann Öie 
fortſchicken. 

Wetz. Es giebt ſo viel politiſche Neuigkeiten, 
darüber hab' ich es verſäumt. 

Freyer. In unſrer Zeit giebt jeder ſich mit an⸗ 
drer Leute Arbeit ab und verſäumt die eigne, wer weiß 
ob nicht die Herren Miniſter die Politik nur darum 
verfäumen, weil fie Handelsſpeculationen machen. Sein 
Sie fleiß'ger, Weg, fo geht's nicht länger. (%b.) 

Wetz (critt heraus). Er ift fort! Mich fortſchickenꝰ 
Grobion. Was hat er mir zu befehlen, dient er 
nicht fo guf wie id. Das foll ihm theuer zu. ftehen 
fommen. Er baf vergefjen, fein Pulf zu ſchließen, 
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raſch Wettz, du dachteſt fortzulaufen, jetzt muß er das 
Feld räumen, raſch die falfchen Wechſel in fein Pult. 
Läuft heuf ein falfcher Wechfel ein, erkennt der Gold: 
mann die nachgemachte Unterfchrift, und ftellt er 
mich zur Rede, mie ich das Geld mir habe darauf 
zahlen laffen, fo fag ich dreift, ich hätt's dem Sreyer 
gegeben, von ihm fei mir der Wechſel eingehändigt, 
er wird bei Freyer nachſehn, findet da die andern 
falfhen Wechſel, es kann nicht fehlen, er ift geſtürzt, 
ich Bin gereffef und kann mit Tienchen luftig leben. 
Nun mein edler Herr Freyer, wird man mid) nod) 
fortſchicken, oder werden Sie mit der Wache durch 
die Stadt geführt, daß die Gafjenbuben Ihnen nad) 
fhimpfen. Kein Inſekt fo klein, es hat einen Sta⸗ 
chel, wenn es gefrefen wird, ich werde ftechen . auf’s 
Blut, ich hab’ es wohl bemerkt, daß Gie mit Herrn 
Goldmann eben jeßf fo heimlich meinen Untergang 
beredefen, mid) wegzuſchicken, ich kenne Ihre Mienen. 
Mich fortſchicken, eil Es ſchlaͤgt ſchon zwölf; mit leich⸗ 
tem Herzen gehe ich jetzt zu meinem Mädchen, und ſage 
ihr, daß wir noch nicht davon zu laufen brauchen. (A.) 


II. 
Luiſe und Freyer (fommen eilig herein). 
Luiſe. Sehn Sie, Freyer, mie ich geſagt, 
bier ſteht das Schachbrett, gleich ſetzen Sie ſich, 
ich habe einen Zug entdeckt, der iſt unwiderſtehlich. 
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Steger. Gie haben ſchon fo viele Füge, die 
mich gefangen nehmen. 

Luiſe. Keime freitoillige Untertverfung, ich will 
vollen Triumph. Gie fegen ſich zum Spiel.) 

Sreyer. Ich babe einen dringenden Auftrag 
von Ihrem Herrn Bater, Gie wollten mid; vorher 
nidyt hören. 

Luife. Ich fpiele und höre, idy hab's mir in 
der Wirtbfchaft angewöhnt, zieierlei zugleich zu thum, 
zur flriden und zu leſen. Was mwird’s fein, gewiß 
will der gufe Vater mir etwas ſchenken, da foll ich 
ausgefragt werden, Sie aber meinen, daß ich zu ge 
ſcheidt Bin, ımd fagens mir lieber aufridytig, ich 
wähle, und meinem Vater wird eingebildet, idy wiſſe 
nichts. Go iſt's gegangen, fo geht's. 

Sreyer. Bom Wählen ift heut nicht die Rede. 

Luife. Gie find vom Laufen noch außer Athem. 

Sreyer. Ich foll fehr ernft mit Ihnen reden, 
fol drohen mit Enterbung. , 

Luiſe. In drei Worten fagen Sie's, ich ſterb 
vor Ungeduld. 

Sreyer. Gie follen heirathen. 

Luife. Weiler nidyts, das hab’ idy immer ge: 
glaubt, ſeitdem die Klöfter aufgehoben. 

Freyer. Noch beufe, wenigſtens nody heute ſich 
verloben. 
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Luiſe. Nun weiß ih, daß es Spaß, es iſt ſchon 
Mittag. 

Sreyer. Nein, bei Gott. Gie wiffen, wie viel 
Ihr Herr Baker von dem Kittmeifler Grafen Per: 
gament rühmfe, den er in Berlin Bennen gelernt, 
dem bat er Gie verfprodhen, der kommt noch heute 
mit feinem Vater hier an. Mein Auftrag war, mit 
allen Gründen diefe Heirat; vorzufragen und Gie zur 
Folgſamkeit zu überreden, ich trau mir keine Redner: 
gabe zu, Gie wiffen, was Gie wollen, nur das Eine 
ſchwoͤre ich Ihnen, dag Ihr Herr Vater mit aller 
Heftigkeit, die Gie ihm kennen, den Plan umfaßt, die 
eigne Ruhe feines Lebens daran Enüpft, die Handlung 
aufgiebf, auf das Land zieht. Mir foll zum Lohn, 
wenn ich die Heirath vermiftle, die Handlung überge 
ben werden. 

Luiſe. Daher die Heftigkeit! Ei das ſteht fchlimm! 
Gie, der Diener der väterlichen Gerichtsbarkeit! Darf 
if) Ihnen mein Zutrauen fchenfen, Freyer, die Zeit 
drängt mit rafcher Hiße, was langfam reifen follte. 
Es ijt nicht guf! 

Freyer. Vertrauen Gie mir, wie ſich felbft, ich 
bin Ihnen eigen, mır gegen das Zutrauen Ihres Herrn 
Vaters darf ich nicht handeln. 

Quife. Keine Bedingung, denn rund heraus, aus 
der Heirat mit dem Grafen wird nichts. 

F reyer. Aber Sie kennen ihn nicht. Vielleicht? 
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Luiſe. Paris fol ein munderfchöner Mann ge: 
weſen fein, audy) Adonis wird gerühmt und Endimion 
nicht minder, aber fämen fie alle, mid) zur Bezahlung 
ihrer Schulden heirafhen zu wollen, ich würde höflidy 
. fagen: Sie gefallen mir alle recht wohl, aber ich Eenne 
einen andern. 

Sreyer. Einen andern? 

Luiſe. Ich Eenne einen andern und wünſchte 
ihn noch mehr kennen zu lernen. Lebte meine Mutter 
nod), fie Zönnfe für mich fpredyen, meine Wahl recht⸗ 
fertigen, denn fie bat mir zuerft den Hochmuth eins 
geflößf, in Eeinen höheren Stand midy einzufdyleichen, 
und jeden zu verachten, der, ohne mid) zu Fennen, 
nad) dem Gelde meines DBafers freif. Sagen Sie 
aufrichtig, Freyer, kann der Graf einen andern 
Grund haben. 

Sreyer. Er Eann von Ihnen gehört, er kann 
Gie gefehen haben. 

Euife Ich fah ihn nicht, ich babe einen andern 
gefehen. Ach lebte noch meine Mutter, jetzt ſchützt 
mich niemand. 

Sreyer. Gchügen! Beim Himmel, Jhre Worte 
rühren mid), willig feßte idy mein Leben daran, Ihnen 
zu belfen. 

Luife. Freyer, ich danke Ihnen, aber bedenken 
Gie auch, dag Ihr Glüd in meines Vaters Wohl: 
mollen fieht. . 
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Sreyer, Mein Glüd? Nein, das fleht in einem 
andern Herzen, aber id) liebe Ihren Herrn Vater, er 
bat meine Mutter und mid) unterftüßf, ehe ich mein 
Brod felbft erwerben Eonnte. 

Luife. In welchem Herzen? 

Freyer. Ich babe Fein Vertrauen Ihnen gelobt, 
id, darf es nicht, Sie aber haften efrvas dringendes 
mir zu fagen. 

Luiſe. Sie fprechen barf, aber wahr. Gehn 
Gie, gerade ſolche Sreimüthigkeif ziert auch den an: 
dern, den ich nicht mennen will, er bat mein Herz 
erworben ohne Schmeidyelei, ich lieb ihn ohne Eitels 
keit, ich fühlte immer, ohne daß er es lobfe, er erkenne 
und achte in mir, mas gut ifl; wo ich unrecht hatte, 
fadelte mich fein Blick fehr firenge Ich war ſeit 
früher Zeit verwöhnt, was ich fagfe, wurde gebilligt, 
Belacht, was ich thaf, gelobt, er beleidigfe mich erft 
durch feinen ftillen Tadel, nachher mar er der Einzige, 
auf den ich hörte. Ä 

Freyer (aufmerffam. War er aber gerecht, er: 
kannte er Ihre Liebensmwürdigkeit, Yhre Güte mit gan: 
zer Seele. 

Luife Daß er mir guf ift, glaube id) zu erra⸗ 
then, mehr weiß ich nidyt von ihm, denn neben der 
Wahrhaftigkeit gegen andre deckt ihn felbjt eine bes 
fcheidne Zurückhaltung gegen jede aufdringlicye Freund⸗ 
lichkeit, daher kommt's, daß idy’s ihm verſchwiegen, 
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wie liebensrwürdig, wie vor allen ausgezeichnet er mir 
erfcheint. — Sreyer, Gie — vergeffen zu ziehen. 

Freyer. Beizeihen Sie. — Finden ſich äufere 
Hindernifje in Ihrer Wahl, diefe Unterſchiede werden 
in der Meinung älterer Leute oft unüberſteiglich. 

Luife. Den Erwartungen memes Vaters, feiner 
Meinung von dem Glücke höherer Stände entfpridht 
feine Geburt freilich nich, doch ift er von fo ehrlichen 
Ältern wie mein Bater felbfl. Gen Bermögen — 
davon reden wir nidhf, idy babe genug mit der Halfte 
deffen, was der Vater an mich täglich verſchwendet, 
ohne daß es ihn drückt, ja, ich geftehe es, die Spitzen⸗ 
Eleider, die oftindifchen Shawls find mir verhaßf, eben 
wel id darum beneidet werde ımd meil fie mir nur 
Sorge madyen. Meine häusliche Einrichtung bat ein 
fonderbares “deal, Sie werden mich auslachen. 

Srever. Das that ich nie einem herzlichen 
Wunſche. 

Luiſe. Gut alſo — mein Ideal iſt Ihr Comp⸗ 
toirpult Freyer, wenige Sachen, aber alte genügend, 
alles in gleicher Drdnung tagtaͤglich, ich weiß es, mo 
Ihr Bindfaden hängt, mo die Briefleger ftehen, wo 
die gebrauchten, wo die ungebrauchten $edern zu fin: 
den, mo Pettſchaft und Giegellad', wie in der Dre: 
nmg die angefommenen, die abgenhenden Briefe liegen. 

(Cie tritt an das Pult.) 
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Steger. hr Lob beſchämt mich, dem ich fehe 
nicht ohne Schrecken, weil es mir nody nie gefchehen, 
daß ich heufe den Schlüſſel meines Pults babe ſiecken 
lafien, als mir Ihr Herr Vater den Heirathsauftrag 
gab. (Er fließt zu.) 

Luiſe. Go ein Auftrag kommt auch nicht alle 
Tage und nody niemals hat ein Bater fo fonderbar 
dazı germählt. 

reger er ſich. Freyer nimm Did in Acht, 
Deine thoͤrigten Wünfcye fäufchen Dich wieder. (Lad) 
Freilich bin ich ungeübt und ungeſchickt zu Unterhand⸗ 
lungen der Liebe. 

Luiſe Cargalih). Freilich — recht fehr. Sie ba: 
ben noch nie die Dual empfunden, von ganzem Her⸗ 
zen zu lieben und aus Rüdficht, aus Beſcheidenheit, 
es ſich nicht felbft zugufrauen, Gegenliebe erworben 
zu haben, Gie Eürmen mid) nicht begreifen, nicht ver: 
ftehen. 

&reyer. Und wenn id, das alles nım aud) ver: 
flände ımd empfände, mas würden Gie mir anver: 
(rasen? Könnten Gie mir den unbewußt Glücklichen 
nennen, follte idy ihm fein Glück verfünden, nennen 
Gie feinen Namen. 

Puife Gerlegen). Einen Nomen zu nennen, Boftet 
ſehr viel in ſolchem Berhältniffe. Gie müffen mic 


errathen. 


256 


Sreyer. Alſo Eenne ich ihn. 
£uife. Gie fehen ihn taͤglich. 


IM. 
Wetz (tritt herein). 


Freyer. Aber wo, beim Simmel beſchwöre id 
Gie, wo fehe ich ihn, wenn Gie ihn felbft nidy£ nen: 
nen tollen. 

Luife (or fd). Nun darf ich gar nicht reden, 
der Schleicher We ift nahe. (Lau) Es ift dody eine 
gute Sache mit den Spiegeln, wenn idy jemand aus 
Befhamung anzufehen meide, fo kann ich ihn im 
Gpiegel ruhig anblidden — kurz, den ich liebe, den 
fehe ich hier dreifach. Ich habe das Gpiel ausges 
macht. (Sie wirft die Schachpuppen zuſammen und fpringt fort.) 

Steyer. Herz, mie fannft Du zweifeln, fie meint 
mich. (Er wi ihr nad und fieht Bet.) Ha Weg! 

Weg. Fragten Gie etwas, Herr Freyer! 

Freyer Gerlegen). Haben Gie den Brief‘ abge 
fehrieben? 

Bes. ch bin gleidy fertig. 

Freyer (eife). Ich feh ihn bier, ich feh ihn Bier 
in diefen, ich ſeh ihn dort in jenem Spiegel, idy feh 
ihn täglidy, ein Zweifel, er ift der Glüd’sfohn, ich 
Bin verloren, fie fagfe es, als er herein getreten. 

Bes 
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Wetz Gor ſich). Er fcheint verlegen, ob Bold: 
mann ihm die Wechſel (yon mag vorgehalten haben? 

Sreyer dei). Wie mımdre ich mid, denn fo 
fehr, ein jeder hat fein ‚eigenes Geſtirn, ihm leuchtete 
die Benus in die Wiege, er hat fo mandye Briefe 
mir von Mädchen aller Art gezeigt, die ſich in ihn 
verliebt. Ach Fönnfe ic) aus zerriffenem Herzen die 
Weiber alle verfluchen, könnte ich fagen, fie find ſich 
alle gleiy — aber Luife bleibt mir beilig, auch 
wenn fie mid) haßte. 

Wetz (or ih). Was fieht er mich fo an, id 
glaube, er hat doch Verdacht gegen mid), 

Sreyer (ei. Nicht auf halbem Wege will idy 
fiehen bleiben, und bin ich unglücklich, fo foll doch 
jeder fagen, daß meine Aufopferung ein beſſeres Ge- 
ſchick verdient haäͤtte. Der guten Luiſe will idy den 
Liebesdienft thun, wie ich ihr verfprocdhen, ich will 
dem Weg fein Glüd und machen, mehr fhue ich 
nicht, nachher überlaffe ich fie ihrem Schickſale und 
fchiffe nad) England, nad) Dftindien, aus der Welt, 
wenn es möglich if. (au) Weg, können Gie ver: 
ſchwiegen fein? 

Wetz (or fh). Was will er von mir, (£aur) Herr 
Freyer, id) kann ſchweigen, menn es nicht gegen 
das Intereſſe meines Prinzipals ift. 

Freyer.“ Gie find bedenklich. 
Wetz. Ehrlich währt am längften. 
Br. Band. 17 
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Sreyer. Dachten Gie immer fo? 

Weg (oetegen). Ich verftehe Gie nicht. 

Freyer. Gie haben fich oft gerühmt, wie Gie 
Mädchen angeführt haben. Gie find em Glückskind. 

Wes (eflärt). Er will mid, mit Schmeicheleien 
fangen. (tan) Wer's Glück Hat, führt die Braut 
nad) Haus. 

Freyer (or ih). Er weiß ihre Liebe ſchon, id) 
allein war der Blinde. (Eau) Gie willen es affo, 
daß Luife, Herrn Goldmann’s Tochter, Ihnen ge: 
neigt ift, guf, fo verrafhe ich kein Geheimmß, wenn 
ic) es Ihnen beftätige. Ich bin fonft Ihr Freund 
nicht, aber diefe Liebe des trefflichſten Mädchens ift 
mir eine Verſicherung, daß hr Herz mandyes Gute 
verbirgf, was idy nicht erfannt habe. Sem Gie auf: 
richtig gegen das Mädchen, fie bedarf vielleidht in 
diefer Zeit Ihres Troftes, uud der Gicherheif, von 
ihnen geliebt zu fein, da andere Heirathspläne des 
Baters fie bedrängen. Gein Gie flug und ſtandhaft, 
verabreden Sie mit ihr, was zu £hun fei, ich bin be: 
reit, Ihnen zu dienen. 

Wetz. Herr Sreyer, Gie haben... 

Sreyer Jetzt kein Wort, lieber Weg, Gie 
wiffen alles, fein Gie verſchwiegen, id) muß mich 
in der ftifchen Luft erholen, midy plagt ein Kopf: 
weh. (Ab.) 
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Wetz. Hat er mich zum Narren? Was kann 
ſonſt feine Abſicht ſein. Aber er mar zu ernſt. Was 
zum ſoll ich dem ehrlichen Narren nicht glauben. 
Die Mädchen find wunderlich und wenn Luiſe mich 
bis jegt Baum angefehen, mir masıches harte Wort 
gejagf bat, fo war eben Bas vielleicht der Angelhaken, 
an den id) beißen follte. Ich lieb fie eben nicht, aber 
was ſchadet's, fie ift hübſch und hat ungeheuer viel’ 
‚Geld zu erwarten, ‚mein Glück ift gemacht. Freyer 
‚ärgert fi), daß er Lünftig unter meinem Befehl fie: 
ben fol. Ich mollte, daß ich die Wechfelgefchichte 
kõnnte ungefdyehen madyen, fie läuft noch recht fatal 
zwiſchen mein neues Glück, und ich geftehe, daß ich 
feinem fo ganz wie $reyer, menn ich erft Herr bin, 
‚alles anvertrauen möchte, um felbft recht bequem zu 
leben. Ich fehe, fein Pult iſt gefehloffen, ich Bann 
nichts mehr ändern, froß feines Liebesdienftes fommt 
er nat) Gpandaıı. 


V. 
(Goldmann und der ae Graf Pergament). 


Graf Hm, außer Athem, fchlimme Treppe. 
— Was für Zimmer bier? Gefängniß. Gitter 
17° 
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vor'm Fenſter, Gifterkaften bier, milde Thiere ga 
fehen ? 
Goldmann. Here Graf, mo find wilde Thiere 
zu fehen? 
Graf. Hm, ſeh ſchon, hab’ midy geirrt, ſeh 
ſchon, da fißt ein Menſch. (3a Wer) Wer ift Er? 

Wes. ch bin ein Musje ımd kein Er. 
Goldmann. Gcmeigen Sie Weg, Gie find 
mir ein feyöner Musje, marfch, fort, fuchen Sie meine 
Tochter, fie fol gleidy kommen. (Bes ab.) Fun, 
Herr Graf, Gie follen gleidy meine Luiſe fehen. 
Wenn id) fie fehön finde, die ſchoͤnſte auf’ der ganzen 
Welt, fo ſpricht aus mir die Liebe zur Mutter, Sie 
haben Augen zu fehen, was mahr daran ift, wer mir 
aber leugnet, daß fie Verſtand baf wie ein Engel, der 

verliert bei mir allen Kredit. 

® Graf. So, fo, lieb zu hören, Berftand gilt 
mehr bei Hofe als Schönheit, denn der rechfe Ber: 
fland weiß ſich zu verbergen, die Schoͤnheit nicht, fo 
giebt er Feine Eiferfudht. Hm, ja wohl, auch kann 
jeder den Verſtand brauchen und die Schönheit nur 
der Liebhaber. Hm, ja, ja, mollt, mein Sohn 
märe bier. ' 
Goldmann. Es ift fehade, daß der liebe vor« 
freffliche Sohn durdy dag nene Erercitium aufgehalten 
morden, ich bin in allen Gefcdhäften geduldig, nur 
nicht in Samilienangelegenheiten, ich gäbe ein Paar 
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faufend Thaler darum, wären fie ſchon kopulirt und 
hätten ein Dugend Kinder. 

Sraf. Paar faufend Thaler, hm, glei) baar, 
wenn mein Sohn nidye kommt, heirath ich felbft, 
glei hm, Bin nah ein Freund von Mädchen, 
auf Ehre. 

Goldmann. Machen Gie den Spaß, drohen 
Gie ihrem Sohne damit, wenn er fich nicht beeilt. 
Gie fehn für Ihr Alter noch immer ziemlich, 
glatt aus. 

Graf. Glatt. Hm, Alter. Bin fo alt nicht, 
fechzig Jahre, beſte Jahre. Mädchen find mir alle 
gut. Will fehn, wie id der Tochter gefalle. Scherz 
bei Seite, ift fie ſehr klug, da nimmt. fie mich, ift fie 
ſehr ſchoͤn, Eriegt fie mein Gohn. Hörner Tann ich 
richt leiden, weiß wie fie audern Bleiden. 


VI. 
Luiſe (ommd). 


Goldmann. Da kommt meine Tochter. Herr 
Graf, ich gebe Sie für Ihren Sohn aus. Candh 
Luiſe, bier iſt der junge Graf Pergament, Ritt: 
meifter bei den Landreitern. (Leiſe zuLuiſcy: Freyer 
hat doch mit Dir geſprochen. 
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Enife. Ya Pape. Gor ſich) Das foll der Ritt: 
meifter fein! Go dumm bin ich nid. 

Goldmann. Nm, Ihr jungen Leute, ich laſſe 
Euch allein beifammen, Ihr werdet Euch mohl allexs 
lei zu fagen haben, In meiner Gegenwart fed Ihr 
verlegen. Zum Grafen) Fühlen Gie meiner Tochter auf 
den Zahn, fie bat Berfland, (2. 

Graf. Km, mein liebes Kind, hm, nicht doch, 
meine Verehrte, mein Blut ift fo befüg, ich bin 
entzückt. 

Luife. Sie find gewiß die Treppe zu raſch ger 
laufen. (Bor) Ich muß Ihn mit rechter Dummheit 
abfihreden. Can): Gegen Gie fih, mas iſt Die 
Blode? Es Eullert mir im Leibe, es muß bald Efjens« 
zeit fein. 

Graf. Em Uhr Eullerts, hm, fo, fo. Wor 6%) 
Gie fcheint genial. 

Euife. Hören Gie, lieber Graf, rathen Gie, was 
wir effen, es ift meine Leibfpeife. 

Graf. Leibfpeife, hm, das muß meine Yuneigung 
rathen. Gfraßburger Leberpaftete? 

Luife. Die weiß ich nicht zu madyen, nein, hö⸗ 
ren Gie mein Beſter, id) habe geftern ein Schwein 
geſchlachtet, ſo ein delikates Schwein habe ich noch 
nicht geſehen, händebreites Fett hatte es auf dem 
Rüden, aber Herr Jeſus, mas bat es geſchrieen, als 
ic) es geflohen babe. Ya, und was der fchönfte 
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Spaß, mein Bater dachte, ich fänge, da fah er, dag 
ich geſchlachtet bafte und mar böfe und verbof 
es dem Schlächter, weil ich mir das Kleid bes 
feemugt hatte 

Graf. Hm, ein recht militaicifcher Geiſt, der das 
Schlachten fo liebt. (Bor ik) Gie ift dumm. 

Luiſe. Ta, wir paflen rechf, mein Beſter, ich 
gebe auch) mit Ihnen in den Krieg, ich will für die 
ganze Armee ſchlachten und Wurft machen! Ya, Gie 
hätten mich geftern fehen follen, was habe ic, lachen 
möüflen, bis an den Ellenbogen fah idy aus wie ein 
Mörder, aber die Blutwurſt ift delikat getvorden, bes 
fehlen Sie ein Stück, ich babe heut ein Paar Pfund 
zur Probe gegeffen. 

Oraf.e Dank, meine Emödige, hm, es ift jetzt 
Mittagszeit, mochte Appetit verderben. (Vor fd) Die 
Fann nirgends in Gefellfhaft geführt werden. 

Luiſe. Gie ſprachen da leife. 

Graf. Ich fragte, blutdinflige Amazone, was 
mit aller der Wurſt zu machen. 

Luiſe. Der blutdürftigen Amme Gohn, ja, das 
foll wohl Wig fein, weil er unfer Schlaͤchter ift, ja 
freilidy, mit dem hatte ic, noch den rechten Gpaß, 
dem legte ich einen Kranz von Vergißmeinnicht auf 
feine Wurft und fchenkte fie ihm. 

Graf. Hm. Vergißmeinnicht. Wurſt. Haha. 
(Bor 5) Hat fie mein Sohn, fo fperren wir fie ein. 
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Luiſe. Nun muß ich Ihnen auch mohl einen 
Kranz Bergißmeinnidye ſchenken, da Gie mid, heira⸗ 
then, wird denn beufe nod) was draus, mir mollen 
recht guf zufammen leben, aber die lächerliche braune 
Perũcke, binfer der die weißen Daare vorfehen, die 
leide ich nich. 

Graf (vor id). Gie wird grob, muß enden. (Lang 
Gie verzeihen, es war ein Scherz von Ihrem Herrn 
Bater , daß ich der Rittmeifter, Graf Pergament, 
Ihr Bräutigam fei, ich bin fein Vater, der Bice» Je 
temonienmeifter, aud) grand maitre du tabac rapé 
und Ritter des Drdens der anfländigen Menſchen 
dritfer Klaffe, vierter Drdnung, in der renovirten 
Gtiftung. 

Luiſe. Alſo Herr Rittmeifter, idy babe nicht das 
Vergnuͤgen mit Ihnen, fondern mit Ihrem Herrn Bas 
ter zu reden? 

Graf. Hm, ja, freilidy mit meinem Herrn Bater. 

Luife Da bäfte ich freilidy nicht fo ſchalkhaft 
fprehen follen. Wann wird denn mein Rittmeifter 
endlich einmal ankommen? 

Graf. Hm, wenn's Erereitium vorbei, 

Luiſe. Da kann er ſich leichf noch den Hals 
bredyen. 

Graf. Halsbrechen. Hm. Schrecklicher Gedanke. 
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VII. 

Goldmann Commend). Verdammt, kann den 
Freyer nicht finden, weiß nicht, mas meine Tochter 
geſagt hat. — Nun, Herr Graf, was ſagen Gie? 
Eeiſe zu ihm) Verſtand wie ein Engel. 

Graf duſe). Noch mehr Schonhen, hm, mein 
Sohn foll fie behalten. 

Goldmann. Draußen martet auf Se, Herr 
Graf, ein Bedienter Ihres Gohnes, er will mic nicht 
fagen, mas er bringt. 

Braf. Sehr verbunden, hm, Ich gehe, komme 
gleidy wieder. Bitte Entfchuldigung. (e.) 

Luife Cor ſich. Nur ein Paar Minuten nod) 
das Lachen verbiffen und ein wenig ˖ gelogen, ſo Bin 
ich frei. (eauf) Gie wollten mid) anführen, lieber Bas 
ter, es war nicht der Rittmeifter. 

Goldmann. Wie Du gefcheidt biſt! Der Ritt: 
meifter ift ein prächfiger Kerl, fieben Fuß body, bat 
"die fihönften Pferde. Der Alte ift auch nicht übel, 
hat viel erlebt, fagt mandye gute Sentenz — mas 
fagte er doch vorher vom Berftande, — hab’ „es 
vergefien. Du wirft fehr glücklich. 

Luiſe. Ich Lönnte fehr glüdlidy werden, aber 
kann idy’s allein fein, wie Tann ich Sie verleugnen, 
dem ich alles danke, wie kann ich mich ven us 
rennen. 
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Goldmann. Das Heft Du nicht nöthig, id) 
gebe die Handlung auf, lebe im Haufe des Grafen 
in Berlin und auf dem Lande, beide löſe ich aus 
den Händen des Schuldner, nein Kind, wir bleiben 
beifammen. 

Luiſe. Wie ſalſch find Me SHoflaye. Als der 
Graf mir offenherzig geflanden, daß er der Vater 
fi, fagfe er mir .frei heraus, ich gefalle ihm, ic 
würde deu Ton der großen Welt leicht faſſen, Gie 
aber mären ein fo fefles altengliſches Mahagoni 
möbel, das nicht breche und auch Feine neue Form 
emmehure, Gie würden die Luft und den Glanz des 
Haufes flören, idy müßte Gie bereden, in dem ges 
wohnten Lebenskreiſe zu bleiben und Geld zu verdienen. 

Goldmann. Teufel — und was fagteft Du. 

Luiſe. ch fiellte mich, als ob ich darin ein⸗ 
ginge, und da murde er fehr beifer und fagfe, daß 
er wohl tmiffe, Ste könnten keinen Schuldner leiden, 
da babe er ein Paar bumdert Kleine Leute mit Bär: 
ten in Berlin herumlaufen, denen er fhuldig, Die 
folten fi den ganzen Vormittag beim Schwie⸗ 
gpoater melden, Gie würden dos keinen Monat 
aushalten. 

Goldmann. NRade, Satans — nicht drei 
Tage bielt id es aus. Warten Gie, Herr Graf, Sie 
dünten fich Hug, Gie betrügen füh diesmal, ich will 
Gie prellen. 
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Luiſe. Das märde die Heirat, flören. 

Goldmann. Kein Wort von der Hekalh, 3 
iſt aus damit und wenn ſich alle auf den Kopf 
Luiſe. Gie ließen mir fagen, fie fd das Glück 
meines Lebens. 

Goldmann. Tröfle Did, Kind, wenn Du Die 
auf die Heirath gefreuf haft, es giebt ja mehr Gra⸗ 
fen, oder andre Mämer von Gtande 

Luiſe. Warum nicht von unferm Stande. 

Goldmann. Meinetwegen aud), es war mir 
mir wegen der hohen Jagd, weiche den Edelleuten 
zufleht. Qb.) | 


VIII. 


Luiſe. Den beſien Vater muß ich belügen, aber 
ich kann nicht anders bei feiner Hitze, gewiß daukt 
er mir's nachher. Freyer muß ich von allem be 
nachrichtigen, es iſt doch gut um ein Comptoir, da 
findet ſich gleich alles bereit zum Gchreiben. (Ge fegc 
Ach sum Schreiben.) „Ich babe mic, Ihnen aus Furcht 
vor der Heirach mit dem Grafen erklären müffen, 
ich weiß nidyt, was Sie über mid) denken, id) möchte 
Ihrer Gefinnung gewiß fein, ehe ich Ihnen die Be: 
. gebenheifen mit dem alten Grafen ergähle, doch zwingt 
mich die Furcht, Gie möchten auf unrechte Art in 
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meinen Plan eingreifen, Ihnen alles, was id, verfucht, 
mitzutheilen. Den Grafen firhfe ic) durdy Dumm: 
beit und Bemeinheit von mir zurüd zu ſchrecken, aber 
vergebens, das Geld macht ihm alles gut. Num 
mußte ich mich enffchließen, dem Vater einzubilden, 
der Graf veradyfe feinen Stand, wolle ihn künftig 
nicht in feinem Haufe dulden, das wirkte, Die Hei: 
rath wird rüdgängig, aber bei aller Gewißheit, die 
Gie von meiner Liebe haben, dürfen Gie noch Eeinen 
Schritt wagen, unfer Berhältnig dem. Bater zu bes 
kennen.“ (Weg tritt mit eitler Geberde herein, ſchleicht zu Luiſe, 
lehnt ſich unbemerkt Über die Gchreibende und nimmt ihr das 
Blatt fort.) 

Wetz. Ich muß jetzt alles fehn, mas Gie fchreiben. 

Luiſe. Gott, wie haben Sie mid) erfchredit, das 
Herz fhlägf mir. 

Wen. Gutes Zeidyen, wenn das Herz fehlägt, 
fein Gebeimniß mehr zwiſchen uns, fen Sie meiner 
geroiß. 

Luife (vor ſich. Wie unverfchämt, wie verändert 
ift der widrige Menſch, gewiß macht ihn ein Auftrag 
meines Vaters an mid) fo. frei. (au) Herr Wen, 
ich beſchwoͤre Gie bei der Achtung, die jedem Maͤd⸗ 
chen gebührt, geben Gie das Blatt zurüd., 

Wes. Wozu diefe Scheu, ich darf jetzt alles 
kefen, ja es ift meine Pflicht. 

Lulfe or ſich. Wie hat der Vater mich dem 
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widrigen Menſchen anvertrauen können. _ (aut) Ich 
fage Ihnen, das Blatt ift weder an meinen Vater, 
noch an Sie gerichtet, es liegt mir viel daran. 
. Weg. Sie fpannen meine Neugierde, jest laſſe 

ich es nicht um alles in.der Welt. 

Luife Ich muß es Ihnen enfceißen. (Ste ver 
ſuchts, Dies hebt es aber in die Höhe und Liefl Iauf vor.) _ 

Web. „Ich babe mich — Ihnen — aus 
Furcht vor der Heirath mit dem Grafen, erklären 
‚ müffen.” Und das Blatt wäre nidye an mich. Welche 
falfche Scham hält Sie nach der Erklärung zurück - 
füßes Mädchen, mein Kuß fol Dir fagen, daß ich 
Did, liebe. 

Luiſe. Underfijämter, Sie tollen meine Angft 
mißbrauchen, das Blaft ber. 


IX 
Freyer (kit ein). 


Freyer. Verzeihen Gie, wenn idy ‚flöre. (Bi 
gehen.) 

Luiſe. Bleiben Sie, Sreyer. Gie find doch 
vernünftig, fehügen Sie mich gegen diefen Thoren. 

Wes. Wozu die Berftellung vor Sreyer, er 
weiß Ihre Liebe zu mir, er wird mir das Yeugniß 
diefes Blaftes gern gönnen. 
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Sreyer. Mer Gtveit gleicht ſich in Liebe bald 
ad. ( Will geben. 

Luiſe. Ich komme ven GSimen; auch Gie 
Freyer find gegen mich verſchworen. Wetz, ich 
laſſe Ihnen das Blatt nicht. 

Wetz. Erſt muß ich es leſen, daun bringe ich's 
zurũck. (2%) 

Luiſe (Malt ermattet nuf.eimen Stubh). Ich bin verlo⸗ 
ven, Freyer, mie konnten Sie mid, fo gleichgülfig 
fränten fehen. 

Freyer. Welches Recht Habe id), mi in die 
@einen Sehden zwiſchen Liebenden zu miſchen. 

Luife. Liebende? Gind Gie audy mwahnfinnig 
wie der We. Ich ſthwöre es Ihnen, Daß mir 
Bein Menfch vom erſten Augenblide fo verhaßt war 
wie Weg, jest aber hat er einen Brief geftohlen, 
durch den er mic) unglücklich madyen kann. &reyer, 
Sie haben mid, mißverflanden, ich ahne es, id) liebe 
Gie und Leinen andern auf der Welt, aber ſchaffen 
Gie mir das Blaft. 

Freyer. DOott, weltche Seligkeit, id, gehorche blind. 

(&b.) 
X. 
Boldmann Komm). 

Luife Ach keinen Augenblid der Erholung, id) 
muß thun, als ob ich etwas ‚verloren, damit er meine 
beißen Baden nicht bemerkt. 
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Boldmann. Laß jest das Suchen, And, der 
Graf wertet mit feinem Soße, der eben mgrom: 
men tar. 

Zuife. Aber meine liebe Brufmadel kann ich 
nicht verlieren, die von der Mutter, ach da liegt fie. 

Gold mann. Bewahre fie Fünftig beſſer. Jetzt 
mach Dieb vrdentlich. Wie Dir das Blut beim Sa—⸗— 
chen in den Kopf gefliegen. Bring die Lorken in 
Drdnung. Ich Bitte Dich, fei recht ſchoͤn, recht geift: 
rei. Aber wenn nun der Gohn recht vetliebt ifl, 
da fihrei ich, nichts fir den Schnabel, meine Tochter 
hat einen angenehmeren Seirafhuuorfehlag. 

Luife Ich Habe Kopfweh, ich kann nicht 
ſprechen. 

Goldmann. Will Dir bald andere Kopfweh 
machen, wenn Du nicht gehorchſt, fort zur Toilette. 

(Er führt fie fort.) 


XI. 


Wetz Ltomme mit dem Brieſ). Der Freyer läuft mir 
durch alle Zimmer nach, id, kann vide zum Bein 
fommen, gewiß fpricht fie zu deutlich, darum ſchacut 
fie fi). &reyer ift ſchon wieder da. It verſiect 
den Brief.) 

Freyer Eommh. Den Brief geben Gie mir, den 
Gie weggenommen haben, er Kt nicht an Gie geriähtet. 
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Weg. Herr, denken Gie, daß Ihr ganzes Glück 
in meiner Hand flehf, wenn ich Luiſe heirathe. 

Freyer. Brief ber. 

Weg. Bei meiner Ehre, ich gebe ihn. nichf. 

Freyer (padt ihn beim Kragen). Gie Eennen : mid), 
daß ich nicht lüge. Ich ſchwöre Ihnen, daß ich Gie 
erdroffele und fage, daß Sie an einem Stickfluß ge 
ftorben find, wenn Gie das Blatt nicht Derausgehen, 

Web. Luft — aber — 

Sreyer. Kein Wort, den Brief. 

Weg (reift in die Taſche). Nun da haben Gie ihn. 

Freyer. Das mar fonft Ihre legfe Stunde. 

(Er eitt fort.) 


AU. 


Goldmann (omm). Wo iſt Sreyer? 

Bes. Ich weiß es nidht. 

Goldmann. Ich muß ihn fprechen. Ein fal⸗ 
ſcher Wechfel ift eingegangen, aͤhnlich, fehr aͤhnlich 
meiner Handſchrift, einer meiner Diener hat ihn bei 
Saul diskontirt. 

Weg. Das war id, Hear Goldmann. 

Boldmann. Wer? Gie? Wer gab Ihnen den 
Wechſel. 

Wetz. Herr Freyer. Zugleich trug ich noch 


®e 
eis 
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einen an Judas Macrabäus und einen andern 
an Jephta. 

Goldmann. Was? Wie? Die hab’ ih al 
nicht unferzeichnef. 

Wetz. ch ſah, daß er noch mehrere in feinem 
Pulte liegen bafte, als er mir jene gab. 

Goldmann. Ich mödyte meine Geligkeit ver: 
ſchwoͤren, es fei unmöglid) — und doch, ich muß es 
unterfuchen. Gie find mein Zeuge, Wes, id) öffne 
bier in Ihrer Gegenwart das Pult mit dem Haupt: 
fehlüffel. (Er öfnee ee) Wahr — wahrlich — o lüe 
genhaftes Angefiht der Menſchen — dem Freyer 
hätte ic) mein ganz Vermögen anverfrauf. — Undank⸗ 
barer Schurke, den ich mit feiner Mutter allem Elend 
entriß. — Kurzfichtige Dummheit, um einige hundert 
Sriedrichsd’or mich zu befrügen, vielleicht damit zu flies 
ben, da ich ihm tauſend gern gegeben, wenn er die Hands 
Iung ganz übernommen häffe. Auf die Feſtung foll er. 

Bes. In England müßte er hängen. 

Goldmann. Und doch, mir bleibt ein Reft von 
Mitleid, Weg, Sie müffen ſchweigen, ich will ihn 
befchämen, ihn fortjagen, mehr mill id) nicht von ihm. 

(Er geht haſtig ab.) 

Ber. Nun Freyerchen, follft mid, nicht fort⸗ 
ſchicken, ſollſt mich nicht erſticken, mir glückt alles, 
doch mag ich ihm nicht gern begegnen, ich horche zu 
Bei meinem Pulte. (Cr geht hinter das Gitter.) 

Sr. Band. 18 
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XIII. 


Der alle Graf fein Sohn, der Rittmeifter auf Krüden, 
Luiſe und Freyer Comm). 


Luife. Ich dachte meinen Bater bier zu finden, 
nun, er kommt ficyer bald, wir müffen durch diefe 
Zimmer zum Eßzimmer. Wie wird er erfihreden, 
daß Ihnen, Here Rittmeifter, foldy ein Unglück be 
gegnet ift. 

Graf. Hm, zum Berzweifeln, kam nidyt mehr 
beirathen. Sm, wie kam's, erzähl’s noch einınal. 

Riftmeifter. Mein befter Freund, der Major 
Krachſtiefel machte eigentlich das Verſehen beim 
neuen Erercifium, er ſchwenkte zu fief mit dem gan 
zen Zuge, das riß den Rittmeifler Hafendonner mit 
fort. Ich fagfe meinem Lieutenant Unterfutter und 
dem Kornet Krümper, wir wollen die Linie halten, 
es Eofte, mas es koſte. Dadurdy entftand natürlich 
ein Drud von fünfhundert Pferden gegen meine 
Beine, furz, fie wurden mir Glied für Glied zerbro- 
chen, idy muß den Abſchied nehmen, bin unfähig zu 
allem. 

Sreyer. Ich kann mir das Mansövre gar nidyf 
denken, die Pferde lagen doch nichf auf einander, fie 
drängten ſich doch nur. 

Rittmeifter. Gie müffen es nicht taktiſch, nr 
dern firafegifch beurtheilen. Muß es nicht einen Feind 
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in große Berlegenheit fegen, menn ein Regiment, das 
er eben angreifen will, plötzlich eine Viertelmeile vom 
porigen Drfe aufmarfchirt ift und wenn er ihm das 
bin nochfolgt, wieder eine Viertelmeſſe weiter. 

Graf. Hm, wunderlich Manöpre, hm, mag gut 
fein, wenn's nur feine gräflidy Pergamentfche Kno- 
chen koſtete. Sm, aber glauben Gie, meine Gnädige 
daß dergleichen Fraktur durchaus den Eheftand un: 
möglid made? 

Luife. Leider, — leider, — Gie würden kunm 
die Trauung  überftehen, und der Ehrentanz mit allen 
Gäften, das wäre ganz unmöglidy.- 

Rittmeifter. Um einen Stuhl muß ich wirklich 
bitfen. Richt blos Ihre Schönheit, auch Ihren Ber: 
fland muß idy betvundern, nun das Geſchick mid) auf 
immer von Ihnen ſcheidet. Mit trauerndem Herzen 
gebe ich Ihnen den Ring zurück, der Ihtes Herrn 
Baters Güfe ald Verlobung mir ſandte. 

Graf. Hm, zu fehnell, erft das Bad verflichet, 
(vor ſich) verfluchtes Exercitium, wer gahlt nım meine 
Schulden, — 


XV, 


Boldmurn (obne Verbeugung, mie großer Hefligfeil). He 
Wetz, wo find Sie? 
Weg Commt vor), Hier, Hett Goldmann. 
1838** 
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Goldmann. Freyer, finde id Sie, Nichts⸗ 
mürdiger, wie tönnen Sie fo ehrlich ausfehen und 
mich befrügen. 

£uife (im Seeger). Wir find verrafhen, Demuth 
hilft allein. | 

Freyer (wirft ſich vor Boldmann nieder). Berzeihung, 
würd’ger Sreund, ic) bin ſchuldig, aber weniger, als 
ich ſcheine. 

Goldmann. Warum konnten Gie nicht offen 
gu mir reden, wenn Gie in Noth waren, Zannten 
Gie midy nidyt beffer durch fo mandyes Gute, mas 
ich Ihnen ermiefen. Lindankbarer. 

Weg. Undankbarer. 

Sreyer. Ich hätte Yhnen gewiß alles einge: 
ftanden, aber die Verwirrungen diefer Stunden mach: 
ten es unmöglid). 

Goldmann. Was hilft das Eingeftehen, wem 
es zu ſpaͤt iſt. 

Luiſe (niet nieder). Hoͤren Sie midy, Vater, ich 
trage allein die Schuld, ich habe ihn verführt, ich 
ſage das nicht aus übermüthiger Großmuth, nein, ich 
allein erfand dieſe Liſt. 

Goldmann. Rührt mich der Schlag nicht, fo 
Ieb id) ewig. Mein einziges Kind verführt meinen 
freuften Sreund zum Diebftahl. Fort aus dem Haufe, 
falfcher Wechfelmadyer, fort aus dem Haufe, Betrüs 
gerin des eignen DBaters. 
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Sreyer (feht auf. Falſcher Wechſelmacher? Hier 
maltef ein größerer Irrthum; daß ich Luife liebe, 
daß fie mir ihre Liebe geftand, was hat das mit 
Wechfeln zu fhun. 

Goldmann. Du liebft alfo den Dieb, Luife, 
bift Du foll. 

Luife. a, DBafer, von ganzer Seele. 

Goldmann. Go haben Gie nicht allein mich an 
Geld, fondern audy um der Tochter Herz beftohlen. 

Sreyer. Geld geftohlen? Ich dulde Fein ſolches 
Wort, Herr Goldmann. Ich bekannte meine 
Schuld, daß ich Ihre Tochter liebte, Ihr Geld war 
mir ein unverletztes Heiligthum, auch babe ich nie 
danach verlangt, ich hatte im Überfluß, was ich 
brauchte. 

Wetz. Schweigen Sie, Herr Freyer, Sie ſind 
überwiefen und Herr Goldmann will Ihnen die 
Strafe ſchenken, wenn Sie nur eingeftehen. 

Goldmann. Dies iſt mein Zeuge, daß ich dieſe 
falſchen Wechſel in Ihrem Pult gefimden, er iſt Zeuge, 
daß Sie durch ihn andre ſich haben auszahlen laſſen. 

Luiſe. Ach Freyer, fol idy’s glauben? Ger 
wiß, Sie find unfchußig, ich glaube an Öie. 

Freyer (durdfieht die Papiere). Guf nachgemadhf, Ihre 
Unferfchrift, Herr Goldmann, doch nichf ganz, hier 
fehlt der eine Gegenftri am Bornamen, bier die 
beiden Punkte. 
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Goldmann. Ja fragen Gie fi) felbft, warum 
Gie die vergeſſen. 

Freyer. Alſo heufe in meinem Pulte gefunden, 
gerade heufe. Und beufe ließ ich zum erfienmal mein 
Pult auf, Luife weiß es, Jetzt wird mir alles Klar. 
Wetz, Gie find ein Zeufel, fo kaltblütige Bosheit 
häffe ich Ihnen nicht zugefraut, 

Wer. Gie werden noch fagen, daß jeder ehr: 
liche Menſch, der mit Ihren falfchen Werhfeln nichts 
ga thun haben will, ein Teufel ijt, 

Freyer. Wetz, ich fcheine Ihnen verloren? 
Bedenken Sie ſich wohl, eine höhere Hand rettet un⸗ 
ſchuldige Herzen. Bekennen Sie, daß Gie der Ber: 
brecher find. 

Web. Was foll das, ich ruhe nicht, bis Gie 
auf der Feſtung figen. 

Goldmann. Was wollen Gie fagen, Freyer. 
Gtille, alle. 

Sreyer, Erſt jegt erkläre id) mir einen Brief, 
den icy Ihnen heute ftaff eines andern abgenommen 
und erft flüchtig nur durchlaufen habe. Gehn Gie 
Weg, kennen Gie die Überfährift. 

Wetz (reißt ihn for). Was geht er Gie an, er ifl 
an mich, er ift von meiner Brauf. 

Rittmeifter (greift zu, nimmt ihm den Brief und giebt ihn 
an Goldmann). Half Herr, fo ift die Drönung. 

Goldmann (üdt den Brief). „Ich habe die hun: 
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- dert Friedrichsd'or von Dir in meinen Rod genäht, 
wir haben jeßf genug, id) bitte Dich, wage nicht gu 
viel, der Freyer iſt ein Fuchs, er wird die falfchen 
Wechſel ficher herausfinden; laß uns fehon heute ges 
ben, der Schiffer iſt berei. Dein Tinchen.” Der 
ruchter. 

Wetz. Ich bin ſchuldig, ich bin verloren, Gnade, 
Gie find fo gütig, Herr Goidmann. 

Goldmann. Gnade gegen wnglädlidy verirrte 
Günder, Strafe gegen Boshafte. He, Hausknechte, 
führt den Schurken Bes auf die Wache. 

Wetz. Der verfluchte Freyer behält doch Recht, 
er ſchickt mic) forf. (Die Haustncchte führen thu forc) 

Graf. Wunderbare Gefchichte, hm, der arme 
Herr Sreyer. 

Luiſe. Gott im Himmel fei gelobt, ich erwache 
aus Todesangfl. 

Goldmann. Freyer, ih ſtehe vor Ihnen 
ſehr verlegen, id) babe Ihnen weh gethan in meiner 
Hige, fehr meh, wie foll ich das guf machen. 

Ristmeifter. Sie find alle verlegen, ich allein 
meiß Rath. Gie find mir guf, Herr Goldmann, 
ich Ihnen audy, ich gebe Ihnen den beften Rath. Es 
giebt ein Mittel, diefe Beleidigung des ehrlichen Freyer 
zu verwifchen, Sie hören, daß er Luiſen, daß Luife 
ibn liebt, geben Gie ihm die ſchöne Tochter, ich bin 
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ein Krüppel, und muß Ihnen ohnedies Ihr Berfpre 
chen zurückgeben. 

Luiſ e. Sie ſind gerührt, Vater, folgen Sie dem 
Rathe des edlen Grafen. Gie koönnen nicht zürnen, 
daß mein Herz, das ſich felbft bewegt, auch felbft ger 
wähle hat. 

Goldmann. $reyer, wollen Gie mir ſchwören, 
daß Gie diefe Geſchichte ganz vergeffen wollen, fo 
will ich Ihnen gern meine Lochter zur Befchwidytigung 
geben. Aber Ihr Worf, daß Gie nie den Namen 
Weg vor mir ausfpredhen. Freyer, thun Sie mir 
den einzigen Gefallen, nehmen Gie meine Tochter, 
aber gleich) auf der Gfelle. 

Steger. D mein güfiger alter Freund, o mein 
Bater, die Thränen erftidlen meinen Dan. 

Luife. Lieber, lieber Vater, wir wollen leben 
wie die Engel im Himmel. 

Goldmann. Bott fegue Eudy, es kommt jetzt 
alles in Drdnung, wenn ic) jegt auf die Jagd gehen 
will, fo führt Sreyer meine Gefchäfte, ich übergebe 
ihm olled. (Der Rittmeifter wirft die Krüden fort und drückt des 
alten Bold mann's Hände.) 

Rittmeiſter. Die Freude beilt alle meine 
Beinbrüche. 

Graf. Hm, was, mein Sohn gefund! 

Rittmeiſter. Bater, id) bin aud ein reuiges 
Kind. 
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Graf: Sm, mas für Komödie Hm! Ziel 
Barum! | | 

Rittmeifter. Ach lieber Bater, ich Bin heim: 
lich mit einer fehönen . Wittwe vermählt, da ging's 
doch nicht an, daß ich noch einmal heirathete und 
Gie überrafchten mic, fo unerwartet mit dem Ver⸗ 
lobungsringe, daß ich kein Mittel mußte,. als Die 
Tothlüge mit dem neuen Erercifium. . 

Graf. Hm, infamer Junge, idy enterbe Did). 
Wie hieß die Wittwe. 

Rittmeifter. Gräfin Ulks. 

Graf. Die hätte id) felbft gern genommen, hm. 

Goldmann. Herr Graf, verfühnen Gie ſich, 
enterben Gie nicht Ihren braven Sohn. 

Braf. Hm, fehn Sie nur, wie er lacht, das 
Enterben fagt nicht viel, hm, hab’ nichts. 


Rittmeifter. 


Noch babe idy mein Schwert 
Uud meinen freuen Schimmel, 
Da reit ich von der Kr’ 
Gerade in den Himmel. 

Es fieht mein liebes Weib 
In unfer Wittwenkaſſe, 
Da fehlt kein Zeitvertreib, 
Wenn ich die Welt verlaſſe. 
Die Kinder groß und Blein, 
Die fpielen (yon Soldaten, 
Und hauen tapfer ein 

In einen guten Braten. 


Boldmann Ad meine Fremde, dabei fällt 
mir ein, daß der Bediente mir fdyon vor einer halben 
Stunde gejagt hat, das Eifen fiehe auf dem Tiſche. 
Alſo fdmell ohne Limflände zu Tiſch, Verliebte und 


Sungrige machen keine Llmftände. 
Rittmeifter. Aber die Moral, wo bleib£ die? 


: Goldmann. Wenn ſich das Laſter beftraft, fest 
fi) die Tugend zu Tiſch. 


Die 
Vertreibung der Spanier aus Weſel 
im Jahre 1629. | 


(Sqhouhicl m duei Sandlumgm) 





Perſonen. 


Graf Lozan, ſpaniſcher Gubernator in Weſel. 
Diego, fein Wachtmeiſter. 
Reinhart, Saftwirth zu Wefel. 
Gufanna, deflen Zochter. 
Peter Mülder, ein Holzhändfer 
Dierede Mälder, Profeffor der au air Geſchwiſſer. 
Judith Mälder 
Meiſter Schlacke, Waffenſchmid. 
Jan Rotleer, deſſen Geſelle. 
Freiherr von Didem, ſtaatiſcher General. 
Huygens, Droſt von Beefort, ſtaatiſche 
Dieſt, Markette Lauwyk, Hauptleute. 
GStaafifhe Soldaten. Spauſſche Schildwache. 
Rathsherrn. 

(Ort: Weſel. Zeit: Der 18. Auguſt 1620.) 


ut 


Erfe Handlung. | 
L. 


(Reinhart’s Rirthszimme). Reinhart, Peter Miülder, 
Gufanna. | 


Gufanna. un Muülder, Du ſiehſt fo ſcharf 
in meine Hand, als könnteſt Du drin lefen, 

Peter. Ich fehe, ob Du’s ehrlich mit mir meinft. 
Der Lozan kommt zu oft, ich bin zu felten hier, 
fein Kleid ift reich mit goldnen Ketten überbangen, 
ich fehe aus wie eine Schwalbe, die am ‚tele auf. 
Gieb ber die Bürfle. 

Gufanna. (&ie bürflet au feinem Kleide) ei, ſprich 
nicht ſo, Du weißt es doch, daß Du mir lieber biſt 
als alle. Aber ſag, warum Du ſo annhergehſt in 
dem ſchmutz'gen abgeſchabten Rock. 

Peter. Ich ſchanze an dem eingeſtuͤrzten Boll⸗ 
werk, die ſchwerſte Arbeit iſt gethan. Viel Dank, 
Gufanna, der Rod iſt rein genug für dieſe Zeit, 

Sufanna. Du ſchanzeſt wie ein armer, Tage: 
löhner, und hiſt ein zeicher Mann. Die Leute reden 
über Dich, es thut mir weh. 

Peter. Loß Narren reden, es ift doch Ihre einz ge 
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Freude, Du aber glaube mir, es geht mic wie fo vie: 
(en heut zu Tage, idy Bin nicht arm ımd doch hab’ 
ich kein Geld. Zerriſſen ift der Handlung Band, das 
in dem Austaufdy aller Gaben Bottes die verſchiednen 
Bölker in einem Wohlfein feft verfnüpfte. Die Spa: 
nier kränken ung dies heil’ge Recht zu allem, mas die 
Erde trägt; den Niederlanden möchfen fie der Hand: 
lung Gegen gerne rauben, um leidyfer fie zu unter: 
drüden: da dürfen mir ein Holz zu ihnen flößen, 
fo milde ıms der Rhein den Rüden biete. Das Holz, 
worin mem ganzer Reichthum ſteckt, verfault hier anf 
den Lager ımd nährf die Würmer. Verſtehſt Du 
liebes Kind? Es ift kein raſcher Tod, woran mir 
fterben, nur immer ſchmaler wird die Koft ımd diefe 
müffen wir mit Spaniern theilen, fo gehren mir als 
mäblig auf. 

Sıfanna. Der Vater fagt tagtäglidy, wir müß- 
fen ſtille ſchweigen, dulden, geben, damit es nur nichf 
ärger würde. " 

Peter. Er ift ein Schenkwirth, der ſtirbt zu⸗ 
let, bei ihm verjubeln fie das Geld, die Spanier 
md Kroaten, mas fie durch unfre eigne Obrigkeit 
von uns erprefien. 

Reinhart: (der bisher Gläfer geſchwenke hat, wiſche fr) die 
Sande. Yet nur Fein Wort von dem Profit, es 
frägt ihn jede Maus auf ihrem Schtonmz davon. 
Der Lozan und die mit Ihm find, die zahlen ehrlich, 
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die ‚andern, wem fie nichts bezahlen wollen, fangen 
Händel mit einander an, zerfihlagen Bläfer, Baͤnke, 
Genfter obenein, und komm idy mit der Wache, da. 
fmd die Vögel ansgeflogen und ich werd’ ausgelacht. 
Den Peter, wie es fonft an einem Gonmiagmorgen 
fo voll hier war.von reichen Bauern, die ließen et⸗ 
was aufgeht zu der Andacht, und Die geputzten dral⸗ 
Ien Bauerrveiber thaten mohl, als ob fies gar. nicht 
leiden wollten ımd tranken um fo befer, da ward 
dann Nachmittags ein Kegeln ımd ein Tanzen, daß. 
alle Scheiben zifterten, da ward auch mancher Krug 
zerfchlagen, doch keiner blieb mir einen Kreuzer fehuldig. 
Peter. est bleiben fie zu Haufe, konnen einen: 
Bein mehr kaufen, brauen ſich ihr Bier. WBarım? 
Der Spanier läßt ja kein Getreide mehr nach Hol⸗ 
land, und 5oBand wird darum nody nicht verhungenn,. 
es ſchickt ein. Dugend Schiffe mehr in Ger zu andern‘ 
Ländern. Nun mir iſt's einerlei, ich geh im Früh⸗ 
jahr mwieder bin nady Holland, wenn's nicht ganz. ans 
ders wird in Weſel. 
Gufanna. Was freibft Du da in Holland? 
Peter. Jh fange da, ich ſchanze Bier, doch 
werd ich befier da bezahlt, mad rede fee md brouch 
kein ſpaniſch Wort zu hören. 
Gufanna. Und höreſt auch kein IBort von mir. - 
Peter. Dein, kider Gottes, das mat mir 
fehweres Heimweh in der Fremde. 
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Gufanna Du folft nicht mehr nad) Holland 
gehen, ich nehme Did, in Dienft. Der Bater hat den 
Sans ımd Jakob forfgejagf, weil fie von den ver: 
ruchten Spaniern den Betrug erlernten, nun muß er 
alles felber tum und kann es nicht beſtreiten. Bleib 
bier bei mir, lern unſte Wirthſchaft, die meifte Rah 
will ich Die felbft abnehmen, Du baft’s bei mir doch 
beffer, als beim Schanzen, wie leicht wird mir um 
Deinstroillen jede Arbeit fein. Hört Vater, bitfef 
ihn darum. 

Reinhart. Ich glaub’s ihm nur noch nicht, daß 
ec fo arm, er flellt fich fo, um men’ger zu bezahlen 
an der Steuer, er geht nad) Holland, um zu ſchmug⸗ 
geln. Nun mir Ps einerlei, dody wenn Ihr mit 
dem Dienſt zufrieden feid, ich nehm Euch gern in’s 
Haus, hr feid fo freu mie Geld und Euer Vater 
war mein einz’ger $ramd, als ich in Noth, ich will 
Euch andy nicht ftedien laffen. 

Deter. Habt Dank, Ihr meint es ehrlich, ich 
till mid) noch bedenken, denn feht, ich bin nicht recht 
geſchickt, die Spanier zu bedienen; möcht lieber, daß 
fie mir den Teller reichten. 

Gufanna. Das hat wohl lange Zeit, dem mit 
uns Deutfchen ift es aus, der Kaifer überläßf uns 
ganz dem Öpanier. 

Reinhart. Still Kinder! Horcht einmal, Nicht 


wahr, es laͤutet. 
Su— 
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GSufanna. Ya Bater, es find die Glocken von 
Sanct Willebrandt. Die Spanier kreutz'gen auf der 
Gaffe ihre Stirn, fie ziehn zur Meſſe. 

Reinhart. Uns haben fie aus allen Kirchen 
nun vertrieben, des reinen Evangeliums Lehre darf 
nicht öffentlich gepredigf werden. 

Peter. Gei Er nur froh, daß fie uns nichf zur 
Meſſe reiben, es wird noch kommen. Erft nahmen 
fie nur eine Kirdye, dann die andre. Gie fahen’s in 
den Niederlanden, daß raſcher Zwang den Widerfiand 
erweckt, jest frachten fie uns immer mehr auf unfern 
Nacken, gang allmählig, wie jener, der das Kalb erft 
nur zu fragen haffe, das ging, da wuchs es alle Tage 
größer, es ward ein Stier und da erlag der Thor, 
erdrüdt von feiner Laſt. Das glaub Er mir, im 
nächften Jahr muß jeder Bürger, der ein Baus be- 
fißf, bier in die Meſſe gehn. 

Reinbarf. Das leiden unfre Bürger nicht. 

Peter. Biſt Du Eein Bürger, frag Did), wür⸗ 
deft Du es leiden? 

Reinhart. Kein! — Nein! — Und doch! — 
Was weiß ic), was ich leiden kann, ich hab’ fdyon 
viel erlitten. — est ſchweige Er davon. Er ſieht 
die Welt fo ſchwarz, es ift ein heller Gonnfag heuf, 
die Sonne glänzt fo guädig an den Käufern, auf 
dem Pflafter, die Kinder fpielen froh im Müßiggang, 
es wird mie gar zu wunderlich, wenn id) der guten 

Sr. Band, 19 
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alten Zeit gedenfe, wo ich auf jeden Sonntag midy 
gefreut. He Suschen, jetzt ſchließ die Senfterladen, 
bring Licht, Du brauchſt jegt Beinen Spanier einzu- 
laſſen, der Gubernator Ercellenz hat's, eigenhändig un: 
ferfehrieben, an die Thür nageln laffen, daß während 
ihrer Meſſe niemand einen Trunk verlangen kann. 

Gufanna. Ich wills wohl hun. 

Peter. Ich helfe Dir. (Sie ſchlicßen die Laden und 
sünden Licht an.) 

Suſ anna. Was wird es helfen, wenn uns ein 
Haudegen aus Ungeduld die Fenſter eingeſchlagen, die 
andern twagen es doch nidyf, ihn zu beſtrafen. 

Reinharf. Das will ich fehn, wer mir die Ken: 
fter einzufchlagen wagt, idy halt auf Drönung und 
auf Ehre, mif meinem Hausfpieß ſchlũg id, drein. 

Peter. Er bat ihn ja die vorige Wodye auf 
das Rathhaus fragen müſſen, die Spanier halten alle 
Bürgerrvaffen dort bewacht. 

Reinhart. Go hab’ id doch noch gufe Faͤuſte. 
Nun fegt Euch, wollen in der Bibel lefen, wie fie der 
fromme Martin Luther uns verdeutſchte, die hab’ 
ich mühſam in dem SKaften nody bewahrt, denn mo 
die Spanier feinen Namen fehn und wenn fie audy 
kein Wort vom Buch verftehn, das merfen fie fogleid) 
in’s Seuer und rühmen ſich einander foldyer That. 

Deter. Was wird doch aus den Menſchen, in 
der Sklaverei, der falfchen Ehre und der falfchen 


291 


Lehre, das ärgſte Bieh! Es war doch fonft ein eds 
[es Bolt, die Spanier. 

Reinhart (f&lögt die Bibel auf). Nun wie der Herr 
es giebt. (Er ie): „Go gebt dem Kaifer, was des 
Kaifers ift, und Gott, mas Gottes iſt!“ — Dem Kai: 
fer, unferm deutfchen Kaifer gäb idy gern, doch diefen 
Gpaniern — davon ſteht in der Bibel nidyte. 

Peter. Es ift ein wunderlidyer Spruch, weil je: 
der ſich bei denkt, mas ihm beliebt, man hört es 
glei, daß unfer Heiland in Berfuchung foll geführet 
werden. He Reinhart, es Elopft. 

Reinhart. Schweigt ſtill und macht nicht auf. 

Gufanna. Der farm wird ärger an der Thür. 
Geht Bater, fragt die Bibel fort. 

Reinhbardf. Gei Bott mir gnädig, die fluchen 
alle Teufel aus der Hölle. (&ort mit der Bibel.) 

Lozan (oraußen). Steckt hier die Helleparte drein, 
fo weicht die Thür. 

Gufanna. Es ift der Logan, iſt der verrüdk. 
He Lozan, was treibt Euer Önaden zu foldyer Un: 
geduld, ich will die Thür öffnen. 


11. 
Die Borigen. Lozan. 

Logan (tritt ein mit gejogenem Degen). Gie iſt fdyon 
auf, mein Engel. Was haft Du für Geheimnig, machſt 
die Laden gu, börft nicht, wenn ich Dich rufe? 

19° 
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Sufanna. Herr, feht da Eure eigne Unterfchrift, 
bier in der Meſſe keinen Spanier einzulaffen. 

Lozan. Wer fteht denn da im Winkel? 

Peter. Ich heiße Peter Mülder! Ein Sreund 
vom Haufe. 

Lozan. Ein faubrer Sreund, Pfui Teufel. Mäd⸗ 
chen, welche Liebfdyaft haft Du! Wie bift Du gegen 
mich fo fpröde, mit foldyem Lump verſchließt Du 
Did), Lauf Kerl, wohin Didy Deine Füße fragen. 
Marſch. 

Peter. Ich bleibe hier, ich bin verwandt mit 
Herrn Reinhart, es iſt ſo mein Vergnügen, Sonn⸗ 
tags meine Baſe zu beſuchen. | 

Lozan. Der Kerl will reden! 

‚ Oufanna. Ich bitt Euch Logan, thut dem | 
Vetter nichts. 

Lozan. Verflucht. Gie nimmt ſich feiner an. 
Geh Schuft, fonft werf idy Didy hinaus. 

Peter. Das kann nidye Euer Wille fein, Ihr 
feid der Gubernafor, der auf Drdnung fehen foll. 

Logan. In Ärger muß ich ſticken. Du’ deut _ 
ſcher Hund millft mir nod) Lehren geben. (Er padt ipn.) 
Gei froh, daß ich Dich nicht erdroffle. (Er wirft 
Ihn gegen die Thür.) 

Peter can. Wenn es fo gemeint, fo bleibt nur 
bier allein, Herr Gubernator, da fteht noch ein Glas 
Bein, das ich bezahlte, das trinkt für Emmen Ärger. 
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Logan Gicft das Weinglas ihm nad). Gauf felbft 
Dein luthriſch Nachtmahl, verfluchter Ketzer. 

Peter. Die liebe Gottesgabe. Leb' wohl, Su⸗ 
fanna, grüß den Vater. (Ab.) 

Suſanna. Schweig doch und geh. (Bor ſich) Bor 
Scham möcht ic) vergehn, daß er das alles leidet, ich bin 
kein Mann und hätt’ ihm gern auf’s Maul gefdylagen. 

Lozan. D niederfrächt’ges Bolt, voll Luft zum 
Widerftand und ohne Kraft und Muth, mid) ärgert, 
daß ich meine Hand an ſolchem Kerl beſchmutzt. Ein 
fehöner Freund, Sufanna, wenn der Dich will hei: 
rafhen, den prügle idy am Altar weg von Deiner 
Geite und lege mid) an feine Stelle. 

GSufanna. Das Gchimpfen laßt, er ifi uns 
nah verwandt, kennt wenig von der Welt, ein fliller 
braver Mamn; erzählt mir lieber, mie es Cuch ergan⸗ 
gen, ob Ihr der Einladung nad) Dornen feld gefolgt. 

Lozan. Als ich den wunderlichen Brief gelefen, 
ich ſchwör es Dir, ich war Dir freu, doc) konnt' ich 
meiner Neugier Eeine Schranken feßen, wer in der 
Gegend mir fo zierlich, fo echt ſpaniſch Eönnfe fchrei: 
ben, es ließ mir feine Ruh, ich riff nad) Dornen, ging 
in’s Haus, und niemand war zu fehen, doch ftand ein 
Tifdy mit fpan’fchem Backwerk im Zimmer und eine 
Stimme grüßfe aus den Lüften, deren Körper ich 
dpch nirgend fand und fprady fo zartlid, wunderbar 
wie eine See. (Diego komme herein.) 


294 
IM. 


Lozan. Ich Hab’ Dich nicht gerufen, Alter. 

Diego. Das braucht's auch nicht, ich komm 
von felbft, wenn es der Dienft erheifcht. Ihr wißt wohl, 
wie ich Euch das Einmal Eins gelehrt, Ihr dürft Euch 
meiner Aufficht nicht entziehen, denn alles geht verkehrt. 

Logan. Was it denn wieder für ein Unglüd, 
ift einer ohne Urlaub über Land gegangen, hat einer 
die Montur zerriffen. 

Diego. Nein Herr, Ihr macht Euch Feinde 
ohne Urfady, das kränket mic), es fieht uns fo kein 
Menfch bier mehr wie Nlenfchen an. 

Lozar. Ei ohne That ift mir der Haß ein 
Spaß, zur Liebe find wir ihnen doch zu theure Bäfte. 
Der Deutfche darbt und zahlt. 

Diego. Es find zwar keine Spanier, aber Men: 
fchen find es doch. Der Peter Mülder fagt mir 
eben, daß Ihr ihn ſchlecht behandelt, aus der GStub’ 
geivorfen, er wolle nun am Bollwerk nicht mehr 
fehanzen, er gebe in die Sremde, und der war bei 
den Geiz des Galleron der einzige, der für fo me: 
nig Geld an dem geftürzten Bollwerk ſchanzen modhte, 
Berftänd id) mas von der Befeftigung, ich machte ſelbſt 
mich an die Arbeit, die Stadt ift da ganz offen. 

Logan. Hab’ keine Angft, die Staatiſchen find 
fern und denken nicht an foldye kühne Unternehmung, 
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es ift ja Meine Arbeit, will morgen alle Bürger mit 
den Schanzzeug binbejtellen, fo iſt's in einer Stunde 
fertig. Nun, bift Du fertig? 

Diego. In einem halben Jahr werd’ ich nicht 
fertig, wenn ich den fihändlichen Betrug des Galle: 
ron erzählen follte, wie er ftets doppelt fo viel Mann: 
fchaft angegeben bei den Bürgern zum Quartier, als 
wir bier haben, um fo viel Geld von ihnen zu er: 
preffen für die alle, die er ihnen abgenommen. Go 
treibf er’s auch mit Lieferungen, er fliehlt und läßt es 
fi) bezahlen. Des Königs Dienft wird ſchlecht ver: 
fehn und alle Bürger Hagen. Dei unfrer beil’gen 
Jungfrau, mein fpanifdy Herz wird wild, wenn. id) 
pon foldyem Schuft, dem ich den Dienft gelehrt, den 
fpan’icyen Namen fehe in der Welt befdyimpft; denn 
find wir glüdlidy, trauern hier die Leute, gefchieht uns 
Unglüd, lachen fie. 

Logan. Gufanna, gieb Diego einen frifchen 
Zrunt vom fpanifcdyen Wein, damit fein Herz den 
Ärger drin ertränke. Er will die Welt viel beffer als 
fie Gott gefehaffen, das ift ſchon Ketzerei. 

Gufanna (bringt ein Sta), Auf Euer Wohlfein, 
hr feid ein Ehrenmann. 

Diego (kin). Es Eann nichts helfen, der Lozan 
ſitzt bei allen Mädchen, der Galleron benützt die 
Zeit, ihn zu befrügen, der Bürger leidet, die Golda: 
ten achten nicht des Dienftes, ic) fag, es nimmt Fein 


⸗ 
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gutes Ende. ch wollt, Ihr wärt fo bäßlidy wie 
eine Meerkag, Jungfer, fo fäß der Lozan nicht fo 
viel bei Euch. (Ab.) 


IV. 


Lozan. Er hat mich auferzogen, da muß id) 
ihm verzeihen, werm er wird ungezogen. 

Gufanna. Vielleicht hat er doch recht. 

Cozan. Kann fein, idy aber kann nicht anders 
thun. Nie fuchte ich fo hohe Gtelle, fie ward mir 
aufgedrängt durch Weibergunft. Die Frau des Kriege: 
minifters hatte fid) in mich vernarrt beim Tanz, ich 
lebte ihre Kammerjungfer. Wir wurden in der Nacht 
belaufcht, als idy die Dame warten ließ und bei der 
Dirne weilte, das Mädchen ſchickte fie auf’s Land 
und mid) nad) Deutichland in den Krieg, Did) liebe 
ih, weil Du dem Mädchen aͤhnlich fiehft, darum muß 
ich Dich nennen Rofenmund, fo hieß das liebe Kind. 

Gufanna. Go werdet Ihr wohl audy die Ro- 
fenmund Gufanna nemen, menn fie den Wein 
Euch einfchentt nad) der Heimkehr. 

Logan. Nein, Dich verlaß ich nun nicht mehr, 
fei ficher, Dir bleib ich freu mit meinem ganzen Sers 
zen, ein Bleiner Leichtſinn nebenher, das rechne meinem 
Blute zu und weil Du gegen mich ſo ſtreng wie eine 
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Tonne biſt. Wie lange foll denn meine Probezeit 
noch dauern, fo lange bat mir Feine widerftanden. 
Gufanna. Ich lauf davon, wenn Ihr fo ſchwatzt. 
Lozan. Es läßt Dir guf, wenn Du fo böfe wirft, 
das Miäuldyen zieht fidy angenehm zufammen, die Bat: 
ten werden wie Rubin und Deine blauen Himmels: 
augen muß id) küſſen. (&e will fie küſſen.) 
Sufanna (dreir). Vater! Vater! 


V. 


Reinhart (furchtſam). Was giebt's. Euer Ercel: 
lenz, was thut Ihr meiner armen Tochter ? 

Logan. Ich küßte fie, das that ihr gar zu gut, 
darum hat fie gefdhrieen. 

Reinhart. Du dummes Ding erfchricdit mid), 
daß ich eine Flaſche laffe fallen; um foldye Kleinigkeit! 

Gufanna. €i DBater, ein Kuß ift recht mas 
Großes. | 

Reinhart. Für den Liebhaber. — Nun fei 
doch artig, Sanndyen, haft Du dem Grafen Ercel: 
lenz den ſchoͤn geflidten Kragen ſchon gezeigt, den er 
bei Dir beſtellte. — Ein Wunderkind, Herr Graf, 
was ihre Augen fehn, das ann fie machen. 

Logan. Und das verſchweigſt Du mir fo lange, 
liebliye Sufanna, und ich bin wild und roh und 


298 


iode Dir die Thränen in die Augen, ich that Dir 
weh, verzeih's dem heißen ſpaniſchen Blute. 

Reinhart. Schenk ihm. ein Gläschen ein, er iſt 
fo gütig gegen Did) 

Gufanna. Ich kann das Glas nicht deutlich 
fehn, ich gieße wohl daneben. Gie ſchenkt ein, dann bringe 
fie ihm den neuen Spigentragen und trodnet fidy die Thränen ab.) 

Lozan (fingt und tanzt vor dem Spiegel, dann fest er fich 


traurig). 


Daß ich Dich weinen fab, 
Du fhöner Rofenmund, 
Das geht mir gar ‚u nah 
In diefes Kragens Rund. 
Wie manchen garten Stich, 
Haft Abends dran gemacht, 
Und dachteſt dann an mich, 
Die liebe lange Nacht. 


Ich fige bei dem Glaſe 

Und fpredye gar fein Wort, 

Den muntern Schaum wegblaſe, 
Und grüöß im Gpiegel dort 

Die bimmelblauen Augen, 
Worin ein Thränchen ficht, 

Ich möchte es wegfaugen, 

Mein Aug’ mir übergeht. 


Der Hals wird mir fo enge, 
Das Auge mir fo feucht, 
Ady wilde Schmerzenstlänge, 
Aus meiner Beele weicht, 


(&r wirft dem Reinhart einen Geldbeutel zu.) 
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Reinhart. Der gnäd’ge, der güt’ge Herr, Sann: 
chen, wie fannft Du foldy ein fteinernes Herz haben 
und ihn noch nicht anſehen wollen, ich ginge für ihn 
durch's Feuer. Nein Sannchen, wenn id) ein INäd- 
chen waͤr', ich müßte einen Spanier haben. 

Gufanna. Ich bab’s ihm lang verziehen, doch 
werm er in das Singen kommt, da hört er nichts. 

go zan (finget und tanzt mit dem Blafe): 


Schenk ein, ſchenk ein, idy räumte, 
@s war ja nur zum Spaß, 
Daß ich den Wein verfüumte 
Und bier gan, fraurig faß. 
Muß mich mit Nofen kränzen 
Zu meinem Gpigentragen, » 
Da werd’ ich herrlich glänzen 
Don meinem Roß gefragen. 


Du bift ein Wunderkind, Suſanna. Noch nie: 
mals bat ein Kragen mir fo mohl gefallen, was wird 
die unbefannte Schöne fagen, die mich mit ihren Brie⸗ 
fen quält, fei nur nicht eiferfüchtig, mein Herz bleibt 
freu. — 

Sufanna. Ich glaub’ noch immer, daß eine 
Frau Eudy dort zum Beften hat, was bliebe fie ver: 
ſteckt und wollte Euch) nur fehn und hören, verſucht 
es doch einmal, fie auch zu fehen. 

Cozan. Da haft Du meine Sand, idy bringe 
Dir Beriht, ob fie Dir gleiht — ob fie — nody 
bübfcher ift als Du — nein, länger laß id) midy nicht 
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halten. Berzeih mir alles, lebe wohl. — Run Rein: 
hart, forg’ für gufes Abendbrod, Gufanna meiß, 
was id) gern eſſe. Heut Abend bleibe idy mit Sann: 


chen ganz allein, der Öalleron foll uns nicht wieder 
ftören mit der Prablerei von feinen Heldenthaten. 


Nun ade, auf Neuigkeiten 
Sag ich in die neue Welt, 
Lieben, Streiten 
Mir gefällt. 

Ich will reiten, 

Wo mid) Liebe bat beſtellt. 
Mic der Liebe mich zu ſtreiten, 
Um zu zeigen, daß ich freu 
Neinem lieben Sannmchen feı. 


(Ab.) 
VI. 


Reinhart. Ein guter Herr, ein ſchöner Herr, 
nun ſieh nur, wie er jetzt auf feinem Pferde zierlich 
fit, und mie er zu Dir winkt und über's Pflafter 
fprengt, daß alle Mütter ihre Kinder von der Straße 
rufen. 

Gufanna Ich mollt’, er bräch' den Sale. 
Nur Eudy zu Lieb’, fiel ich mid) freundlich gegen 
ihn, es ift ein eitler Narr, der jedes Mädchen meint 
in fich verliebt, und bildet’s mandyer ein: mir nicht. 

Reinhart. Ich fag’s Dir aber kurz und gut, 
Du follft ihn Geben, das heißt, fo mweit’s in Ehren 
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kann geſchehn. Der Eine bringt mir’s Geld, mas 
mir die anderen verzehren. Wer wird Did) jet hei- 
rather. Der Peter, haft es ja gehört, das ift ein 
armer Teufel jest, font hätt ich. nichfs dagegen, der 
wird ſich's doch noch für eine Ehre fchäsen und häf: 
ten Dich die Leute noch fo ſchwarz gemacht. 

GSufanno. Wenn er fo denken Eönnte, nein, da 
Eönnt ich ihn nicht lieben. 
| Reinhart. Hat fih was. Thut’s die ganze 
Belt, thu Du es audy, ſagt das Sprichwort, aber 
freilidh alles in Ehren. Wenn Du Didy nur recht 
arfig koͤnnteſt ftellen, der Lozan ift vernarrt in Dich 
er nähme Dich zur Frau. Ich glaub’, vor Freuden 
rübrfe mich der Schlag, wenn ich Dich Gräfin nen» 
nen börfe. (26.) 

Gufanna (acht an’s Genfer), Die Kinder fingen, 
die Bäume blühen und rauſchen. Ach wie ſchön 
könnte es bier werden, aber mein Vater will mid) 
[os fein, der Peter bat kein Herz, der Lozan ift 
ein widriger Narr, ich mollte, daß die Stadt in 
Teuer ginge auf, fo braucht idy doch nidye mehr den 
Spaniern zu fehenken, zu kochen, Kragen und Hemden 
zu nähen. off fteh mir Bei, wie ift mic dag Herz 
fo ſchwer! 


Bweite Handlung. 


I. 


(Die Schmiede des Meiſte Schlacke. Yan Rotleer, der 
Geſelle arbeitet, und Peter Mülder Gebe ihm zu). 


San. Es war bei Goff nicht meine Schuld, daß 
Euer Sammer heut erft ferfig wird. Der Meifter 
fagfe mir, er wolle Euch erft felber ſprechen, noch 
niemals babe einer foldyen wunderlidyen Hammer zu 
dem Solzanfchlagen hier gebraudyt, das fei ja eher 
eine Öfreifart, als ein Hammer. 

Peter. Es ift ein eigenfinn’ger Mann, wenn idy 
nım meine Bäume, um fie recht zu unterſcheiden, ans 
ders will anfdylagen. Ihr babe doch rechfen guten 
Gtahl genommen. j 

San. Bom beften in der ganzen Welt, er kommt 
aus Gteyermark, aus Kaifers Ländern. 

Peter. Brav Jan, Ahr folltet Meiſter wer⸗ 
den, es ift ein gut Gtüd Arbeit. Jetzt gehts an’s 
Schleifen. (Sie ſchleifen.) 

Yan. Meifter? Ich wär' es längft, doch muß 
ih dann von bier fortziehn, denn bier ift Feine 


Schmiede frei. 
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Peter. In aller Welt wird Brod gebaden. 

San. Hier ſchmeckt's mir beffer. 

Peter. Warum denn Jan? — € fieb doch 
auf Dein Gchleifen! 

Yan. Das kann id) Euch nidye fagen. 

Peter. Das Gagen haft Du ja umfonft. 

San. Wenn Ihr fo denkt, fo will ich's fagen. 
Ihr habt dody eine Schweſter? 

Peter. So viel idy weiß, ift Judith meine 
einz’ge Schweſter. 

Jan. Rum, unfer uns gefagf, nimmt fie mid) 
nicht, fo ſchmeiß ich mid) noch heute in den Rhein. 

Peter. Gchleift nidyf fo arg, die Funken bren- 
nen mir die Augen aus. — Hör Yan, meiß fie 
denn fehon, daß Dur ihr gut bift, der Rhein wird doch 
bis morgen noch nicht ausgefrunfen. 

Yan. Wenn ſie es noch nicht merkt, fo ift fie 
dumm im Kopf, dumm wie ein Dis. Ich mad)’ 
ihr alle Morgen euer an, ich ftell ihr einen Eimer 
Waſſer vor die Thür, ımd Sonntags einen Blumen: 
ftrauß daneben. Dann fagt fie wohl, das fhun die 
Wichtelmänner, doch lacht fie mid) dabei fo freund: 
lid, an, fie weiß es wohl, daß ich es bin geivefen. 
Auch ſeht, bier hab’ id) neulich auf dem Amboß, feht 
ein Herz von Glas gefimden, in Blei gefaßt und drins 
nen ſteht gefchrieben: Glück und Glas, wie bald 
bricht dag. 
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Peter. Wenn’s fo gefchrieben ſteht, fo mag 
wohl zwiſchen Eudy was fein. Ich will heut mil der 

Schweſter reden. 

San. Das giebt Eudy Gott ein. Der Sammer 
fol nichts. Eoften, aus Lieb’ zu Eurer Gdyivefter hab’ 
ich dreifach drauf gefchlagen;, Fein Hammer auf der 
ganzen Welt ift je fo gut gefcymiedet worden. Wann 
bringt Ihr mir die Antwort. 

Peter. Geht nur auf Eure Kammer, will die 
Schweſter rufen, nehmt das Geſangbuch, ſo vergeht 
die Zeit auch ſchneller, weiß nicht, ob alles ſich ſo 
raſch zum Ziele legt. 

Jan. Wie ich Euch ſage, geht es gut, ſo ſoll 
der Hammer Euch nichts koſten. (Ab.) 


I. 


Deter. Den Hammer ganz, wie ich im. Traume 
ihn ſah, um die Staketen, um die Köpfe einzufcyla- 
gen, ich frage ihn in meiner Hand. Es ift gewiß 
derfelbe Sammer. Nun fehlen mir nody zwei Geſel⸗ 
fen, die ich im Traume bei mir fah und die ich nicht 
erkennen konnte, vielleicht war dies der eine, vielleicht 
tomme£ da der andre, bis heute fah idy alle Menſchen 
drauf vergebens an, dody heufe muß alles ſich zu⸗ 
fammen finden. Mleifter Schlacke kommt im Gonntagsftaat.) 

Schlacke. 
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Shlade Grüß Did, Bott, mein ſtiller Peter, 
Dich fieht man nirgends, feit die Spanier hier. Ya 
meiner Gel, man muß ein gufes hartes Herz im 
Leibe haben, mit den Kerln zu Bier zu gehen, tags 
taͤglich Händel. Heut fehlte doch kein Haar, fo ſchlug 
ich einen todt. Er nedte mich, idy that, als hört ich’s 
nicht, doch endlich kocht es über, da ſchlag ich auf 
den Zifch mit meiner Kauft, daß der in faufend Stück 
zerſpringt. Da läuft der Kerl zur Thür hinaus. Ich 
fag es taufendmal, wenn nur ein hundert Leute fo wie 
ich gefinnt, wir fchlügen alle Spanier aus der Gtadf. 

Deter. Ihr feid’s, Ihr feid’s gewiß — Euch 
muß ich recht die Hände drücken, hr kommt mit 
recht enfgegen ! 

Schlacke. Was wollt Yhr, habe Ihr Schläge 
rei mif einem, idy laffe Euch nicht fieden, Ihr feid 
ein fanfter ſtiller Mann, mie kommt denn Ihr dazır, 
Ihr geht ja hundert Schritt weit jedem aus dem Wege. 

Deter. Ich hab's fo in mir, bis es reif. Ihr 
ſeid dad) ganz verſchwiegen? Geht meinen Hammer, 
mer mid) verräth, den ſchlag ich todt, doch Ihr feid mein 
Gehülfe, idy hör’ es ja, wie Ihr die Spanier haßt. 

Schlacke. Mein gufer Peter, mas fledt Euch 
in dem Hirne? Go bat der Yan Euch doch zu Lieb’ 
den närr’fyen Sammer an dem lieben Sonntag aus 
geſchmiedet. 

Peter. Ich will in dieſer Nacht die Stadt von 

3r. Band. 20 
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allen Gpaniern reinigen. Geit einem jahre arbeit 
ich daran. Ein Bollwerk hab’ ich heimlich, als das 
Waſſer body, durchſchnitten, den Graben ausgefüllt, 
dann bab’ idy fo Binterliftig ſchlecht gefchanzt, daß 
es noch übler ausſieht. Die Gtaatifdyen find dieſe 
Nacht vor unferm Thor, id) zeige ihnen dort den 
Weg, doch in der Stadt, da braudy’ id, noch zwei 
andre, die durch den Kloftermeg und durdy die lange 
Gaffe einen Theil wegführen, daß fid) die Spanier nir⸗ 
gend fammeln können. Nicht wahr, Ihr feid dabei! 

Schlacke. Ich mein, Ihr rafek, der Angſtſchweiß 
bricht mir aus, daß hr von Sinnen, es hat doch 
feiner uns behorcht. Macht Euch dody Keine foldye 
Grillen, Deter, Ihr feid ſchwermüthig worden, weil 
Euer Suschen mit dem Logan lebt. 

Deter. Das ift nidyf wahr, Ihr feid ein Lüg⸗ 
ner, feid der rechte nicht, von dem ich fräumfe, dody 
fag ich Euch, Ihr ſchweigt von allem, mas Ihr hörtet. 

Shlade Mag keine Händel mit Euch haben, 
id) hab’ als Freund gewarnt, daß Ihr Eudy foldyes 
Zeug nicht in den Kopf ſetzt, mas wohl guf, die 
Gpanier zu ärgern, was aber nimmermehr gefchehen 
kann. un bleibt mein Freund. 

Deter. Woher denn Eure Freundſchaft? Um Euer 
Sreund zu fein, da müßtet Ihr heut anders fprechen. 

Schlacke. Hoͤrt nur, ich wollt's Euch eben fa: 
gen, ich möchte Judith, Eure Schweſter, freien. 
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Ich glaub’, fie iſt mir aut, ſeid Ihr mein Werber, 
werdet bald mein lieber Schwager und vergeßt die Spa⸗ 
nier. Ihr feid Bein Mann zu foldyem Unternehmen. 

Peter. Die Spanier vergeffen? Wollt Ihr mein 
Schwager werden, müßt Ihr helfen, wenn wir drein 
ſchlagen. 

Schlache. Ei gern, von Herzen gern, ich denk 
mir off mit rechter Luft, wie ich dem einen auf dem 
Amboß feinen Kopf umfehmiede, dem andern die lange 
Naſe mif der Zange kneipe, doch mit dem Bollwerk 
laßt den Spaß, dns geht nicht. Nun vergeßt nicht 
meine Bitte, und wenn ich heute von dem Biere 
tomme, fo braudyt die Schweſter nur ein rothes Band 
durch'a Senfler einziklemmen, fb beißf das, ja, ein 
blaues Ban, dag beißef nein, wenn keins zu fehen, 
das heißf nichts, daß fie ſich noch nicht hat erklärt, 
Sa, warum kam ich doc). zurück? Recht! Wollt 
meinen ſpanſſchen Rohrſtock holen, da babe ich mehr 
Anſehn bei den Spaniern. Lebt: mohl! 

(Mit dem Gtode ab.) 


Il. 


Peter. Eh ih Dir meine Schweſter gebe, mag 
fie einen Spanier nehmen. 
Jan (Acht berein). Eine fefte Burg ift unfer Gott, 
hab? ich ſchon Dreimal gefungen, habt Ihr geprochen. 
| 20 ® 
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Peter, Ga, lieber Yan! 

.Jan. Wie flieht es? Goll ih in den Shen? 
Macht’s kurz. i 

‚Deter. Bemahr der Simmel Was hat ſie vom 
Erſaufen, Ihr ſollt in dieſer Nat... . 

Jan. In dieſer Nacht? 

Peter. Ja, dieſe Nacht ſollt Ihr mir beiftehn, 
alle Spanier fortzuſchicken nady Haufe oder in Die 
Ewigkeit, das gufe Weſel bat fie lang genug gefüf: 
fer. Die Sache ift in Drönung, nachher will id) 
den Handel Euch erzählen, jeßt fagf mir nur, ob Ihr 
bereif feid, Euer Leben dran zu feßen. Werm’s nicht 
geräfh, fo werden wir geräderf. 

Jan. Gerädert? — Wir können ſchwören, daß 
wir einander um das Leben bringen, werm’s nicht ge: 
räth,. denn rädern ift ein Gchimpf. 

Deter. Recht fo, Ihr feid mein Schwager. 

San. Glück zu! Gehfs glei los? Geht, da 
hab’ ich einen ſchönen Degen, den fol der Lozan ha: 
ben, nım baf er ſich den eignen Tod bei mir beftellt. 

Peter. Stell ihn bei Seife, da kommt ein Frem⸗ 
der. Nicht doch, es ift mein Bruder Dieredie, der 
Gelehrte. 


IV. 


Dierede Mülder. Guten Tag, Peter!, Ei 
lebft Du noch, ich dachte, daß Du längft geftorben. 
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Peter. Wer meiß, tie larig es dauert, id) wollte 
Abfchied von Dir nehmen, wer weiß, was mir in 
diefer Nacht begegnen kann, da wollt id, Dir noch 
allerlei vertrauen, 

Dierede, Haft böfe Ahnung? So ging’s dem 
Brutus auch. 

Peter. Wer war der Brutus, war's ein 
hieſiger? 

Dierecke. Ein alter Römer, der hat den Cä⸗ 
far umgebracht, den Eäfar, der feinem eignen Volk 
die Freiheit nahm. 

Veter. Ein gutes Mann: Nun Bruder, fieh 
mid). an, ich Din ein zweiter Brutus, ich fchlag Die 
Spanier todt, die ung hier Freiheit nehmen. 

Dierede. Die Spanier? hab’ audy davon ge: 
hoͤrt, daß fie fo viel: gelehrte Bücher aus Muthwillen 
verderben. Ich möcht dabei fein, Bruder, wenn fie 
todf geſchlagen werden, ic) babe nie fo mas gefehn 
und viel davon gelefen. Thu mir die einz'ge Liebe, 
nimm mid) mit, hab’ alle Schlachten aller Zeiten jetzt 
in einem Bud) befchrieben, und nimmer eine felbjt 
gefehen, ich braudy’ fo was zum Schluß des Werkes. 

Peter, Recht gern, wenn Du dazu berufen biſt, 
doc) ſieh, Du haft die Feder nur geführt, wie wird 
Dir's mit dem Degen gehn. 

Dierede. Gei Du nur ruhig, Fein Unglüd hab’ 
id) je an: meinem Leib gehabt und Eeine Krankheit; 
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nun quält mid) aber Bag und Nacht die Oft, eine 
Schlacht zu fehn, ſch kann es nicht begreifen, twarım 
Horazius davon gelaufen und feine Waffen wegge⸗ 
worfen hat. Ich bitt Dich, Bruder. 

San Laßt ihn doch mitgehn, es wird mein lie 
ber Schwager auch, mie Yhr und eh er wird gefan» 
gen, ſchwoͤr ich auch, ich fehlag ihn todt. 

Peter. &s ſoll nicht anders fein, nun meinet 
wegen, fo feid Ihr jene beiden, die im Traume mir 
erfihienen find. Go laßt uns bier zufammen ſchwö⸗ 
ren. Da liegt die Bibel Schwoͤrt mir, in allem 
freu zu folgen, wie ich's befehle, 

Yan. Nein lieber Peter, mir müffen doch erſt 
wiffen, mas Ihr uns befehlt, ob Ihr's auch richtig 
überdacht. 

Dieredie. Er umgelehrter Schmiedeknecht meint 
wohl, fo etwas fei im Augenblid zu überdenken, fo 
find die Gymmaſiaſten auch, die meinen ſchon den 
Livius beſſer zu verftehen als der Lehrer. Mein guter 
San, Zeit — Zeit, die iſt zu allem nöthig, drei 
Sabre hatt ich nöfhig, bie ich die Kriege Hannibal’s 
begriffen. 

San. Ir ſeid ein hochgelahrter Mann und 
Doktor, Ihr müßt das wiſſen, ich ſchwore Euch Ge— 
horſam, Peter Mülder. 

Dierecke. Recht fo, ich ſchwöt' es aud). 

Jan. Und was das Rädern nun betrifft. 
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Peter. Go fihwören wir, daß einer foll den 
andern um das Leben bringen, eh wir den Gpaniern 
in die Hände wollen fallen. — Das wär’ nun gut. — 
est, lieber Yan, bring uns den Henkelkrug mit Bier, 
wir müffen heut als treue Brüder noch eins trinken. 

Fan (bringe den Krug). Auf Eurer Schweſter Wohl. 

Peter. Auf Du und Du und freue Brüderfchaft. 

Dierecke. Auf gute Brüderſchaft. Am Kruge 
fteht ein gufer Spruch: der alte Gott lebt nod). 

- Peter. Der alte Gott foll leben, der ung die 
reine Lehre feines Evangeliums durch Martin Qus 
ther hat verkündet, der uns die ganze Welt zum Eis 
genthum gegeben und nimmermehr verboten hat, daß 
wir nad) Holland kein Getreide ımd Fein Holz ver: 
ſchiffen follen. | | 

Dierede. Recht Bruder, das ſteht nicht in der 
Bibel, Ehriftus iſt für alle geftorben. 

Peter. Nun lieben Brüder in Ehrifto, wir gehen 
zu verſchiednen Zelten aus verfchiednen Ihoren, Du 
Jan zuerfl, damit der Meifter Dich nicht ſieht, durch's 
Fiſchthor, Du Dierede eine Stunde fpäfer durd) 
das Kloſterthor, ich geh zuletzt durch's Deichthor, ein 
jeder borcht fo im VBorübergehen, ob efmas fei ver: 
rafhen, die Waffen könnt Ihr unferm Mantel mohl 
verſtecken. Kennt Ihr den Weidenbufdy, nicht weit 
vom neuen Bollwerk? 

Dierede. Als Kind hab’ id, da off gefpielt. 
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Jan. Ich auch— 

Peter. Da treffen wir zuſammen bei der bob: 
leiı ausgebrannten Weide, und wenn Euch jemand 
ſieht, fo thut, als ob. hr Ruthen fchneidet zu dem 
Slechten. Lebt wohl, da fehn wir uns. 

San und Dierefe. Auf Wiederfehn. (As. 
‚ Peter. Ich Eann’s nicht laffen, id) muß Su⸗ 
fanna einmal noch befuchen, muß Abfchied von ihr 
uehmen, Da kommt die Schweſter. 


V. 


Judith. Biſt Du es Bruder? 

Peter. Du dachteſt wohl, den Jan zu finden. 

Judith. Er ſollt mir Feuer in der Küche machen. 

Peter. Was giebjt Du ibm dafür? 

Judith. Das ift fein gufer Wille. 

Deter. Ein armer Menſch muß von der Hände 
Arbeit leben, gieb Deine Hand dafür, heirathe ihn, 
er will Dicy nehmen, 

Judith. Ach habe nichts dagegen, wenn Du 
es meinft, er kann fein Brod verdienen. 

Peter. Nun morgen Eann die Hochzeit fein. 

Judith, Der dumme Kerl, der Jau, hätt's 
mir wohl felber fagen können. (4) 
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VI. 


(Suſanna's Zimmer in Reinhart's Hauſe). 


Sufanna (rot den Zeig). Wär’ ich der liebe Bott, 
ich hielt mir eine große Role und führ fo einmal 
über Spanien bin, da müßfe ſich der Hochmuth ein: 
mal legen, da wagt es Feiner mehr, den Kopf fo hoch 
zu fragen und alle Welt befänd ſich wohl. (Es Hopfe.) 
Ber da? 

Deter. Peter Mülder! Tritt ein.) 

Gufanna. Serein. Daß Eudy der Pozan nur 
nidy£ findef, er kommt heut Abend wieder, er kommt 
vielleicht recht bald. | 

Peter. Du fagft mir Eeinen gufen Abend, Gus 
fanna, und niemals haft idy Deinen Wunfd) fo nöthig. 

Gufanna. Du bift mohl traurig. Es ging 
Dir ſchlecht heut morgen, faum hielt id, mid), als er 
Dich fo zur Thüre warf, ich hatt ihm in die Haare 
fallen mögen. 

Peter. Dhn’ Gottes Willen fällt kein Haar vom 
Haupfe. (Es klopft.) 

Gufanna. Verſteck dich in den Schrank, viel: 
leicht iſt e8 der Logan. (Er frringt in den Schrank.) Herein. 


vn. | 
Diego (tommd). Hört Engelstind, habt Ihr den 
Lozan nicht gefehn, ich muß ihn ſprechen. 
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Gufanna. Was giebes? Ich will's ihm fagen, 
wenn er kommt. . 

Diego. a ſagt's ihm glei. Im grünen Kel: 
ler hat der Schmid, der Schlade ſich gerühmt, in 
diefer Nacht wird fremdes Volk die Stadt befegen, 
da hole uns der Teufel. Da haben ihn zwei Reifer 
zu der Red’ geftellt, da bat der Kerl fidy ausgelaffen, 
ein Paar mie fie, die nehm’ er ſchon auf fih. Das 
haben fie nicht leiden wollen, er aber hat fie beide 
gleich fo lahm gefihlagen, daß ein Kammrad aus 
Bosheit ihn erſtochen hat. Run fehlet uns ein Waf: 
fenfihmid, es war der befte bier im Drf. | 

Gufanna. Der arme Meiſter Schlacke. 

Diego. Die armen lahmgefdylagenen Goldaten, 
fage ich, ich glaube noch nicht, daß fie am Leben 
bleiben. Guten Abend, ich werde fleißig patrolliren, 
der todte Kerl, der hatte Recht vielleicht. (W.) 


VIII. 


Peter komme hervor). Du ſiehſt Suſanna, es 
gehe jetzt raſch mit allem Menfchenleben, fonft ward 
an einem Miffethäfer wohl ein Jahr verhört, heut 
ftechen fie die Leute ab wie's liebe Vieh. Tun Herz, 
wirf Deine Gorg’ auf Gott und thu, was Du nicht 
laſſen kannſt. | 


315 


Sufanna. Bei Dir Bin ich ganz ruhig, Du 
wifcyeft Dich in Beine foldye Händel, drum waͤrſt Du 
auch für unfte Wirthſchaft guf, da muß fo vides 
nicht verftanden werden, was einem Bafl im erfien 
Zorn entfährt. 

Deter. Ich will’s mohl überdenken, es bat ja 
Zeit. Nun leb’ reiht wohl. | 

Sufanna. Bo millft Du bin, Tritt beufe Mn 
ven Dienft, wie foll ich Abends mit den Gäften fers 
tig werden, da Lozan bei ums ißt. 

Peter. Dem Logan fol ih auch die Teller 
reicher. 

Sufanna. Er leidet keinen andern Diener in 
dem Zimmer — als mich, fo bift Du frei von diefer 
Kräntung. 

Peter. Leb wohl. Gute Nacht. 

Gufanna Du bit wohl eiferſüchtig, armer 
Peter? Ich ſeh Dir’s an. 

Peter. Der Logan äft ein ſchöner Serr, fi 
viel mit Dir allein, die Leute reden allerlei von Eud). 

Gufanna. Die Leute? Erſchreck mid) nicht, fie 
reden über mi)? Was Eönnen fie denn fagen? 

Peter. Ei nım, Da weißt ja wie Du ſelbſt ge: 
fprochen über Faber's Tochter, bei der alltäglich 
Galleron zu finden. Der Logan rähust fi) Dei: 
ner Liebe aller Orten. 

Gufanna Hör Peter, da muß er flerben, 
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hilf mir, ich baffe ihn, wie ich noch niemand auf der 
Welt gehaßt, ich Fönnte ibn mit kaltem Blufe morden. 
Er rühmt fi) meiner Liebe, der Lügner! 

Peter. Du bift von Sinnen, ich mollte, daß ich 
Dir noch nichts geſagt. Leb’ wohl. 

Gufanna. Du darfft mich heute vicht verlaf; 
fen, ich laß Dich nicht. ch thue mir ein Leids anı, 
läßt Du mid) allein. 

Peter. Du liebes Mädchen, jegt ‚muß ich fort 
ich babe meinem Bruder ». verfprochen, daß ich 
will kommen, doc, fpäfer . 

Gufanna. Gag mir Die "Stunde, Dir fu ich 
alles zu Gefallen, der Welt zum Trotz, weil fie mid) 
böglidy bat verläumdet, bei "Gott, id, Bin unfchuldig. 
Bann kommſt Du? Ich mwil’s Dir zeigen, deß Du 
mir lieber biſt als alle Welt. 

Peter. Nach zwölfe kann ich erſt abtommen. 

Suſanna. Go ſpät. Da darf’s der Vater 
doch nicht wiſſen. Nimm dieſen Schlüſſel, er ſchließt 
das Haus. Nun weißt Du doch, daß ich Dich 
liebe, daß ich es ehrlich mit Dir meine, — ſei nur 
vergnůgt. 

Peter. Mir bricht das Herz in laufer Selig⸗ 
feit, ad) liebes Kind, warum mwarft Du nicht geftern 
mir fo günflig, mer weiß, mas heute flören kann. 
Der Lozan kommt zum Abendeffen. 

Gufanna. Sch ärgre ihn wit jedem Wort, id) 
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till ihm häßlich nennen, werm er böfe wird, fo weicht 
er um fo eber. 

Peter. Ei mad, ihn lieber zum Gefangenen, 
wird er unnüß, wirf ihm Schlingen um die Arme, 
nachdem Du ihm recht zugetrunken. 

Suſanna. Recht fo, er foll noch fehn, wie wir 
ung lieben, twenn er nicht weichen will. Komm, tüß 
mich, Was baft Du da für einen großen Hammer? ' 

Peter. Den brauche ich, die Stämme zu be: 
zeichnen, die zum Fällen reif. J 

Suſanna. Wenn Du mir mißfrauft jetzt, nach⸗ 
dem ich Dir das alles opfre, ſo bin ich reif zum 
Saällen. 

Peter. Mit diefem Kuß fei aller Groll vergef: 
fen, den mir die böfen Leute angefchrieen, Du bift fo 
rein, fo meiß mie Zinnen auf der DBleiche an des 
Sommers Ende, wie felig werde id) die weißen Arme 
wieder feben, wieder küſſen und aller Ungewitter den: 
ten, die in der Prüfunggzeit find über Dir hinweg⸗ 
gegangen. 

GSufanna. ft das zum Gpoft! 

Peter. Aus vollem Herzen fag ich's, mag es 
unperftändig fein, Du bift die fchönfte Myrthenkrone 
ımd wenn idy mit dem Gchlüffel öffne, dann haben 
wir nichts mehr zu forgen, da fehlafe ich im Grünen, 


in der Hoffnung leb’ id) ſchon. 
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Gufanna Leb' wohl. Der Teig muß fertig 
werden. 

Peter. Es wird heut alles fertig, 8.) 

GBufanna. Die Bäume rauſchen wieder fo frennd⸗ 
lich, fie winken in legfer Gonne, als wär es fein 
Arm, aber die Kinder fpoften wohl mein und. fingen 
von mir, ic) aber will Lieben aller Welt zum Trotz 
und will fingen: 


Ya winkt nur ihr laufenden Bäume, 
Liebäugelet ihre fimmernden Räume, 
Berne Lieder 
Ihr [pottet mein, 

Sühle wieder 

Wie ich allein, 

Es hebet und ſeuket ein Wind 

Die Zweige, die Schatten gefhwind; 
Und feget die Wollen von Staub 
Aufg grünende glänzende Saub! 


Es wird ſchon dunkel, die Tage nehmen raſch ab, 
die Mücken Eommen vom %elde berein, idy muß die 
Senfter zumadyen, es wird recht heiß werden! Bald 
ift es Nacht! Was hab’ ich verfprodyen und nicht 
bedadjt! | 


Pritte Handlung. 
1. 


(Gegend an der Dflfeite von Weſel. Auf der einen Geile das nene 
unvollendete Bolwerk, durch ein flarles Bitter gefhügt, anf der 
andern Weidenbüfche. linter einer hohlen ausgebrannten Weide 


tiegn Dierede Mülder und Yan Rotleer 
verfiedt). 


Diereda Der Peter bleib doch länger aus, 
als er verfprad), das ift nicht feine Art. 

San. Er hat mohl viel zu überdenken. 

Dierede. Hat er Dir was verfraut? 

Yan. ch meine nım, weil wir nod) gar nidyfs 
pon der Sache mwiffen, fo muß er ganz allein die 
Kohlen fchüren und den Blafebalg regieren, muß hal 
fen und auch. hammern, ich meine, er muß allag 
überdenken ganz allein. 

Dierede. Sör Yan, ich glaub’, das ift beim 
Denken anders als beim Schmieden, zwei denken immer 
ſchwerer mas zufammen, als einer für ſich felbft allein. 
Da ſeh' ich einen kommen, ich glaub’, er iffe. (Peter 
kommt geſchlichen.) 

Peter. Ich muß mir doch noch einige Weiden⸗ 
ruthen ſchneiden, die Reben aufzubinden. 
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Dierede. Brauchſt uns nich aufzubinden. Gott 
grüß Did), lieber Bruder, ich hatte Angft um Did). 

Yan. Gelt, Du batteft eine Angft? 

Peter. Dod ja, idy glaubte uns verrathen. 
Das Deichthor war gefperrf, idy mußfe auch zum 
Sifcherfhore heraus, das hat mid) aufgehalten, audy 
meinfe ich, der Anfchlag fei nun unnüg. Zum Gläd 
fand id) Diego, der fagfe, daß der Öalleron früh 
ausgeriffen, reihe Beufe in die Stadt zu führen und 
daß der Lozan fort zu einem Mädchen, da fei an 
feine Wachſamkeit zu denken, er müffe ganz allein 
jetzt pafrolliren. Da frank ih ihm fo zu, daß er 
für heut das Patrollicen ließ. 

Dierede. Wer hat verrathen? 

Yan. Was ift denn zu verrafhen? 

Deter. Sa fo, Ihr wißt noch nichf, der Mei: 
fir Schlade bat im follen Übermuth von einem 
Überfall der Staatifchen geſprochen und ift dabei erftos 
chen, ich hatte ihm fo ftreng Verſchwiegenheit geboten. 

San. Der gufe Meifter, hab's ihm oft gefagt, 
wenn er fo weile laut. Nun ann idy Meifter wer⸗ 
den in der Stadt. 

Dierede. Ich hab’ den Kerl nie leiden können. 
Memento mori. Ich wollte nur, es wäre wahr, 
was fi) der Kerl beim Bierfrug vorgelogen, id) 
mollf, die Staafifchen fämen, uns von dem Spanier 
zu befreien. 

Pe: 
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Peter. Gieh Bruder, da kommen fie ſchon an⸗ 
geſchlichen durch die Erlen. 

Jan. Soll ich mich wehren, Peter? 

Peter. Bewahr der Himmel, wir führen ſie 
heut in die Stadt, es find die liebſten Freunde, fie | 
kannten auch die fpanifche Sklaverei und wollen uns 
befreien. 

Dierede, Hör Bruder, dns ift ein Meiſterſtück 
von Dir, ad) wär ih doch Galluftius, es deuf: 
lich zu befchreiben. 


11. 


Freiherr von Didem, der ſtaatiſche General, die 
Hauptleufe Jan Huygens, Droft von Bee: 


fort, Markette, Dieft und Lauwyk (mit ipren 
Goldaten). 


Huygens. Wer da? 

Peter. Alles in der Gtille, 

Hungens. Gut gefprocdhen. Wer find die mit 
Eudy ftehn am TBeidenbaum? 

Peter. Mein Bruder Dierede und ein freuer 
Freund Yan Rofleer. 

Didem. Die flieht es in der Gfadt? 

Deter. Der Lozan ift gur Marketenderin ber: 
aus, die ihm hat eiebecbriefe ſchreiben müſſen. 

Se. Band. 21 
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Didem. Ein liſtig Weib, fie fehfe einem Teufel 
Hörner auf. Wo ift der Balleron. 

Peter. Er holt mit feinen Reitern Beute in die 
Stadt, der Fang wird um fo reicher. 

Huygens Iſt großer Reichthum bei den 
Spaniern ? 

Peter. Das ganze Kaufhaus flehet voll, gar 
viel Bagage von dem Berg’fcdyen Herzog, der dem 
Teufel und dem Spanier dient. Diego, der einzige, 
der Argwohn hat, liegt frunfen in dem naſſen Keller. 

Didem. Wie mar die Wacht am Thor? 

Peter. Gar grimmige Croaten. Die Gpanier 
fagen, fie hätten zwei Angäpfel, ihr Blick Tönn’ 
födfen. Mich fah der eine an, als mwollt er mid) 
verfchlingen, teil eben Thorfhluß war und er die 
Thüre fchon in ihrer Angel narrend bob. Da traf 
ich trotzig in die Pfüge neben ihm, daß ihm der Koch 
in’s Antlig fprigfe, der Kerl fah mich vermindert an 
und ließ mid) gehn. 

Didem. Wir reden bier zu lange. 

Peter. Bir haben noch zwei Stunden Zeit bis 
Mitternadit. 

Didem. Wir wollen gleidy anrennen. 

Peter. Gind denn die Reiter fdyon dem Braun: 
fhen Thore nahe. 

Didem. Mies ift bereit. Ihr Herren Haupf: 
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leute, wer von Euch will hier voran? Dort ift dag 
Bollwerk, Ihr feht die eingeflürzte Seite. 

Huygens. Wie follen wir durch's Waſſer Eommen? 

Peter. Es geht Eudy bis zum Knie niche meis 
ter, ich hab's an diefer Stelle bei dem Bauen heims 
lid) ausgefüllt. 

Lauwyk. Und das Staket fdyeint guf verwahrt, 
es wird's Eein Kolbenſtoß eintennen. 

Didem. Wo find die Arte und die Hämmer? 

Huygens. ch wollte es ſchon fagen, Herr, 
fie find vergeffen oder weggetvprfen von den Leuten, 
ich mag’s nicht unterfuchen, fie haben keine rechte Luft 
zum Sturm. 

Peter. Hier hab’ ich alles was Ihr braucht, 
bei meinem Leben ſchwöre ich, mit diefem Sammer 
brech ich alle die Staketen auf und fdhlage alle 
Köpfe ein, die es verwahren. 

Didem. DBertraut dem Mann, er gab fein 
ganz Vermögen mir zum Pfand, daß er mich nicht 
belüge, er bat fidy jahrelang mit Botſchaftbringung 
abgelaufen, eb idy dem Plane meinen Beifall gab. 
Wer zieht voran? — Ihr ſchweigt! — Gut dann, 
bier find die Würfel, fegf die Trommel ber und 
nürfelt drum beim Mondenfchein. 

Huygens. Ich wette eine Flaſche Wein, daß mid) 
dns Loos wird freffen, mid) traf nody nie ein gutes 
Loos. Ich werfe achtzehn. Hab’ idys nicht gefagf. 

21° 
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Lauwyk. Zwei. 

Markette. Drei. 

Beefort. Zwölf. 

Dieſt. Zehne. 

Didem. Nun guter Peter Mülder, Ihr wißt 
nun, wie ſie folgen, ſaget ihnen, wo ein jeder geht. 

Peter. Ich führ Euch auf das Bollwerk, breche 
alle Blanken ftile ab, ſchlag alles in der Stille todt, 
was ung verrathen Bann, fo führ ich Euch zum Elei: 
nen Markt, da fheilen wir uns ab. die That. Mit 
Euch, Herr Huygens und mit Euren Leuten nehmen 
wir die Hauptwache ein, da regnet's blaue Bohnen. 
Dann ziehen wir zum Braunſchen Thor, das ſchlag 
id) ein und laß die Brüde nieder, fo kommen Eure 
Reiter in die Stadt. Mein Bruder Dierede führet 
Eud, Herr Beefort, und Euch Herr Dieſt, die 
lange Gaffe herunter, dorf nehmt ihr an dem Kreuß 
mege euren Poften und lafjet keinen Öpanier zum 
Paradeplag. Berftehft Du Bruder. 

Dierede. Recht fo, wir ſchlagen alle todt. 

Peter. Du, Jan, gehſt mit dem Herrn Mar— 
kette und mit dem Herrn Lauwyk an dem Klofter: 
wege zu dem verbrannten Klofter. Da fiellt Euch 
binter, da’ feid Ihr verfchanzf, Ihr babe den ſchwer⸗ 
ften Stand, da liegen wohl die meiften im Quartier, 
laßt einen zum Paradeplag, hängt ihnen Bleigewichte 
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an die Beine. Das wär nım alles, was wir Men— 
ſchen können. Haft Du's verflanden, Yan? 

San. Der Sammer, den id) dir gemadyt, hat 
mir mehr Denkens heut gekoftet. Wenn da em Spa: 
nier durchkommt, fo komm id) nie zu Deiner Schwe— 
fter, der Weg ift da fo fehmal, daß ſich die Wagen: 
achfen an dem Edflein ſchleifen 

Peter. Run gut, zu Gott laßt uns jegt beten, 
der aller Menfchen Klugheit, allee Menſchenkraft allein 
kann Gegen geben. (Sie knien alle nieder.) 

Peter. Du gnäd’ger Gott läßt frei die Gterne 
allen Menſchen ſcheinen und giebft dein Wort, den 
heiligen ZBelterlöfer für uns alle, fchen? uns der Erde 
und des Himmels Freiheit wieder, die ung vom Gpa- 
nier ift geraubf, daß Deine reine Lehre mieder zu 
uns fomme, daß wir die Gaben deiner Gnade froh 
genießen, dody hat dein em’ger Wille landers über 
ung befchloffen, laß uns nidye lebend in des Seindes 
Hände fallen, daß unſre Schmach nicht unferm gufen 
Willen höhne. Gott fegne uns, Gott fie) uns bei, 
in Tod und Leben find wir freu! — Gie ſtehn auf.) 
Heut ift die Lofung: Alles im Gfillen. 

Viele. Alles im Stillen. (Sie nahen fi dem Bollwerf.) 

Peter. Sacht, ſacht, haltet die Musketen hoch, 
daß Feine naß wird. (Er fleigt ſtil voran, zeigt den Saldaten 
den Weg durch den Waffergraben nufs Bollwerk, er ifl der erfle auf 


der Höhe, dann Diercde und Jan.) 
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Spaniſche Schildwache. Wer da? (diese) 

Peter (fäläge fe mit den Hammer nieder), Alles im 
Gtillen. 

Yan. Biſt du verwundet, Peter? 

Peter. Weiß nicht, der Hufe Arm will nice 
recht fort. 

Yan. Die Schildwach ift todt, das heit den 
Kagel auf den Kopf treffen. 

Peter. Mir nad). (Ute oben.) 

Didem, Die Blanken weichen feinen Gammer: 
fhlägen, die Haufen dringen em, ein Zufall kann 
jeßt alles geben, nehmen, Ich eile zu den Reitern. 


IH. 


(Sufannas Zimmer. Lozan fitt am Tiſche bei dielen Schaſſein 
und Flaſchen, Gufanna ſchente ein.) 


Logan. Ich Bitte Dich, mein füßes liebes 
Gannden, heut trinke auch ein Glas vom füßen 
fpanifchen Bein. 

Gufanna. Die Augm geben mir fdhon umter, 
jetzt Eeinen Tropfen mehr, mas wird der Vater 
fagen, daß Ihr fo lange bei mir bleibt. Ich hör’ ihn 


fommen. 
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Reinhart (ficht dunh die Tür). Ge Guschen, was 
bift Du denn fo ſpät noch auf, ich finfe um vor 
Schlaf, ad) gnäd'ge Ercellenz, feid ihr noch bier. 

Logan. Marſch fort, mer mid, bier flört, den 
ſtech ich nieder. 

Reinhart. Ich babe nichts dagegen, nur Tamm 
ich den Diego nicht abweifen, er will durchaus zur. 
Ercellenz und ift dabei befrunfen, daß ish ihm: nicht 
ein Wort verſtehe. 

Lozan. Bei allen Heiligen, laß den Kerl nicht her⸗ 
ein, fag mw, ich ſei ſchon lange fort und laß ihn gehn. 

Reinhart. Er kann allem nidy£ gehen und hauet 
in der Luft nad) Gtaatifchen. 

Logan. Sieh Reinhart, da haft Du GB, 
führ' ihn nad) Haufe, pflege ihn, er ift ein trexer 
Diener, das Trinken ift fein einz’ger Fehler. 

Sufanna. Ach Vater, laßt mid) nicht allein 
im Haufe. 

Reinhart. Was wird’s denn geben! In einer 
bafben Stunde bin ich wieder bier. (%s.) 


V. 


Lozan. Du ſiehſt Suſanna, Dein Vater iſt ſo 
ſtrenge nicht wie Du, heut trinken wir uns froh zuſammen. 
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GSufanna. Erzählt mir lieber, wie es Euch in 
Dornen ift ergangen. 

Lozan. Das war ein fehlechfer Gpas, ein wun⸗ 
derlicher Eigenfinn der Liebe, es war ein altes Weib, 
die ſich in mid) verliebt. Wie id) es Dir verfprodhen, 
fo ruhte ich nicht eher, bis ich die Kammer fand. 
wo meine unficytbare Schöne war verſteckt und finde — 
ein altes Weib. Begeiftert, wie idy war, fo meine 
id), fie würde fi) nad) Seenart in eine junge mun: 
derfehjöne Königin verwandeln, wenn ich fie kaum 
berührt. Doch meh mir armen Ritter, fie blieb, fo 
haͤßlich wie fie war, ich lachte und fie lachte aud), fie 
mollte midy mit Luſtigkeit zurüde balten, mir aber 
kam die Gehnfucht in die Geele nad) Deiner frifchyen 
Jugend, ich rift mit meinen Leufen wie ein Rafender 
zurück, jetzt dent id) nichts als Dich, in jedem Glafe 
trink ich Did). 

Gufanna.. hr trinkt zu viel. 

Lozan. Es ift nicht meine Art, doch (fing® 


Amor will gern gefellig fein, 

Wenn ſich die Buſche entlauben, 

Da ſteiget er zu dem Bachus hinein 
Und hilft ihm keltern die Trauben, 
Und tauchet auch feine Händchen ein 
Und Eoflet vom füßen friſchen Bein, 
Und was er immer vergebens erhofft, 
Das fpiegele ſich ihm im Tranke oft, 
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Er flieht die ſchöne füße Braut, 

Wie fie ihm über die Achfel ſchaut, 
Und ehe flie’s merkt, und ehe fie ſchreit, 
Küßt ex fie raſend in Geligkeit. 


(&r küße Gufauna, fie wehrt fidh, er zwingt fle, daß fie ſich auf 
feinen Schooß feg£.) 


Suſanna. Laßt los, Ihr thut mir weh, ich 
frei nad) Hülfe. 

Lozan. Bleib ruhig fißen, Kind und ſchenk mir 
ein, ich thu Dir nidyfs, nur einen Widerftand, der 
macht mid) grimmig.' 

Gafanna. Ich meiß es nicht, wie Ihr heuf 
feid, gewiß, Ihr habt zuviel gettunken, jet feinen 
Tropfen mehr, ich werf Eein euer in den Pulverthurm. 

Logan. Recht gut gefprochen, der Wein begei: 
flert Di. Ich ſchwoͤre Dir, daß ich gang herrlich 
bin, wenn id) ein Glas zuviel genofjen babe, die 
Weiber haben mid) vergöfter, wenn idy von mir 
nichts wußte. (Singt) 


Wie ich mid) liebe, wenn mir im Trinken 
Miedere Triebe löfchend verſttiken, 
Erufl wird die Stirne, herrlich mein Wille, 
Brütend im Hirne göttliche Stille. 


Seille im Meere, ſtürmend die Berne, 
Blänzend im Heere zahllofe Sterne, 
Gieh, wie die holden Sterne entfdylafen 
Blige vergoſden nahende ©trofen. 
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Nahende Stürme zeiget die Wolke, 
Feindliche Stürme nahen dem Volke, 
Sinket der Nachen, bricht ſchon das Steuer, 
Wo wir erwachen, athmen wir freier. 


Mir iſt, als ob mich Feinde von Dir reißen 
wollten, — aber feſter zieh ich Dich zu mir. Eh 
ich Dich einem andern überlaſſe — lieber tödt' ich 
Did — und — mich. Zieht vorüber Warnungs⸗ 
ſtimmen! Borüber! — vorüber! — (£osan verſinkt im 
Schlaf.) 

GSufanna. Jetzt kann ich aufjtehn, er ſchlaͤft. 

Lozan (chlaftrunken). Bleib ſitzen, oder ... 

Suſanna. So wild, ſo frech hab' ich ihn nie 
geſehn, der Wein verdirbt doch jedes eitle Herz. Nie 
hab' ich mich vor ihm gefürchtet fo wie heut, wenn 
er nur nicht erwacht, ich höre Lärmen auf der Gaſſe. 
— Zwei Schüſſe. — Soll ich ihn wecken? Gewiß 
iſt wieder Streit um Beute, die ſie eingebracht. — 
Es wird jetzt ſtiller — ſchon wieder Schüſſe, welch 
Geſchrei, — ach wär' der Vater nur zu Haufe — 
jetzt wird es ſtill. — Ein Glück, daß Mülder erſt 
fo ſpät kann kommen, bis Mitternacht iſt doch noch 
lange hin, ich würde mich ſonſt um ihn ängſtigen, 
er liebt den Frieden und in aller Welt iſt Krieg, die 
arme Seele. — Ob ich es wage aufzuſtehn, die Hand 
iſt ihm herabgeſunken. — Was iſt's, die Thür wird 
unten aufgeſchloſſen, es nahen raſche Tritte, das iſt 

der 
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der Vater nicht. — Weh mir, mens Mülder 
wäre, er iſt verloren, wenn der Lozan aufwacht. — 
He Mülder, um Gottes Willen flille! 


v1. 
Deter Mülder (kit ein). 


Peter. Was winkſt Du, Sanndyen? Bin idy 
zu früh gelommen, fo dank es Goft und meiner Liebe. 

Gufanna. Tritt leifer auf, ſieh doch, hier ſchläft 
das trunkne Ungeheuer, auf feinen Schooß mußt id) 
mid) feßen. 

Peter. Kein guter Gig für Dich, laß mid) dahin. 

Gufanna. Bift Da von innen, er bringt Dich 
um, wenn er erwacht. 

Peter Cieht Sufanna fort und fegt ſich an ihre Gtelle auf 
Cozan) Ich hab’ ein Hämmerchen bei mir, damit 
will ich ihm die Schlafſtund an feine Stirne (lagen 
wenn er ertvachen will. 

Gufanna. Ich kann Did) nicht begreifen, Pe⸗ 
fer, beufe morgen, wo Du recht zu fireiten hatteſt 
da flohft Du ihn und jege willſt Du ihn recht mit 
Willen reizen. 

Peter. Gei ruhig, liebes Mädchen, hab’ ich doch 
nie fo fe’ge Stund' erlebt, daß ich auf meinem Zeinde 
ruhend, Dich geküßt, es ift Eein Zufall, ift der Lohn 

6r. Band. 22 
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von mübhevollen “jahren, verfümmre nicht mit leerer 
Furcht den freudevollen Kuß. (Er küßk fie.) 

Gufanna, Was iffs, von Deinem linken Arme 
rinnet Blut! 

Peter. Es bat nichts auf fidy, ein Angedenken 
diefer Nacht, fei ruhig, will's Dir oft genug erzählen, 
wie es zugegangen. Was kümmern mid) die Gpa: 
nier jetzt, mit Gottes Hülfe find fie alle ſchon gefan— 
gen oder fodf, dies iſt der Einzige, bei dem ich fiße, 
der nichts von allem weiß, gönn ihm den Eurzen un: 
beforgten Schlaf ımd Füfje mich. 

Gufanna. Erzähl mir dod), was iſt's, mie kam's 
und welch Gefchrei ſchwärmt jubelnd um das Haus. 

Peter. Gieb Logan’s Becher mir, er bat ihn 
frifch gefüllt und nicht geleert. Er inte) Der alte 
Gott lebt noch. Ich werde müde, möchte bei Dir ruhen. 

Suſanna. Du denkſt zu meit, ich babe Did) 
dazu nicht herbeftellt. 

Peter. Ich mein es ehrlich. Was id) von mei: 
ner Armuth Dir geklagt, verzeih es mir, es ift nicht 
wahr, in Weſel ift kein reicherer als id), bit Du da- 
mit zufrieden. 

Gufanna. Du fagft mir Wunder und doch muß 
ich Dir glauben wie der Bibel. 

Peter Das ift auch recht, im Glauben ift die 
Liebe und in der Liebe Glauben. Ich fag Dir, mor: 
gen führef uns der evangelifche Herr Prediger, der 
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verfriebene Herr Hartmann, zum Altar von Ganct 
Willebrandf und fegnet uns zur beil’gen Ehe ein. 
Nicht wahr, der Polterabend war doch luſtig. D 
füffe mid). 

Reinhart (ruft herein). Iſt Peter Mülder bier, 
es fchreiet alle Welt nady Peter Mülder ımd kei—⸗ 
ner findet ihn. 

Peter. Laß fie nur kommen, id, bin hier. 

Lozan (chlaftrunken). Was fpridft Du Mädchen, 
küſſe mich. Wart nur, bald hab’ ich ausgefdhlafen. 

Deter. Mit Dir hat's keine Eile, bleib ruhig 
Du mein Ehrenfis, Du bift ſchön weich gepolfiert. 


VII. 
Judith Mülder (in einem Mänmermantel, tritt herein, auf 
dem Kopfe eine Gchmiedelappe). 

Judith. Sie fuchen Dich, Du bift zum Bürger: 
meifter ausgerufen, Du folft die Hälfte von der 
Beute haben. 

Lozan (erwahh. Was giebt's? Wer wagt es 
fi) auf midy zu fegen! Verrath! Weh mein Kopf! 

Peter (fehe auf von Lozan). Schweig fill, font 
flag id Dir den Kopf ein. Läßt Du die Hand 
nicht ruhn, fo muß ic) fie Dir binden. Ä 

Lozan. Die Welt dreht ſich mit mir. Ich bin 
verloren! (Ex wird gebunden.) 


22° 
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VIII. 


San Rotleer und Dierecke (teten ein). 


Dierede. Die Nacht vergeß ich nie, idy dank 
Die herzlich, Bruder, erft jest verftehe ich die Alten, 
ich babe mehr gelernt als fonft in Jahren. 

Yan. Nicht wahr, wir haben uns dody guf ge 
halten, die Kerls wehrten ſich verzweifelt. Nun ift 
die Schweſter mein. 

Peter. Rein Yan, fieh bier, da ift ein andrer 
Gchmiedegefell, der half das Braunſche Thor auf: 
fprengen, ich hätt es mahrlidy nicht allein vermocht, 
der hat viel mehr gefhan als Du, mit dem mußt Du 
Did) erft abfinden. 

San. Komm ber, Du magft gefhan, gefprenget 
haben, was Du millft, nimmft Du mir nicht das Le: 
ben, fo ift die SJudieh mein. 

Judith. Ja komm nur ber, haft Du den Much, 
mir mollen fehn, mer ftärfer ift. 

‘Yan. uf, gleidy. (Er padt Judith.) Bin ich ein 
Narr, Du Kerl fiebft aus wie Yudith. 

Judith. Du mußt doch mit mir ringen, denn 
anders geb ich mich Dir nicht. 

Yan. Gieh da, Du bift bezwungen und id) hab’ 
den erften Kuß und auch den zweiten. 

Judith. Es ift genug, fei Er nicht grob. 

Peter. Laß gut fein, Schweſter, heut ift Deine 
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Hochzeit und auch meine. Gufanna küß mid), fieh 
Dierede, das wird meine Srau, nimmft "Du Pic 
keine, jetzt iſt wieder Freiens Zeit, da Wefel frei und 
unfre Kinder Feine ſpaniſche Sklaven werden. 

Dierede Glüd zu, Ihr Leute, ja Bruder, 
ſuch' mir eine Srau, und überden®’s fo guf mie die: 
fen Überfall der Spanier, ich hab’ jest Feine Zeit, 
muß erft mein Buch beenden. 


RX. 


Reinhart (kommt verwundern). Gott ſegne Euch, 
mein lieber Peter, idy hör’ die ganze Zeit dem 
Volke zu, und kam es nicht begreifen, wie hr zu 
foldyen Heldenthaten Eomiht. Wer bat denn Euch das 
angegeben? Wo habt Ihr das gelernt? 

Peter. Die flillen Waffer find oft tief. 

Reinhart. hr werdet Bürgermeifter, der fremde 
General ſchenkt Euch die Hälfte von der Beufe, ganze 
Faͤſſer voll Realen. 

Deter. Ich habs nicht nöfhig, bin ſchon reich 
genug, gebf mir die Lochter, mehr begehr’ ich nicht. 

Reinhart. Bon Herzen gern. Gott fegne Euch, 
hört, hörf, es kommt ein Sreudenzug. 

Reinhart. An’s Senfter tretet, lieber Peter, das 
Bolt will Euch befehn, bier feß die Lichter, Suschen. 
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Peter (am Fenſter). Ad) Bott, Ihr lieben Bürger, 

Gott, Gott! Ich kann Fein Wort vorbringen. 

Bolf (rauen). Es lebe Peter Mülder body, 
abermals hoch, immerdar body! (Trompeten und Pauken.) 


X. 


Der Sreiherr von Didem (mit einem Lorbeerfrange in der 
Hand, hinter ihm die Rathsherren und Hauptleute, treten in das 
Zimmer). 

Didem. Euch, fapfter Mülder, gebührt der 
Kranz, den mir der Rath bat übergeben, nehmt ihn 
zum Angedenken diefer Stunde. 

Peter. Ich dank Eudy, gnäd'ger Herr, ich nehm’ 
den Kranz aus Eurer Hand, ibn Sanndyen auf den 
lieben runden Kopf zu drüden, fie allem Volk zu 
zeigen, denn fie verdient ihn ganz allein. (&r tritt mic 
ihr an’s Senfler und ruft hinaus.) Geht da, Ihr Herren, 
men Sannchen fhat das Schwerſte bei der Arbeik, 
fie fing den Gubernator, den wilden Logan, in feiner 
Trunkenheit, bier liegt er feftgebunden, ja wäre der noch 
wach geivefen, ich hätte fihlimmern Stand gehabt. 

Volk Qrangen). Es lebe SanndhenMülder body, 
abermals hoch, inımerdar body! (Trompeten und Paufen.) 

Lozan. Erft jegf kann ich midy faſſen. Berrath 
— auıs Gnade rennet einen Degen mir durch's Herz — 
mein Leichtfinn bat dem Könige die Stadt verloren. 
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Didem. Herr Graf, Ihr ſollet wohlgehalten 
werden, dody mad) idys Euch zur Pflicht, daß Ihr 
den braven Mülder, den hr am Morgen habt 
gekränkt, die Hälfte alles defjen bietet, was Euch und 
Euren Leuten abgenommen ift. 

Lozan. Nehmt alles Peter Mülder, nehmt 
Liebchen, Ehre, Geld und gebt nur eines mir — 
den Tod. 

Peter. Wollt Ihr den Zod, fo fleht zu Gott 
darum, ich bin nicht Euer Ridyter, die Schmach, die 
Ihr mir angethan, iſt ausgelöfht, Suſanna ift 
durch ihre Liebe mein. Nach Geld verlang ich nicht, 
das ſei beſtimmt, die evangel'ſchen Prediger zu beloh⸗ 
nen, die heimlich unbeſoldet bei uns blieben, das 
Abendmahl uns reichten, mit ihrem Wort zu dieſer 
That mich ſtärkten. Die Ehre theile ich mit Die: 
rede, Yan und Judith. Critt an’s Genfer.) Geht, 
lieben Bürger, meinen Bruder Dierede, Yan Rot» 
leer und die Schweſter Ju dith, die thaten all’ fo 
viel wie ich. | 

Volk (raußen). Hoc), abermals Hoc), immerdar 
hoch! (Trompeten, Pauken.) 

Rathsherr. Bott hat die Kett' geſprengt, woran 
die Spanier das freie Weſel legten, doch Ihr wart 
Gottes Hammer. Menſch hilf Dir ſelbſt fo hilft Dir 
Gott, die Freiheit, die Ihr uns erobert, ſollt Ihr auch 
befchügen, zum Bürgermeifter bat des Volkes Mund 
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Euch heut ermählf, es ift ein Eleiner Lohn, doch feht 
auf unfre Sreudenthränen. 

Peter. Des Volles Mund Mi Goftes Mund, 
idy wag’ ihm nich zu miderfireben, fo menig id) zu 
hohen Würden fauge. 

Rathsherr. Der neue Bürgermeifter lebe hoch! 

Volk (oraugen). Hoch, immerdar body! (Trompeten 
und Pauken.) 


P efer (sum Volke). 


Gebt Bott allein die Ehre, 
Und bleibt bei reiner Lehre. 


Volk (draußen und alle im Zimmer ſtimmen ein)‘ 


Eine fefte Burg ift unfer Bott, 
Eine gute Wehr und Waffen, 
Er führt uns frei aus aller Noth, 
Er bat uns frei geſchaffen. 
Er wacht am hohen Himmelsthor 
Mit feines Wortes Waffen, 
Bir ſchauen wieder frei empos, 
Wie er uns bat gefchaffen, 
Gein frei Sternenheer 
Rundet um uns ber, 
Lobfingt, lobſinget ihm, 
Lobſingt mit heller Stimm, 
Ehre fei Bott in der Höhe. 
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Der Zeufel. 


Prolog des Schattendichters. 


Euch Aktionäre vom neuen Schaufpielhaus, 
Entbiet idy meinen beften Gruß voraus, 
Ich ſchwör' es Euch, Ihr lebet viel bequemer 
Als ich, der diefes Baues Unternehiner! 
Wer Geld gegeben, meint er hab’ das Recht, 
Daß er das Ganze finde gar zu ſchlecht; 
Ich hör' viel Tadel, niemand will redyt loben, 
Go geht es mir wie unferm Herrn da droben. 
Der eine meint id) hab’ das DI gefpart 
Nach der befannten Gtadtbeleuchtungsart, 
Der andre meint die Malerperfpective 
Berliere fi, beinahe in das Schiefe, 
Der drifte meint in diefem Augenblid 
In Geften hätte idy noch fein Geſchick, 
Auch follte idy nody mehr Regifter ziehen 
In dem dellamatorifdyen Bemühen. — 
Bei Licht befehn wird's keinem redyt gemacht, 
Doch traulich walfet über Euch jeßt Nacht, 
Ihr feht nicht mehr als ich will fehen laffen, 
Wollt Ihr was hören, müßt Ihr auf mic) paflen, 
Denn Eeiner ift von Euch fo vorbereitet, 
Doß aus dem Sfegreif er mein Stück beſtreitet. 
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Dody wemn es Euch mißfällt, Ihr Eönnet ſchlafen, 
Ihr Eönnet ſchwatzen, niemand kann Eudy fteafen, 
Die Nacht ift Feindin aller Polizei, 

Die Welt wird Chaos und der Menſch wird frei. 
Zwar iſt der Raum nur eng den wir regieren, 
Wenn ung Eein Licht zu ferner Welt will führen, 
Die Nacht ift ohne alle Dffenbarung, 

Gie hat zu ihrem Troſte die Erfahrung 

Im engen Raum, den ımfer Blut durdyfchwärmt, 
Den unfre Haut umfpannf, und Athem wärmt 
Wo Zöne find die einzigen Geftalten,. 

Die ungeſchwächt von außen in uns walten, 
Wenn die Erinnerung von allem Leben 

Will in verzerrten Bildern ſchon verſchweben. — 
— Die Kinder fehreien in der Dunkelheit, 
Berftänd’ge fehnen ſich nach Freudigkeit, 

Und ſehnen ſich wohl gar nach jenen Schatten, 
Die fie am Tage überſehen haften, 

Die den bewegten Umriß deutlich zeigen 

Bon allem Lebenden, mas ung einft lieb, 

Was in der Phantafie verwiſcht und früb, 
Befeelte Bilder, die, obwohl ſchon eigen 

Der Linferwelt, doch an des Lichtes Grenzen . 
Sich nody mif feiner Heiterkeit bekränzen, 

— So mard einft Nachts das Schattenfpiel erfunden 
Bon Liebenden, die ſich gefcennt befinden, 

Die Liebe gönnte diefe Kunft im Scheiden 
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Als fie erfand den Schattenriß zu fehneiden, 
Der Liebe hat es Scherz bald nachgemadht, 
Und ſpricht zu Euch in diefer Winternacht: 
Dies Geifterreich, es ſei Eudy aufgefhan, 

Es bricht die Kunft fich beufe neue Bahn 
In einem Haus, von Pappe auferbaut, 
Perfonen hinter Dekorationen ſchaut. 

Wer find die Schaffen, kennt hr fie noch nicht? - 
Erkennt fie doc) am Umriß vom Geſicht! — 
— Da die Gebildeten mif nichts zufrieden, 
Da fie an allen Künften ſchon ermüden, 

Und da das alte Schauſpielhaus verdorben, 
Die alten Schaufpielleuf aus Gram geftorben 
Um die Kritik, die fie fo ſtolz verladht, 

Go fleigen ihre Schatten aus der Nacht, 
Gie wollen fid) vor Eudy noch einmal zeigen, 
Gie bleiben Euch im Schattenreich noch eigen, 
Es wär’ ihr eing’ger Troft im ew'gen Leben, 
Daß ihnen Krititer heut Beifall geben; 
Brecht Eures Witzes ſcharfe Spitzen ab, 
Gedenkt, daß niemand ffeiget aus dem Grab 
Gelentig, zierlich, wie er einft im Leben 

Die Arme und die Beine konnte heben; 
Einfeitig auch find Gchaften, mie bekannt, 
Ihr Anfehn mwechfelt bei des Lichtes Stand, 
Auch wird zumeilen ſichtbar jene Sand, 

Die fie auf Erden hat zu Euch gefandf. — 
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Wem’s nicht behagt, der komm zu mir herauf, 
Denn wie Ihr fehl, ic) bin ein Schatten auch, 
Verbeſſert mich in meiner Verſe Lauf, 

Und meinen Beinen gebet beijern Brauch, 

Die Ehre gebe id) der Luft in Kauf, 

Hier oben könnte mir noch mancher helfen, 
Dody müßte er bier heulen mit den Wölfen, 
Und mit dem Efelein das Ya fchrein, 

Und fidy mit Eind’fchem Gpiele nody erfreu'n. 
Des Spieles Name ſchon bedeutſam ift, 

Es heißt das Loch, meil, wie Ihr alle wißt, 
Das Lody ein Eörperliher Schatten ift, 

Ein Nichts, das durdy die Grenze nur gemefjen, 
Im Lichte ganz und gar vielleidyt vergefjen, 
Auch heif?s das neugefundne Paradies, 
Beil man vom Gchaufpielhaus fo viel verhieß 
Doch Rom mard nicht in einem Tag erbaut, 
Und diefer Tag hat diefes Haus gebaut, 

Und diefe Dekoration mit Tuſch gemalt, 

Die jest auf meinen Wink zu Euch Binftrahlt. 
Geht bier das Kaiferfchloß, den hohen Thron, 
Die Regierungsmafchine ſteht nicht weit davon, 
Auf diefem Thurm, da wohrt die Kaiferin 

In jungfräulichem, fehr betrübtem Ginn, 

An einen Ritter denket fie im Gtillen, 

Dem fie entriffen ward durch Vaters Willen, 
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Die ©ee ift offen und ein Schiff kommt bald. 

Da hinten ift der grün belaubte Wald, 

Doch höre ich da unten ein Gemuntel, 

Die Farbe diefes Walds fei etwas dunkel: 

Sprecht nicht von Farben mir, dem armen Blinden, 
Berlangt nicht mehr, als was hr koͤnnet finden. 


Erfter Antıng. 


L. 
(Kaifer und Kaiferin.) 


Kaifer. 
Nicht wahr, es ſitzt ſich gut auf dem Thron? 
Kaiferin. 
Ich fiße nicht gern, das wißt Ihr ſchon, 
Zangen und Gpringen wär’ mein Entzüden, 
Das Regieren will mid) gar nicht beglüden. 
Kaifer. 
Ya, liebes Kind, man muß fidy genieren, 
Wenn man die ganze Welt will regieren, 
Es ift kein Spaß, es fordert Knochen. 
Kaiferin. 
So ward mir noch nie vom Regieren gefprochen. 
Kaifer. 
Du Eennft auch nody nicht die ſchwerſten Pflidyten, 
Du Eennft bis jeßt nur die luſt'gen Geſchichten, 
Wie einer den andern läßt Eöpfen und fchinden, 
Die Städte verbrennt, den Krieg zu verkünden, 
Ja wäre es damit abgethan, 
Da wäre gar miandyer ein großer Mann, 
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Doc, dann kommt erft das Geferegeben, 
Das greifet dem Klügſten in das Leben. 
Wenn Du in Deiner Kammer verfchlofien, 
Da wird die Regierungsmafcdhiene geftoßen, 
Wie mandyer Tropfen Schweiß wird vergoffen, 
Bis wir die Geſetze herausgeftoßen. 

Kaiferin. 

Kann ich Euch bei der Arbeit nicht nützen, 
Saft fürchte idy mich, bier zu verfißen, 
Bewegung Tann die Gefundheit fchügen. 

Kaifer. 

Kein Weib bat die Kraft und den hohen Muth, 

Der die Geſetze reiht greifen thuf, 

Dft muß ic) ganze Tage drauf lauern, 

Und dann will wenig Minufen nur dauern 

Die Kraft der hohen Begefflerung: 

Gie tommt, fie kommt, enffliehe im Sprung. 
Kaiferin. 

Ich ziehe mich willig zurüd: in die Kammer, . 
Doch endet, o FKaifer, des Herzens Jammer, 
Gedenket, wie langfam die Tage verfiießen, 

Ach, fol ich in Einfamkeit immer "büßen! 
Kaifer. 

as kannſt Du verlangen, was kannft Du vermiſſen, 
Geh’ fchlafen auf Deinen fammetenen Kiffen, 

Und Kasper foll mir heut Späße aufſchreiben, 
Womit ich Dir kann die Zeit vertreiben. 
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Kaiferin. 
Ich möchte aud) gerne in’s Freie geben, 
Die Ritter der Tafelrunde befehen. 
Kaifer. 
Das ſchicket ſich niche in glüdlichen Ehen, 
Slugs fleige die Treppe zu Deinem Thurm, 
Kaiferin. 
Ich arme Prinzeffin, ich armer Wurm. 
(Er führt fie zur Treppe und ſchließt fie ein.) 


II. 


Kaiſer. 
He Kasper, Dintenklecker, ſeid Ihr noch nicht ſertig. 
Kasper ctommq. 
Ich bin des kalſerlichen Wort's gewärtig. 
Kaiſer. | 
So ſchieb die Regierungsmafchine herbei, 
Ich fühle in mir Begeifterung, 
Die macht midy wieder in Sreuden jung. 
Kasper (f&isbt fie herbei). 
Die Räder machen ein wenig Gefchrei. 
Kaifer. 
Ihr müffet die Räder ein menig ſchmieren. 
Kasper. 
Das nennen twir dann das Regeneriten, 
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Das Fett, das geben die Unterthanen, 
Die Verarmten fleden wir unfer die Sahnen, 
Die müffen für's Baterland billig bluten. 
Kaifer. 
Das Sterben erfreuet alle Guten. 
Kasper. 

Nun flieht die Maſchine uns eben cock, 
Hier find die Wärfel, fie fallen nicht fchlecht, 
Gie zeigen uns eben rech£ viele Augen, 

Da werden die Gefege zur Aufficht augen, 
Wie alle Steuern raſch einzufreiben, 
Daß kein Kreuzer in der Tafdye kann bleiben. 
Was wollen wir diesmal die Lau überrafäien. 
Kaifer. 
Es füllt uns der Geiſt der Zeit die Taſchen. 
Kasper. 
Es ift eine ganz befondre Laune, 
©o gute Gefehe bridye man nicht vom Zaune. 
Kaifer. 
Nummer neume iſt eben der Würfel gefallen. 
Kasper. 
Da ſteht ein berrlidy Geſetz vor allen: 
Jede Lichtpuge ein für allemal 
Einen Blaffert zu der Taxe bezahl'. 
Aber Herr, wer nun pußt das Licht mit den Singern, 
Da wird fid) die Einnahme fchmälig verringern. 
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Kaifer. 

Singer? Die follen aud) wie Lichfpuße bezahlen, 
Bir ſtempeln ein jedes Paar Zinger mit Zahlen, 
Und feßen jedem einen Aufſeher dabei, 

Daß im Gebraudje auch Drönung fei, 
Daß kein Paar früher. wird abgenugt, 
Und daß das Volk nicht der Drdnung frußt, 
Und über den Auffeber feßen mir ziel, ' 
Damit er thut feine Pflicht dabei. 
Kasper. 
Da Eönnen wir viele Leute anftellen, 
Da nehm’ idy von meinen gufen Gefellen, 
Bon meinen alten Schulkameraden, 
Die tommen mir fonft in Faulheit zu Schaden, 
Das Stempeln wird etwas die Finger fdymerzen, 
Doc) gute Bürger die. leiden von Herzen, 
Und mir im Dienfte des Staats find frei, 
©o ift es mir eben ganz einerlei. 
Kaifer. 

Du bift ein zweiter Solon, welch' Glück, 
Dog Du mir geſchenkt durch hohes Geſchick, 
Jetzt wollen wir die Geſetze aufſchreiben. 
(Während fie ſich da hinfegen, tritt die Kaiferin an’s Fenſter des 

Thurm’s und ficht aufs Meer nach den Schiffen, Die 
vorüberziehn.) 


13 
Id. 


Kaiferin. 
Winkt mir nicht, ihr flücht'gen Schifſe, 
Winkt mir nicht, ihr leichten Wellen, 
Hier an dieſem Felſenriffe 
Geh id) taͤglich euch zerſchellen, 
Kann mich nicht euch anvertrauen, 
Mic, die ärmfte aller Srauen. 
In dem Herzen wohnt ein Hoffen, 
Daß Er mid) noch nicht vergeffen, 
Reicher Liebe fteh’ ich offen, 
Zräumend hab’ ich ihn befeffen, 
Wellen raufcht bei meinen Träumen, 
Möchten diefen Tag verfäumen. 
Der Ritter (Cege unter dem Zelfen, worauf das Schloß erbant 
ift, unbemerkt fein Schiff an und fleigt an’s Land). 
Gefährten, haltet Euch ganz ftill in diefer Bucht, 
Daß Ihr bereif zur Gegenwehr und Flucht, 
Go führte mich die Liebe zum Rhabarberſchloß, 
D Mißgeſchick — mid) trifft dein ganz Geſchoß, 
Du friebft mid) erfi zu der Hypekakuang, 
Bis ich dies gelbbraun widerliche Schloß erfah, 
Und bier muß fie, die Zarfe aller Zarten wohnen, 
So ſchrecklich will fid) Edelmuth belohnen! 
Die Edle opferfe fidy ihrem Landesmwohl, 
Und der Rhabarberkaifer fie der Liebe ftohl; 
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Rhabarberkaifer, ärger als Barbar, 
Gie ift nun Dein, fon länger als ein Jahr. 
Ach wär’ fie glüdlicdy, mit Vergnügen 
Wollt idy verzweifeln, doc, in Handfchriftszügen, 
Die fie pofttäglich in das Vaterhaus gefandt, 
Hab’ ich die Beimiſchung ven Thränen wohl erkannt, 
Die Dinte war fo blaß und Feiner Tonnte leſen, 
Db’s Griechiſch oder Deuffch geweſen. 
Ihr Göfter, wie gefchiehf mir, ach dorf ſteht 
Die Gonn’, von der mein Auge übergeht, - 
Gie überfieht die Wonne ihrer Liebe, 
Und blendet fidy in höhrer Gonne frübe. 
Kaiferim (erblidt ihn und hat die Ickten Worte gehört). 
Vergebens meiner Blicke Blüthe 
Sich opfert hohem Gonnenlauf, 
Ich ſchmachte einfam im Gemüthe, 
Geht aller Welt mein Glanzbild auf, 
Und ift mein Auge ganz geblendet, 
Verſchwand die Erd’ in Strahlenduft, 
Da bat mein Sehnen fidy gervendet 
Zu eines Schaͤfers Schaftenkluft. 
Ritter. 
Du ſchwankſt in einfam tiefen Schmerzen, 
Und Schwindel flürzen meinen Blid, 
D neige Didy zu meinem Herzen, 
Du findeft bier ein ſichres Glück, 
Das alte Glück in frühen Tagen, 
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Der Kindheit bolde Schäferwelt, 
Eh Du, vor allen hodyzuragen, 
Auf einen hohen Thron geftellt. 
Kaiferin. 

Wo find die weißen Lämmerheerden 
Mit bunten Bändern ſchön geſchmückt, 
Ein golöner Kerker follt mir werden, 
Ein Scepter, der mich niederörüdt, 
Und eine Krone muß idy fragen, 
Die beugt mein Haupt noch vor der Zeit, 
Wenn Du, mein Scdyäfer, nichts willft wagen, 
Wenn mich Dein Muth nidyt bald befreit. 

Ritter. 

D meine Kaiferin, ich bin bereit, 
Zu großer That, doch ohne Krieg und Streit, 
Denn dazu bin ich gar nicht ausgerüffet, 
Wenn mir gleich fehr nad) Heldenruhm gelüſtet. 

Kaiferin. a wenn Du keine befondre Helden: 
Eraft haſt, werther Freund, fo Tann das viele Hin⸗ 
und SHerreden nichts helfen und Du ınußf meinem 
Rathe folgfam fein, den ih Dir in aller Kürze mit: 
fheilen will. Mein Gemahl, den ich nicht permählt 
bin, weil er mit der Regierungsmafchine Tag und 
Nacht fpielt und keine Zeit zur DBermählungsfeier 
übrig hat, braucht einen Thürfteher, erbiete Did) zu 
diefem Dienſte, baue Dir eine Hütte unfer dieſem 
Thurme, bredye ein Loch durdy die Mauer, fo Eann 
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ich zu Dir berablommen und mit Dir zu den Gcha- 
fern nad) Arcadien enffliehen, um auf mein. Grabmal 
fehreiben zu laſſen: Auch idy mar in Accadien. 
Ritter. 
Von Eifersflammen muß ich brennen, 
Ich möchte Mauern und Thürme einrennen, 
Dich meiner Liebe zu gewinnen, 
Es ſchickt ſich gar. nicht das Befimen. 
(Er klopft an die Thür.) 


IV. 
Kaifer (von imen). 

Wer klopft? Wer iſt vorm Schloß erfchienen. 
Ritter. 

Ich möchte dem Kaifer gerne dienen. 
Kaifer. 

Es fehlet mir nicht an gufem Gefinde. 
‚Ritter. 

Doch da id) keinen Thorfteher finde, 

So mein idy, es könnte der Plag mir paffen. 

Kaifer. 

Bird Er aud) keine Seinde einlaffen. 


Ritter. 
Ich bin ein Ritter von altem Adel, 
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Ich Bin der Ritter ohne Furcht. und Tadel, 
Ich bin ein Ritter von der Zafelrund. 
Kaiſer. 

Da iſt ihm Eſſen und Trinken geſund. 
Es iſt mir lieb, ich kann Ihn brauchen, 
Wenn Er keinen Taback will rauchen. 

Ritter. 

Ade, geliebte Pfeife, ich werf dich ins Meer, 

Meinem Kaiſer zu Ehren, rauch ich nicht mehr. 
Kaiſer. 

Nun wird Er mir ganz zum Thürſteher taugen, 

Er hat ein paar große geſunde Augen. 
Er kann ſich gleich hier ein Wachthaus bauen, 
Daß Er die Straße kann fleißig beſchauen. 
Ritter. 
Wo aber ſoll ich einen Maurer finden? 
Kaifer. 

Der Kasper ift Maurer vom reinftem Ghftem, 
Läßt Kalk fid, Bezahlen und nimmt nur den Lehm. 
Die Steine könnt Ihr vom Felſen brechen, 

Ein altes Dad, kann ich Euch verfprechen, 
Der Wald fieht voll Bäume in Miorgengefühlen, 
D’raus könnet Ihr fehneiden Balken und Dielen, ' 
He Kasper, bind Deine Schürze mif dem blauen 
Bande um, 
Was machſt Du für Zeithen ımd flehft da fo flumm. 
2 


br. Band, 
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Kasper (bringt ein Blas und klopft damit auf den Tiſch, drückt 
dem Ritter die Hand, macht felfame Sprünge, dann fpriche er 
zum Kaifer): 

Er ift fein Maurer, ich wollte d’rauf ſchwoͤren, 

Er will mir auf alle meine Zeichen nicht hören. 

Kaiſer. 
Laß Deine Sprünge und Deine Zeichen. 

Du mußt hier Steine und Holz ihm reichen, 

Du mußt ihm helfen ein Häuschen: bauen, 

Damit er kann auf die Straße fchauen. 


Ab.) 
V. 
Ritter. 
Kun lieber Hofrafh, greift raſch zum Werke! 
Kasper. 


Ach hätt ich nur Schnaps, noch fehlt mir die Stärke, 
Ich babe mich heufe fo müde regiert, 
Ein neues Geſetzbuch zu Ende geführt. 
Ritter. 
Das nenn ich ja recht im Großen fpaßen, 
Da mag das Volt Euch bier weidlich haſſen. 
Kasper. 
Das Bolt ift in ung, wir find im Volke! 
Das Bolt ift eine ungeftaltefe Wolke, 
Ich und der Kaifer, wir find die Winde, 
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Wir blafen bald ſtark und bald gelinde, 
Und wenn wir einander enfgegenblafen, 
Da ſtehet fie ſtille mitten: im Rafen. 
Ritter, 
Das fchiene mir nod) befonders gefcyeidf. 
Kasper. 
Auch iſt es das Beſte in unfrer Zeit, 
Wer ftehen bleibt, kann der. andern lachen, 
Die fielen und ſich die, Hälfe brachen. 
Nun ‚fehf nur, wie bei. Regſerungagedanken 
Die Arbeit ſich förderf, vereint find die Blanken, 
Dr Dachſtuhl beendet, mit Ziegeln behangen, ' 
est thut's mir recht nach Ruhe verlangen. 
Ritter. 
Das Haus ift gut, jegf möcht ich nur nod), 
Daß Du mie fließeft in den Thurm ein Loch. 
Kasper. 
Wozu denn das? Da fämen wir ja 
Den: Befte der hohen Kaiferin nah - 
Ritter. 
ch möchte fo gern die Kaiferin fehen, 
Der Kopf fol ihr nicht auf dem Rumpfe ſtehen 
Gie fol ihn nad Gefallen, um ihn zu kühlen. | 
Herunfer nehmen und damit fpielen. 
Kasper. 
Das. ift ja erflaunlic), das muß idy geſtehen, 
Das Wunder mörhfe ich gerne anfehen. 
92 % 


“.. 
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Er hält fie fo heimlidy, daß Feiner fie ſah, 
Ich meinte ſchon oftmals, fie fei gar nicht da. 
Ritter. 
Dies Spiel mit dem Kopf fol’s eben fein, 
Warum er niemand zu ihr läßt herein. 
Kasper. 
Ich muß fie fehen, ich breche das Loch, 
Es Eofte mein Leben, ich thue es doch. 


Ritter. 
Das Pod, ift ſchon fertig, o Glüd, fie zu fehen. 
Kaspen - 


Ich kann an dem Kopf nichts beſond'res fehen, 
Sch möchte Ihr einen Stoß mit der Kelle geben, 
Ob ich ihr Eönnte den Kopf abheben. 

Ritter. Er zerhaut ihn mie dem Schwert.) 
Du mollteft fie fehlagen, du dummer Tropf. 
Kaspers (beide Hälften ſchreien): 

Ich will nur probiren den Kopf. 

Ich will nur probiren den Kopf. i _ 
Ritter. 

Ich bin verwundert, wo ſteht mir der Kopf 2 
Je mehr ich Stücken aus ihm mag hauen, 

.Je mehr fie fragen und wollen ſchauen, 
Ich will euch ſtecken in meinen Guppentopf, 
Den ich für die ganze Schiffskompagnie frage, 
So läßt er doch endlicdy die neugierige Frage. 
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Kasper... (m Topf.) 

Kopft Kopf! Kopf! 

Ritter. 

Das klinget wie kochendes Waſſer am Feuer, 
Das will ich ihm gönnen: zur fröhlichen Feier. 
Denn jest, wo das ſchwerſte Werk ift vollbracht, 
Die Liebesflamme gedoppelt erwacht. 


Kaiſerin (von ob). 

Da will ich eilig zu Die gehen. 
Sie könnte ausgehen. - 

Ritter. 

Das fürcht' ich ſelber und rathe zur Eile, 
Die Liebe nergeht durch die Langerveile.. 

Kaiferin.- 

Ich rutſche durch's Loch, jeßt bleib Ich fledken, 

Die Krone bleibt Hängen an allen Eden. 
Ritter. 

Ich flebe, die Krone raſch abzulegen, 
Die Kronen find nicht der Liebe Gegen. 

| Kaiferin. 

Ein edles Herz kann Kronen vermiffen, 
Ich habe fie unter das. Bette gefchmiffen. 
Ich hang’ in der Luft, fiel? Dich ‚hier unter, 
Auf Deinen Kopf, da fpringe ich munter. 
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Ritter. -. ' 

Mein Kopf Eriegt einen getvall'gen Gtoß, 
Mir war’s, als ſchlüg' mich mein ſchwerſtes Roß. 
D märe der Liebe die- Schwere genommen, 

Gie märe fo leicht zum Himmel gefommen. 
Kaiferin. | 

Ich fühle midy freudig gen Himmel gefragen, 

Dein Rüden mir fcheinef ein bimmlifcher Wagen, 
Ritter. 

Ich fühle mich, wie ein Streiter munter, 

Es geht mir die Welt in den Röden unter. 
Kaiſerin. | 

Der Kaifer hat mid, nie fo getragen, 
Ich möchte ihn von dem Throne verjagen. 
Der Eiferſücht'ge ließ mich verſchmachten, 
Den Kaifer muß ich von Herzen verachten. 

Ritter. 
Der Kaifer fiheint ein gemeiner Hund, 
Der gar nicht paßt um die Tafelrund'. 
Kaiferin. 
Er ift ein alter Krippenfeger, 
Ich entfage hiermit dem alten Schwützer, 
Und ſchenk Dir den Ring, den er mir ſchenkte, 
Als er mich mit der Verlobung kraͤnkte. 
Beide un 

Der Ring bat ung verbunden 

Zu heimlich felgen Stunden. 
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Ritter. 
Die Vorſicht foll ums fchüßen. 
Kaiferin. 
Die Dhren will ich fpigen. 
Beide. 
Daß niemand uns befdjleiche, 
Wemnn ich den Mund Dir reiche. 
Ritter. 
Ich höre efmas gehen. 
Kaiferin. 
Es wär’ um mid) geſchehen. 
| Beide. 
Ich hör, daß einer poche, 
est eilig zu dem Loche. 
(Die Kaiferin fleigt durdy das Loch nad) ihrer Kanmımer.) 


VII. 


Kaiſer (von innen). 
Wie konnt Ihr dem die Thüre zumachen? 
Ritter. 
Ich ſoll ja des Kaiſers Thüre bewachen. 
Kaiſer. 
Daß niemand zur Thür hinein ſoll kommen, 
Dofür feid Ihr bier angenommen. 
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Ritter. 
Wer weiß, ob Ihr nicht des Kaiſers Stimme 
nachmacht! 
Da werd' ich von Euch nachher ausgelacht, 
Will erſt durch's Schlüſſelloch Euch beſehen, 
Eh ich den Schlüſſel wage umzudrehen. 


Kaiſer. 
Nun ſehet nur recht mein kaiſerlich Geſicht. 
Ritter. 


Ich ſehe ein dickes Fleiſch, das ſpricht, 
Jetzt ſeh' ich die. Krone, und öffne die Thür. 
Kaifer. 
Für diefe Vorſicht empfange von mir 
Den großen Drden vom SHofenträger, 
Du ſcheineſt mir gar ein fapferer Schläger, 
Gag’ an, haft du nicht den Kanzlei gefehen, 
Ich kann allein die Maſchine nicht drehen. 
Ritter. 
Er iſt gegangen zum dunkelen Wald. 
Er holt noch Bauholz und kommt wohl bald. 
Kaifer. 
Ich meine, das Haus fei ſchon beendet. 
Rifter. 
Es fehlt. noch die Kunft, die alles vollendef; 
Die Widderköpfe an allen Gäulen, | 
Die müſſen die Risen der Balken ausheilen; 
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Wir ſchmücken's in reinem griechiſchen Gtyl, 
Hier tod) idy im Topfe der Zierrathen viel. 
Kaifer. 

Der Widderkopf bier, ich muß es geſtehen, 

Thut meinem Rathe etwas ähnlich fehen. 
Ritter. 

Ein jeder Menſch hat efmas vom Thiere, 

Damit er ſich nicht zu edel aufführe. 
Kaifer. 

Nun ſagt mir Sreund, ich ftaune fihon lange, 

Was dorf für ein Ringlein am Finger Euch prange. 
Ritter. 

Die lieblicye Braut, fie bat ihn gefchentt. 

Und wie ich ihn küſſe, fie meiner gedenkt. 
Kaifer. 

Das ift doch gar ein kurioſes Ding, 
Meiner Frau verehrt idy einen gleichen Ring. - 
So ähnlid, hab’ ich nody gar nichts gefehen,. 
Ich muß zu meiner Gattin gleicy geben, 

Sa nehmt es nich übel, ein Spas fiel mir ein, 
Ich werde gleid) wieder bei Euch fein. 


VII. 


Ritter. 
Frau Kaiſerin, ich reich Dir durch's Loch den Ring, 
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Unfer Leben am feidenen Saden hing. 
Gleich leg Di mit Krone und Ring in das Bette. 
Kaiferin (von oben). 
Der Ulte fol kommen, er dient zum Geſpoͤtte. 
Kaifer (riet in das Zinmer der Kaiferin), 
Die Kaiferin ſchnarcht, nur Unſchuld kann ſchnarchen, 
Die Sünde fräumet ganz ftille vom Argen, 
Ich will mit Vorſicht zum Bette binfchreiten, 
Ich möchte nicht gern mit ihr mid) ſtreiten, 
Und mandye Leute, wenn fie ſchnell erwachen, 
So ſchlagen fie um fich mie die Drachen, 
Liebes Kind ich Eüffe Dir gerne die Hand. 
Kaiferin. 
ch geb. Dir eine, die ift vermandf. 
Kaifer. 
Victoria, die Ohrfeig' that weh, 
Dod) meinen Ring id) wiederſeh, 
Schon dacht id), es fei ein Liebeszeichen, 
Das fie dem.:fremden Ritter thät reichen. 
Nun gufe Nacht. (46.) . 
Kaiferin. 
jest bin ich erwacht, 
Und rufe Dir nad) ſtatt Lebewohl, 
Daß Did) der Teufel bol. 
Hört Ritter, der Alte war richtig befrogen, 
Ein neuer Anfchlag fei jetzt vollzogen, 
Ich ziehe gleich an verkehrte Kleider, 
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Die gute Seite, die kennet er leider, 
Dann komm ich zu Eid) durdys Loch in's Haus 
Und Ihr bereitet da einen Schmaus, 
Und bittet den Kaifer und ihm erzähle, 
Ich fei die Braut, die Ihr ermählt, 
Die auf dem Schiffe jest nachgekommen, 
Und Eudy zum Manne ſich angenommen, 
Er möchte uns fegnen mit guten Gaben, 
Dann können wir auf dem Schiffe abfraben. 
Ritter. 
Du bift gefcyeidt, mein Herz ſchlägt munter, 
Nur Tomme eilig durch's Loch herunter. 
Kaiferin..Clonimef herab). ' 
Jetzt ging es leicht, weil ich mich nicht geziert, 
Gewohnheit iſs, was die Welt regiert, 
est forge nur raſch für Küch und Keller, 
Der Kaifer feguet-dus Eßluſt viel feihneller. 
Ritter. 
Da haben wir ja den zerſtückten Rath, 
Verzehret flört er ums nicht durch Verrath. 
Kaiferin. 
Kein, das ift gegen alles Gefühl, 
Menſchenfleiſch ekelt feispt im Schetterſriel 
Ritter. 
Da find ichrmoch Krümeln von Echfſenwictoc, 
Wer weiß, ob er die nicht eſſen mag. 
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Kaiferin. 
Go lade den. Kaifer ganz eilig ein, 
Und bitte ihn felbft um etwas Wein, 
Der wird uns auf dem Meere bebhagen, 
Ich kann die Geefahrt nicht gut vertragen. 


IX. 


Ritter (geht durch die Schloßchüre in's Thronzimmer). 
D Glück und Wonne in lichter Sonne, 
D liebliche Luft voll Blumenduft! 
Luft, die meine Gellebte getrieben, 
Und in die weißen Segel blies, 
Die muß ich vor allem auf Erden lieben, 
Und fie mit ſchönſtem Tone begrüß, 
Wellen, die meine Geliebte getragen, 
Und fie gefpiegelt in ſchimmernder Luft, 
Die feh ich im Meere voch heftig ſchlagen, 
So fdylägf mir das Herz in meiner Bruſt, 
D freundliche Wellen, ihr wollt uns gefellen, 
D lieblidyer Wind, du führteft mein Kind. 
Kaifer. 
Ich hab’ Fein Wort von Dir verftanden, 
Ad warum kam der Kasper mir abhanden. 
Ritter. 
Nun, gnäd’ger Herr, mit dem Dienft ifl’s ans, 
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Ich muß heuf wieder zurück nad) Haus, 


Die Braut ift eben mir nadygelommen, 
Und bat mid) gleid, zum Manne genommen, 
Ich mollte Eudy bitten auf Schiffozwieback 
Und auf eine gufe Priſe Tabad), 
Und daß Ihr den Wein könnt felber mitbringen, 
Damit die Bläfer recht fröhlich erklingen. 
Kaifer. 
Ich komme fogleid), id) firlle mid) ein, 
Ich meine Eudy foll,.mag’s felber wohl fein. 
Ritter. 
Bergeffet nur nicht den herrlichen Wein. (6) 


X. 


Ritter (kommt zurüd in's Tpürfieherhaus). 
Der Kaifer und der ZBein, fie werden gleidy kommen. 
Kaiſerin. 
Ich ſchnũre mich auf, ich werde beklommen. 
Ritter. 
Faſt habt Ihr mich zu ſolchem Spaße verführt, 
Wobei Ihr nun alle Haltung verliert, 
Eure Arme fächeln wie Windmühlenflügel, 
Ich höre den Kaifer, er öffnet den Riegel. 
Kaifer (fommo). 
Nun feid mir gegrüßef, ſchoͤne Brauf, 
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Es ift mir, als. häft idy Euch fonft ſchon geſchaut. 
Ritter. 


Sie hat ein recht allgemeines Geſicht, 
Sie iſt noch blöde und wenig verfpricht, 
Doch wird fie Euch bald viel beſſer gefallen. 

| Kaiſer (vor fd). | 

Die Eiferfinht mill mid) ſchier anfallen. 
(Caud) Ihr habet fo efmas in Eurem Wefen, 
Ich hätte Euch felber zur Kaiferin. erlefen. 

Ä Kaiferim.. 

Ihr mollet nur fpoffen, idy weiß noch nicht, 

Wie man zu großen Kaifern fpridht, 

Welcher Fuß im Knien voraus zu feßen, 

Auch weiß id) von Politit wenig zu [dhrmägen. 
Ritter. 

Zum Teufel, das Kniren dody endlich, laß, 
Du fcheinft ein lebendiges Butterfaß. - 

Kaifer (vor fd). 

Meine Weisheit kommt noch heimlidy von Ginnen, 
Wär meme Frau nicht im Thurme drinnen, ' 
Ich glaubte fie in der Brauf zu fehen, 

Bor Neugier bleibe mir mein Herz ſtill fliehen, 
Db meine Stau im Bette noch liegt, 
Dder ob fie mid) mit dem Ritter befrügf. 
Ritter. 
Mein gnädiger Herr, Ihr ſthant n nicht vergnuge. 
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Kaifer. 

Ein Wunfch, mein Fraͤulein im Sie mir liege, 
Es fpricht fo ſchoͤn Euer rother Mund, 
Mir wäre ein Küchen darauf gefimd. 

Ritter. 

Das darfit Du dem Kaifer nicht verfagen, 

Ein Küßchen in Ehren kann niemand ohſchiage—. 
Kaiſerin. 
So küſſet mich, Herr, auf meine Stirn. 
Kaifer. (küst fie). 

Gie ſchmecket fo füß wie die beſte Birn. 
(Bor fih) Sie ſchmecket fo ganz wie meine Brauf, 
Ich fahre vor Eiferſucht aus der Haut, 
(Lau) Es ſchmeckte der Kuß fo frefflidy gut, 
Er hat mir erweckt mein ganzes Blut, 
Ich will zum Sefte-die Kaiferin. bringen, . . 
Gie foll uns heut mas Lufliges fingen. (26.) 


XI. 


Ritter. 
Jetzt raſch durch's Loch und umgekleidet, 
Sonſt wird uns der ganze Spaß verleidet. 
Kaiferin (klettert hinauf). 
Der Kaifer eilet auch gar zu fehr, 
Kaum kann idy mid, legen in’s Federmeer. 
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Es figet die Krone nody gar nicht fefl, 
Und ſchon kommt der Kaifer geftapelt ins Neſt. 
Kaifer (it oben ein). 

Da liegt fie ganz file, ich dachte recht ſchlecht, 
Das kommt von dem Warnen gegen’s ſchoͤne Befchledht, 
Ich laſſe jest alle Bücher verbrennen, 

Worin man ein Weib wagt unfreu zu nennen. 
(Laut) Geliebte Kaiferin, jest komme herunter, 
Bei meinem Thürfteher da ift es munter, 

Der will, mas man nennf, heut Hochzeit madyen, 
Da kannſt Du mit tanzen, da kannſt Da mit lachen. 
Kaiferin. 

D fage, Du Herrſcher, zu welcher Strafe 
Erweckſt Du mid) ſtets aus meinem Schlafe, 

Es würde ſich dody für mid) nicht ſchicken, 
Daß ich da fanzte mit Domeftifen. 
Kaifer. 
Das nenne idy gufe Zucht und Giffen, 
Kein, Hoheit, ich will Dich darum nicht mehr bitten, 
Weil Du die Etikette verfiehft, 
Du nimmermehr im Gefpöfte vergehft. 
(Aus dem Zimmer der Kaiferin ab.) 
Kaiferim (lebt auf). 
‘est werf ich die Krone in laufend Gtüde, 
Gie war nur zu meinem Glüde die Brüde. 
Den Scepter ſteck ich mir in die Tafche, 
Wenn idy den Ritter einft überrafche, 
| Daß 
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Daß er fir) meinen Befehlen nicht fügt, 
Damit ihn dann mein Anfehn befiegt. 
Erfahrung macht ung Weiber klug, 
Doch klüger madyt uns der Betrug. 
Ritter (von unten). , 

Ah Kaiferin, bift Du noch nicht fertig, 
Ich bin des Kaifers ſchon lange gemärtig, 
Und hr Matroſen, kommt eilig herbei, 

Und macht von der Abfahrt großes Gefchrei. . 
Kaiferin (lommt herab), 

Wie ein Schornfleinfeger rutſch ich herab, 
Und Eehre nimmer zu diefem Grab, u 
Zu diefem alten gelben Thurm, 

Bald fpielet mit ung der Meeresflurm. 


Kaif er (lommt in's Waochchaus zurück). 
@i, ei, hier war ein Poltern im Haus, 
Sich glaube, Ibr werdet vertraulich beim Soma, 
Ritter. 
Ach leider, wir meinten fo bittere Tpränen, 
Der Seuſzer will ich gar nidyf erwähnen, .. 
Die Schiffoleute treiben uns fort von bier.. 


Der Wind fei Saul fagten: fie .mir. 
6. Band. . ’ 3.. 
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Matrofen (lommm). 

Der Wind if guf, 

Das Schiff ift flott, 

Auf, junges Blur, 

Bertrau auf Gott, 

Er führt uns nah, er führt uns weit, 

Er führt uns in die Ewigkeit. 
Kaifer. 

Zur Ewigkeit ift eine weite Reife, 
€i, bleibt noch hier und trinket Euch erft weiſe, 
Und diefer Wind wird nicht der einz’ge fein, 
Er bläßf wohl morgen audy nody munter drein. 

Matrofen. 

Der Wind ift gut, 

Das Schiff ift floft, 

Und wer jetzt ruht, 

Der wird zum Gpoff, 

Wer einen gufen Wind verfäumf, 

Der bat fein beftes Glüd verträumt. 
Ritter. 

Ir ſeht, mit diefen Leuten ift nicht viel zu trade, 
Gie haben derbe Zäufte zum Anfaffen. 

Kaifer. 

Ad) Ritter, idy gäbe Euch gerne was mif, 
Euer Fräulein bat Kleider von. ſchlechtem Schnitt, 
JS will zu meiner Frau gleich gehen, 

Die wird fie billig mit beffern verfehen. 
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Matroſen. 
Kein Augenblick 
Sei mehr verfäumt, 
Des Sturmes Tücke 
Das Meer jest räumt, 
Und blauer Simmel überall 
Und aller Bögel Wunderſchall. 
Kaifer. 
Ya mir’ mein Kasper nur zurüd, 
So flörfe nichts der Abfahrt Glück, 
Doch der muß Euch erft Päffe geben, 
Gonft kommt Ihr nidye davon ınit dem Leben, 
Ritter (acc Ad). 
Ich hol den Kanzler ans dem Topf, 
Er bleibe bei dem armen Tropf. 
au) Da kommt der Kanzler ſchon angegangen, 
Nach Päſſen habe ich Fein Verlangen, 
Weil ic) fie alle mir felber kann ſchreiben, 
So darf ich länger nicht hier verbleiben. 
| Kaifer. 
WBenws alfo ift, fo fohrt mit Gott, 
Auf'm Meere fcheint mein Name ein Spott, 
Dieweil ich nicht kann die Seefahrt erfragen, 
Go mögen die Schiffer nicht viel nad) mir fragen. 
Ritter. 
©o ift es leider, mein gnädiger Kaifer, 
Doch Ihr feid drüber hinaus als IBeifer. 
3 & 
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(Vor fi) Sch kann das eine Bein noch nich finden, 
Sonſt thaͤt idy den Kanzler ganz eilig verbinden. 
Kaifer. 
Ihr fehet den Kanzler, ich feh ihn nicht. 
Ritter. 
est ift er recht nahe Euch im Geſicht. 
(Bor ih) Das Bein ift da und auch das Geficht, 
Bir müffen fort, nody ehe er fpricht. 
an) Nun werdet Ihr Ihn doch erbliden. 
Kaifer. 
Es mill mir wirklich noch nicht glücken. 
Kaiferin.. 
Er fteht ja vor Euch fo Eurz und fo breif. 
Kaifer. 
Ich dachte, er käm von jener Geit', 
Willkommen, Du lieber Kasper, mein, 
Wir follen nun wieder alleine fein, 
Geh, küffe die Hand der gnäd’gen Frau, 
Und diefen Wein dem Schiffe verfrau. 
Kasper. 
Wo ift denn der Kopf, fist er jetzt feſter. 
Ritter. 
Ich habe noch nichts getrunken, mein Befter. 
Kaifer. 
Der Kasper fprichf ja ganz unverjländig, 
Ich glaube, wir werden regieren elendig! 


So lebt denn mohl, vergeft mid) nicht. 
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Kaiferin. 
Das wäre die allerfihlimmfte Pflicht. 
Ritter (feige mit ibr ein). 
Lebt wohl, mein Kaifer, .grüßf Eure Frau, 
Wie kommt es, daß fie nicht niederfchau. 
Kaifer. 
Das dumme Ding. kommt nicht .an’s Senfter, 
Der Hochmuth macht ihr foldye Gefpenfter, 
Es ift doch luſtig anzufehn, 
Wie ſich die Segel alle drehn! 
Kasper. 
Aber Herr, die Kaiferin ‚zieht ja. fort, 
Wie kann fie denn fehen aus dem Sloſſe d dort. 
Kaiſer. 
Nicht wahr, fie gleicht der Kaiſerin fehr, 
Erft dachte ich auch, daß fie es mär, 
Doc, meine Srau, die ſchnarcht jeßt im Schloſſe, 
Der Ritter wär ihr ein fdylechfer Genoffe, 
Gie liebet fo hübfche runde Leute, 
Wie id es bin — ich. heirath fie heufe. 
‚Ritter. (Auf dem Meere.) 
Lebt mohl, Eure Braut ich. flohl. 
Kaiferin. 
Allzulang litt ich Eimer Liebe Zwang. 
Matrofen. 
Hat der Wind uns erft ergriffen, 
Lachen wir des feften. Lands, 
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Und dies Lied wird da gepfiffen: 
Wind, der achtet keines Standes; 
Ob ein Kaifer unterm Gegel, 
Der ein gemeiner Flegel, 
Iſt dem Winde einerlei, 
Keinem Menſchen ift er frem, 
Doch vor allen mag er nedaı, 
Ehefrüppel, Liebesgeden, 
Führt einft Helena von dannen, 
Weiß die Griechen lang zu bamen, 
Die fie fuchen auf den Meer, 
Liebe führt ee leicht daher, 
Liebe führt er ſchnell zum Ziel, 
Kun Ade, du Poffenfpiel. 
(Das Schiff verſchwinder.) 
Kaiſer. 
Ich werde aus dem allen nicht klug. 
Kasper. 
Die Kaiferin weiß wohl mehr als gemig. 
Kaifer. 
Ich will bei Ihr nad) allem fragen. 
Kasper. 
Ad) laßt das in fo befrübten Tagen, 
Wer viel frägt, der muß viel hören, 
Und ſchweigen wir, bleiben wir alle bei Ehren, 
Ich habe doch mehr als Ihr ansgeflanden, 
Mir kamen ein Dutzend Glieder abhanden, 
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Und in den andern ift eine Beſinnung, 
Und in dem Kopfe ein großer Sprung. 
Kaifer. 
Ich ahne ſchliume Verwechſelung 
Die Kaiſerin mir vielleicht entfprung? 
Kasper. 
Ich meine, Ihr habt ganz recht gerathen. 
Kaiſer. 
Was ſoll ich beginnen bei folchen Unthaten? 
Mid, hält ein jeder künftig zum Narren, 
Und meine, idy hätte wie ihr einen Sparren. 
Kasper. 
Ich meine, wir ſchleichen uns ſachte fort. 
Kaifer. 
Und fehen aus einem verfledten Drt. 
Kasper. . 
Wer künftig in unferm Schloß wird regieren. 
Kaifer. 
So werden wir auch die Leute anführen, 
Wir find dann die Narren nicht allen, 
Ein jeder Bürger wird angeführt fein. 
(Beide eb in dem Wald.) 


U 0] 


Bweiter Aufıng. 
1. 


Ehor der Schloßgeifter. 

Aus den erften flürmenden Tagen, 
Wo der glühende Schöpfungswagen 
Nahe der gährenden Erde fuhr, 
Steiget die bildende Kraft der Natur, 
Was fie thut, das muß fie vollbringen, 
Dhne Freiheit ein Allesgelingen, 
Denn fie thut nur, mas fordert die Noth. 
Auch der Menfch folgt ihrem Gebot, 
Seine Öefeße find ewige Schranken, 
Seine Träume ew'ge Gedanken, 
So entwickelt ſich Menſchenkraft, 
Die in ſpielender Freiheit ſchafft, 
Und es geſchieht das göttlich Freie, 
Und er empfängt des Glaubens Weihe, 
Herrlich ift nur, mas frei gefchaffen, 
Was fich verfünd’gen kann und beftrafen, 
Und fo fteiget im Menfchengefchledyt 
Frei empor, was nichtig und ſchlecht, 
Und die Geſchlechter wachſen, vergeffen, 
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Was fie einft als Höchftes befeffen, 
Laffen die Erde aus ihrer Haft, 
Wo fie gebunden von Schoͤpfungskraft, 
Und fie tritt zerftörend Binaus, 
Sreies Wirken erlifcht in Graus. 
Der Teufel (feige aus der Regierungsmafdine heraus). 
Berlaffen flieht der mädye'ge Thron, 
Da kann ich fprechen der Welt Hohn, 
‚Die Regierungsmafchine ift unbefeßf, 
D füße Bosheit, wie wirft du ergögf, - 
Wie will ich ſpotten der ganzen Welt, 
Wenn fie in ſich felber zerfällt, 
Ich nehme die Krone, ich nehme das Kleid, 
Und gebeiligt erfchein ich der Welt zum Leid, 
Ihr Menfchen, kommet einmal herbei. 
Menfchen. 
Sei uns gegrüßf mit Freudengeſchrei, 
In unfern Seften, mit ſchöͤnen Künften. : 
Der Teufel. 
Ihr ehrt mid) allein in Seuersbrünften, 
Wenn Ihr geiflige Thorheit vergeßt, 
Euch unfer einander gierig auffreßf; 
Das Eine ift nur nöthig der Welt, 
Der Krieg allein mir wohlgefällt, 
Die Taktick ift menſchliche Wiſſenſchaft, 
Die Kunſt iſt eine niedere Kraft. 
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Menfden. 

Hohe Weisheit. Unſre Kunft war nichts werth, 
Nur der Waffenklang Menſchen belehrt, 
Fechtet, ſtreitet, wer übrig bleibt, 

Das Paradies auf Erden beſchreibt. 
(Sie fechten.) 
Teufel. 

Ha, wie ſie ſich im Streit ermüden, 
Bald haben wir nichts als Yupaliden, 
est, dumme Thiere, kommt eilig herbei, 
Ich mache euch jegt vom Menſchenjoch frei. 
Kein Menſch darf mehr euch Dehſen braten, 
Die Affen dinfen die Menſchen heirathen 
Die Dffenbareng wird abgefchafft, 

Sie würd’ Euch fügen, hätte fie Kraft. 
Menſchen.— 

Wir armen muden lahmen Leute 
Werden nun ſicher der Thiere Beute, 
Nachdem wir für Deinen Thron geftritten, 
Begeifterung iſt ums abgefchnitten. 

Thiere. 
Wir danken für die Gerechtigkeit, 
Die uns verfaget fo lange Zeit, 
Jetzt wollen wir uns an Menſchen rächen. 
Und ihnen das hohe Genid zerbrechen, 
Bis fie aud) gehen auf allen vieren, 
Blei) uns andern edleren Thieren. 
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Teufel. 

pc kämpft für den größten unendlichen Wahn, 

Und große Seelen ergieht große Bohn. 
Krokodill. 

Mein gnädiger Kaifer, idy bin fo befchämt, 
Daß Ihr mir jegt die Nahrung nehmt; 
Wenn Ihr die Ntenfchen laßt alle verderben, 
Go muß ich endlich felbft Hunger fterben. 

Teufel. 

Das Krokodil bat verfländige Art, 
IH befehl Euch, ſetzt ihm Menſchen apart, 
Es hat ſich immer als Leckerbiſſen, 
So nach der Mahlzeit einen zerriſſen, 
Das ſoll man dem lieben Thiere noch gönnen, 
Es wird ihm dabei fo ſauer dus Rennen, 
Das liebe Würmchen iſt fleif in dem Rüden, 
Da mußfen die Mlenfchen es vft zu berüden, 
Jetzt foll man die Menſchen halten und binden, . 
Da kann es fie nad) Gefallen ſchinden. 

&fel. 

Mein gnäd’ger Kaifer, ich will Gerechtigkeit, 
Ich bin der Prügel gewohnt zur Zeit. 
Mir judt der Rüden, wenn fie mir fehlen, 
Da bit idy Euch, denn Mienfchen zu befehlen, 
Daß er mir gebe der Prügel fo vid, 
Als mir nötig nad) meinem Gefühl. 
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Zeufel. 
Das ift verftändig, id) muß es geftehen, 
Einem jeden Thiere fol feine Luſt gefchehen. 


1. 
Kaifer und Kasper (werden von einem Affen an 
einem Strick geführt und müſſen Kunfiflüde machen). 


Affe. 
Aufgefchaut ihr lieben Thiere, 
Geht, wen ich am Stricke führe, 
Die beiden Beinen dicken Lente, 
Die fand ich im Walde mit großer Beute, 
Der eine frug eine gold’ne Krone, 
Die frage ich jetzt zu feinem Hohne. 
Kaifer. 
Es find ja unbegreiflidye Dinge, 
Doß ich nicht .befehle ımd daß ich mic) zwinge. 
Kasper. 
Es muß fidy alles geändert haben, 
Während wir nad) den Trüffeln gegraben. 
Zeufel. 
Ihr Herren, wenn es Euch bier nicht gefällt, 
©o hab’ ich nody drunten die Unterwelt, 
Der Eingang ift die Regierungsmafd)ine, . 
Wollt Ihr befehen die höllifdye Bühne. 
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Kaifer. 
Ich will gar gerne zum Höllengraus, 
Damit idy num komme zur Welt hinaus, 
Ach haͤtt' ich geglaubt, daß foldye Noth 
In aller Welt um das tägliche Brod, 
Ich hätte ſicher mit Fleiß regiert, 
Und kein fo faules Leben geführt. 
Teufel. 
Jetzt iſt es zu ſpaͤt, jetzt geht nur hinein, 
Wo Ihr in's künſt'ge ſollt ewig ſein. 
Kaiſer (Arige in die Maſchine). 
Ich ſage Euch meinen verbindlichſten Dank, 
Do finde ich etwas enge den Bang. 
Teufel. 
Eure gufe Brauf mußte durch ein engeres Loch, 
Eh’ fie aus Eurem Schloß zur Freiheit Fo 
Kasper. 
Der gnädige Kaifer mit feinem Bauch 
Berftopft mir den Gang, das ift kein Brauch. 
Teufel. 
Was brady’ft Du ein Loch, die Kaiferin zu fehen, 
est mußt Du länger im Dunkeln ftehen. 
Kasper. 
Geine Majeftät bleiben bier ſchlafend ſtecken. 
Teufel. 
So mußt Du ihn mit Fußtritten wecken. 
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Kasper. 


Jetzt rollet er ganz glatt herunter; 
Es ift bier in der Hölle doch mmmıter. 


| III. 
Menſchen. 


Wir möchten auch gerne ein Plätzchen da kriegen, 


Wir gingen zur Hölle mit rechtem Vergnügen. 
Teufel. 
Ich will fehn, was kb thun Fann, 
Die Höfe ift nicht für jedermann, 
Man muß ſich Berdienfle um mid) erwerben, 
Gonft laß idy Euch nicht fo leicht hier fterben. 
Menſchen. 
Ad, gnaͤd'ger Herr, Dich unſer erbarm, 
Die Welt iſt kalt, die Hoͤlle iſt warm. 
Teufel. 
Ir ſollet dienend zur Hölle mich führen, 
Zum Zeichen, wie gut ich Euch kann regieren. 
Menſchen. 
Der Siegeswagen iſt ſchon bereitet. 
Teufel. 
Auf luſtig zum Hoͤllenthor niederfchreifek, 
Ade du Welt, voll wilder und dummer Thiere, 
Es lohnt nicht der Mühe, daß id) dich regiere. 


(Teufel und Menſchen in’s Höllenthor.) 








41 
IV. 


Dchs. 
Seitdem mir der Menſch kein Heu mehr reicht, 
Mir alle Kraft aus den Knochen entweidht, 
Eſel. 
Sonſt hatten wir's ſo bequem im Stall, 
Nun werden die Biſſen mir gar zu ſchmal. 
| Biene 
Ich finke in meinem Honig unter, 
Gonft ging mir die Arbeit fo rafdy und munter. 
Huhn. 
So ſoll mich doch Gott davor behüten, 
Daß ich ſoll all’ meine Eier ausbrüten. | 
Weißfiſch. 
Wenn die Hechte nicht weggefangen werden, 
So bleibet kein Weißfiſch hier auf der Erden, 
Hirſch. 
Mir wachſen ſo entſetzlich lange Geweihe, 
Daß ich nach dem Tode mit Sehnſucht ſchreie. 
Hund. 
Ich haͤtte jett rechte Luft dic) zu hetzen, 
Doch ohne Sfäger kannſt du mich verlegen, 
Ach kaͤmen die Mienfchen doc, nur bei Zeiten, 
Bir mollfen fie felbft zum Throne leiten, 
Und wollten mit allen umfern Kräften 


Gie fügen in ihren Regierungsgefchäften. 
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Gtord. 
Ihr Freunde, ich fehe ein Schiff von weiten. 
| Pferd. 
Ad, Yubel, da werden die Menſchen midy veiten. 
Dechs. 
Da müſſen wir gleich eutgegenkommen. 
Eſel. 
Damit fie ſich fühlen gut aufgenommen, 
Die Eſelinnen tragen ſich weiß, 
Und fragen ein grünes Friedensreis. 
Dchs. 
Auf weißem Küſſen die Kaiſerkron, 
Die locket Menſchen auf unſern Thron. 


V. 
(Die Engel schen das Schiff am Mafte gegen das Land, worin 
der Ritter, die Kaiferin und? Matrofen 
abfuhren). 
Die Engel. 
Ihr fehet nicht die hohe Hand, 
Gie führt Euch zum. Rhabarberland, 
Ihr folk die Thiere zu Menfchen erziehen, 
Das ift ein göftlidy reines Bemühen. 
Matrofe 
Ritter, welch ZWBunder id) Eud) perkimd, 
Es geht das Schiff heut gegen den Wind. 
Rit— 
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Ritter. 
Go müßt ihr lavieren, das ift das Beft. 
Matroſe. 
Eine höhere Hand hält uns hier feſt. 
Kaiferin. 
Bir find verloren an diefer Küfte. 
Ritter. 
Die gute Sache mit Muth Dich rüfte, 
Matrofen. 
Umfonft ift unfer Widerfland, 
Uns führet eine höhre Hand. 
Kaiferin. 
Wir find verloren in diefem Land, 
Der Kaifer ift fiher von Wuth entbrannt. 
Ritter. 
Ich ſchute Dich, ſchöne Kaiferin, 
Mein Leben geb' ich für Deines hin. 
Matroſen. 
Ei ſeht doch, Herr Ritter, den Kreis von Thieren, 
Gie halten die Krone in ihren Vieren. 
Ritter. 
Gemiß war Hier eine Gtaatsaction, 
Rhabarber herrſcht nicht mehr auf dem Thron. 
Efel. 
Als Redner bin ich hier vorgefreten, 
Ihr guten Menfchen, feld freundlich gebeten, 
Hier anzulegen. Steiget an’s Land, 
6. Band. 4 
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Nehmet die Krone aus meiner Hand, 
Wir fürchten, fie möchte noch endlidy plagen, 
Wenn wir drauf fappen mit unfern Tagen. 
Ritter. 
Ach feße fie meiner Frau auf das Haupt, 
Die ihrer Krone durch mich ward beraubf. 
Thiere. 
Wir ſchwören Euch Treue, daß alles ſchallt, 
Und illuminiren den ganzen Wald, 
Es lebe der Kaiſer, die Kaiſerin, 
Wir gehorchen Euch in treuem Sim. 
Ritter. 
Nun ſaget mir doch, Ihr lieben Thiere, 
Wie kommt's, daß ich keine Menſchen verſpüre. 
Eſel. 
Den Kaiſer, den Kasper, die Menſchen alle 
Hat der Teufel gelockt in eine Falle; 
Sie gingen in die Maſchine hinein, 
Der Himmel weiß, wo ſie jetzt mögen ſein. 
Ritter. 
Ihr Freunde nehmt die Regierungsmaſchine, 
Sie hat vernichtet alles Freie und Kühne, 
Und werfet ſie in das tiefe Meer, 
Damit uns Fein unnüß Geſetz mehr beſchwer, 
Dann leben mir bier mie im Paradies, 
Das uns der Himmel nad) Leiden verhieß. 
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Kaiferin. 
In Deiner Lieb’ ift mein Paradies, 
Wo mich fonft jede Freude verließ. 
Wir wollen in Lieb’ und Befchaulichkeit 
Nun freiben unfere Ewigkeit. 
Matrofen. 
D felige Fahrt 
Zum Paradies, 
Er bat uns bewahrt, 
Der’s allen verhieß. 
Thiere. 
Wie hat ſich doch alles zur Freude gewendet, 
Ihr Hörer, jetzt klatſchet, das Spiel iſt geendet. 


4° 





Herr Hanrei 


und 


Marin vom langen SHarhte. 


(in Pidelberingsfpiel.) 


(Zrei bearbeitet nad) dem Altdeutfchen.) 


Spieler, 


Herr Hanrei, ein Kraͤmer, 

Peter, Hanrei’s Gohn. 

Hans Pidelbering, Hanrei’s Bedienter. 
Brantvater, 

Maria vom langen Markte. 

Goldat. 

Nachbar. 














Erfter Autzug. 


(Straße von 5 anrei’s Haufe). 


Hanrei. SHolla, holla, nein treuer Diener Hans? 

Hans. Hier, bier alter Rarr! 

Hanrei. Wie fagft Du, Hans? 

Hans. Nichts habe ich gefagf, alter Herr? 

Hanrei. Höre Hans, mein freuer Hans, heufe 
erde ich Hochzeit machen, fo Gott will. 

Hans Wie wollt Ihr das machen, mein Herr? 

Hanrei. Wie? Ich heirathe eine gar junge 
fehöne Jungfrau, Eennft Du nicht die ſchöne Maria 
vom langen Marke, das wird die Brauf fein, mein 
lieber Hans. 

Hans (vor ih). Hoho, die kannte das Peter: 
chen beffer als Du, alter Iarr. Laut) Da werden 
mir das Haus wohl einmal ausfegen müfjen ? 

Hanrei. Kreilid), Du mußt fleißig alles vorbes 
reiten, die bunte Kuh muß gefchladhfet werden, damif 
wollen wir uns fröhlid) machen, geh flin®, mein freuer 
Hans. (Hans ab) Nun mird’s nicht lange währen, fo 
kommt meine junge Brauf. D id, bin fo alt nicht 
als man nad) meinem Anfehn glaubt, ich habe nur 
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etwas wild gelebt, fiebenzig Jahre find Fein Alter, idy 
bin noch ein raſcher Burfde. Mein Sohn Peter 
ift verfihollen, ein Dußend Göhne, mie die Kegel, fol: 
[en mid) erfreuen, ich bin noch fo frifdy auf meinen 
Beinen, friſch auf, friſch auf. (Er ſpringt ein wenig in die 
Höhe) Go Tann ich noch fpringen. Meine liebe Braut 
foll fo tugendhaft fein, ihr Vater hat mir geſchwo⸗ 
ren, fie hätte nirgend ihres Gleichen gefunden! Das 
paßt ſich recht, ein alter luſtiger ausgefeimter Gefelle, 
wie idy Bin und ein unfchuldiges Kind, das von nichts 
weiß, fie wird fehr glüdlich werden. — Sieh da, fieh, 
da kommt meine allerliebfte Braut mit dem lieben 
Brautvater. (Braut und Braufvater treten ein,) 

Bater. Glück zu, Glück zu, mein lieber alter 
Freund und Zechbruder, da bringe ich Dir Deine 
Braut, das arme unſchuldige Ding, fie weiß noch 

nicht, was ihr bevorfteht. 
Hanrei, Habt Dank, feid willlommen, Meine 
ſchöne Maria, mein Zueerpläßchen, feid von Hergen 
taufendmal willtommen, feid nur nicht bange an dem 
heutigen Tage, Ihr werdet auch nicht flerben. Gebt 
mir einen Kuß. 

Maria. Das fihidt ſich nicht für eine ehrliche 
Jungfrau, einen Mann zu küſſen. 

Vater. Nun lieber alter Hanrei, Ihr feht, 
wie erſchrecklich fugendhaft meine liebe Tochter  ift, 
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ich übergebe fie Cuch, Ihr müßt das ſcheue wilde 
Füllen zähmen. 

Sanrei. Nun Maria, bald find mir ein Leib 
und eine Geele; o Maria, feid doc) vergnügter; 
ich fehe zwar alt aus, aber idy bin noch fehr frifch. 
Liebt Ihr midy aud)? 

Maria Warum nidye, mein herzlieber Bräuti: 
gam, dag Leben wollte ich für Euch laſſen, ich hoffe 
an Euch einen wackern Eheherrn zu finden. 

Bater. Hört nur, wie brav fie fpricht, ja das 
Kind hatte eine kluge Mutter, bei der ich wohl fieben 
Jahre wie Jakob zur Probe gedient habe, ehe fie mich 
geheirafhet hat. Ihr habt's leichter, alter Hanrei! 

Hanrei. Das iſt mein Glücksſtern, meine Klug: 
beit. Habt hr gehörf, fie will das Leben für mid) 
laffen, das liebe Kind. D mein Laͤmmchen, mein Schaͤf⸗ 
chen, wie freuf es mich, daß Du Dein Leben für mid) 
laſſen willſt. Das hätte meine vorige Stau niemals 
für mich gethan. Nun fag mir doch, wenn id) frü- 
ber fierbe als Du, willft Du wieder heirathen ? 

Maria, Nimmermehr, lieber ginge ich gleich in 
ein Klofter, neiu, dann will ich mich an Eurem Grabe 
todt reinen. 

Vater. Hörf nur, hört, fie ift recht brav erzogen. 

Hanrei. Maria, Du bift ein rechter Engel, 
Dir zu Gefallen will ic) fo lange leben wie Du, id) 
ſchwör es Dir, dafür gieb mir einen Kuß. 
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Maria. Ich dankte Eud) fehr. (Sie wiſcht ſich den Mund.) 
Hanrei. Ya diefer Kuß war füßer als Honig! 

- He Sans, bringe Wein. Ein gutes volles halbes 
Achtel foll meiner Brauf zu Ehren vertrunken werden. 

Sans. Hier iſt Wein vom allerbeften, idy hab’ 
ihn gekoſtet. 

Hanrei. Dies Adhtel ift leer. 

Sans. Ich muß das Maul voll haben, wenn 
id) Geſundheit trinken mil. Juchhe: Es leben die 
jungen Verlobten, der alte Herr Hanrei und die 
junge Maria vom langen Markt? (Hanrei, Maria, 
Dater und Hans gehen in's Haus.) 

Peter Aommi). Das war eine lange Reife, häfte 
es nieht gedachf, daß ich mich fo ablaufen follte, um 
gelehrt zu werden, Das ift nun meines Vaters Haus, 
beißt auf lateiniſch domus, der Bafer pater, ich, der 
Sohn, filius, das weiß idy nun alles. Geld heißt 
pecunia, das meiß ic) auch, aber ich babe keins, in 
den fechs Jahren babe ich alle meine Baarfcyaft zu: 
gefeßf, es wäre mir lieb, werm id) den Vater, pater 
lebendig fände und wenn er mir Geld, pecuniam 
geben wollte. Aber wer kommt da aus dem Haufe 
mir entgegen ? 

Hans (komme). Hochzeit! Hochzeit. Ho, bo, wen 
fehe ich da? Iſt ers? Iſt ers’ nicht? Gollte es 
nicht Musje Peter, des Seren Sohn feyn. Sa, er 
its’ wahrhaftig. D Herr Peter, Herr Peter hab’ 
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ih Eudy doch in Hundert Jahren nicht gefehen, feid 
wiſllkommen. 

Peter. Salve, das heißt, fei mir gegrüßt, oho, 
nody der alte Hans, babe Dich lange nicht gejehen, 
aber hundert “Jahre find es noch nicht, fondern ſechs 
Jahre, drei Wochen und vier Tage. 

Hans. Das habt Ihr gut ausgerechnet, Ihr 
kommt wie gerufen, denn heute iſt der Hochzeittag 
Eures jungen Vaters mit einer alten Jungfer. 

Peter. Ich bin erfreut, daß meinem Vater noch 
dergleichen in den Sinn kommt, ſage ihm meine Ankunft. 

Hans. Es foll gleidy gefchehen, bolla, bolla ca 
pfeift), Mein Herr kommt eilig beraus. 

Hanrei. Was pfeift Du, mein treuer Hans? 

Hans. D Herr, unfer Sohn Ift zu Haufe ge 
Eommen, das Peterchen und bat einen graufam 
runden Bart mie ein hollaͤndiſcher Käfe. 

Hanrei. Eine Freude über die andre, zeige mir 
meinen lieben Sohn, den ich feit fechs Jahren nicht 
gefehen. 

Hans. Könnt Ihr denn nicht fehen, Herr, da 
fteht er ja in dem Sommerkleide aus Flicklappen. 

Sanrei. D mein Sohn Peter, haft einen Bart, 
einen großen Bart Dir zugelegt. Das ift mein Sohn, 
mein einziger, mein liebjter Gohn, ganz feiner Mut⸗ 
ter Ebenbild, bis auf den Bart, fie hatte einen 
grauen Bart. 
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Deter. ch danke Euch, mein liebfter Vater, 
Eud) gefund wiederzuſehen, ift meine höchfte &reude, 
ich babe unferdefjen viel Latein gelernt. 

Hanrei. Ötehe auf, mein lieber Sohn, Du bift 
zur rechten Zeit gekommen, da id) jeßf Hochzeit mache, 
vielleicht kannſt Du mir ein Pidelheringsfpiel dazu 
machen. 

Peter. Comoediam Terentu, die Gchaufpiele 
des Terentius weiß idy auswendig, voran aber, indem 
ih Euch Glück und Heil zu dem feftlidhen Tage 
‚mwünfche, erbitte idy mir von Eudy Geld, um mid) 
feftlich zu Eleiden. 

Hanrei. D mein Sohn, fag mir von feinem 
Gelde, wenn idy Dich nicht verfluchen fol, Deine Klei- 
der find noch guf genug. 

Deter. D liebfter Bater, warum wollet Ihr 
fo kargen, meine Kleider, wie Ihr ſehet, find nicht 
hochzeitlich, was wird Eure Braut fagen, die gewiß 
aus einem vornehmen Geſchlechte entfproffen ift. 

Hanrei. Gewiß, Du folft Didy verwundern, 
fie ift von Adel und heißt die Maria vom lans 
gen Markte. 

Peter. Was? Die Pelzmarie, die am langen 
Markte wohnte. D verfludyfe Stunde, die mid) hier: 
ber gebracht. 

Hanrei. Warum, men Gobn, foll fie nicht 
am Marfte wohnen? 
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Peter. D mwarım habt Ihr Fein anderes Mäd⸗ 
chen erwählt. Go bat meine Liebfchaft noch meinem 
Bater zu Theil werden müffen, fie fönnfe ja ein Kind 
bon mir haben, men es Öoffes Wille geweſen märe. 

Sanrei. Was, wie, Du ehrlofer Schelm, pfui 
gehe mir aus den Augen, meine fromme, meine ehr: 
liche Maria zu beſchimpfen, meil Du mir feine Frau 
gönnft, weil Du Deine Erbſchaft nicht mit einem Duz⸗ 
zend andrer Kinder heilen magft. Schelm, hab’ ich's 
gerafhen, daher weht der Wind: aber Dir zum Pofß 
fen will ich mir zwei Dußend Kinder anſchaffen. Fort, 
mir aus den Augen. 

Hans, Über Peter, mie habt hr fechs Jahr 
ſtudirt und feid noch fo dumm, ihm die Wahrheit 
gerade in’s Geſicht zu fagen. 

Hanrei. Die Wahrheit, Schurke, die Wahrheif, 
Euch beide verbundene Schelme jage id) fort, laßt 
Euch nie vor meinem Haufe oder gar darin fehen, 
fonft feid Ihr Narren, die Schläge haben mollen. , 
(Er jagt fle'mit Gälägen for.) Mleine Braut, meine ehr: 
liche Brauf ift fo ehrlich, bat mid) fo greulicdy Tieb, 
daß ich's Faum glauben kann, gleidy will ich fie küſ⸗ 
fen. (Ab in’s Sons.) (Peter und Suns kommen wieder.) 

Peter. TZaufend Dank für Deine Treue, mein 
gufer Hans, mein ehrlicher Hans, da babe idy Didy 
um Deinen Dienft gebracht und ich felbft bin num 
ein Landftreicher, ein verlorner Sohn, ſilius. 
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Hans. Mit mir bafs Feine Roth, mich braudyt 
er fo nothwendig tie feinen Krüdflod, ohne midy 
kommt er nicht forf, wenn ich nicht von felbft komme, 
giebf et mir noch gufe Worte obenein. Ihr follt 
nur fehn (opft an das Haus). Ge, aller Herr, aufge: 
macht, ſchnell aufgemacht. 

Hanrei (im Haufe). Biſt du draußen, mein Hans, 
mein gefreuer Hans, fomm berein und feg die Spin: 
neweben ab. (£äßt ihn herein.) 

Deter. Nun bin idy ganz allein, solus, das 
Saus, domus, der Tiſch, mensa, ift mir vom Bas 
fer, pater, verfchloffen, da tmerde idy vor den Hau: 
fern fingen müffen, und mas werden die Leufe fagen, 
wenn fie einen Gelehrten mif einem langen Bart, tie 
einen Kurrendeknaben herumlaufen fehen. (Binge): 

Mein Mann ift nächten voll heim kommen, 
Da hab’ ich feinen Hut genommen, 


Wovon er noch nicht wiffen chut, 
Darum ift er ganz ungemuth, 


Soldat (tommd. Bravo, Bruder Peter, haft 
nody nicht das Singen verlernt und bift fihon ein 
alter Kerl. 

Peter. Wer feid Ihr, habt ja das Antlig von 
Hieben fo zerterbf, als wären zwei Gejidyter daraus 
gefchnitten. 

Soldat. Ya freilich, Schwarfenmagen hat 
fid) mas verſucht, feit er die Bibel ins Feuer ge: 
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ſchmiſſen und die Kugelbüchfe in den Arm genom: 
men bat. 
Peter. Schmwartenmagen, liebfter unge, 
laß Didy Eüffen, ei ich hab’ viel gelernt, der Goldat 
heißt miles, der Vater pater, aber der Vater, pater, 
jagt den Sohn, filium, zum Haufe hinaus, wenn 
der Goldat, miles, nicht helfen kann. 

Soldat. Laßt Eure viele lateinifche Gelehrfam: 
keit im Kopfe ruhen ımd erzählt mir, was Euch fehle. 

Deter. Deut Schwartenmagen, der Vater 
mill meine alte Liebfte, die Pelzmarie, beirathen 
und jagt mich ohne Zehrpfennig in die weite Welt. 

Soldat. Der alte Nußfnader! Geht, mein 
guter Peter, Euch foll geholfen werden, idy will fie 
ihm fchon verleiden. 

Peter. Ah da kommt fie zu meines Vaters 
Haufe heraus, idy mag fie nicht tmiederfehen. (Ab.) 

Maria (tritt heraus), Man fagt im Sprũchwort, 
eine harte Nuß, ein flumpfer Zahn, ein junges Weib, 
ein alter Mann, zufammen ſich nicht reimen. Gprüch: 
mort, wahr Wort, der alte Narr ift nach dem Srüb: 
ſtück eingefchlafen und ic) fol fille fein und mid) lang: 
meilen. — Se, mer ift doch Per Soldat, ich muß 
ibn kennen. 

Goldat. Maria, Herzensmaria, Eennft Du 
mich noch, lang nicht gefehen, lang nicht mit einander 
fröhlich geweſen, auch lang nicht die Laute gefchlagen. 
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Maria. ch kenne Euch nicht, aber Ihr feid 
mir lieber als mein alter Bräutigam, Ihr fcheint ein 
wackrer Burfche. 

Soldat, Wer ift denn Euer Bräufigem? 

Maria. Ad der alte Herr Hanrei, der ver: 
fluchfe Wucherer, mein Vater hat mid) dazu beredet, 
er baf mir all fein Geld vermacht. 

Soldat. D der alte Geißteufel, den wollen mic 
bald £od£ machen, ich kann nicht von Dir laffen, Du 
nicht von mir und der Alte giebt das Geld, was mir 
im Kriege ganz flüchtig geworden ift, das Geld hat 
keine rechte Kurage. 

Maria. Gei zufrieden, das Geld hat ſich bei'm 
Alten verkrochen, ich will alles für Dich bezahlen. 

CEr Bößt fic.) 

Soldat. Ich gehe für Di, durch's Sener, feige 
in flodfinftrer Nacht eine glatte Mauer herauf. 

Maria. Ad wie küßt Du Did, fo anders als 
der Alte! 

Goldat. Mein Herz fteht in Flammen, id muß 
den Marfch fingen: Salala, la Salala, Komm tanz 
mit mit. , 

Maria. Falala. (Sie tanzen.) (Der Alte teitt zum 
Haufe heraus, fiebt fie verwundert an.) | 

Hanrei. Ab, ad, ad, ad, falalala. Was 
will der Kerl mit meinee Braut? (Er ſchlagt mit feiner 
Krüde zwiſchen beide) Salalala, Falala. Pfui, Du Kerl, 

die 
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die Naſe will ich Dir abfchneiden. (Beide erſchrecen.) 
Salalala, was zum Teufel Marie, dazu hat Did) 
der DBafer nicht in mein Haus geführt, was follen 
die Leute fagen. Geh in mein Haus, mein Mariedyen. 
Du weinſt jegt die bittern Thränen, weil id) Didy ge: 
fehlagen babe, aber Du hafteft Schuld, weil Du mit 
einem fremden Manne fanzteft, Salalala. Es ärgert 
mid), daß der greulidhe Kerl Dir bei'm Limdrehen 
einen Kuß gab. Du biſt mein Laͤmmchen, weine nicht, 
dem greulichen Kerl aber will ich die Naſe, — gleich 
will ich fie ihm abfehneiden. Giebt fein Meffer.) 

Soldat. Beim Element, wilft Du Nafen ab: 
frhneiden, fo nehme ich Dir Dein roflig Meffer und will 
Dir Deine vorerft abfchneiden, und will fie Dir in Deine 
Taſche fteden, daß Du an Deinem Öelde riechen kannt. 

Hanrei (läuft suäd). Maria, das muß der Teu: 
fel felbft fein, er will mir Die Naſe mit meinem ei: 
genen Meſſer abfchneiden. 

Maria D mie bin ich erfchroden, o berzlieber 
Bräutigam, wie übel habt ihr’s gemadyf, der mit mir 
fanzte und den Ihr gefchylagen, das ift unfer Schwager. 
Auf unfre Hochzeit hat er kommen tollen, wie übel habt 
Ihr Ihm willkommen geheißen. Schwager, der ift mein 
Bräutigam, Euer künftiger Schwager. | 

Soldat. Er mag des Teufels Schwager fein, ic) 
babe, wenn idy fie zufammen rechne, wohl hundert 
Gchmäger, aber fo bat mid) noch Feiner bewillkommt. 

or. Band, 5 
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Schade ift’s um Euch, Schwägerin, daß Ihr foldyen 
böfen Mann bekommt, bei dem Ihr Leinen Augenblid! 
Eures Lebens ficher feld. 

Hanrei. D Here Schwager, vergebt mir meine 
Heftigkeit megen meiner Unmiffenheif, ich wußte nicht, 
daß Ihr unfer lieber Schwager feid! Alterliebfter Herr 
Schwager, feid doch fröhlidy und gufer Dinge, feid 
doch freundlich und willlommen, 

Soldat. Wohlan, wegen der Frau Gchmägerin 
will ich's Euch vergeben, daß Ihr mich fo greulidy 
gefchlagen habt, ich will's vergeffen. 

Hanrei. Go mein lieber Schwager, recht fo, wollen 
als gute Schmwäger leben, kommt in mein Haus, wollen 
eine Mahlzeit mit einander halten, will es Euch vergelten, 
daß ich Euch fo unfchuldig geprügelt babe, vergelten 
will ich's reichlich, denn Ihr follt heute mit ung effen, 
und ich babe viel eingefchladhfet zum Beufigen Tage. 

Soldat. Obgleich id) Euch alles vergebe, fo kann 
ich's dennoch nicht vergeffen; mit Euch in’s Haus zu ge- 
ben, babe ich ein Bedenken, denn wenn ich im Sanfe wäre, 
Eönntet Ihr wohl aufs neue mit Eurem Krüdftod auf 
mich einbauen, nein, ich will mid) zurückziehen. 

Hanrei. Liebfter Schwager, ich will den Stock 
bei ©eite ftellen, will Eudy wahrlich nicht ſchlagen; 
frommer Gchmager, ehrlicher Schwager, fanfter 
Schwager, fommf in mein Haus. 

Soldat. Nein, nein, der Gebrannte ſcheut's 
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Feuer, die Schläge ſchmerzen mid) noch fehr, idy glaube 
faft, daß Yhr mir die Kreuzwirbel durchgehauen habt. 
Liebt meine Frau Schwägerin, feid ihr freu, denn 
ich höre in der Stadt, Ahr waͤret bisher ein lockerer 
Vogel, eine muntere liege gervefen ımd damit Gott 
befohlen, ich geh in mein Wirthehaus (will gehen). 

Hanrei. Liebe Maria, lauf nad), halt ihn, 
bitt ihn recht berzlidy, daß er bei uns bleibf, 

Maria. Lieber Schwager, vergebt meinem lies 
ben Bräutigam die wilde Hige, er hat ein heißes Blut 
und einen grimmigen Muth, er bat Eudy nicht ge: 
kannt, bleib£ bei ung, wenn Ihr einmal hitzig gegen 
ihn werdet, foll er es auch nidye übel nehmen, 

Hanrei. Ya Schwager, ich will auch einen 
Pumps von Euch für lieb nehmen. — 

Soldat. Run Frau Schwägerin, weil Ihr fo 
ſehr bittet, will ich Euretwegen bleiben. 

Hanrei. Mein großmüthiger Schwager, tie 
hoch bin ich erfreut, vergeßt alles und bleibt allezeit 
mein Schwager. 

Soldat. Wir mollen alles bei einem ®lafe 
Wein vergeben ımd vergeffen. 

Hanrei. Kommt, ich will Eudy den Weg zei: 
gen, erlaubf, daß ich vorangehe, Maria, führ' den 
Herrn Schwager. (Indem fie in’s Haus gehen, küßt der Soldat 
die Marin; fieht ſich der Alte um, fo ſehen fie einander grapitätifch 


an, das wiederholen fie.) 


— — 5% 


Zweiter Autzug. 


(Schauplat: Zimmer in Hanrei's Hauſe). 


Hanrei (akeio), Hum, hum, es iſt doch ein rech⸗ 
ter Ärger mit dem todtkranken Peter, der den Herrn 
Pfarrer begehrt baf, nun kam er mid) erft fpät 
Abends trauen, mas doch der dumme Peter ange: 
fangen hat, daß er fo fodffrant geworden. Meinet⸗ 
wegen bäffe er morgen fterben können, wenn er nur 
heute nicht den Pfarrer hätte zu‘ fi) rufen laſſen. 
Und mas mir die Nadybaren in die Dhren fagen, 
bum, bum, daß meine Frau den Schwager hinter 
meinem Rüden küßt, hum, bum, kann es doch nicht 
glauben, hum, hum, und daß es mein Schwager nicht 
fei, fondern der junge Schmwartenmagen. Es ift 
alles erlogen, meine Braut haf mid) greulicd, lieb, fie 
ift ein tugendhaftes Mädchen, das bemeiden fie mir. 
Sum, hum, aber weil es doch die Nachbarn fagen, 
mill id) fie einmal auf die Probe ftellen und das Ges 
rücht zu ſchanden machen. Holla, mein freuer Hans 
komm zu mit. 

Hans. Hier bin ih Hear, mas ift Exner Be 


gehren. 
Hanrei. Komm ber, mein Hans, gieb mohl 
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Acht, mas ic) Dir fage, ich muß ausreifen und komme 
in acht Tagen nicht wieder, bis dahin bleibt nody 
meine Hochzeit ausgefeßf, beivahre mein Haus, fchließe 
Abends die Thüre gut zu, leg den Schlüffel unter das 
Kopftiffen, laffe niemand in’s Haus, aud) den Schwa⸗ 
ger nicht. 

Hans. WII den Schwager nicht einlaffen. Aber 
Herr, ein Trintgeld muß idy voraus haben bei foldyer 
beſchwerlichen Aufficht, fonft bleibe ich nicht wach. 

Hanrei. Freilich mein Sans, daran habe id) 
lange ſchon gedacht, da habe ich einen Schatz, aber 
ich rafhe Dir, daß Du Dich nicht vollſäufſt und läßt 
mir den Schwager ein. Trag den Pleinen Schatz 
nicht zu leichfferfigen Weibern, fie möchten ihn Dir 
aus der Tafıhe ftehlen. Giebt ihm ein Pader.) 

Hans. Nun bin idy ein gemachter Kerl, hier ift _ 
ein Dukaten, oder ein Edelftein innen. Uh, was 
greulich viel Papiere find darum gewidelt. Daß dich, 
po& Schlapperment, ift das der große Schatz? Nicht 
“ vollfaufen, nicht mit Frauen verfchlampen? 

Hanrei. Run mein freuer Hans, ift es nicht 
genug, einen alten Seller fo mildiglidy zu verzehren, 
hierbei mill ich es noch nicht bleiben laffen, fondern 
wenn ich wieder heim fomme, will ich Dir nody einen 
foldyen Schag geben; fofern ich alles in Drönung 
finde. Hüt' wohl das Haus, daß der Schwager nicht 
hineinkommt. (&.) 
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Hans Beh du alter Hanrei, geb du alter 
Schelm (made ipm nad) geh nicht zu lofen Weibern, 
fauf dich nicht voll. Herr, der Schwager foll mir 
mehr bezahlen als du. Holla, Hola, Sräulein, wo 
feid ihr? Kröbliche neue Zeitung. 

Maria Was giebPs, mein lieber Pidelhering, 
bringſt Du mir fröhliche Zeitung, fo geb ich Dir 
luſtiges Geld. 

Hans. Fräulein, der alte Geck ift ausgereifek, 
wird erft in acht Tagen wiederkommen, fo lange ift 
die Hochzeit ausgeſetzt. Iſt das gute Zeitung? - 

Maria. Acht Tage will er forfbleiben, das ift 
gufe Zeitung. Aber fag, mas hat er Dir befohlen? 

Hans. Erſt Trinkgeld ber. 

Maria. Da haft Du eine Handvoll Geofchen, 
die babe ich eben aus feiner alfen Sparbüchſe geholt. 

Sans. Frau, er hat mir das Haus befohlen 
und mir gefagt, ich follfe den Gchlüffel unter mein 
Kopftiffen legen, daß der Schwager nicht in's 
Haus ame. 

Maria. Sa, ja, das fchadek nidyts, Du mußt 
ibn doch berein laſſen 

Hans. Kein Schweizer ohne Geld. 

Maria. Da haft Du ein Goldſtück. 

Haus. Run hört, da Elopff er ſchon an der 
‚ Thür. Wer da? 
Soldat (ösaußen. Der Schwager. 
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Hans Mein Alter ijt ausgereift und bat mir 
befohlen, die Thüre zuzubalten, was gebt Ihr mir? 

Soldat. Einen blanten Thaler, da haft Du ihn! 

Hans. Kommt ein, das Sräulein hat Eudy viel 
zu erzählen. 

Soldat (kit ein. Glüd zu, meine ſchoͤne Maria. 
Bictoria, der Alte ift aus. 

Maria. Heufe wollen wir uns luflig machen, 
fhmaufen und fingen. 

Soldat. Nun das giebt einmal einen luſtigen 
Tag. Juchhei, ich wollte, der Alte bräd) ſich den 
Hals untermegs. 

Maria. Ad wenn er doch nimmermehr mie: 
derkaͤme. 

Hans. D weh, o weh, da kommt der Alte 
ſchon wieder, mas ſoll aus ung werden. (Der Alte Hopfe.) 

Maria. Was foll aus mir werden, er wird 
mich verftoßen. 

Soldat. Er läßt mid) hängen. (Der Alte Hopft 
wieder.) 

Sans. Wer Teufel iſt da vor der Thüre? Un: 
fer Herr ift nicht zu Haufe. Und er hat mir firen- 
gen Befehl gegeben, niemand einzulaffen. 

Maria. Wir find verloren. 

Hans. Gorgt nur für Euch, ich will ihm noch 
fange veriren. (Zum Alten, der wieder Mopfe) Nein, nein, 


ich laſſe Euch nicht herein, ich Eenne den fehelmifchen 
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Schwager wohl, aber der Herr ift nicht zu Haufe 
und da kommt niemand zur Jungfer Brauf. Geht 
oder idy fehlage durdy’s Loch auf Euren Huf. 

Hanres (draußen). Höre nur, Hans, da ich der 
Schwager bin, fag es nur dem Sräulein, die wird 
mid) ſchon einlaffen. 

Hans. Du Schelm, geh nur, das Sräukein mill 
Dich nicht einlaffen, fo lange bis ihr Bräufigam nad) 
Haufe kommt, das gäbe nur den Leuten zu reden; fie hat 
mir gefagf, wenn der Schwager käme, follte ich ihn 
mit Waſſer begießen. 

Hanrei. Iſt das wahr? 

Sans (gieße Waffer durch das Fenſter, über der Tpüre). 
Haft Du’s gefühlt, Herr Schwager. 

Sanrei. Sakerment, das ift genug, idy habe 
feinen trodenen Faden am Leibe. — Mein Hans, 
mein freuer Hang, gieß nicht mehr, Eennft Du mid) 
jest an meiner wahren Stimme, idy bin der Herr 
und Du bift mein gefreuer Knecht. D gefreu Bol, 
mas idy in meinem Haufe babe. D meine freue 
Brauf, die Nachbarn lügen alle. Sans, mad 
mir auf, ich befenne Dir, daß idy der Schwager 
nicht bin. 

Sans. D mein lieber Herr, feid Ihr's? (Der 
Soldat Hat ſich unterdeffen in einem Winkel verftedt, Sans madıt 
die Thüre auf.) 

Hanrei (tomml). D mein freuer Hans, Du biſt 
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ein freuer Diener, ich habe Dich über wenig freu er- 
funden, ich will Dich über mehr feben. Aber wo ift 
meine liebe Nlaria? 

Hans. D mein lieber Herr, was follfe fie thun? 
Gie bat ſich auch fo fehr, fo gar munderfehr gegrä: 
mef, ja gegrämet hat fie fie), daß Ihr feid ausge: 
reifet und habt ihr nichts gefagt. Geht, da kommt 
fie fchon. 

Maria. Ach mein herzlieber Bräutigam, warum 
habt Ihr mir nichts gefagt, daß Ihr ausreiſen woll⸗ 
tet, ich habe mich ſo ſehr gegraͤmt, daß ich vor Angſt 
und Gram nicht wußte, was ich anfangen ſollte. 

Hanrei. Meine liebe Braut, ich bitte Euch, 
grämet Euch nicht fo fehr, ich Bin ja bald wiederge⸗ 
fommen. (& kußt fie.) Ich will Euch zum Trofte recht 
oft küſſen. (Sie wiſcht fh den Mund.) Auch ein Noͤſſel 
Wein will idy bringen laſſen. D mas ‚habe ich für 
eine freue Braut. 

Maria. Mein lieber Bräufigam, ich fürdhfe 
doch, Ihr werdet böfe auf mid) werden, Ihr lobt 
mich mit Unrecht. 

Hanrei. Nun mein berzliebes Mariedhen, 
mas ift es, ich will nidyt böfe werden. 

Maria. Lieber Mann, in meinem Gram babe 
ich das Leinenzeug Eurer vorigen feligen Frau befe: 
ben und da habe ich gefunden, daß die Mäufe in eis 
nem Zifchtuche ein großes Loc) gefreffen hatten. 
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Hanrei. Nein Mariedyen, darum werde idy 
nicht auf Dich böſe, fondern auf die Mäufe und auf 
den Schlingel, den Hans, daß er keine Miäufefalle 
aufgeftellt hat, dafür foll er audy heute den berfpros 
ebenen Heller nicht befommen. Laßt doch fehen. 
(Maria Holt das Tiſchtuch und fpannt ces mit Hans 'gegen die 
Thure, der Soldat ſchleicht fi) aus dem Winkel, wo er verſteckt war, 
hinter dem Zifchtuche zur Thür hinaus.) 

Hanrei. D die verfluchten Mläufe, fie bäften 
mid) arm gefreffen, wenn id) feine $rau nahme D 
meldye häuslicdye Srau werde ich an Dir haben, Ma: 
ria, da Du gleich in den erſten Stunden für meine 
Wirthfchaft ſorgſt. D ich habe Dich fo lieb. 

Maria. D Zhr feid fo gut, id) babe Eudy 
fo lieb. | 

SHanrei. Sans, hol uns ein Nöſſel Wein in’s 
unfre Zimmer, geht nur voran, ich muß mir eine 
marme Binde um meinen Leib legen, es ift mir nicht 
ganz recht. 

Mari» Wenn Ihr krank würdet, ftürb’ id) 
gleich. | 

Hanrei. Habt Eeine Gorge, ich babe alle Zage 
ein paar Mal fo meine Noth, das kommt vom 
wilden Leben. (Maria und Sans ab.) Bin doch feinen 
Augenblic® ficher mit meiner Gefundheit, aber id) hoffe, 
die Nähe einer jungen Srau foll mid) ganz verjüngen, 
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daß ic) ſtark werde wie ein Löwe. Wer klopft da? (Der 
Nachbar tritt herein.) . 

Nachbar. Buten Tag, gufen Tag, Herr Nachbar. 

Hanrei. Dank, Herr Nachbar. 

Nachbar. Ihr ſolltet dody Euren kranken Sohn 
beſuchen, wer weiß, ob er davon kommt, Ihr habt 
ihm groß Leid zugefügt, Ihr babe Urrecht. 

Hanrei. Unrecht? Was, was? Ich hab’ ihn 
zum Teufel gejagf, teil er von meiner Brauf gelor 
gen, und die iſt fo ehrlich und fromm wie ein Lamm. 
Sollte ich das von ihm leiden. 

Nachbar. Hört Nachbar, mit Eurer Braut ifPs 
nicht richlig, ich wollte es Euch eben fagen. Kaum 
mwaref ihr weg, fo ift der Soldat ins Haus gegan- 
gen und Baum waret Ihr wieder zurüd, fo ſchlich er 
davon wie die Kaße vom Taubenfchlage. 

Hanrei. Was eben? Ihr habt Euch verfehen. 

Nachbar. Meine Stan hat's dody aud) gefe 
ben, als er heraus war, lachfe er ımd lief eilig fort. 
Sch glaube, Nachbar, fie denkt ſich mit Eurem alten 
Gelde einen jungen Mann zu erheirathen. 

Hanrei. Das ift nicht möglich, fie ſprach noch 
eben, wenn ich krank märe, möchte fie ſchon fterben. 

Nachbar. Macht einmal den Verſuch und ftelle 
Euch todt, ich will fagen, Ihr wäret an einem Blafe 
Schnapo erflidt, Ihr werdet ſchon fehen, was fie zu 
Eurem Tode fagt. 
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‚ Sanrei. Ad meine liebe Maria möchte zu 


ſehr erſchrecken; erft beftellet Ihr ein Schlagwaſſer, 


damit fie aus der Ohnmacht erweckt werden kann. 

Nachbar Cor ſich) Ohnmacht fallen, alter Filz⸗ 
hut, das wäret Ihr noch werth. (lau) Ich hab’ 
ein gut Schlagwaſſer bei mir, ſeid ohne Sorge wenn 
fie in Ohnmacht fällt. 

Hanrei. Ein närriſcher Einfall, aber darum ge: 
fälle er mir, idy hab’ mein Lebfage fo viel milde 
Gtreiche gemadjf, kann auch diefen mohl nody aus 
führen. Nun feht, bier auf diefes Ruhebett will idy 
mid) legen. Liege ich recht wie ein Todter. 

Nachbar. Die Augen müßt Ihr nody zumadyen. 

Hanrei. Aber, da kann ich nichts fehen. 

Nachbar. Ihr werdet genug zu hören befom- 
men. (Sanrei lege fi) Ach Jungfer Brauf, Sräulein 
Maria vom langen Markt, Sans, kommt herein, 
der Herr erſtickt, er hat fich im Branntewein übernom: 
men, kommt doch fehnell, ob Ihr ihm helfen könnt. 

Maria. Iſt er todt? Wahrhaftig! Nun das 
hab’ idy immer geglaubf, er werde nur nod) ein Paar 
Tage leben. Gieh da, da liegt die alte Heufchrede 
und dachte heut noch Hochzeit zu halten. Ein Glück 
iffs, daß er mir nad) der Berlöbniß fein Geld ver: 
fehrieben hat, fo kann id) mir heute gleich meinen lie 
ben Schwartenmagen, feinen vermeinfen Schwa⸗ 
ger, anfrauen laffen. Nun der alle Narr, das häffe 
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er wohl nicht gedacht, daß er fein Haus für einen 
braven Goldafen eingerichtet bat. Wenn nur der 
Hans hier mwäre. 

Nachbar. Warum? 

Maria. Daß er mir meinen Liebflen aus dem 
Wirthshauſe holte, der arme Kerl hat ſich vorher 
hinter einem Tiſchtuche aus dem Haufe fchleidyen müf: 
fen und nun führ ich ihn als Herren bier zurück. 

Nachbar. Gebt mir das Geld ber zu dem Be: 
gräbniffe des Alten. 

Maria. Keinen Pfennig, mag er im Nafen: 
drücker abgeholt werden. (2%.) 

Nachbar. Wie gefällt Euch dies, mein lieber 
Nadybar? ⸗ 

Hanrei. Ja mein guter Nachbar, was dünkt 
Euch? Nimmermehr hätte ich dem ſtillen ſanften 
Kinde ſo etwas zugetrauet. Ich kann es in meinem 
Leben nicht vergeſſen — nein, nun heirathe ich nim⸗ 
mermehr wieder. 

Nachbar. Und vergeßt nicht Euren Sohn. 

Hanrei. Ich muß weinen, daß ich den armen 
Jungen um ſolch ein verfluchtes Mädchen ſo habe 
hinſterben laſſen. 

Nachbar. Seid nur ruhig, es wird 'nicht fo ges 
fährlich mit ihm fein, mer weiß, er hat auch wohl 
Euer vüterliches Herz auf die Probe flellen wollen, 
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aber jeff Eönntet Ihr ihn auf die Probe ftellen, ich 
will ihm fagen, hr wäret geflorben. 

Hanrei Recht fo, das ift ein rechter Einfall 
von Euch gemwefen mit dem Sterben. Ich wollte, 
Ihr hättet ihn nicht gehabt, fo könnte id) noch die 
fhöne Maria herzen. (Nachbar ab) Mir wird rechf 
bange, nun id) bier allein wie ein Todter liegen ſoll; 
wie die Würmer nagen, hu und da läuft eine Maus 
quer über. — Und da klopft einer, es kömmt einer, 
gewiß mein Sohn. (Er legt fig.) 

Hans (ſieht den Alten üiegen) Go iſt's doch wahr, 
mag die Leufe fagen, der Alte hat ſich fo vorm Tod 
verfrochen, nun hat er ihn doch ermwifcht. (Er ſchlägt 
ipm auf's Maut) Ich wollte wahrhaftig weinen, wenn 
der Kerl nicht fo erzlädherlich mit feinem Hanreisge⸗ 
ſichte ausſähe. Du alter Schelm, bift fdyon fo fteif 
mie eine Puppe. Nun mwird’s bier Hochzeit geben mit 
dem Schwager, da mird’s Gold regnen, Du alter 
Knauſer haft mir einen alten Heller verehrt. Was 
wollteſt Du auch noch Hochzeit machen, Eonnteft das 
Geigen nicht mehr vertragen. Will dody einmal zäh: 
fen, wie viel mir die beiden geſchenkt haben; Alter, 
Du mußt als Zahlbrett dienen. (Er fege ſich dem Alten auf's 
Geſicht und zähle auf feinem Leibe.) Au weh, au weh, es 
ſpukt, der Alte bat mid) gebiffen, es ift ein blutſau⸗ 
gendes Gefpenft. (Läpt fein Geld liegen und läuft davon.) 
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Hanrei (nimmt das Geld sufammm) Das Geld hätt 
id) wieder, ed mar dod) von meinem fauer Erſparten. 
Halt, da kommt wieder einer. (Lege fi, Nachbar und Pe- 
fer treten herein.) 

Nachbar. Ta mein gufer Peter, Euer Vater 
war nicht zu reften, es thut mir Leid, daß ich Euch 
die traurige Botſchaft bringen muß. Ein Schnaps 
war Eures Baters Tod. 

Peter. D nicht doch, Gott behüfe, daß dem alfo, 
er läßt ſich wohl noch reften, wie mid) die Schredenss 
poft vom Krankenbette aufgeriffen hal. D mein ar: 
mer Vater (er Enict neben ipm) o der verfluchfe Brannte: 
mein. Wie mag es ihn gefchmerzt haben, fo aus 
feiner Freude forfgeriffen zu werden und doch möchte 
ic) fagen, daß ihm der Tod viel Leiden erfpart hat. 
D mein Bater, wie glücklich bift Du, daß Du ihren 
Jubel nicht gefehen, als fie den Soldaten fand. 

Nachbar. Denkt Euch, fie will nichts zu feinem 
Begräbniffe hergeben. 

Deter. Armer DBater, Du baft ihr alles ge: 
fchenkt, ich habe nur wenige Büdyer, libri, aber id 
mill fie gern verkaufen, Dir, meinem Vater ein wür⸗ 
diges Begräbniß zu ſchaffen. Wie kann ich Dir je 
tiedergeben, mas ich Dir danke. (Ganrei erhebt fi und 
legt die Hand auf feinen Gohn.) 

Hanrei. D mein Gohn, Deine Liebe bat mid) 
aus dem Zodesfchlafe erweckt, Du bift Fleiſch von 


80 


meinem Fleiſch und Bein von meinem Bein, Du ſollſt 
alles Vermögen erben, Du allein haſt mich lieb auf 
Erden und dieſer brave Nachbar, den Gott ſegne. 
Du folft heirathen und folft mich pflegen bis an 
mein Ende. 


Drit: 


Dritter Anlıng. 


(Straße vor Hanrei's Haus. Ein großer Hochzeitzug, dotan 
Hang mit einer großen Trommel, dann Maria und der 
Goldaf, umgeben von dielen Leuten mit Fackein, weil es ſchon 


[päter Abend ifl). 


Sans. Ich fage Euch, daß ich eine rechte Angſt 
im Magen fpüre, bier am Haufe des Alten, er ſpukt, 
id) fag Euch, er hat mid) gebiffen. 

Maria. Ge kein Narr, trommle nur ordentlich), 
der alte Narr wird nicht aufwachen, idy habe befoh- 
len, fie follen ihn im Naſendrücker gleidy abholen. 

Soldat. Poß Sranaten, habe fo viel faufend 
Todte gefehen, es ift noch Feiner lebendig geworden, 
menn ich nur wüßte, wo der Peter geblieben. | 

Hans. Ich weiß nicht, mir wird fo eigen zu 
Muthe, als tlebte ich hier an's Pflafter feſt, es rührt 
fidy was im Haufe. 

Maria. Gingt doch, Ihr Leute. 

Chor 


Ad weh, ad weh, 
Du ſchoͤne junge Brauf, 
Deine guten Tage find nım alle aus, 


6. Band. 6 
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Hanrei (tommt mit dem Nachbar und Peter aus der Thüre). 
Habt Ihr mich nicht zur Hochzeit eingeladen? 

Maria. Weh mir, der Alte bat im Grab nody 
Beine Ruh. Dder er ift wohl zichf einmal todt. 

Goldat. Mit Geiftern hab ich nichts zu ſchaf—⸗ 
fen. (Schlägt ein Kreuz und läuft.) 

Hans. Der Goldat bat audy vom Safenber; 
gefrefien. An feiner dünnen Stimme höre ich gleich, 
daß es Fein Geſpenſt ifl. 

Hanrei. Giehft Du Maria, Du nichtswürdige 
Brauf, alle verlafjen Dich, foll ich Dich nicht an den 
Pranger ftellen, Dich mit Ruthen flreichen Jaffen? 

Maria. Herzlieber Bräutigam, ſprich doch nicht 
fo wunderlich. Warum follte idy midy allein anfüh- 
ren laſſen. Es war mein Ernft gar nicht, als ich 
auf Eud) ſchimpfte, als idy den Goldafen heicathen 
wollte. Ihr wolltet mid) mit Eurem Tode erſchrecken, 
aber ich fah den Schelm zwiſchen Euren Augen blin- 
zeln ımd fo wollte id, Euch aud) erſchrecken. 

Hanrei. Du lügſt, Maria, aber idy muß es 
Dir doch glanben, Du bift fo 1900 und ich babe 
Did) fo lieb. 

Maria. Nun fieh, war es aicht ein recht luſti⸗ 
ger Spaß, ach wie küſſe ich Dich ſo gern und wie 
wollen wir nach aller Unruhe ſüß ſchlafen. 

Hanrei. Nun Maria, wenn es Dein Ernſt 
mit dem Soldaten nicht war, ſo war es auch nicht 
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mein Ernſt mit dem Sterben. Wären nur die Leute 
nich mit den Sadeln davon gelaufen, ich kann Eeis 
nen Schritt weit fehen, wir mollten gleidy mit einan: 
der zur Kicche gehen und uns kopuliren laffen. 

Maria. Laß nur die Leute gehen, fie haben 
doc) nichts gethan, als Dir Lügen in den Kopf 
zu feßen. , 

Hanrei. Es ift wahr, ich Bin ein leichfgläubi- 
ger Efel geivefen, aber künftig will idy auch nichts 
mehr glauben, als was Ihr mir verficherf. 

Nachbar. Hört Nachbar, das Ihr foldy ein 
Narr wäref, bäfte ich doc) nimmermehr geglaubt. (ab.) 

Peter. Liebſter Baker, Euer Wille fol gefchehn, 
id) fehe ein, daß es Euch guf iſt, alles zu glauben, 
mas Euch, die Maria fagt, fo habt Ihr meniger 
Gdimpf ımd mehr Ruhe in eurem Alter. 

Maria. Ach Gott, das ift ja Peter’s Gtinme, 
die ich fo lange nicht gehört babe. 

Hanrei. Ja das ift mein Sohn Peter. Ruh 
Peter, es freut mic, herzlich, dag Du einfiehft, wie 
piel klüger meine liebe Maria als mir alle find, es 
war ihr Ernft gar nicht mif dem Goldaten. Wären 
nur die Leute mit den Sadeln zu errufen wir moll- 
ten gleidy zur Kirche gehen. He Hans! 

Sans. Hier alter Herr. - 

Maria. Ich will keine Fackeln, id) will feine Hoch⸗ 
zeifleufe, ich will ganz vertraulich mit Dir zur Kirche gehen. 

6 “ 
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Sanrei. D feliger Abend, o felige Pacht. (Inden 
er doller Kreude Maria ergreifen will, um fle zur Kirche gu führen, 
fo faßt er Hans, der nody immer vol Derwunderung dafteht, Maria 
aber faßt Peter’s Hand, der in Demuth mitgebt, die Muſik (dymet- 
fert laut, der alte Hanzei und Maria lieblofen ihren bermeinten 
Geliebten, wobei Hans fih in feinen Bewegungen Iufliglich wie 
Maria anftellt, Peter aber befrüblich alles gefchehen läßt, fo ver 
ſchwindet der Zug und der Goldat tritt auf.) 

Goldat. Wenn idy mur immer Zeit häfte, fo 
follte es mir nicht an Kourage fehlen, idy wollte midy 
jetzt mit allen Geiflern aus Himmel und Hölle herum: 
balgen. Poß Marter, mo mögen fie alle geblieben 
fein, es ift ftodfinfter, ei, da fall ich ja über eine 
Bade. Will fie doch anzünden, denn bei Licht 
ſchäme idy mid) immer viel mehr, davon zu laufen, 
als wenn es einer ſieht. (Er ſchlägt Geuer an.) Wenn 
ich fo Feuer ſchlage, euer, euer, da packt midy 
rechter milder Heldenmuth, idy möchte alle Geifter mit 
den Köpfen zufammenfdylagen, daß es Funken gäbe. 
(Der alte Hanret kommt mit Hans aus der Kirdye zurüd, ihnen 
folgt Peter mit Maria.) 

| Hanrei. Go foll uns denn nichts mehr fcheiden 
als der Tod, geliebte Stau. 

Hans (mit verſtelter Stimme), Ach, geliebfer Mann, 
ſprich nicht fo ohne alle Umflände von dem Tode, 
niemand foU den Zeufel an die Wand malen. 

Soldat, Hall, Du alter Schelm, Du willſt 
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einem braven Soldaten feine Braut verführen, der 
Schimpf muß mit Blut ausgewaſchen werden, zieh 
oder id) ſtoße Did) nieder wie einen Schneemann im 
Thauwetter. 

Hanrei. Maria, liebe Maria, ſtell Dich vor, 
der Kerl will mic) erftechen. 

Hans (mit verfieler Stimme). Gei Du mein Schild, 
geliebter Mann, ſtirb nur dies einz'gemal für mich, 
der Mann fol des Weibes Schuß fein. 

Hanrei. Ad wie haft Du midy befrogen, Du 
wollteft fo gern für mid) fterben, mie wird's mir 
fall. SHert Soldat, allerliebfter Herr Goldat, nehm 
Er meine $rau, aber laß Er mir mein Leben. Wag 
hilfe mie nun die Kopulation. 

Soldat. Was, Deine rau? Wo ift fie? Go 
lange Du lebft, wird fie doch nicht mein. Bete Dein 
Vater unfer, Du mußt fterben. 

Peter (fpringe dem Soldaten in den Arm). Biſt Du 
ein Narr, Deinen alten Degen fihmeiß idy über’s 
nädyftie Haus, domus, mas quälft Du meinen alten 
Bater. 

Maria. Peter, fhlag den Schwartenma—⸗ 
gen todt, ich mag ihn nicht mehr. 

Goldat. Aber Maria, mer it denn Dein 
Mann, daß Du mid) nicht mehr brauchſt. 

Maria. Ya, lieber Schwartenmagen, feid 
rubig ‚und verrvunderf Euch nicht, es ift alles in die 
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rechte Drdnung gelommen, ich babe in der Dunkel: 
beit den lieben Peter gegriffen und der Prediger 
bat uns zuſammengegeben, es ift mir auch recht lieb, 
denn id) war ihm von erfter Jugendzeit recht gut und 
der alte Hanrei muß doch bald fierben, da beerben 
wir ihn. 

Goldat. Ei da muß idy mich fodtlachen, ftatt 
mich foöf zu ärgern. Alter Hanrei, mas macht 
hr jest für.ein Geſicht, beſeht doch Eure Marie 
bei meiner Fackel. 

Hanrei. Gottes Wunder, das ift ja mein Hang, 
mein freuer Hans, was foll daraus werden, der ift 
num meine Stau, tie fol das gefchehen fein ? 

Hans. Ya, alter Herr, idy bin nun Eure Frau, 
da müßt Ihr mir die Schlüffel von Küche und Kel⸗ 
ler geben, da fol’s Iuftig werden, Juchhei, ich will 
Euer Haus wohl verforgen, aber treu will idy Eudy 
fem. Lieber Mann, gebt Geld und Schlüffel her. 

Hanrei. Peter, lieber Peter, gieb mic einen 
Grid, daß ich mid) aufhänge, oder hilf mir von 
diefer Frau, die keine Frau ift, fondern mein Hans. 
Peter, ich kenne den Hans, hat der die Schlüffel, 
fo wird er nicht ruhen, fo lange nody ein Tropfen 
im Saffe if. Wie habe idy midy in der Dunkelheit 
fo verfehen Eönnen. 

Peter. Ich weiß auch nicht, wie ich zu meiner 
Grau, uxor, gekommen bin, es nahm mid) etwas 
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beim Arm und führte mich zum Kirche, ich dachte, 
es fei ein Hochzeitgaft, der Prediger fegnefe uns ein, 
und ich dachte noch immer an Eure Thorheit, Bater, 
daß Ihr fold; junges Mädchen heirathen wollte, 
Ich weiß keinen Rath, die Copulation ift geſchehen. 
Ah Du armer Bater, daß Ihr einen Mann zur 
Stau babf. 

SHanrei. Ich meiß feinen Rath, lieber Peter, 
mir wollen ung tod meinen. 

Hans. Go meiß Ih einen, Ihr Narrn; unter 
der Bedingung, daß der Alte fi) von allem Heirathen 
in diefem Leben losſchwört, will ich mid) von ihm 
feheiden und verlange nichts von meinem Eingebradhten, 
auch nichfs für den Kranz als ein gufes Ölas Wein. 

Hanrei. Ach Du guter Hans, Du Eluger Hans, 
nimmermebr toill ich wieder an’s Seirathen denken, 
wenn man ſich dabei fo im Dunkeln vergreifen Tann. 
Wir wollen wieder wie fonft leben, mein freuer Hans. 

Hans. Aber Eurem Gohne und feiner Stau 
gebf Euren Kramladen und Euren Gegen, fonft bleib 
ich nicht. 

Sanrei: Ich Bin fo müde, kann auf meinen 
Beinen nichf ftehen, nehmt Geld und Gegen, wenn 
ic) nur nicht den Hans zu beirafhen brauche. 

Peter und Maria. Dank, Dank lieber Bater, 
pater. 
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Goldat. Was kriege ich. Schenkt Ihr mir 
gar nichts? Hab’ ich nicht ‚Euer Glück gemadjt? 
(Alle fdylagen auf den Soldaten ein, [dämpfen auf ihn, der Goldat 
flüehf,, es ſammeln ſich wieder die Sochzeitgäſte, der alte Hanrei ew 


zahlt im Kreife, wie er ſich vergriffen hat, Peter und Maria ſtehen 
zärtlich Lächelnd im der Witte, alles lacht.) 


Chor. 


Was fidy paßt, das muß ſich ſchicken, 
Was fidy liebt, das muß ſich finden, 
Güßes, freudiges Entzäden 
Wird die Liebenden verbinden, 
Und wie rufen gute Nacht! 
Alter, Du haſt lang gewacht, 
\ Alter, Du wirft ausgeladht, 
Hans, gieb beffer auf ihn Acht. 








Der wunderthätige Stein. 


(Ein Sansmurftfpiel.) _ 


(Nah dem Altdeutfden.) 


Spieler. 


Hansmwurft, ein Bauer. 
Deffen rau. 
Wilhelm, ein Müller. 


(Schauplatz: Wohnzimmer des Bauers.) Hans und Frau. 


Hans. Frau, was trägſt Du unter der Schürze 
herein? — Die Milchſuppe? 

Grau. Ya mohl babe id) hier die Mildfuppe, 
gelf, Du mödhteft fie wieder allein ausfreffen. 

Hans. Du mußt mit mir effen, made nur erft 
die Thüre zu, daß ung Feiner in ımfrer Mahlzeit flört. 

Srau. Das laß ich fein bleiben, geb felber hin 
und mach fie zu, kannſt fie doch eben ſowohl zuma: 
chen wie ich, aber Du mwilljt nur unterdeffen die Suppe 
allein ausfrefjen. 

Hans. Po Schlapperment, Du muß zumachen, 
oder ich merde Dir gewaltige greulidye Pumper auf 
Deinen gebenedeiten Kopf geben. 

Srau. Gieb ber, bift Du fo keck, folft fürwahr 
zehne für einen bekommen, mill fehn, wer Herr im 
Haufe ift. 

Hans. Hör Srau, wir wollen uns nicht wieder 
fireiten, wer der Oberherr ift, der Kaifer hat über 
ung beide zu befehlen; aber willſt Du dies eingehen: 
Der erfle, der ein Wort redef, foll die Thüre zu: 
machen, 
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Srau. Ich Din’s zufrieden. Walte Gott, Ba: 
ter und Sohn, da ift der Löffel. (Hans ige mic der Hand, 
die Gran (dyättelt mit dem Kopf, ißt aber body, ohne ein Wort zu fa- 
gen; Wilhelm kommt in die offene Thür getreten.) 

Wilhelm. Wie mag’s tommen, daß die Thüre 
fo meit offen ſteht und Feiner ift zu Haufe. Gieh, da 
find fie. Gott grüß. Nachbar, wie Fönnt Ihr fref 
fen! Guten Tag, guten Tag, Ihr guten Nachbarn. 
(Sie nicen ihm zu, aber ſchweigen.) Wie zum Teufel foll id) 
das verftehn, ſeid Ihr beide ſtumm geworden, mein 
ehrliher Hans antwortet mir, es ift nody Feine 
Stunde, daß ic) mit Euch geredet hab’, Ihr konntet des 
Schwatzens gar nicdyt genug Eriegen von Eurem alten 
Pferde. (Er fett Ad zur Beau.) Meine gute Srau Nach⸗ 
barin, mas bedeutet es, daß Ihr nidye redet, wie zum 
Element kommt das, iſt Euch die Zunge ausgefchnit: 
ten, oder narret Ihr mich, ein wunderlich Ding iſt's. 
(&x giebt ihe einen Ku.) Ich merk's fchon, Ihr feid eins 
geftoren, ich muß Eudy aufthauen. 

Hans. Halt, laß mir meine rau, das leid’ 


ich nicht. 
Srau. Sa, ba, Du haft verloren und mußt die 
Thür zumachen. 


Wilhelm. Mein lieber Nachbar, was bedeu⸗ 

tet das? 
Srau Mein lieber Wilhelm, wir zankten m ung 
darum, wer die Thüre follte zumachen, da fegten wir 
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feft, wer das erfie Wort anfınge zu reden, follfe die 
Thüre zumadjen, nun muß ec fie zumadyen, fiehft 
Du, Hank, 

Hans Ich muß fie num wohl zumadyen, aber 
Nachbar Wilhelm, Ihr habt die Schuld. 

Wilhelm. Wenn id) die Schuld habe, fo will 
idy auch die Thür zumachen, aber Frau Nachbarin, 
kommt einmal mit mir, weswegen id) bereingefreten, 
da folle Ihr einmal meinen Hahn bei Euren Hüh— 
nern fehen. 

Frau. Gleidy Herr Nachbar. (Bie gehen aus der Tphre, 
legen fie aber nur au und fehen zuweilen hinein und lauſchen.) 

Hans (or fd). Der Hahn? fein Hahn bei mel: 
nen Hühnern, daß did) Pos Schlapperment, mir 
däucht, daß meine Stau mir ein Paar Hörner auf: 
feßt, denn der Schelm, mein Nachbar Wilhelm, 
meiß ſich fobald mit ihr zu finden, was er ihr vor—⸗ 
ſchlägt, das thut fie, mir zu Gefallen wär fie nim⸗ 
mermehr zur Thür binausgegangen. Ya, es wird 
wohl nicht anders ‚fein, der Schelm hilft, es iſt mir 
diefe Nacht eingefallen, da redefe meine Frau zu ihm 
im Schlafe: Mein berzlieber Nachbar Wilhelm, 
und dabei küßte fie mich. Nun, ich werd’s ja erfah: 
ren bei dem Teufelsmeifter, der eben im Kruge ans 
gelommen, die Leufe fagen, daß er einen Stein der 
Weifen babe, wodurch einer des andern Geflalt an- 
nehmen könne. Yu dem will id) gleich gehen; da will 
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ih die Geſtalt des Gchelm Wilhelm annehmen, in 
der Geftalf will icdy zu meiner Frau gehen. D id 
bin liftig, Frau, Du follft mid) nicht veriven. (Geht ab.) 
(Frau und Wilbelm kommen bald herein.) 

Wilhelm. Er bat uns nicht gefehen, er lief wie 
befefjen vorbei, mas mochte ihm im Kopfe fteden? 

Frau. Habt Yhr’s denn nicht gehörf, was er will, 

Wildelm. Wenn meine Mühle nidyt Elapperf, 
kann ich nicht fonderlidy hören, audy hat der gufe 
Hans eine ſchwache Stimme. 

Frau. Denkt nur, er hat mid) die. Nacht be: 
horcht und erzählte ſich eben, wie ich im Gchlafe ger 
fagf, mein berzlieber Nachbar Wilhelm und wie id) 
ihn dabei geküßt. 

Wilhelm. Nun, idy mill den Kuß von Euch 
abküſſen. 

Frau. Laßt das jetzt, wir haben Zeit genng 
dazu, wenn er ackert. — Nachher ſagte er, daß ein 
Schwarzkünſiler im Kruge angekommen ſei, der könne 
einen Menſchen in den andern verwandeln und da 
mollte er mich in Eurer Geſtalt, berzlieber Nachbar 
Wilhelm, verfuchen. 

Wilhelm Wenn er meine eigene Geſtalt an⸗ 
nimmt, ſchlag ich ihn todt wie den ärgſten Dieb. 
Wozu wär ich denn, wenn ein andrer meine Geſtalt 
annehmen Eönnte. 

Srau. Gemad), berzlieber Nachbar Wilhelm, 
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da weiß ich beſſern Rach. Er ſprach von einem 
Gtein, momit der Schwarzkünftlee die Lente fo ver- 
wandle, der Steine giebt’s viele, zieht Euch an mie 
der Schwarzkünſtler und gebt ihn ſolchen Rath, daf 
er Eure Geſtalt anzunehmen meint, fo Bönnen wir 
ihn zum Narren brauchen nad) unferm Gefallen. 

Wilhelm. Dho, das geht! Hans, Sans, 
mas mußt Du alles fragen, audy einen ſchweren Stein 
noch. Iſt er ſchon auf dem Wege. 

grau. Gäumet Euch nicht, er iſt fehon hin⸗ 
gegangen. 

Wilhelm. Der SKnidbein geht langfam, ich 
fpringe über die Gartenzäume fchneller nach dem Kruge 
und den Schmwarzkünftler kenn id) rechf guf, es iſt ein 
Rattenfänger, der leiht mic gleid) feinen großen ſchwar⸗ 
zen Mantel. . (ie fort, bie Grau ſicht ihm freundlich nach) 


nl. 

Schauplatz:; Aimmer im Kruge, wo der Schwarzkünſtler wohnt, 
mancperfei Flaſchen flehen umher. Wilhelm tommfeilig und 
siehe ſich dinen ſchwarzen Mantel über). 

Bilhelm.. Mit dem Rod bin ich der Schwarz⸗ 
Tünftler, meiuen guten Nachbar Hans etwas meiß 
zu machen, was ihn auf immer berubigen foll, da 
kommt der alte Narr. 

Hans Coma) Run Bin ich ja mohl in dem: 
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Zimmer, mo der Teufelsmeiſter wohnen ſoll; ich 
kann's nicht vergefien, daß meine Frau fagte: 
Mein berzlieber Nachbar Wilhelm und wie fie mich 
dabei küßte, fo hat fie mich nie geküßt. (BWitpeim 
macht eine Bewegung au dem Buche, woran er fißt and zieht einen 
Kreis.) Dho, ich glaube, das ift der Teufelsmeiſter, 
erft ſah ich ihn für einen Mautel an, .idy muß mohl 
zu Ihm gehen. Guten Tag, Gere Tenfelsmeifter. 
(&r will ihm im Kreife feine Hand bieten, Wilhelm weißt ihn zurüd.) 

Wilhelm. Ich rathe Euch, kommt nicht in die: 
fen Kreis, oder der Teufel nimmt Euch mit und idy 
kann Euch nicht helfen. 

Hans. Aber warum heißt Ihr denn des Teufels 
Meifter, wenn Euch der Teufel nicht gehordyen will? 

Wilhelm Warum fagt denn die Bibel jeder 
Stau, der Mann foll dein Herr fein, hört Eure 
Stau darauf. 

Sans (vor fd). Es ift der Teufelsmeifter, er weiß 
auf’s Saar, wie es bei mir ſteht. (au) Gagf mir 
doch das Eine noch, was hat denn meine Srau in 
der leffen Nacht gefprodyen? 

Wilhelm. Gie fagfe: Laß mid) ungefchoren mit 
Deinem berzlieben Nachbar Wilhelm, wenn Du mit 
ihm £rinten willſt, fo bleib im Wirthshauſe. 

Hans (vor fd). Vom berzlieben Nachbar Wil⸗ 
heim habe idy wohl gehört, vom übrigen meiß ich 
nichts. (®r wirft feinen Hut in den Kreis) Dho, Herr Leu: 

fels⸗ 
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felsmeifter, es ift nicht wahr, mas Ihr vom Kreife 
gefagt habt: 

Wilhelm (a Ab). Ich glaube, er merkt was. 
au) Warum follte das nicht wahr fein, mie weißt 
Du das? 

Hans. Ta, feht nur, meinen Huf babe ich in 
den Kreis gefchmiffen und der Teufel will ihn nicht 
wegnehmen. 

Wilhelm. Der Teufel frägt viel nach Deinem 
alten verregneten fuchſigen Hut, Du aber ſollteſt da, 
nicht halb ſo lange innen ausdauern. Sag an, was 
iſt Dein Begehren? 

Hans. Mein lieber Herr Teufelsmeiſter, ſch 
babe eine Frau zu Hauſe, die iſt ein wenig ſchoͤn und 
ſehr jung und idy Bin eben nicht ſonderlich haͤßlich, 
aber fehr alt und neben mir an wohnt’ ein junger 
Müller, der heißt Wilhelm, der Schelm ift immer 
bei meiner Sean geivefen, mwerm id) von der Arbeit 
nady Haufe gekommen bin, auch bat meine Frau im 
Schlafe gefagt: Mein herzlieber Nadybar Wilhelm. 
Hierüber kann ich mich nicht zufrieden geben, ich muß 
es rech£ erfahren, ob der Schelm, der Wilhelm, bei 
ihr Eingang bat, derhalben wollt ich Euch Bitten, Ihr 
möchtet mir die Schelmen-Geſtalt des Wilhelm: ge: 
ben, mit der will id) fie auf die Probe ftellen. 

Wilhelm Wem Ihr weiter nichts verlangf; 

6x. Band. 7 
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das kann idy Euch bald verichaffen, md Quer An⸗ 
ſchlag zeigt einen klugen praktiſchen Kopf. 

Hans, ja, es ift wahr, ein gewaltig praktiſcher 
Kopf bin id. 

Wilhelm. Gebt nur einen Dulafen ber, fo follt 
hr gleich den munderthätigen Gtein der Weiſen be- 
fommen, der die Menſchen vertvandelf. 

Hans. Hier ift der Dukaten. 

Wilhelm. Da nehme diefen Stein und fiedt 
ihn in die Taſche. 

Hana, Es iſt ein fonderlich ſchwerer Stein, er 
möchte mic wohl die Taſche zerreißen und da gäbe 
28 Gchelte von meiner Frau. 

Wilhelm Haltet Euch die Diren zu, wenn 
fie Eeift. 

Hans Dann ſchlaͤgt fie mir darauf, doch das 
wird fie obnedies thun, wenn fie merkt, daß ich bins 
ter ihre Schliche komme. Nun ſagt weiter. 

Wilhelm. Wenn Ihr den Stein auf Euren 
Kahlkopf legt und dabei an Wilhelm denkt, fo ſeid 
Ihr in Wilhelm verwandelt und jedermann half 
Euch dafür. 

Hans (ist den Stein anf ben Kopf) Nun Herr Teu⸗ 
felsmeifter, wie ſeh ich jetzt aus, 

Wilhelm. Ihr ſeht aus mie ein junger fdyöner 
Kerl, der rothe Baden häfte, wenn er nicht vom 
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Mehl eingeftäubt wäre, Ihr habt ein Paar muntre 
Beine und eine Jade von hellblauem Tud). 

Hans (or fi). Das hat er getroffen (fee den 
Stein in die Taſche). Herr Teufelsmeifter, wie ſeh id) 
mE aus. 

Wilhelm. Wie hr vorher ausgefehen, Euer Ger 
fidyt faltig und bleidy, die Zähne ſtehen ungleidy mie 
Grabfleine, Eure Beine wie die Baume am Wege, 
woraus die armen Leute den festen Kichn gehauen, 
daß fie auf einen Wind warten, der. fie umſtoßen 
foll, wo Euer Baud, fein follte, da gleicht Eure Weſte 
einem ausgenommenen Neſte und Eure dürren Hände 
fcheinen aus altem Lederzeuge gefchnitten. 

Hans. Ta, ja, das iſt richtig, Ihr feid ein rechter 
Teufelsmeifter, ich kann kaum mehr Abfchied von Euch 
nehmen, folche Lingeduld plagf mich, meine Srau zu 
verſuchen, ic) ſchenk Euch noch einen Dulafen, wenn 
alles guf abläuft, Habt Dank, taufend Dank, 2%.) 

Wilhelm Coisft den Mantei fort) Wenn id) auch 
noch fo ſtark übermeffe in meiner Mühle, fo xafdy 
kann id) doch keinen Dnkaten verdienen, wenn's nur 
immer fo ginge, ich legte mid) von der weißen auf 
die ſchwarze Kunfl. Doch id muß mid, raſch auf: 
machen, um den Spaß mit anziehen, der Spaß iſt 
mit keinem Gelde zu bezahlen, auch muß ich die Krau 
von allem unferrichten. (2%.) 

7 os 
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m. 


(Schauplag: Bor den Häufern des Bauers und des Müllers). 


Hans (kommt ermübdet mit dem Gfeine). uf, die Kunſt 
iſt ſchwer, aber es ift auch eine recht künſtliche Kımft. 
Der Stein iſt der wahre Karfunkel. Jetzt will ich 
ihn gleich auf die Probe ſtellen, denn der Teufelsmei— 
ſter könnte mid) dody angeführt haben, um meinen 
Dulaten zu erſchnappen. Da Eommt der Wilhelm, 
der foll einmal erſchrecken, wenn er fidy felbft fieht, 
da wird er meinen, daß er ſtirbt. (Er legt den Gtein auf 
den Kopf.) 

Wilhelm (kommt in feiner gewöhnlichen Kieitung). (Vor ſich) 
Jetzt will der Kerl mid) vorftellen, er bat den Stein 
auf den Kopf gelegt, als follte er ihm die Hörner 
eindrüden, wenn idy fo ausfähe, märe idy doch zu 
nichts gut. (au) He, was Teufelsfpuf ift das, ein 
Kerl bei meinem Haufe, fieht gerade aus wie idy, habe 
doch keinen leiblichen Bruder, das ich müßfe, ob wohl 
mein Vater felig fo einen Nebenfprößling binterlaffen 
baf. Freund, wer feid Ihr? 

Hans. Ich bin der Müller in diefem Dorf. 

Wilhelm. SHeiliger Gott, der Müller ımd mie 
heißt Ihr? Das bedeufet meinen Tod. 

Hans. Wilhelm heiß id). 

Wilhelm. Alle gufe Geifter loben Goft den 
Herrn. (Sr ſtellt fi) erfhroden und läuft davon.) 
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Hans. Lauf nur, Du einfälfiger Narr, wem 
Du nicht mehr Herz bei meiner Frau gezeigt haft, da 
wirft Du ihr nichts angefhan haben. Nun kommt 
aber das ſchwerſte Stüd® mit meiner Frau, ich fürdhte 
wenn ich ihre Stimme höre, mir wird alle Luft ver- 
geben, fie zum Beten zu haben. — Pfui Dich, Hans, 
foß ein rechtes Herz, Hopf an Deine Hausthüre. — 
(x kopf.) — Holla, holla, mein guter Nachbar, kommt 
ein wenig beraus. 

Srau We ift da? 

Sans. Ad, Gott, mas fpredy ich jeßt? 

Frau (omme heraus). Geht, Nachbar Wilhelm, 
feid Ihr's, feid mir milltommen.. Was mollt hr? 

Hans. Ich dankte Euch. Sagt mir, wo ifl 
Euer Mann. 

Stau. Mein Mann ift gleidy nad) dem Effen 
ausgegangen ımd idy weiß nicht, wo er bleibt, id) 
forge, daß er ein Ulnglüd gehabt habe. 

Hans. Laßt ihn laufen. Ich hab’s um fo bef- 
fer getroffen Nachbarin, laßt uns mit einander fröhs 
lich fein. 

Stau. Barum denn das? Bringt Ihr uns eine 
gute Nachricht, fleigt das Korn? 

Hans. a, es fleigf, und darum gebf mir einen 
Kuß, wie ich ihn oft von Euch empfangen, wenn wir 
allein waren. 


Frau. Pfui Di an, Du ſchlechter Menſch, 
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denkſt Du mid) zu verumehren? Was weißt Du von 
mir Böfes, Du Lügner? Warn hab idy Dir, Scheim, 
einen Kuß gegeben? Eine Ohrfeige gäb ich Dir lie— 
ber in Dein lügenhaftes Angeſicht. Hab Ich nicht 
meinen berzlieben Mann Hanfen? Woflr wär der? 
Und iſt es nicht immer mein Ärger geivefen, wemn 
er Di zum Trinken mit ins Haus ſchleppt. Did) 
ſollen bier alle Elemente holen, ich will Did, von der 
Thür jagen, daß Du nicht wiſſen ſollſt, wie Du da- 
von kommſt. 

Hans. rau, das ift Euer Spaß, ich kenne 
Eudy beffer. 

Frau. Sollſt mich gleich) noch beſſer kennen. (Sie 
geht Hinein.) - 

Hans. Das ift mir eine ehrlidhe Frau, eine 
fromme, aufrichtige, ehrliche Grau, hätte es doch nie 
gedacht. 

Frau Commt mit einem Befen and ſchlagt auf ihn). Kennſt 
Du mi nun, Du Schelm, Du Lügenmaul, willſt 
Du noch einmal Deine ehrlihe Nachbarsfrau be 
ſchimpfen. 

Hans Schlag zu, ſchlag zu. Haben mir doch 
niemals Schläge ſo wohl gethan. | 

Srau. Solſſt ſie ſchon fühlen, Du diebifcyer Müller. 

Hans. Ya, der war gut. Au weh! Ich hab’ 
genug. Hätt idy nur den Stein wieder in die Taſche. 

(Er ſteckt ihn ein.) 
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Frau. Was ift denn das? Wie bit Du mir 
unter die "Hände gelaufen, Hans? Wo blieb denn 
der Wilhelm, der Schelm? Hab’ ich Dich unver: 
ſehens gefcoffen, berzlieber Mann? 

Hans. Meine liebe Frau, ich dank Dir für je⸗ 
den Schlag, ady, wie hat mir das fo wohl gethan! 

Grau. Was wohl gethan, wenn bier der Erz: 
fhelm, der Wilhelm, in Deiner Ammefenheit kommt 
und will mid) küſſen und fagt mir, er hätte mid) 
fhon oft geküßt. 

Hans. Es ift alles guf, ja Bott fei gedantt, 
ich bin von Herzen darüber froh. 

Stau. Was, Du ehrvergeffener Mann, Du 
freuft Dich, wenn Deine ehrliche Frau befehimpft wird, 
ei da folft Du auch noch Dein Theil haben. (Sie 
ſchlagt ihn.) 

Hans. Juchhei, ich habe die ehrlichſte Srau im 
ganzen Dorfe, es koſtet mir aber ein Paar Rippen. 
Stau, laß jeßf gut fein und hör mich an. — ch 
bin ein großer Künfltler. 

Frau. Du magft der rechte fein. Effen ift Deine 
befte Kunft. 

Hans. Sieh nur recht zu, wer bim ich? 

Stau. Wer fonft, als mein alter Sand. 

Hang (legt den Stein auf den Kopf). Wer bin ich nun, 
aber ſchlag mid) nicht. 

Srau. Sa, da ift ja wieder der ehrvergeſſene 
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Wilhelm; wart nur, mein Hans iſt gefommen, der 
wird Dir den Dank auf den Rüden fdhreiben. Gie 
will ibn ſchlagen.) 

Sans. Frau fei doc) gefcheidt, idy bin ja der 
Wilhelm, idy habe nur feine Geftalt angenommen, 
ſchlag nicht wieder, fieh nur, wie ich den Stein in 
die Taſche ſtecke, bin ich wieder Hans. Sieh Frau, 
fo kann ich zaubern. Nicht wahr, das häfteft Du 
mit keiner Miftgabel in mir geſucht. 

Frau. ch kann es noch nidye glauben, idy meine 
Du bift der Wilhelm, der fidy wie mein Hans an: 
ftellt. (&r made ihr den Verſuch mit allerlei Späßen nody einmal 
vor und erzähle, wie er alles vom Teufelsmeifter gelernt.) ber 
fag mir nur, warum Du den Nachbar Wilhelm 
nachgemacht haft, | 

Sans. Laß es guf fein, weiß ich doch nun für 
einen Dukaten, daß Du ein ehrlidyes Weib bift, darum 
vergieb mir meinen Unglauben an Dir, idy glaubte, 
er hielte mit Die zuſammen. 

Srau. D mein lieber Mam, das vergebe Dir 
Soft, ih will Dir gern vergeben. Aber fieh, da 
kommt ja der Wilhelm fo verftörf. 

Wilhelm (kommt und verftedt fein Laden unter Weinen). 
Liebe — treue Nachbarsleute, Gott erhalte Euch und 
ſchenke Eudy Kinder und Kindeslinder — und wenn 
es Eudy gut ſchmeckt, fo denkt an mid, — und 
pflanzt einen Rosmarienftengel auf mein Grab — 
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meine Tage find gezählt — wer meiß, heute oder 
morgen, warn mir mein Gtündlein fdylägt. 

Srau. Ye, Nadybar, mas fehlt Euch. Warum 
denkt Ihr zu flerben. 

Hans. Ich weiß es fon, Frau Ciadı). 

Wilhelm. Ad), lieben Leute, es ift nur zu ge 
wiß, ich muß fterben, denkt nur — ad) id) kann es 
vor Sammer nicht fagen — id) babe mid) felbft ge 
fehen, bier war’s, an diefer Stelle. Und das weiß 
id) von meinem Vater felig, als er [ich felbft gefehen, 
da ftarb er bald. Hätte doch gern nody was vom 
Heirathen gewußt vor meinem Zode. 

Hans. Nachbar, Ihr dauert mich), habt es 
immer fo redlicy mit mir und mif meiner Stau ge 
meint, id) will Euch aus dem Irrthum reißen. Be: 
ruhigt Euch, e8 war Fein Todesgeſicht, mas hr ger 
fehen, ich habe zaubern lernen, feht ber, ich Tann, 
wie ich den Stein auf den Kopf lege, mic, in Euch 
verwandeln. 

Wilhelm Macht mir nichts weiß, idy bin Kein 
Narr. 

Hans. Go fehf nur ber. 

Frau. Gebt nur ber. 

Wilhelm. Hölle und Satan, da fieh ich felber, 
wie ic) leib' und lebe. Gottes Wunder, dreht Eud) ein: 
mal um, ob hr auch von hinten fo ausſeht wie ich? 
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Hans. Gleich feht zu. (IJadem ſich Hans umdrehe, 
tüßt Wilhelm die rau.) 

Wilhelm. WBahrhaftig, Nachbar, Ihr habt einen 
wunderthätigen Stein, mein lieber Sans, es ift doch 
gar eine kunſtreiche Kunft, die Ihr koönnt, laßt fie 
doch all ımfern Bauern fehen, Ihr mößt fie zufam- 
menläuten, fie müffen Euch zum Schulzen mählen, 
denn wenn die Seinde miederfommen, fo vertvandelt 
Ihr Euch In eine Schwadron Dragoner und jagt fie 
alle zum Dorfe hinaus, daß fie unfre Weiber nicht 
verführen. (Hang will die Glocke ziehn, die Frau halt ihn.) 

Hans. Laß doch, Ftau, es follen jeßt alle Leute 
mwiffen, daß idy fo künſtlich und Du fo ehrlich bifl. 

Frau. Ei mas, mir müffen unfer Kunſtſtück 
bübfch für uns behalten, fonft macht e8 en jeder nad) 
und da gif es nichts mehr, wir müſſens nicht an 
die große Glocke hängen, wir koͤnnen nody viel damit 


berdienen. 

Hans. Seitdem id, weiß, daß Du fo ehrlich Bift, 
da will idy Div im allem folgſam fein und den Stein 
geheim balten. 


Jemand und Miemand. 
(Ein Teauerfpiel.) 


(Frei nad dem Altdeutfden.) 


Spieler. 


Arrial 

Ellidor 
Peridor 
Eduard 
Arria, Arrial's Gemahlin. 
Elia, Ellidor’s Gemahlin. 
Marfian 
Garniol 

WBadtmeifter. 

Schmarotzer. 

Jemand. 

Niemand. 

Gar nichts, Niemand's Junge. 
Volk. 


bier königliche Prinzen von England. 


| zwei Reichsgrafen. 








Erfter Autzug. 


Gchauplatz: Scäiopfaat. Marſian und Carniol legen 
Briefe zuſammen). 


Marf. Nun Carniol, mas ſagt Ihr hiezu? 

Carn. Laß uns Freunde fein und in gutem Ber: 
frauen leben. 

Marf. Da haft Du meine Sand. Alle unfee 
Zwietracht foll von uns verbannef fein. 

Carn. Gufe Freunde find mir jeßt ımd haben 
große Urſach, das Unrecht, welches wir erlitfen, zu 
rächen. Nein Leben ſetz ich daran und ſtehet Ihr 
mit freulidy bei, fo mollen wir den fyrannifchyen Ko: 
nig Arrial vom Thron floßen. 

Marſ. Das tyrannifche Urtheil, das uns fo viele 
Graffchaffen entreißt, treibt mich zu gleicher Rache. 
Arria kommt, wir wollen ıms auf einer Bodenkam⸗ 
mer verftedden, die Mittel zu bedenken, damit wir die 


Sache recht anfangen. (Beide ab.) 


Königin Arria, Elia, der Schmaroger. 
Arria. In aller Pracht und Herrlichkeit ziehen 
mir durch das neugierige Boll, das ımferm Befehle 
unferrvorfen ift und alles beugt fid) vor mir, als märe 
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id) eine Göttin und das gefällt meinem Herzen, und 
meine ©eele erhebt ſich, wenn idy die Ehre mit mei: 
nen glückſeligen Augen „enfchaue. Meine Ungnade 
allen, die anders als Eniend por mir erfcheinen. 
(Schmaroger kniet, Königin Elin Eniet nicht.) Unverftändige 
Elia, knieſt Du nidye vor mir? Haft Du es nicht 
nöthig? — — — — 

Elia. Rein, durchaus nichf, denn Du bift nicht 
mehr als id). 

Arria. Was? Ich nicht mehr als Du? Bift 
Du mir nicht untertban? Bin idy nidye eben als 
Königin von England gekrönt? 

Elia. Wer weiß; wie lange Du herrſcheſt, mir 
gebührt es auch, Königin zu fein, denn mein Gemapl 
ift auch des Könige von England Sohn. 

Arria. Deine hochmũthigen Reden kann idy nicht 
dulden, denn mein Mann ift der ältere Bruder. 
Schmarotzer ſchwatze zu ihr unaufhörlih, das är- 
gert fie. 

Shmaroger. Gnädige Königin, id) fehe mit 
Verwunderung die lädherliche Hoffart diefes Weibes, 
das mohl verdient häffe, mit Geißeln gefttichen zu 
merden. Pfui, Unwürdige, mollet Ihr Eudy nicht 
vor der Königin beugen, deren Name felbft mit dem 
erften Burhftaben im Alphabet anfängt. (Arcia täft ei⸗ 
nen Handſchuh fallen.) 
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Arria. Hörft Du, heb mir den Handſchuh auf, 
der mir enffallen, unmwürdige Elia. 

Eli. Dir Deinen Handſchuh aufheben! Nein, 
durchaus nicht! 

Arria, PDiefe ungehorfarmen Worte follen nicht 
unbeftraft bleiben. Du bift nicht würdig in meiner 
Gegenwart zu erfejeinen. Gchmaroger zähme fie, denn 
id) mag ihren Trotz nicht mehr anfchauen. (%b.) 

Schmarotzer (drohtder Ein). Wirft Du Lünffig 
die Königin ehren, ich muß ihr nachgehen und ihr 
fagen, ob Du gehorfam fein willſt. 

Elia. Nein. (Ghmaroge ab.) 


Marfian und Earniol (tommen). 


Marf. Es bleibt alfo bei unferm Vorſatz. 

Carn. Gewiß. Aber da fehe ih Elia, wollen 
wie nicht zu ihr geben, ihr unfern Anfchlag offenbaren, 
damit fie uns bebülflich fei, ihren Gemahl auf den 
Thron von England zu fegen. | 

Marf. Ein guter Anfchlag, ihr Neid gegen die 
Königin Arria, wird fie uus verbinden. (Zu Eiia) 
Gnädige Königin, überloßt Euch nicht dem Trübſinn, 
allen Sohn, welchen Ihr von der Königin habt dul⸗ 
den müfjen, wollen wir rächen, wenn Ihr uns vers 
frauen wollt, Euer Gemahl foll berrfchen. 

Elia. Ihr lieben Herren, meldyen ſchweren Stein 
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wälzt Ihr von meinem Herzen, es müßfe zerfpringen, 
wenn ich nicht Königin mürde und Die SHoffärfige 
berunferjtürzfe und über fie triumphirte. Ich ſchwöre 
Euch), daß hr die größte Gewalt nad) dem Könige, 
meinem Gemahl, baben follt, wenn Ihr ihn auf den 
Thron feßet. 

Marf. Es ift jest Abend, wohlan, unfer Plan 
reift, wir wollen in ſchnellem Aufruhr den König 
perfreiben. 

Elia. Mein Herz ift nichf eher zufrieden, bis 
alles beendigt ift. 

Marſ. Wohlan, laßt uns unerfchroden fein. 


Elia. Was uns miderfiehft, hauen wir nieder. 
(Alle drei ab.) 


Ellidor (omme mit einem Bude). 


Ellidor. Sn diefem Buche finde ich, mie jeder 
Menſch fein Leben anordnen fol. Ein König zu fein 
fyien mir fonft wünſchenswerth, aber ſeit ich bier 
gelefen, was diefes Amt für Anſtrengungen koſtet, da 
freut es mich, daß ich zum Throne nicht berufen Bin, 
ih würde dann nidye Zeit zum Lefen gufer Bücher 
haben. (Er tiet) Wunder, was bedeutet diefer ſpäte 
Trompetenſchall, idy weiß doch, daß der König, mein 
Bruder, längft zur Ruhe gegangen. - 

König 
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König Arrial Gachtig in Schlaftieidern, Hinter itm Mar: 
fian und Carniol mit bloßem Degen). ı 


Artial. .D Brader, warum läßt Du mid) 
Nachts gewaltſam überfallen? Was habe ich Be 
def, ich mill es doppelt vergüfen! 

Ellidor. Ich bin mehr erfchroden -als Du, ge: 
liebter Bruder, mir unbewußt hat diefer Aufruhr die 
Ruhe der Nacht und meiner Seele geftört. \ 

Marſ. Wir find des Angriffs Führer, und Ar: 
rial’s Tyrannei bat ihn erregf, den jetzt Des Rathes 
Schluß vom Thron verbannt, unmürdig ift er diefer 
Krone. (Cr nimmt ihm die Krone und will Ellidor die Krone 
anffegen.) Darum, mein gnädiger Herr, empfangef 
diefe Krone von unfern unmürdigen Händen. 

Ellidor. D nein, Ihr irrt, nein, ich begehre 
nicht der Krone. Ihr Herren, in diefem Buche "habe 
ich erſt gelefen, was eine Krone deuten foll und mas 
fie forderf, feht, ihre Spitzen zeigen die Wehrhaffig: 
feif, ich aber liebe Demuth. (Königin Etie kommt.) 

Elia. Geliebter, nimm die Krone, wer ift auf 
Erden mürdiger fie zu fragen als Du, fie ift mein 
Glück, die Niedrigkeit würde mid) verderben. 

Ellidor. Es kann, es darf nidy£ fein, fieh bier 
im Buche, fo lang mein Bruder nody am Leben, es 
ift mein älterer Bruder. ' 

Elia. Du aber biſt der Beffre und der Klügere. 

6. Band. 8 
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Ihr Herten, laßt nicht nach, fegt meinem Mann die 
Krone mit Gewalt auf. 

Marſ. Mein gnädiger Herr, bedenket diefes Pan 
des Wohl, des Bruders Tyrannei, ihm ift die Krone 
dorh verloren, ob Ihr fie nehmef, oder einem Frem⸗ 
den überlaffef. 

Arrial. Nein Bruder, Du haft recht, ich Bin 
der ältere Bruder, nur mir gebührf die Krone, Du, 
mwarft doch immer edel und hab’ ic) Dir audy wenig 
nur zum Sebensunferhalt gegeben, als idy die Krone 
frug, es war zur Prüfung nur und künftige Zeiten 
hätten Dich entſchaͤdigt. 

Marſ. Tyrann, Du biſt nicht würdig Deinen 
Bruder anzuſchauen, gedenk der Noth, in der Dein 
Bruder hat gelebt, ich will den Weg des Elends Dir 
jetzt zeigen (führt ihn ab und kommt dann wieder). Jetzt Kö— 
nigin, fest Eurem Herrn die Krone auf, daß wir 
ung nicht in diefer Nacht erkälten, er muß regieren 
oder fterben. 

Ellidor. Mir bleibet keine Wahl, idy nehm 
die Krone an, doch denkt daran, wie ungern id) fie 
habe angenommen. Des Bruders Tyrannei war mir 
verhaßt, doch lieb ich ihn, fein Schickſal wird mid) 
fiets befrüben, ich münfche, daß ich möge fanft re: 
gieren, Gerechtigkeit foll allen werden. 

Marf. und Carn. Mit Iaufer Stimme ruft 
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ein langes Leben, Glück, Gieg ımd Heil dem Könige 
von England, Frankreich, Schottland und Irland. 
Alle Der König hoch! (Ale ab.) 

Jemand (lommt, nis alle fortgegangen). Jemand bin 
ich geheißen, in der Welt wohl bekannt, ich ziehe 
durch alle Reiche, aller Schelmftüdten voll, ich ſetze 
Könige ab und kröne andre, doch alles in größter 
Heimlichkeit, denn alle meine Schuld die werf ich auf 
Niemand und mag er ſich noch ſo dreiſt wehren 
und ſperren, jetzt ſuch ich ihn auf und bringe ihn zuin 
Galgen. Ich babe in dem Lermen des Königs 
Schatzkammer  beftohlen und den Scepter geranbt, ich 
aber fag in der ganzen Welt, Niemand fei es ges 
weſen und mill ihn fo verfeufeln, Daß es jedermann 
glaubf. (Seht ab.) 


g *® 


Bweiter Anfıng. 


Königin Elia Commt mit dem Schmarotzer, Arria 
figt in einem Winkel und fpiunf). 

Elia. Simmelsfreude, über ftolge Seinde zu 
frinmpbiren, diefe Luft hat mid, aus der Tiedrigkeif 
erhoben ımd jeßt Bann ich fie befriedigen, da es mein 
Gemahl nicht ſieht. — Giehft Du nun, abgedanfte 
Königin, wer friumphirt, Du bift mir ımferthan und 
ich muß über Did, lachen. Da ift mir ein Handfchuh 
beruntergefallen, hole ihn mir. Weißt Du nod), ges 
mefene Königin? 

Artia. ch weiß alles, Du boffärfiger Wurm! 

Elia. Geweſene Königin, Deine Majeftät iſt ſehr 
ıngnädig, Die letzte Nacht war etwas unruhig, fie 
bat wohl nicht ausgeſchlafen. Gchmaroger munfre 
fie auf, denn fie hat nicht ausgefchlafen. 

Schmaroger Ich mill fie mit einem Gfrobs 
halm in der Naſe kitzeln. 

Arria. Deine aufgeblaſene Hoffart thu ich nicht 
fo viel achten. Gie ſchlaͤgt ein Schnippchen)- 

Schmarotze r (droht ihr mit einem Stecken). Wie zum 
Teufel, geweſene Koͤnigin, ſeid Ihr ſo ungeduldig, 

o 
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ehret Ihr Eure Königin nicht beffer? Pfui, Schand⸗ 
fhläge habt Ihr verdient. 

Arria. Du gemeiner Zelerleder, iſt Dir wohl 
von den Göttern erlaubf, alfo zu mir zu reden: 
Halte Dein Haſenmaul zu, dog Du kein kaltes Fleiſch 
zu effen bekommſt. D Jupiter, leg deinen Blitz in 
meine Hände. oo j 

Elia. Gchmaroger, fie will Didy miſcht achten, 
auch fpinnt fie nicht mehr fleißig, beides ift Folge 
ihres großen Hungers, gehe hin, bringe ihr Waffer 
und Brod; es thäte mir doch leid, wenn fie flärbe, 
weil ich fie dann nicht mehr plagen könnte. 

Arria. Ehe ich fo ſchimpflich flerbe, werde id) 
Dich zerreißen, ich Bin eine Lömin, der Du ihre Jun⸗ 
gen, die geliebten Kronen, enfriffen haft. | 

Elia So nimm Didy in At, da kommt ein 
Hahn, der wird Prähen, daß Dir bange wird. 

Schmarotz er (ringe Brod und Biaffer). Geweſene Kö: 
nigin, bier bring’ ich Ihrer Majeflät königliche Speiſe, 
ich Hoffe, Ihre Majeftät werde nicht in Hochmuth 
gerafhen und es verſchmaͤhen. Ich Bitte Ihre Na: 
jeftät, nehme und eſſe, bier ift ein golöner Zeller, 
um dies Brödlein darauf zu verfpeifen. Ä 

Arria. Ich will midy- fodthungern. 

Schmarotzer. Es wird mohl nur Ew. Maje⸗ 
ftät Spaß fein, Sie müffen effen. 

Arria. Wer kann mid, zwingen. 
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Schmarotzer. Ich kann und ich foll Euch 
zwingen. 

Arria Armer Narr, Du mich zwingen. Gie 
eeicht ipm einen Badenfhlng) Nimm damit fürlieb. 

Schmarotzer. Bei, meiner Rikterfchaft, das 
Heißt gefihlagen, ich bin ſchon oft geohrfeigt, aber 
nod) nie fo gut mie diesmal. 

Elia.» Ich wünſche Glüd zu Deiner Ritterfchaft, 
cäche Dich on ihr mit Hunger und Durft, fie wird 
Dich Füffen müflen, daß Du ihr Brod und Waf- 
fer reichft. 

Arrig.e Ich laufe zum König Ellidor, ic 
weiß, er ift gutmüthig. (Ab. 

Elia. Halt fie auf. Schnell ihr nad). (Beide ab.) 


(Shauplag: Schloppig. Niemand und Gar nichts 
tommen.) 

Niemand. jedermann weiß, daß ich der Nie: 
mand und mein Junge, der Gar nichts, fehr brav 
find, mir fdylagen uns für einander und laffen hun; 
derfe hinter ung berlaufen, und dennoch macht uns 
der “jemand alle Tage neue Händel. Was er- zer: 
bricht, das fol Ich gethan haben, mo etwas geftoh« 
Ien, fchiebt er es auf mich, da foll ich nun den 
öniglichen Gcepter geftoblen haben in diefer Nacht 
und Niemand weiß, wie er ausfieht, Niemand weiß. 
daß ihn Jemand hat, aber er darf’s nicht ſagen, er 
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hat mir Aufpaffer geftellt, und felbft bei den Kauf: 
leuten in der Stadt kann idy meine Briefe nicht ab: 
geben, die Niemand fehr ehren. 

Gar nichts. Herr, Herr, da kommen zwei 
Leute, die ſind gewiß nicht um Gar nichts hier. 

Niemand. Laß ſie nur kommen, Niemand 
fo ihnen guten Beſcheid geben. Gwei Bürger kommen.) 

Erſter. Lieber Nachbar, wie bin ich beſtohlen, 
davon weißt Du Gar nichts. 

Gar nichts (vor ſich). Ich, nein! 

Andrer. Niemand weiß davon. 

Niemand (vor id). Ich, Fein Wort! 

Erfter. Geftern find mir zwölf filberne Löffel 
aus der Stube geftohlen, ich babe alles Gefinde auss 
gefragt, und der eine fagf, ich habe es nicht gethan, 
und der andre fagf, ich habe es nicht gethan, zuleße 
babe ich fie mit den Daumfchrauben .beöroht, da 
ſchwören fie alle, Niemand fei in meinem Haufe, der 
fie geftoblen. 

Jiemand (vor fi). Ich weiß nicht wo der Kerl 
wohnt, viel weniger habe ich in feinem Haufe geftoh: 
len, gewiß mar es wieder der Jemand, der ſich 
für mid) ausgegeben, id) muß borchen. - 

Andrer. Du irrſt Dich, lieber Gevatter, : laß 
Dir fagen, idy weiß und mill darauf fchwören, daß 
Niemand Deine filbernen Löffel nicht geftohlen bat, 
ich hab es mehr als einmal verſucht, habe Geld 
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hingelegt, wenn Niemand im Zimmer war, und idy 
habe es immer wiedergefunden, ich babe ihn bei Geld 
und Gut als einen ehrlichen Kerl gefunden, gewiß 
war's Jemand. 

Niemand (vor Mb). Ein brader Mann, der mich 
Iob£ und idy Eenne ihn nicht. 

Erſter. D ja, zuerſt ließ ich Jemand fors 
dern, den befand ich aber unſchuldig, er ſchwor es 
ab bei Geel und Geligkeif, und da foll es nun der 
Niemand gefhan haben. 

Andrer. D. nein, mein gufer Nachbar, Ihr laſſet 
Euch anführen von dem Jemand, weil er in Sammet 
md Geide einhergehe, fo fiehts ihm einer gleich an, 
er mar’s aber, der mir neulich meine Krühlingeflie: 
feln geftohlen hatte. Ich fah fie hernady von einem 
alten Weibe berumtragen, durfte e8 aber nicht fagen, 
daß fie mein, weil dag alte Weib es nidy£ gern fah, 
daß man müßte, fie früge Stiefeln. 

Erfter. Kommt Zeit, kommt Rath, der Herr 
Niemand fol ung endlich doch den Herren Te: 
mand entdecken, wenn wir nur erft den Herrn Nie— 
mand haben. (Beide ab.) 

Niemand. D Du ehrvergeßner Schelm, Du 
jemand, er haft darauf gefehmoren, daß Niemand 
die Löffel hätte, was foll ich anfangen, ich bin nit: 
gends meines Lebens ficher. 
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Bar nichts. Herr, da komme ein alter Mann 
und eine junge Srau, ſtellt Eudy in Sicherheit. Der 
Alte und die junge Frau kommen.) 

Alter. rau, Did) foll der Teufel holen, ſes 
wo biſt Du geweſen. 

Frau. Sachte, ſachte! Ich darf doch ae 
wohin ich ill. Ich bin bei Niemand gervefen. . 

Niemand Corn). Be mir? Ich wollt, es 
wãre wahr. 

Alter. Das iſt Gar nichts. 

Gar nichts (vor Mh). Keinesweges, mir find 
zwei Perfonen, befonders wo es Liebſchaften angeht. 

Frau. Ei was, ich muß es am beſten wiſſen, 
ich bin bei Niemand geweſen, Niemand hat mich 
gekuͤßt. 
Alter. Ta, ja, bei Niemand, fo ſagſt Da 
immer, wenn Du nirgends zu finden bift, bei Rie 
mand Zönnfeft Du immer bleiben, der thut Nie⸗ 
mand efmas zu Leide, aber idy weiß Jemand, 
dem Du nachgebft, der vor dem Fenſter die Laute 
fchlägt, dem Du Kränze herunterwirfſt, aber das 
ſchwöre ich Dir, Du follft mit dem lieben Jemand 
noch an dem Pranger ausgefläubt merden. 

Srau Ihr Lhut ihm und mir großes Unrecht, 
ich ann darauf ſchwören, daß idy bei Niemand ge: 
mefen Bin, Niemand ift mein Buhle, und fo foll es 
bis an Dein feliges Ende bleiben. (Beide ab) 





122 


Niemand. Da hab’ ich eine Buhlfchaft und 
weiß nicht, wie e8 zugegangen, id) fah das Weib zum 
erftenmal, und doch hat fie midy aufgefucdht. — Gur 
chen hat fie müffen, das kann ich mir mohl denken, 
denn feit diefer Nacht verberge ich midy in allen vers 
fehieönen Winkeln der Stadt, mo Jemand Platz 
bat. Hör Knabe, fieh zu, wo fie mohnt. 

Gar nichts. Aber Herr, wenn Ihr midy be: 
fländig fo braucht, fo müßt Ihr midy auch einmal 
bezahlen. 
Niemand. Gewiß, fei ruhig, morgen werde id) 
Dir Gar nichts zahlen. 

Gar nichts. Juchhei: Niemand wird morgen 
gahlen. (46. 

Niemand. Ady wäre er doch nur bier geblies 
ben, mir vergeht der Athen, da kommt Jemand ge: 
gangen mit einem Wachtmeiſter, ficher fuchen fie hier 
Niemand. (Jemand und der Wachtmeiſter tommen.) 

Jemand. Herr Wachtmeiſter ſeid fröhlich und 
friſch, heute haben wir vergebens geſucht, trinken wir 
jetzt ein Glas ſpaniſchen Wein, Niemand wird ſich 
finden. 

Wachtmeiſter. Wenn wir nur den Scepter 
wiederfänden, der Niemand möchte bleiben, wo er 
wollte, aber es fehlt alles Anſehen beim Volke, menu 
der Scepter verloren ift, was foll denn die neue Ma: 
jeftät in die Hand nehmen? — Gar nidyts? 
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Kiemand. Meinem Buben fteht große Ehre 
bevor. 

Jemand. Geid nur ruhig, wenn ein foldyer 
Herr Eeinen ſolchen fehweren Stab in der Hand bat, 
fo wird Niemand erfchlagen. (Beide ab.) 

Niemand. Geit id) von meinem Zwillingsbruder 


Keiner gefehieden, habe id) Feine ruhige Stundr. 9b.) 


ml ° 


Dritter Außug. 
(Schauplatz: Waldgegend. Jagdgeſchrei in der Ferne). 


Arrial (als Better getieiden). Des Glüdes Unbefland 
mag an mir befrübten Menſchen wohl gezeigt wer: 
den. D Armuth, welch ein nüchternes Waſſer bift 
Du nady dem EZöftlichen Weine des Überfluſſes. D 
Verachtung, welche Nadyt nady dem Glanze der Ehre. 
Die Jäger freiben das Wild und mid) jagen die Bor: 
würfe, der Gram, die Verzweiflung, in die Netze des 
Todes. (Jagdmufil, Ellidor £ritt auf.) 

Ellidor. Diana hat nicht umfonft in diefen Tag 
gefchienen und leuchfef noch durdy den blauen Him⸗ 
mel, eine fihönere Jagd fah ich nody nie. — Doch, 
warum muß ich jegt einem Armen begegnen, der fins 
ſter zur Erde ſieht, wird er mid) belehren, gewiß 
nicht umfonft fleht er dort am Ziege. Was fuchft 
Du auf der Erde? 

Arrial. Mein Elend ift groß, eine Krone babe 
ich verloren, die fuche ich. 

Ellidor. fs nicht mehr, fei deswegen unbes 
tümmert, fei fröhlidy, bier haft Du ziwei Kronen. (Gicht 
ihm zwei Kronenkhaler, Arrial will fie nicht nehmen.) 

Arrial. D nein, Ihr irret, die Krone, welche 
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ich verloren, war mif Diamanten befeßt mie mit Ge 
flirnen, mein Wille war die Sonne, welche fie bewegte. 

Ellidor. : Wer bift Du, wunderlicher Bettler? 
Wenige haben fo viel zu verlieren, wie Du verlos 
ten haſt. 

Arrial. Willſt Du mich denn nicht Eennen? 
Gind mir nidye von einer Muffer geboren? Haft Du 
Deinen Bruder Arrial vergefien, den Du ohne Barmz 
berzigfeit vom Throne gefloßen. 

Ellidor (fällt ihm um den Sals). D mein Bruder, in 
meinen Thränen ertenne meine Liebe, glaub mir, daß 
ich wider meinen Willen die Krone frage; glaub mir, 
daß ic, fie Dir gern wieder übergeben möchte, wenn 
die Gewalt der Grafen, ihr Haß gegen Did), es mir 
erlaubfe. 

Arrial. Dein gefreues Herz hat mich erfriſcht, 
Dir vertraue ich, Du wirft mich wieder einfegen, fei 
es in Güfe oder mit Gewalt. | 


Marfian und Carniol (ommen). 


Marf. Wir waren beforgf, daß des Königs 
Majeftät fo lange ausbleibe, jetzt ift die beſte Luft, 
das Wild ift nahe dem Netze. 

Ellidor. Ale Luft ift mir erlofchen, fehet Gra⸗ 
fen, diefen Mann, der fo dürftig bekleidet iſt. 

Garn. Ich fehe, und Läuifchen mid) nicdyt meine 
Augen, fo ift es Arrial. 
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Marf. Der Zyrann, er muß flerben, da er 
aus dem Reiche verbannt ift und ſich doc) in deſſen 
Örenzen findef. Eie sieben ihre Degen, wollen Arriat erfischen, 
@ilidor fihhst ihn mit feinem Leibe.) 

Ellidor. D Ihr Unbarmberzigen, wißt Ihr 
nicht, was Bruderliebe fei, ermordet erft midy, Euren 
König, dem hr Treue geſchworen. 

Marf. Gnädiger König, Euer Leib ift ung bei: 
fig, aber gedenket der Gewalt, die Arrial über ung 
bat walten laffen, der Grafſchaften, die er uns ent: 
tiffen und feinen Gchmarogern geſchenkt bat. 

Ellidor. Der Menſch ift kein Gott. Vergeßt 
feinen Übermuth beim Anblicke feines Elends, gedentt, 
daß mein Bruder geborner König von England ift, 
daß er mein älterer Bruder ifl. Mein Herz iſt voll 
Unmuth und erlaubf mir nicht, daß ich länger diefe 
Krone trage: Gebt fie meinem Bruder zurück. 

Marf. Onädiger Herr, er ift verbannet durdy. 
des Rathes Beſchluß. 

Carn. Bir find dem Throne zugeſellt, die gro: 
en Begebenheiten des Landes zu bewachen, zwiſchen 
König und Bolt die Vermittler zu fein, Arrial’s Ge. 
waltſamkeit hat ihm das Herz des Volkes abgewendet. 

Arrial. Ihr Herren verzeiht, mas Jugend ver: 
fehen, ich gebe Euch die Grafichaften zurüd, das 
Bolt fol fi) meiner Milde freuen, die harte Belch: 
tung till id) nie vergeffen. 





127 


Marf. Carniol, mas denkſt Du von dem 
gewwefenen Könige? 

Garn. Er ift umgefchmolgen und anders gewor: 
den, er hat uns alles Gufe verheißen, Bruder, wir 
wollen ihr wieder glücklich machen. 

Mari Loß es uns doch erft mohl bedenken. 

Ellidor. Bedenkt nicht lange, wenn Ihr etwas 
Gutes thun wollt. 

Arrial. Ich will Eudy doppelt fo viele Graf⸗ 
ſchaften ſchenken. 

Marſ. Jetzt zweifle ich nicht mehr, getreuer 
Bruder Carniol, der geweſene König werde milder 
regieren; ich meine, wir nehmen ihn wieder in unſerm 
Lande als König an. 

Garn. Go meinte ich ſchon vorher. 

Marſ. Gnädiger König, wir ergeben uns in 
Euren Willen und wollen Euren Bruder Arrial als 
König wieder anerkennen. 

Ellidor. Ich danke Euch von Herzen. Nehmt 
zurück die Krone und übergebt fie ibm in Unter⸗ 
thänigeeif. 

Marf. Arrial gedenket, was Ihr uns verfpro- 
chen, wir übergeben Euch die Krone, hr gebt uns 
die Grafſchaften. 

Garn. Langes Leben, Glüd, Sieg und Hell dem: 
Könige Arrial von England, Frankreich, Sand 
und Grhottland. 
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Arrial. Glüdfelige Stunde, in der mein Trüb: 
finn fi in Freudenſchein verwandelt, feid bedankt, 
meine Freunde, wählt die Grafichaften, welche der 
Lohn Eurer Treue werden follen, Dir lieber Bruder, 
danke idy vor allen mein Glüd. Noch weiß Eng- 
land, Frankreich, Gchoftland und Irland nicdye, mer 
fein König ift, Carniol macht es dem Volke be: 
kannt, Ihr Marfian bringet die Sreudenboffchaft 
meiner Frau. 

Beide Grafen. Ein frommer, ein gang ver 
mandelfer König. (Alte ab.) 


° Niemand und fein Diener. 


Tiemand. Niemand baf ein Pferd, das flie- 
gen kann und tweiffagen; wo es ihm wohl gehf, da 
“ wiehert es, wo es todt gefchlagen wird, da brauft ee. 
Was hörft Du von dem Pferde, mein Knabe? 

Gar nichts. Ich höre gar nichts! 

Niemand. Je nun, da wird uns wohl jetzt 
noch nichts Beſondres bevorſtehen. Doch ſieh, da 
kommt ein alter Bauer. 

Bauer. D wir armen Bauern, die Jager, die bö⸗ 
fen Säager, nicht die Ager, nein, die Hirſche, die böſen 
Sirfche, nein, die böfen Hunde, die fie über meinen Ader 
getrieben, die böfen SYäger, Hunde, Hirſche, haben mir 
meine Saat zerfrefn. Wir armen Bauern! 

Nie: 
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Niemand. Was begehrft Du, Kann ich Dir 
helfen? 

Bauer. Wer ſeid Ihr, Herr, ſeid Ihr umfer 
König? 

Niemand. Kemnft Du nidye Deinen König? 

Bauer. Wie habe ich dazu Zeif, wir haben jeßt 
alle Viertelftunden einen andern. Niemand ift jest 
König. 

Niemand. Weißt Du das gewiß. 

Bauer. Wir armen Bauern müfjen’s wohl am 
beften miffen, es ift fein Recht ımd keine Ordnung 
mehr im Lande. | 

Niemand. Geid ruhig, gufer Sreumd, wem 
Ihr Recht habt, wenn es wahr iſt, mas Ihr mir 
verfündet habt, fo foll Euch geholfen werden. Wenn 
Niemand König ft, wird Niemand helfen. 

Bauer. Ein fhöner Troft, Ihr feid ein Eulen⸗ 
fpiegel, daß Ihr mit armen Leuten fo ſprecht. 

Niemand. Ihr feid ein Grobian, Niemand wird 
Euch doch helfen. Junge, laß uns doch nach der 
Stadt ziehen und fragen: ob wirkllich Memand Kö: 
nig iſt. | 


6. Band. 9 


Vierer Aus. 


(SSauptag; Saal im Palaf. Elia und” Arria kommen 


mit dem & chma to ße r, jene beſteigt den Thron, dieſe bleibt 
unter demſelben ſtehen). u 


Elia. Ich kann za.nody nicht pergefien, gewe⸗ 
ſene Königin, wie Ihr mir gethan; eben iſt mein 
Handſchuh mir wieder entfallen, hebt ihn mir. auf. 

Arria. Nimmermebr. 

Elia. Schmarotzer, Qu Fo ihr nicht genug 
vorzuſchwatzen. er 

Schmarotzer. Gnaͤdige Königin, was pri Ih⸗ 
rer Majeftät ar den Augen babe ahſehen können, das 
ift vollbracht, ich babe dem Befehle gemäß, Die ge: 
weſene Königin fo fleißig tormentirt mit Hımger, Dinft 
und Wadyen, daß „meine Fandur endlich, ganz er: 
ſchoͤpft iſt. 2 

Arriaꝰ Dafür wird Die Jupiter mit feinen 
Blis, Apollo mit feinen Pfeilen ftrafen. 

Schmaroger. Schweig Sie, geweſene Königin, 
bin idy in der regierenden Majeftät Gnade, fo fürchte 
idy den Jupiter nicht. 

Elia. Mein gekreuer Diener, Deine Reden ge: 
fallen mir und follen künftig belohnt werden. Doch 
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febt, da kommt Marfian fo eilfertig, was wird er 
uns bringen. (Marfian tomme eilig zur Acrin.) 5 

Marf. Große Sreude, ‚Königin von. England, 
Frankreich, Irſand und eine, verehrte Königin 
Arria. 

Arria. Träumt Ihr, mein lieber Graf? 

Marſ. Biel Glück ſoll ic, Ihrer Majeſtaͤt wün⸗ 
ſchen im Namen, des Königs Arrial und anzeigen, 
daß er von uns wieder als König angenommen fei. 

Elia. Ich falle in Dhumacht. 

Arria. Glüdfelige. Stunde Willlommen fau: 
fendinal. Ich muß Euch Eüffen, mein Graf. Wo 
ift mein Gemahl, wo habt Ihr ihn gefunden? 

Marſ. Arm und verlaffen wurde er gefunden, 
als König reitet er mit Ellidor in die Stadt. 

Arria. Gchmaroger, reiß der geweſenen Kos 
nigin die Krone ab und feßt fie auf mein königli⸗ 
ches Haupf. 

Schmaroger. Ich will mit der ganzen Hand 
in die Haare greifen, da ift die Krone, — wie fchön 
fist fie auf Eurem Haupte, auch der Blinde muß es 
Euch anfehen, daß Ihr die wahre Königin feid. 

Elia. Wehe mir! 

Arria. Herunter vom Throne. (Sie ſetze ſich anf den 
Tpron.) Wie weich ift ein Thron. 

Sch maroßer (bat einen Zucheſchwan; und Bürfie ı damit 
die Kleider der Arria ab), Wie fritt der Glanz Eures 

9 ® 
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Eöniglichen Kleides fo herrlich ans dem Gtaube her- 
vor, glei dem Herrfcherblid Eurer Augen aus der 
umwũrdigen Unterdrückung. 

Arria D Du Fuchſsſchwänzer, jetzt Lönnte Pr 
alle Bosheit, die Du mir angethan, Dir zehnfad) ber 
firafen, aber alles fei Dir vergeben, wenn Du die ge- 
weſene Königin durch Moleſtiren und Tormentiren 
aus der Ohnmacht' weckeſt, damit fie unfre Perid- 
feit anfchaue. 

GSchmaroger. @leidy, Ihro Moeſeſtat geweſen⸗ 
Königin, wacht auf, ich ſchütte dieſen Eimer Waſſer 
über Euch. 

Elia. Muß ich zu neuen Leiden erwachen. (Trom ˖ 
petenſchall. Arriat, Eltidor, die Grafen ereten ein.) - 

Arrial. Geliebte Königin, ich ſeh Dich glück⸗ 
lich wieder. (Er tüßt fie) Geſegnet fei der Tag. 

Arria. Glüdjeliger Tag, der Euch als König 
heimgeführt. 

Arrial. Dem Bruder und den Grafen dank ich 
dieſen Tag. Geliebter Bruder, komm an meine Seite 
auf den Thron. - 

Ellidor. D laß midy noch bei der geliebten 
Gattin fröftend flehen; die Serſchoft ſchien ihr ſtets 
ein Glück. 

Elia Du haſt dies Glück zerſtört, und, ohne 
mein zu denken, es verſchenkt. 
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Ellidor. Kür meinen Bruder ſprach das Recht 
und aud) die Liebe. 

Elia. Für mich ſprach nichts in Deinem Ser: 
zen. Go leb' idy ſchon nicht mehr, fo bin ich ſchon 
vergefien. (&ie nimmt feinen Dos und erſticht Ad) 

Ellidor. D.jammervolle Stunde, o möchte fie 
die. letzte meines Lebens fein, wit ihr flirbf alle meine 
Steude. 

Arrial. Du armer Bruder, konnt. idy fie. Dir 
wiederfhenten, ich: gäb mein: Koͤnigreich dafür. | 

Arria Mein König, denke unfres Glücks, ge 
denk, wie mich die Sterbende gequälet, als ich in ihre 
Macht gegeben war. Nein lieber Graf, beftellet 
heut ein prächtig Mahl, beftellet Geiger, Kurzweil al: 
fer Art, laßt Abends uns ein luſtig Gpiel bereiten, 
worin der ernflen Seifen wir vergeffen, worin die 
Bosheit wird ein Unverſtand des Schickſals, Tide — 
Eindifch Spiel, was ung umgiebt — ein Schein, das 
Nichts zum Leben. 

Marf.. Mit Eurem Willen ift’s vollbracht. 

Carniol. Doch fehauf den König au, er wird 
ſe blekh. | 
Arriak. pr Herren, laſſet dieſes Feſt heut ab: 
beftellen, gebietet Gtille den Trommeten, mir wird fo 
meh, es bebt mein Blut; in allen Bliedern. wühlt ein 


Gieberfchauer. 
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Arria. Mein König: fafieet Muth, es At nur 
Solge von des Tages Schwüle, es wird vorübergehn. 

Ellidvor. Mein Brüder, wie verkehreſt Du die 
Augen, mie wird Ar, ſprich? 

Arrial. Bald iffs vorüber, grün wird's vor 
meinen Augen, id) flerbe auf dem’ Thron. (Gtäbt.) 

Artia D mein. Gemoehl! D kurzes Glück und 
langer Jammer. 

ElMidor. Wir bleiben beide:. bier,. wir arme 
IBaifenkinder, denn.: die uns liebfen, find fchon todf. 
(Peribor und Eduaud treten caif, jeber Cogt einen golänen Birepter.) 

Peridor. Die Krone ſeh ich bier aufieines Tod⸗ 
ten Gen, wo ift det Gcepfer, edle Grafen? 

Carniol. Geit vor’ger Nacht wird er vermißt. 

Eduard. Ich hab' den. Grapter, ſehe, den hr 
vermiſſet, ich Bin durch ihn zum König über Euch gefehk. 

Peridon Seht hier den rechten Scopter ind 
jener iſt ein falſcher; ſetzt mich zum König ein, daß 
nicht ein blut'ger Krieg dies Land vermäfle, - 

Eilidor. Ihr Brüder, welche Sprache, bin ich 
der: ältre nicht? Doch Ihr Habt Recht, dus Leiden 
hat mich tief gebeugt, die Laſt der Krone iſt mir 
viel zu ſchwer, wur handelt Medi. Inter. us und 
theilet fie in Eintracht. 

PDeridor. Ich will die ganze Kong, Dem Ka 
die ganze Krone ift mir viel zu eng. 
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" Eduard. Go ſollſt Du aud) die Hälfer nicht: 
erhalten, ich ſchwoͤr's bei dieſem Schwert. 
Peridor. Mein Schweit ift gut, ſo bleibe eis: 
ner von uns beiden, daß er den andern nicht behindre, ' 
Schmaroger. Ach Gott, gieb mir doch ein, 
wer hier in dem Gefecht wird fiegen, dem. ſtimd ich 
gerne bei und iſtellt dem anderen ein Bein. 
Ellidor: :Yıh bitt Gich, Brüder, denkt der 
Tosten und ehrrt nwine Bilfe. : (Niemand hört auf ihn, er 
fept ſich zii den Doten. : Gefecht, die Grafen arhinen Park). 
Eduard. Werzagter, ſchon dreimal bin ich Dir: 
an’s Herz gerannf, Du zieheft furchtſam Oi yurüd, 
willſt Du- denk ewig leben. | 
Peridor. Go fihhrör &Kh,:duß ‚das Eicht der 
Gonne mid) nicht mehr ‚befcheinen “foll,; bis ich meir 
Schwert Dir durch das Herz gesahnf. "(Beide falle.) 
Ellidor. D jammervoller Tag, auch weine bei⸗ 
den jüngeon Brüder muß ich fallen ſehen, das bricht 
mein Herz. D thörigte Herrſchſacht, o arme Ehre! : 
Marſ.“ Wergeßt dies ſchreckliche Geſchick und 
beuget geößerwm Unheil vor, die Krone nehmt zurück, 
bewuhret fie mit: ſtarkem Arm. 0. 
...Ellidor, Ihr Grafen, nein, zur Herrſchaft ließ 
ich mich von Euch bereden, das Blut der Meinen 
it: darum geflofien;: es ſchreit zum Himmel, dem ich 
mich verfohnen. muß: uud .befend will sch meinen Kreis 
von Lagen. fchließen. :Der Himmel geb. Euch einen 
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mächt'gen Herrfcher, und geb ihm Gläd und den ver: 
lornen Scepfer ſchenk er ihm zurüd. Ich danke Euch 
für alle Zreue, lebt mohl, ich will die Todten jetzt be: 
ftatten. (Er geht mit einem Trauerzuge ab, die Todten werden 
foztgetragen, Arria folgt.) . 

Mari. Wer foll nın ıumfer König fein, wir 
müffen Sjemand doch zum König haben. 

Carn. Niemand fol unfer König fein. 

Marſ. Vielleicht ift Dies der beffere Rath, wir 
tollen ols ein himmliſch Zeichen es befrachten, wer 
uns von beiden heut zuerſt erſcheint. GMemand kommt mit 
feinem jungen.) 

Niemand (vor Ab). Der Bauer hat ſich wohl 
geirrt, daß Niemand König fei, kein Menſch bes 
grüßt mid) bier als einen König. 

Marf. Empfang die Krone, edler Fremdling, 
es wird fie Niemand fragen. 

Niemand. Sch danke Euch, * Grafen, ich 
nehme Eure Krone an. 

Alle. Glück, Heil und Sieg den Könige von 
England, Frankreich, Schottland und Idand. 

Niemand. Doc, bringef mir den Scepter aud), 
er ift der Herrſchaft mefentliches Gtück, nicht darf 
ich länger ibn enfbehren. j 

Carn. In voriger Nacht iſt er verloren, es 
muß ihn Jemand wohl enfivendet haben, doch als 
er ward befragt, da ſchwor er, daß ihn Niemand 
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bab’, und ging mit dem Wachtmeiſter aus, den Sie: 
mand einzufangen. 

Riemand. ch hab’ ihn nicht, fonft würde ich 
ibn führen, doch ſeht, da kommt der Jemand, wir 
wollen firenge ihn verhören. ‚(Jemand kommt mit dem 
Wachtmeifter.) 

Jemand. Go find ich endlich Dich, Du Bettler, 
Landläufer, der überall der Miffelhaten viele hat 
vollbracht. Wachtmeiſter, jest überfallef Ihe. 

Wadtmeifter. Er bat die Krone auf dem 
Haupt, da hab’ ich Feine Macht. 

Corn. Wadyfmeifter, gleich bindet den verruchten 
jemand, der uns ſcheinheilig hat betrogen. 

Jemand. Niemand hat Euch betrogen. 

Niemand. Du läfterft unſre Majeſtüt, doch ſei 
es Dir vergeben, wenn Du ſogleich den Scepter 
ſchaffen kannſt, der in der Nacht entwendet worden. 

Jemand. Ach bindet mich nur nicht ſo ſcharf 
es hat ihn Niemand. 

Niemand. Schmarotzer tormentire ihn, bis er 
bekennt. 

Schmarotzer. Gleich, gnäd’ger König, mid) 
achtet Niemand und ich bin beglüdt, mid, brauchet 
Niemand, Niemand wird mid) freu erfinden. 

Yemand. Go zwickt mid) dody nicht fo erbarms 
lich, ich muß Geſichter fchneiden, daß Ihr alle lacht, 
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mas macht Ihr fo viel Lermen um den alten Gap: 
ter, da ftedft er, bier in meinem Mantel. 
Niemand. Der Gopte iſt in Niemand's 
Hamd, beglücktes Volk, das: Niemand wird regieren, 
laßt die Trommeten ſchallen, ruft den Frieden aus, 
Gar nichts ſollt Ihr bezahlen. 
Gar nichts. Ich dank Euch, gnäd'ger Herr, 
daß Ihr im Glücke meinet nicht vergeffen. 
Schmarotzer. Ich möchte Bar nichts fein. 
IJIrmand. Wer glaubet jetzt bei dieſem königli⸗ 
chen Weſen, daß das der arme Niemand fonft geweſen. 
Alle, Es lebe der König! (Großer Kromuteing. 


D 
— —— — 


BE ' ' 
MER 
Die Appelmänner.. 


(Ein Puppenſpiel) 





Puppen, 


Graf Brefterod. 
Appelmann, Bürgermeifter. 
Vivigenius 
Apollonia 
Romel, Pfarrer. 
Theobald 
Pura 
Hämmerling, Scharfrichter. 
Hans, Wachtmeiſter. 
Brummer, Soldat. 

Wirth und Wirthin zu Bruckhauſen. 


(Ort: Statgardt. Zeit: 1576.) 


deffen Kinder. 


deffen Kinder, 











Erſter Kutıg. 


Bimmer im Haufe des Bürgermeifler Appelmann), 


- Apollonta. Die Sänfe fehrien diefe Nacht un: 
leidlich, fie wiſſen, daß fie flerben follen. Es wird 
ein großer Schlachttag heuf, die Leute freuen fidy! 
Die armen Gänfe, wie hab’ ich fie fo gern geftrei- 
chelt, als fie noch Elein mit, gelben Flaumen dünn 
beffeidet, ſich im Neſt zufammendrängten, wie hab’ 
ich fie noch heut fo gern gefüttert, wie hab’ ich mich 
gefreut, als fie fo Breif, fo weiß wie Schwäne, kaum 
des Stalles Schwelle überſteigen komten. Der Mar: 
tinstag ſteht im Kalender und alle Güte iſt nun aus, 
das Meſſer iſt ſchon ſcharf, dieſelbe Hand, die ihnen 
ſonſt das Futter ſtreute, ſchneidet ihnen ab den Hals. 
(Der Burgermeiſter Appelmann tritt ein.) 

Appelmann. Heut iſt für Dich ein wichtiger 
Tag, ich werde prüfen, ob Du nun eine tüchtige 
Wirthin biſt, wem unſte Gänſe nicht die beſten find, 
fo wirſt Du abgeſetzt und Margaretha führt die 
Schüffel wieder, Bier iſt die Ausredynung, wie Piel 
Du Gerfte haft verbraucht, fo viel gab ich no nie. 
Hier haft Du das Verzeichniß aller Herren, denen 
unfer Haus alljährlid) Bänfe ſchickt. 
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Apollonia (it): „Den beiden älteften Rathes 
herren von Öfralfund.” Warum befommen die von 
uns Gefchente, wir Eennen fie doch nidyt? 

Appelmann. Es find. Die, Enkel jener braven 
Männer, die einft vor hundert Jahren unfre Fehden 
. mit den Gundifchen geſchlichtet Haben. 

Apollonig. Die Ehre erbt fich gar zu lange. 

Appelmann. Gie fenden uns dafür auch jähr« 
li friſchen Häring. - 

Apollonia.a Den Häring Branchen fie doch 
niche zu mäften, der Tauſch ift ungleich. 

Appelmann. Schmeig Kind, denn das verftehft 
Du nicht, Stralſund ift mächtiger ala Stargardt, 
wir müſſen feine Gunft für unfern Markt gewinnen. 

Apollonia. Aber Bater, Ihr treibet kein Ge⸗ 
werbe und feinen Handel, was nützet Euch Gfralfund. 

Appelmann. Du biſt ein unberſtändig Miad« 
hen, da kann id Dir. ſuſch Wort verzeihen, das 
feinem aller Appelmänner in Gedanken kommen darf; 
die Stadt iff verfrer Ehre Haus, durch unſre Klugheit 
mand) Jahrhundert ſchon befehügt- - 

Apollonia, Ich meine Vater, dies fei unfer 
Saus, das unfer Zeiden, unſern Namen eingefchrits 
ten trägt, und das uns, heute gegen Scheeroiſtzber 
ſchũtz. 

Appelmann. Dies Haus, das * fe lang in in 
unferm Stamm ererhte, kann ung durch Geyer oder 
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andres- Unglũck untergehen, doch unfee. Stadt beficht 
und wird ia Dankbarkeit die Unſern fügen. . . 
Ypollonia. Verzeiht mir Vater, ich ſitze nicht 
im Rath und weiß nicht viel, was da geſchieht, ich 
kenne num die Meinen. Wie viel der Sänfebrüffe ſoll 
ich meinem Bruder fenden? - ., : 
‚Appelmann., Reine, bab’ id) Dirs noch nicht 
oft genug ‚verboten. Er iſt ein, Schandfleck unfreg 
Hauſes, fein Leichtſinn hat in wenig Yahren, alleg 
müfterliche But verzehrt, er hat in Wittenberg nicht 
promopiren fõnuen, ift davon gelaufen — id) werde 
roth, wenn ich im Rath von einem ungerathnen 
Sohne, von einem Miſſethäter, der davon gelaufen, 
höre reden und Eann den Leufen nidye mehr dreift 
ins Auge fehen. 
Apollonia., Er hat ſich ja gebefiert, fein Han⸗ 
delsherr rühmt, ihn, „wie flejfig..er fih,ia Gtralfund 
der Handlung hat. befliffen- Ach Vater, Ihr feid fo 
milde gegen jedermann, warum, feid Ihr dem einzigen 
Sohne fo unerbifflich . ftrenge? on 
Appelmann. Das mill id Dir enklären, Liebe 
Tochter. Er war mein erſtes Kind, id) liebte ihn, 
wie ic) noch nichts geliebt, doc) ich verzog ihn, flaff 
durch Schonung ihn mir zu gewinnen, ward, er, em 
Heiner Wütherich im Haufe, der zunfee Ratbefisung 
und. meine ernſte Acheit oftmals. flörfe, und mandyen 
Brief zerriß, noch ehe ich ihn gelefen. Ich klagte 
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meine Noth den twird’gen Pfarrer Remel, der fagte 
mir ganz im Vertrauen, der Knabe hab’ ein bös Sin: 
genium, auch feh er ihm am feiner Stirn geſchrieben, 
er werde nicht natürlich ſterben. Das Wort erfchüf: 
terfe mein Serg, ih ſchwor ihm, um der Liebe wil: 
len, die ich zu dem Kinde frug und immer fragen 
werde, ihn firenger zu behandeln, das half audy bald 
wir haften Rabe, er fchmeichelte uns nidye fo viel, 
doch quälfe er uns auch nicht mehr. 

Apollonia Der arme Bipigenius bat we 
nig gute Tage bier genofjen, da: könnt Ihr feinen 
Leichtfinn in der Fremde wohl verzeihen, die Freiheit 
war ihm nem, bier ward er wie ein Kind behütet 
und ſollte fih als Mann in fremder Welt gleich 
zeigen. 

Appelmann. Den Leichtfinn bit’ ich Ihm ver⸗ 
ziehen, doch den Troß, wie er fein müfferlidyes Erbe 
hat von mir gurüdigefordert, den möge ibm Gott 
vergeben. Die gute ſel'ge Srau, fie dachte nicht, als 
fie den Jungen mit fo vielen Schmerzen flillte, daß 
er einft feinem Vater auch die Bruft mit Gram durch⸗ 
Bohren follte und dennoch lieb ich noth den Undank⸗ 
baren, der unfern Samen bat gefihändef in der 
Fremde. — Es Mopft an der Thüre, geb made 
auf ımd eile dann zum Gchladyfen, daß alles wohl: 
gepadt um dreie fertig fiehe, two der Wagen nad) 
Stettin abgeht. Apollonia ab.) Ein gutes Mädchen, 

mei: 
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meines Alters Troft, die Ordnung felbft und fleißig, 
haͤuslich, ich fann fie noch niche miſſen, Pont gab 
ich fie dem jungen Remel. 

® 


Pfarrer Remel (Mitt ein), 


Appelmann. Ehrwürd'ger Herr umd werther 
Sreund, was treibt Eud) ſchon fo früh zu mir, das 
ift nicht Euer Stündchen, dody kein Unglin®? 

Remel. Es ift mir gar zu wunderlidy, Herr 
Bürgermeifter, bochgeehrfer Sreund, ich habe Feine 
Ruh in meinen Gliedern, Tann nicht fehlafen, bin 
doch. zum Verſinken müde, feit vier Uhr bin ich num 
auf alle Thürme unfrer Stadt geftiegen, um zu fehen, 
wo das Feuer heut auskommt, das unfrer Stadt 
ward angedrohf. 

Uppelmann. Was für ein Feuer? — erlaubt, 
ehriwürdiger Herr, daß id) Euch gleidy zu Profocoll 
vernehme, nun ſprecht, ich Bin bereit. Gett ſich zum 
Papier.) 

Remel. Schreibt's auf, gerichtli kann ich's 
nicht, bemeifen und dennody wird's gewißlich wahr. 
Ich lag im Wachen geflern Abend, wie eg denn lei: 
der oft der Fall mit mir beim Wetterwechfel ift, und 
ſah mit Überdruß, doch ohne Schrecken allerlei Ge- 
ftalten vor mir übergehen, der eine grüßfe mich, der 
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andere nicht, fie fprachen fonderbare Dinge, rote ich 
fie fonft noch nie gedacht, doch ging das alles im 
Vergeffen unfer, als zuleß gar ein wilder flarker 
Mann eintraf, gleid) einem niederländfcyen @riegs- 
knecht angelleidef, gleidy einem Riefen nahm er unfer 
Stadtthor ſich als Schild und fchritt von einem Dad) 
zum andern über unfre Gafje, und wo er fraf, da 
ftieg ein heftig euer auf, ich fah mein Haus in bel: 
fen Flammen ftehn. 

Appelmann. Ehrwürd'ger Herr, mas foll ich 
Dabei thun? Ich weiß, Ihr habt die Kraft der 
Weiſſaging, feht jedem an, der flerben muß, doch 
weiß Ich auch, daß aller Weiſſagung ftefs etwas fehlt, 
um den Erfolg durch Klugheit zu vernidyten. Wo 
ift der fremde Mann, wer ijt es, könnt Ihr ihn Des 
zeichnen? In diefem Fall könnt idy Ihn wenigſtens 
gang unbemerkt den freuften Bürgern zu geheimer 
Auffich€ geben, denn Träume gelten doch nody nicht 
als Zeugen vor Gericht. 

Remel. Das hab’ ich mir ſchon felbft geſagt, 
id) hätte audy. geſchwiegen, dody werther Herr — 
Ihr mäßt nur nicht erfchreden — müßt's nicht übel 
nehmen — der Mordbrenner. 

Appelmann. Ich war's dorh nicht? Ihr ſtockt, 
fo leicht ſaͤßt ſich kein Appelmann erſchrecken. 

Remel. Der Brenner war Euer — Sohn. 
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Appelmann. D Gott, gerechter Gott. womit 
hab' ich die Schmach verdient! — 

Remel. Mein edler Freund, Gott prüfet Euch, 
beſteht im Kampfe freu» — Es iſt mir ſchon, ale 
hört ich in der Stadt die Tritte jenes Schrecklichen. 
Er naht, ich höre gehen. 

Appelmann. Laßt niemand ein, ich kann mid) 
noch nicht faſſen. 

Remel. Bleibt draußen, ich laſſe niemand ein. 

Vivigenius (drausen) Iſt's nicht genug, daß 
Ihr mich aus meines Vaters Hergen forfgedrärigt, 
mollt hr mir aud) das väferliche Haus verfchliegen. 

Remel. Gott ifi mein Zeuge, daß idy nimmer 
foldyen Frevel dachte, idy bin nieht hart, ich bin nur 
allzuweich und meine um die Günder, 

PBipigenius Wei) mie ein Sumpf, der mit 
dem grünen Gras das Land bedeckt, mit falfcher 
Hoffnung Menſchen in's Berderben lockt. 

Appelmann. Was willſt Du, ungerathenes 
Kind, Du kommſt zur böſen Stunde, hab' ich Dir 
nicht befohlen, nicht ohne meinen Willen herzukommen. 
Biſt Du entlaufen Deinem Hamdelsherren? 

Bivigenius, Ya, Bater, was hilft das Leug⸗ 
nen, mo die gange Seele ſpricht, Daß ich hab’ recht 
gethan. | | 
Appelmann. Schamlpſer, Du ſprichſt vum 
Recht und chateſt nie dag Rechte. 

10* 


148 


Bivigenius. Ich that nicht “immer, wie ich 
follte, idy gefteh das ein, doch Ihr wart audy ein 
firenger Voter, aus Furcht vor Euch, wagt idy die 
Meine Noth Endy nicht zu fagen und flürzte mid) ver: 
zweiflungsvoll in größre Schuld. Nun idy mid) von 
dem alten Leben losgefagt, fo Tann ich alles recht 
erkennen. Ich taugte nicht zum Rechtsgelehrten, nicht ® 
zum Sandelsmann, es mar umfonft, daß idy midy 
dazu zwingen wollte, der Widerfprudy war allzulaut 
in mir, fremdarfige Gedanken allzu mächtig, der 
Streit der Rechtsgelehrfen wurde mir zur Schlacht, 
fo fah ich auch die Ausgabe und die Einnahme in 
den Handelsbüchern auf Tod und Leben mit einander 
fechfen, and hörte ich nun von den Niederlanden, mo 
fidy der Waffen Glanz um Voͤlkerfreiheit ſchützend 
drängt, da ward die Stirn mir fühl, und heiß das 
Blut, idy flürzfe mich fo monnetrunten in die ſpan⸗ 
fehen Sanzen, daß idy nie größte Wolluft fand als 
in dem freien Gterben. j 

Appelmann. Go lüg und ſchwatze nicht zu 
Deinem Bater, ein Narr kann taufend Thaten träu: 
men und hat nicht Muth, das Leichkefte zu thim. 

Bivigenius. Na Vater, zmeifelnd bab’ idy 
mid) fo oft geprüft, wenn ich aus foldyen Plänen 
auferrwadyfe und ſah das Licht berabgebrannt bei 
meinem Pulte, ob mid) nidyt der Gedanke ſchon be: 
friedigte, ob ich mir felber nicht genügt, wenn id 
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das SHerrlichfte in meiner Geele freudig angefchauf; 
nein! — jammervoll und leer blieb alle Welt, die mich 
umgab, nad) folsher Stunde der —— ich 
ſchämte mich, daß ich ſo Großes könne denken und 
gar noch nichts gewagt zu thun, ich lief gleich einem 
Raſenden umher und kletterte auf Dächer, meinen 
Muth zu prüfen und fand mich feit. 
Remel. Hört hr, Here Bürgermeifter, ganz 
wie ich ihn im Traum gefehn. | 
Appelmann. Was muß idy nody erleben! 
Bivigenius. In wenig Worten fag id), was 
fo lange mid) verzehrte. Ich Eonnes nicht laffen, 
mo id) einen ſchönen Damascener Gäbel, ſchönes 
Schießgewehr, erblidte, es mir zu Laufen, es ließ 
mir Feine Ruh, aud Helme, Harniſch, Streitart, 
manches Waffenſtück, das ſchon veralfef, erfaufte ich 
mir in Gfralfund, von einem Schiffer, der aus ferner 
Gegend kam, dad) als ich's nun bezahlen follte, da 
kam die Wittenberger Roth) mir wieder, 
Appelmann. Haft jest Fein Muttergut mehr 
zu verſchwenden, kannſt jest im Schuldthurm Deinen 
Leichtfinn büßen, vielleicht daß Dich die Noth nor) beffert. 
Pivigenius. Das kann nicht Eyer Wille wer: 
den, wenn Ihr erft alles babe vernommen. Es 
kam ein Niederländer nady Stralfund, ein Graf von 
Bretfterod, der wollte für die Freiſchaar, die er in 
den Gtädfen Deutfchlands fammelte, ſich Waffen kaufen, 
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da fliegen alle Preife und jene Geufe, von denen id) 
die Waffen Taufig - » » | 

Appelmann. Dhne zu bezahlen. 

Bivigenius. Gie drängten mich nun doppelt, 
weil ich fie jest fürs Doppelte verkaufen konnte. 
Nach hartem Kampf entfchloß ich mich, den Nieder: 
länder aufzufuchen in feinem Wirthehaus, die Waffen 
hatte ich, um fie fortzubringen, mir felbft angefchnallt, 
den Degen, Bater, frug id) auch, feht nur das 
Gold auf feiner Klinge. 

Appelmunn. Ich wollt, Du bäfteft es in Dei: 
ner Taſche — auch foll Eein Menſch mit Waffen 
fpielen und wer das Schwert zieht, foll durch's 
Schwert umkommen. 

Bivigenius Nem, DBater, berlicher ift nie 

ein Gold geehrt, ale was auf fcharfer wohlerprobter 
Klinge glänzt In Zierrath und im Heldenſpruche. 
Hier ſteht's gefchrieben: Mit Gott, für Freiheit — 
und wenn ich je den Spruch vergeffe, fo foll mich 
Gott am Auferfichungstage auch vergefien. Mit die: 
fen Degen, mit den andern Waffen, kat ich ganz 
traurig in des Grafen Herberg ein, weil ich fie bier 
verkaufen wollte. Im Flur war eine weiße Fahne 
aufgerichtet mit einem Löwen, der mit ſtarker Klaue 
viele Pfeile hat verbunden. Es trat ein jugendlicher 
Held mir huldvoll ernſt entgegen und grüßte mic) 
als Kameraden und freute ſich, daß mich Die große 
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beige Sache des Glaubens und der Sreiheit hab’ er: 
griffen, daß ich mit ihm den Tiederländern dienen wollte. 

Remel. Des Blaubens follten ſich die Nieder— 
länder doch nicht vühmen, fie find in vielen Dogmey 
falſch befuhden, befonders was das Abendmahl betrifft. 

Yppelmann. Ich weiß es wohl, fie find Geb 
fire, ärger als die Kathplifen, wenn gleid, den 
Lutheranern feheinbar näber, Hör Sohn, wenn Du 
Di je von Luther's Lehre wendeſt. 

Bivigenius. Mein Vater, glaubet mir, all 
die Schulfüchferei um Glaubensivorte, die von den 
Predigern bier wie hohe Weisheit wird gefrieben, ver: 
ſchwindet dort in hohen Thaten für des Glaubens 
Sreibeit und wer mit folcher Zuverficht kann flreifen, 
der ift vom rechten Glauben nidy£ entfernt, 

Remel. Der falfche Tiederländer hat ihn ſchon 
verführt, Ihr hört es wohl, Herr Bürgermeiflter, ich 
kenn des Voͤlkchens Lift aus dem Colloquio. 

Bivigenius. Ehrwürd'ger Herr, Ihr feid der 
ärgfte Lügner, von Glaubensmeinyng mar noch nie 
die Rede zwifchen ung. Nein, wie er mid) fo ange: 
fprocdhen, in der fichern Meinung, als fäme ich, zu 
feiner Freiſchaar mid) zur melden, fo mar id) fein; 
von allen Zweifeln frei, auf ihn verfrauf idy blind, 
und mit ihm zieh id), wohin er mid) mag füh« 
ren und meine Waſſen laß ich nidyf als mit dem 
Leben. Ä 
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Appelmann. Wenn fie die Schuldner Dir 
nicht ausziehn, Landläufer, Kriegsgeißel. 

Bivigenius. Nein, Bater, der Graf, obgleid) 
er es nicht billige, daß ich fo theure Waffenrüſtung 
mir gefehafft, bat für mich guf gejagt, Bis ich von 
Euch das Geld ihm bringe, er hatte ſchon fein letztes 
Geld daran gefeßt, und weil er viel ſchon ausgegeben 
bat, fo meinen die Philifter, er müßte viel noch ha⸗ 
ben. Eudy aber fag idy’s im Vertrauen, lieber Ba: 
fer, um leichter Euch zur leßfen Milde gegen mid) 
gu rühren, ihm bliebe nicht das nöthige Geld zur 
Heimfahrt, fein ganzes Unternehmen, durch einen 
Yug im Rüden aller ſpaniſchen Armen, den Boden 
feines Baterlandes zu befreien, wär gehemmt, wenn 
ihm die Iump'gen hundert Thaler fehlten, die er für 
mich verbürgte, 

Appelmann. Was, hundert Thaler? Wo fie 
ben Dir die Ginne, bift Du mir eines Thalers werth, 
fo ınuf ich lügen. 

Bivigenius. Ad Vater, hr ſagt mit Ruhe. 
ein fo hartes Wort! Wohlen, idy mußte fehon fo 
viel verfchmerzen, auch diefes fei vergeſſen, doch wer⸗ 
det Ihr noch leichter dieſes Unternehmen in der Fremde 
billigen, teil meine Nähe Euch fo überläſtig iſt. Es 
ift das Letzte, was ich von Euch flehe, Ihr habe fo 
viel gethan, als ich in der Beſtinmung, zu der id) 
doch nicht taugfe, die Zeit verfäunte und mein 
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Herz verdarb, ich bab’s Eudy nie verhehlt, daß ich 
mit Widerwillen zu den Wiffenfchaften und zur Hand: 
lung mid) verſtand, es war nur, weil dod) jeder etwas 
fi) zur Nothdurft wählen muß, jeßt aber, Vater, 
ift in diefer Eriegerifchen Nothdurft eines ganzen Larıs 
des, aud) meine Noth geftill, audy mir ift nun Bes 
fliimmung, ernfte Thätigkeit, die meine ganze Geele 
füllt, gegeben. Der Graf hat in den beiden Wochen, 
wo ich durch Kundfchaftbringen und durcy Werbung 
ihm genußt, fein ganz DBerfrauen mir geſchenkt, ich 
bin’s, dem er die leichte Hälfte feines Linfernehmens 
anperfrauet, und wenn: idy ihm das Geld von bier 
gefendet babe, fo gebe ich ſchon auf geheimen Wegen 
nad) Weftphalen, den Hafenplas ihm zu eröffnen 
mit der Hülfe feiner treuen Bauern. 

Remel, Aufrührer, euer wirft Du fäen, wohin 
Du frittft, ich hab’ es wohl im Geift gefehen — der 
Wiederfäufer Geift hat Dich ergriffen, Johann von 
Leiden wird in Dir erftehen, Moröbrenner. 

Bivigenius. Du Oleisner, Knicker, Menfdyen: 
fchinder, Dir möchte ich zuerft den rothen Hahn auf's 
Pfarrhaus fegen, daß Deine alten TZraumbücher, die 
alte Seimdyenfucyerei in Glaubensſtreitigkeit, die alten 
Refte von den Kindtaufſchmäuſen, die Du von armer 
Leufe Ehrentag Dir mitgenommen, daß alle Deine 
Pillen, Kräuter, Pflofter, womit Du eingebidete Übel 
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. bei Die pflegft, in einer Flamme heut nody aufgehn. 
Wart, idy faß Dich), Heuchler. 

Appelmann. Und ich gebiefe Dir als Vater 
und als Bürgermeifter, Ruhe, Schandrachen. Haft 
Du foldy Läſtern von den liederlicdyen Kameraden, von 
den wilden, niederländ’fchen Kriegsgurgeln fdyon ge: 
lernt. Mein ehrenwerther Freund, Ihr ſteht da wie 
Ehriflus vor dem Volke, als er mit Dome ward 
gefrönt. 

Remel. Schafft diefen Satan fort, ish fleh Euch 
an, ich babe Eeine Luft, und wie Brenngläfer fengen 
feine Augen, er bat in feinem Weſen einen Schauder, 
des ich zittre. 

Appelmann. Aus meinen Augen fort auf im: 
mer, Miſſethaͤter, Mordbrenner, Dich trifft mein Fluch, 
wenn Du Dich ohne meinen Willen je zeigſt. Den 
rothen Hahn willſt Du aufſtecken, viel lieber ſtecke ich 
Dein blutig Haupt auf's Rad. 

Bivigenius. Es ift kein Vaterherz in ihm, ich 
fprady fo reueboll, ich baf fo ganz bejcheiden, er flöße 
auch fort auf immer — o grimmme barte Jugendzeit, 
foll ich Die Kreibeit nimmer fehmeden! Noch einmal 
Vater, nicht für mid), nein für die große Sache, der 
ich diene, fleh ich um Unterſtützung, ic) flehe für das 
Schickſal eines edlen Kelden, meines Grafen, ic, flehe 
für das glüdlidye Gefchid! des Lebens, das id, Eurer 
Liebe danke, um meiner Mutter willen flehe id). 
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Appelmann. Kein Wort, nenn Deine Mutter 
nicht, fie drehet ſich dabei im Grabe um aus Gram, 
daß fie Did, hat geboren, verdorbner Apfel an dem 
Stamm der Appelmänner. 

Bivigenius. Der Apfel fällt nice weit vom 
Stanme, fagt ein Sprichwort, bedenkt Euch Bater, 
ich will Euch nicht gleich übereilen, ich weile in der 
Nähe, in Brudhaufen, da gönnt mir Kunde, ob fid) 
Euer Zorn gelegt, erlaubt der Schweſter, daß fie zu 
mir komme, fie wird Euch alles beifer fagen Eönuen, 
Ihr hört's vielleicht von ihr mit andern Ohren an, 
wenn diefer gräulichgelbe grüne Pfaffe ſich enffernt. (ab.) 

Appelmann. Bei meinem Zorn verbiet ich ihr 
daß fie Dich nicht foll ſprechen. Muft pinaus) He Apol⸗ 
lonia. ort Burfcye, be Apollonia, zurück in’s 
Schlachthaus, Du haft bier nidyts zu fuchen, gieb 
Achtung. (Bu Remel) Ehrwürd'ger Herr, Ihr zittert 
noch am ganzen Leibe, was foll ich thun, Eudy zu 
beruhigen. 

Remel. Als Bütgermeifter diefen &revler, dieſen 
Mordbrenner firafen, eb hab’ ich feine Ruh, das Wohl 
der Stadt verlangt von Euch die Überwindung. Ihr 
werdet füll — gedenft an Abraham, als Gott den 
Sant von ihm forderte, 

Appelmann. Ich danke Euch, faft hätt ich eine 
heil'ge Pflicht um ein vermorfnes Find vergeffen, ehr: 
würd'ger Herr, gebt Euer Wort, erzählt vor unſerm 
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Rath, was Ihr gefehen, mas Ihr gehört, als waͤr's 
von einem Beichtkind Euch verfrauf, und nennet nicht 
den Namen des Berworfuen, der foldye grimme Dro⸗ 
bung gegen Eudy hat ausgeftoßen, ic) laffe mich heut 
frant angeben, mas der Kath befdyließt, werd' idy 
pollbringen, als Blutsverwandfer darf ich in der Sache 
nicht als Richter fprechen. Gebt gleich, es ift ſchon 
hohe Zeit. 

Remel. D Gegen über unfre Stadt, die foldyen 
Mann als Bürgermeifter ſich erwaͤhlte, der felbft den 
eignen Sohn der Strenge des Geſetzes opfert. (Ab.) 

Appelmann. Was iffs denn, mas id, fühle, 
iſts Reue, Schmerz, nein Krankheit iſt's, die eilig naht 
in &ieberhige. (Er klingelt)“ He Apollonia, fehic zu 
dem Scharfrichter, er möchte feinen Kühlungstrant 
mitbringen, mie ift nicht wohl. 

Apollonia. Gleich Bater, was fehlt Euch, hat 
Euch der Bruder denn fo fehr geärgert, er. ſah fo 
fröhlich aus, als er zum Haus einfrat, und mollte 
mir fo vieles fagen, wenn er zurüd von Euch. fomme, und 
ganz verwirrt lief er zum Haus binaus und küßte 
mich und Thränen liefen wie ein Strom aus feinen 
Augen, dann drüdte er mid) fanft zurück und lief in 
großer Haft davon, als hältt' er euer unter feineu 
Füßen. 

Appelmann. euer unter feinen Süßen! Du 
haft es aud) geſehn! 
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Apollonia. Ich Faun Euch nicht verfiehen. 

Appelmann. Laß guf fein, es ift nicht nöfhig, 
doch eile zu dem Meiſter Hämmerling, die Hiße 
fteigt mir fchon zu Kopf, geb eile. (Apollonia fore.) 
Ich wollte, daß ein Sieber die Oedanken mir zufam: 
men fchüttelte, wie ein Erdbeben die Städte, um nicht 
an diefem Schreckenstage ſelbſt als Richter über mei: 
nen Gohn dag Urtheil zu vollziehen. ch feh das 
Schredlichfte voraus, der große Bund von den Mord- 
brennern hat alle Öfrenge aufgedrungen, ich müßfe 
ihn verdammen, mär’ es nidye mein Sohn, — und 
da erwachf die alte Liebe wieder, ich denke, wie idy 
feine Mutter pflegte in den Srüblingstagen, als er 
noch ſchuldlos ruhte ihr im Schooß. Gott gab ihn 
mir, Gott fordert ihn zurück, fein Wille foll gefchehen. 


Der Scharfrichter, Meifter Hämmerling, (tritt mic 


dem Schwerte ein). 


Appelmann. Id grüß Eudy, Meifter, wer bat 
das Schwert bei Cuch beftellt, ich wünſchte einen 
Trank zur Kühlung. 

Hämmerling. Berzeiht, Herr Bürgermeifter, 
daß id, mit meinan Spielzeug bei Euch eingefrefen, 
ich mollte eben auf den Wagen fteigen, in Calis bin 
ich zu Gaft gebeten, ich hab’ da einen Sohn. 
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Appelmann. Zu Gaft? Und nehme das grofe 
Schwert mit Euch? 

 Sämmerling Es ift ein Handwerksausdruck 
es werden dorf drei der Mordbrenner mit dem Schwert 
begnadigf, davon foll id, den einen richfen, mir ifl’s 
ein großes Ehrenfeft, vierhundert neım und neunzig habe 
ich juſtifizirt, der Eine macht mid) ehrlidy vor der 
Belt, glei) allen andern Menſchen, die ſich dem 
fharfen Handwerk nicht geweihet haben und nicht 
durch feharfe Hand gegangen find. 

Appelmann. &ünfhundert machen ehrlich, jeßt 
fällt mir ein, daß idy es ſchon gelefen habe. Iſt Euch 
nicht bange vor dem leffenmal, mo Ihr die barfe 
Arbeit thut, es Fönne Euch mißlingen, Ihr könnte 
diefes letztemal nicht treffen? 

Hämmerling. Nein Herr, davon hab’ ich nody 
nichts gefpürf, nein, fehf ein jeder Menſch, der mir 
wird übergeben, zu dem ſcharfen Werke, den feh ich 
an tie meinen Sohn, idy wende meinen größten Fleiß 
darauf, daß ic) fein Leiden nicht verlängre, idy babe 
me gefehlt, idy bin mit ganzer Geele bei der Arbeit. 

Appelmann. Recht fo, Ihr feid em braper 
Mann, ein Held, Ihr müßt noch bleiben, wir haben 
Euch, vielleicht in Stargardt nöthtg. 

Hämmerling. Herr Büärgermeaifter, fein einziger 
Gefangner fist auf den Tod, und morgen kommt 
mein Sohn hieher, dem ich das Hochamt überfrage. 
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Appelmann. Fragt nicht ımd zweifelt nicht und 
bleibt nad) meinem Willen, mehr farm ich noch nicht 
fagen, die wen’gen Worte koſten mir ſchon viel. 

Sämmerling. Ihr ſcheint anf Eurer Bruft be- 
klemmt, Herr DBürgermeifter, fol ich Euch Blut 
ablaſſen? 

Appelmann. Hat Zeit — Ihr werdet früh ge- 
nug mein Blut vergieſſen. Es klopft, eroͤffnet nur 
die Thüre, Meiſter. CDie beiden audera Bargermeiſter und der 
Pfarrer Remel fretm ein.) 

Appelmanı. Ich grüß Euch, werfhe Herren, 
mir mard fo unmohl heuf, daß ich der Sitzung nicht 
beimohnen Eonnfe, doch weiß ich mohl den Gegenftand, 
den Ihr verhandelt habt, mas ift nun Euer Wille, 
ich geb der Mehrheit unter End) die Stimme und um: 
terzeichne, was Ihr habt befchlofien. 

Bürgermeifter. Wir miffen nicht den Namen 
des Mordbremmers, den wir zum Schwert verdam⸗ 
men, aus Schonung, weil er feine That noch nicht 
volführt, der Pred’ger fagfe, daß Ihr ihn nicht vor 
der Reit verkünden wollt, meil es ein Mann aus gu: 
tem Haufe fei. Es ift entfeglidh, daß troß der ſchreck⸗ 
lichen Geſetze noch immer folches Bettlervolk ſich fin: 
det, das mit der Feuerandrohung ſich Geld erzwingt. 
doch ach die leid'gen Kriege ziehen jung zum Frevel 
auf. Und wär’s des Herzogs Gohn, er mäßte ſterben. 

Appelmann. Go ift’s befchloffen, alfo fierben 
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‚muß er, mit Gott — ich ımferzeichne, doch nenne ich 
aus Schonung für die Geinen Eeinen Namen, id) felbft 
will diefes Urtheil heut vollſtrecken, der Pfarrer fei 
mein einz’ger Zeuge. Hört Meifter Hämmerling, 
bis heute Abend müßt Ihr bleiben, Ihr haut Euch 
ehrlich hier an guter Leute Kind. Reicht mir die 
Feder. (Er unterzeichnet.) 

Bürgermeiſter. Ihr könnt uns traun, daß 
wir verſchwiegen find. Die Neugier plagt uns fehr, 
wer dieſer Frevler ſei, wir haben ſchon nach allen 
Seiten hingerathen. Iſt's wohl des Schloſſermeiſter 
Gebhard Sohn, der böfe Bube, der ſeit dem legten 
Diebftahl ausgetreten iſt. 

Appelmnnn. Nein Freund, der ift es nicht, 
doch fragf nicht weiter, die große Feuersnoth, die 
überall im deutfchen Land von Frevelhänden ward 
verbreifet hat die Prozeſſe ſchon verkürzt. Geſtattet, 
daß der gute Name eines Hauſes unſrer Stadt durch 
dies Geheimniß ſei beſchützt, worin ich dieſes Frevlers 
Namen hülle, die Sache fordert Eile, Ihr habt nach 
Eurer Pflicht geſprochen, lebt wohl, Ihr Herren, ich 
eile zur Vollſtreckung. 

Bürgermeifter. cd komme heute Abend zu 
der Martinsgans, nun diesmal foll uns doch nichts 
wieder ftören. 

Appelmann. Ich forge, daß ich nicht fo früh 
heimkehre. 
An⸗ 
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Andrer Bürgermeifter. Hätt nicht gedacht, 
daß diefer frohe Tag fo ernſten Werks bedürfen 
könnte. Lebt mohl. (Beide Bürgermeifter gehen.) 

Appelmann. Mein mürdiger Herr Pfarrer, 
Euch kann ich nicht enfbehren, denn wo mein ernfles 
Amt geendet, fängt Euer chriftlidy mildernd Wort zu | 
fröften an. 

Remel. Ich fleh Euch an, wählt einen andern 
Tröfter für den Sünder, er haſſet midy, audy ſtirbt 
mir jedes gufe Wort in feiner Nähe. 

Appelmann. Ihr habt begonnen und Yhr müßt 
auch enden, mas Ihr im Geiſt gefehen, müßt Ihr 
mit geiftlih frommen Troſte mir erleichtern. 

Remel. Der Gram um Euch wird jeden Troft 
erſticken. 

Appelmann. Das Schwerſte trag ich ſelbſt, 
— denn jetzt erſt fühle ich, daß dieſer Sohn das 
Liebſte mar, was idy auf Erden haffe, und meine 
Strenge gegen ihn war meiner Liebe Zeichen. Wir 
finden ung zufammen vor dem Thore, Meifter Häm- 
merling, id) kenne Euch, hr feid verſchwiegen. (Ar- 
pelmann und Remel fort.) 

Hämmerling. Es find nody ein Paar Gdyar: 
fen feit der letzten Hinrichtung in meinem ©chmerte, 
da liegt ein Meffer, ich will fie fehnell wegſtreichen, 
bei folcyer hoben Herrſchaft muß es chne Tadel ge- 
ben mie ein DiftelEopf berunfer. (Er nimme das Meffer der 

6r. Band, 11 
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Apollfonia und fireiht an dem Schwert, während Apollonia 
eintritt.) 

Apollonia. Herr Jeſus, der Schinder bat mein 
Meſſer in der Hand, da wird’ inehrlich. Was un: 
terſteht Ihr Euch, mein Schlachtmeſſer ohne meinen 
Millen bier zu brauchen, Ihr folltet meine Sachen 
nicht berühren, es ſchickt ſich nicht. 

SHSämmerling. Geid nur nicht böfe, Jungfer 
Appelmann, es fihadef Eurem Meſſer nicht, noch 
beufe werd’ ich ehrlich, daß ich Euch dreift zur Ehe 
fonnfe fordern. 

Apollonia, br frecher Schelm, mein Dater 
ift zu guf mif Euch, weil er von Eurem Kühltrank 
braucht; mir und den Meinen ſollt Ihr nicht zu nahe 
tommen, fonft geht's Euch übel. 

Hämmerling. Nicht näher, als mein Schwert 
wird reichen. Run feid Ihr doch zufrieden. Cie.) 

Apollonia. ch möchte räudern, der Menſch 
riecht -prdentlicdy nad) Menfchenbluf. — Ach wenn id 
dent, wie viele Gänſe ich noch fdylachten ſoll, da 
ſchein ich felber eine Scharfrichkerin. — Ich komme 
beuf zu nichts! Was nur der Vater damit wollte, 
als er mir fireng verbof im Weggehn, daß ich das 
Haus ja nicht verlaffen follte, er meint wohl wegen 
meines Bruders? Gern fpräch ich ihn, doch hab’ id 
beufe feine Zeit, kaum werd’ ich mit dem Schlachten 
fertig, Mich wundert, daß der Theobald nicht 
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kommt, er wollte mir heut ſchöne Blumen bringen, 
die er in feinem Garten zu Brudhaufen unfer glä⸗ 
fernen Gloden zog. Gottlob, da kommt ja feine 
Schweſter. 

Pura fomm). Nun guten Tag, wie geht es 
Dir, id bin fchon ferfig mit dem Schlachten, die 
Gänfe find dies Jahr ganz göttlich. Ich wollt fragen, 
ob der Theobald bei Dir wäre, es fommen fo 
viel Schüler, die ein Zeugniß fordern. 

Apollonia. Ich hab’ ihn nicht gefehn, er fagfe 
geftern, daß er in feinen Garten nad) Brudhaufen 
gebe. Den? Dir, mein Bruder ift gefommen, wohnt 
in Bruchaufen, vielleicht find fie beifammen. 

Dura, Dein Bruder? Dein Bruder? 

Apollonia. Du wirft ja feuerroth! 

Pura. Ad) Gott, weißt Du’s denn nicht, dag 
wir verfprocdhen find. 

Apollonia. Kein Wort, loß Dich küffen, da 
bindef ung ein doppelt Band. Sieh Pura, da 
kannſt Du mir auch den Gefallen thun, Du meißt, 
daß ihn der Vater nicht Bann leiden, id) möchte 
heimlich eine Gans zum beugen Tag ihm fenden, 
er wohnt in Brudbaufen, dahin ſchick eine Magd 
mit diefer Gans ımd laß ihm recht viel Schönes von 
mir fagen. 

Pura. Das geht nicht, Apollonia, der Bafer 
forſcht nad) allem, er bracht’s heraus, da würd’ er 
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böfe, allein ich felber geh hinaus, Du weißt, die Pred'⸗ 
gersfrau ift meine Muhme, da heißt's, daß id) bei 
der gervefen bin, um Äpfel zu holen, unfre Gans zu 
füllen. Gieb mir die Gans, ich nehm fie unfer mei: 
nen Mantel. 

Apollonia. Wie foU ih Dir die viele Liebe 
danken, gewiß, der Bruder wird recht glücklich fein, 
er ſagte einft als Knabe, im Himmel fei wohl alle 
Tage Martinstag. Warum mag. er bei Euch heut 
früh nicht angefprodyen haben? Kaum Tann idy’s 
glauben, daß Ihr feid verlobt. 

Pura. Er am nie gern zu uns, den Vater 
kann er nicht recht leiden. Der Vater meinf, er 
. müffe ihn nody alle Tage ermahnen mie fonft, da er 
noch auf der Schule war, aud) weiß der Bafer nichts 
von unfter Liebe, der Vater meint, daß ich nody viel 
zu jung dazu mär. 

Apollonia. Sch möchte wiffen, ob ich auch fo 
werde, wenn ich Kinder habe, daß id) fie nie für voll 
anfehe und ihnen nie den Willen lafje, wenn fie ſchon 
ganz erwachfen find, idy ſchwöre Dir, mein Vater 
ſpricht noch jeßt mit mir mie fonft, als ich ein Eleis 
nes Kind noch mar, obgleich idy alle Arbeit einer 
Hausfrau ihm muß leiften, und alles unfer Händen 
babe, daß er jeßt ohne mich gar nichf beftehen 


könnte. 
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Pura. So ift mein Vater nicht, er läßt mir 
allen Willen, doch quält er mid) faſt todt mit feiner 
ftefen Angſt und Geifterfeherei, und was das Schlimmfte 
ift, feit mir Dein Bruder nicht mehr ſchrieb, da feh 
ih auch in unfter Küche einen Eleinen grauen Mann 
der geht nicht fort, bis ich mit einem Seuerbrand ihn 
werfe, da beißt er grimmig drein und ſchleichet nn: 
tern Heerd. 

Apollonia. Mür wird ganz kalt — nimm Didy 
in Acht, daß er Fein euer zündet. Rufſt Du den 
Theobald Dir nicht zu Hülfe. 

Pura. Der ift jegt immer fort von Haufe, des 
Vaters Arbeit zu erleichtern, dem fag idy’s nicht, der 
würde mich verlachen, wenn ich) vor Angft den Kopf 
einrennen möchfe, der ſieht in feinem Blumengarten 
lauter frohe Geifter, mwär’s nicht Dein Bräutigam, id) 
möchfe ihn verfpoffen. 

Apollonia. Ah ſchick ihn mir recht bald, id) 
will es an das Herz ihm legen, daß er Dich nicht Den 
Geiftern überläßf, ich weiß, Du hatteft fihon als Kind 
fo ſchreckliche Gedanken von Mord und Todſchlag, 
daß wir uns off vermunderfen, woher Du alles das 
erfahren. 

Dura. 


Ber den Blumen fällt mir ein, 
Daß fie wollen gebrochen fein, 


166 


Wenn des Nachts die Kinder ſchrein, 

Daß fie gerne flerben Bein, 

Wenn fi Braut und Bräufigam Lüffen, 

Daß fie lieber ſich vermiffen, 

Und der Sehnſucht ganz allein 

Mocht id meine Seele weihn: 

Gehnſucht, Sehnſucht, fpridy wohin dein Drang, 
Was du fuchfl, das fürchteft du fo bang. 








Bweiter Außug. 


(Schenke in Brudhaufen, auf der einen Geite der Wirth mie ſei⸗ 
nem Gäſten, beim Banfebraten, auf der andern Geite 5 ans, 


der Wachtmeifter mit Soldaten , unter einer Fahne beim 
Würfelfpiele). 


Wirth. 

Der befte Vogel, den ich weiß, 
Iſt eine Gans, 
Gie träge viel Federn grau und weiß, 
Und einen langen Hals, 
©ie bat zwei breite gelbe Füße, 
Eie hat ein Fleiſch, das ſchmecket füße, 
Gie ift nicht ſchnell, 
Doch ihre Stimm’ Mingt bel, 
Gidgad, gickgack, 
So ſchrei'n wir zum Sanct Martinstag. 


Gäſte. 
Martine, lieber Herre mein, 
Nun ſchenke uns gar tapfer ein, 
Sa heut zu Deinen Ehren, 
Wollen wir alle fröhlig fein, 
Und unfer Geld verzehren. 
Cum jubilo omnes clamate, 
Ut sit deum rogans, Bratgans, rogans gens, 
Gänſebraten. 


Hans. Nun macht nur keine langen Hälſe nad) 
dem Braten, Ihr Soldaten, der ſchmeckt nicht, wenn 
wir ihn bezahlen, der muß erobert ſein. 
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Brummer. a, wenn es aud, Fein feindlidy 
Land mehr gäbe, idy wäre nicht Goldat geworden, 
da fol’s uns fchmeden, mo alles ung gehört. Wenn 
idy mir nun fo dächfe, wir. wären bier in $eindes 
Land, fo ginge idy gerade auf den Tiſch los, zög 
meinen Degen und ſpießte einen Gänfeflügel auf. (& 
hut, wie er fagt.) 

Wirth. Heiliger Martin, ſchütz Deinen Brafen. 

Brummer. Sales Maul, er hat ihn mir ges 
ſchenkt, doch nehm ich nur dag Stück, den Reft folft 
Du behalten. 

Wirth. Die Leute lachen mid) aus, immerhin, 
friß, daß Du daran erftidjt, nun Kinder, Ihr ſeht, 
ich hab' dody aud) was rechts gefhan für Eure reis 
beitsfache, das war fein fehlechtes Stück, id) geb’ es 
gerne, feid nur luſtig, fingt vom Sieg. 

Sans. So recht: 

Das Herz an rechter Stelle, 
Den Geiſt in rechter Helle, 
Die Augen aufgemadht, 
Gehandelt wie gedadyt, 

Das ift die Heldenkraft, 
Die alle Siege ſchafft. 

Sm Glucke nichts vergeffen, 
Im Giege nicht vermeſſen, 
Im Ungläd unverzagt, 
Gewagt und nicht geflagt 


Das iſt der gute Ginn, 
Der fiyert den Gewinn. 
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In Mühe unverdroffen, 
Sm Mangel froh genoffen, 
Was uns noch übrig bleibe, 

: Das its, was Zeit vertreibt, 
Wer nicht die Gorg’ entläßt, 
Den hält die Krankheit feft. 


Gäſte. 
Cum jubilo omnes clamate, 


Üt sit deum rogans, Brafgans, rogans geus, 
@änfebraten. 


Theobald. Das hält kein Menſch bier aus, 
ich fol bei dem Gefchrei von Gänfebrafen, Proflama: 
tionen für die Freiheit fchreiben! ch bitt Eudy Kin: 
der, bleibe bei einem Liede, ſingt nur nicht zweierlei 
zufammen, es ift mir fonft, als ob ein Wirbelwind 
mir die Gedanken in dem Hirn zu einem Strick zus 
fammendrebte. 

Wirth. Hört, guten Leute, Ihr ſtört den Herrn 
Adjunkt, eßt, und fprecht kein Wort. 

Theobald. Singt nur, Herr Wachfmeifter, Ihr 
ftört mid) nidye, vielmehr rollt mir das Bfut fo ſri⸗ 
ſcher in die Seder, wenn idy vom Krieg höre, nur 
zweierlei Lieder paſſen fi zufammen, mie Chriſtus 
md der Zeufel. 

Wirth. Gingt uns, wies in den Jtiederlanden 
zugegangen, wir haben bier nur immer Kleinigkeit 
von dem Krieg gefehen, wo kaum ein Paar mif gro» 
fer Müb von beiden Geiten find zerſtochen worden, 
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da iffs bei Eudy ganz anders hergegangen, wenn Ihr 
die Schleufen meilenweit habt aufgemadyt, daß gleich 
ein Paar Millionen Spanier find erfoffen. 


Hans. 


Wir ließen Gott nur walten 
In allen Todsgeftalten, 
Wenn alles uns verläßt, 
Er macht uns dennody fefl, 
Und weffen Leben nüst, 
Der ift von ibm beſchützt. 
Wer fällt, der bleibet liegen, 
Wer flieht, der kann noch fiegen, 
Wer übrig bleibt, hat recht, 
Und wer entfliebf, wird Knecht, 
So wird der Friedensſchluß, 
Dem jeder folgen muß, 
Als Knecht will Feiner dienen, 
Die Freiheit wird ergrünen 
Auf unferm frifyen Grab, 
Um unfres Feldherrn Stab, 
Gein Blut gab Gottes Gopn, 
Und ſitzt bei Gottes Thron. 


Theobald, Mir geht das Herz recht auf, wenn 
id von Schlachten alfo fingen höre. 
Wi rth. Ich babe immer nicht recht glauben 
tollen, mas die Leu erzählen, die in Schlachten 
find geweſen, möcht audy wohl eine fehen, doch in 
aller Sicherheit, fo wie die Lerchen, Tauben, Krähen 
und Miſtkäfer über’s Gchlachtfeld fliegen, wie über 
jedes andre Feld und Feiner ſchießt nady ihnen. 
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Hans. 

Erzählen und nicht lügen 
St ſchwer nach großen Giegen, 
Doch wer geſchlagen ift, 

Der lüget mit mehr Cift, 

Hört zu und glaubt es nicht, 
Was man vom Kriege fpricht. 
Es ift Fein luſtig Spielen 

In herrlichen Gefühlen, 

Wer etwas unternimmt, 
Kämpft lang, eb er beſtimmt, 
Und mer gehorchen muß 
Knackt mandye harte Nuß. 
Wer £uft hat, Krieg zu fehen, 
Und will doch ſicher ſtehen, 
Der träum davon im Bett, 
Der Krieg treibt gern Gefpöte, 
Zur £uft gehört viel Herz, 
Und nach der That ein Echerz. 


Theobald. Das ift nicht recht, daß Ihr mit 
folhen Warnungsmworten unfern Leuten den Srohfinn 
nehmt, mas könnt Ihr ihnen wohl dagegen geben? 

Drummer Mir thufs nichts, wenn ich nur 
zu effen dabei habe. 


"Hanse. 


Die Lüge kann nur ſchwächen, 
Die Wahrheit wird Euch rächen, 
Die Wahrheit, die Euch ſchreckt, 
Bedenkt und nicht verftedt, 
Bringt heifies Blut zur That, 
Und kalten Muth zum Rath. 
Diel thun und wenig ſprechen, 
Ev... . ⸗ 
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Was macht Ihr Theobald, mas habt Ihr da 
zerrifjen. 

Theobald. Tun fagt Ihr nicht, daß Sprechen 
nichfs mehr gelte, ein jeder weiß, woran er ift, darum 
hab’ ih die Proklamation zerriffen, ich will nicht 
fchledyter fein als hr, idy will nicht ſchwatzen, wenn 
Ihr handelt. 

Hans. In den Gelehrten ift doch nie Vernunft. 
Geid Ihr des Teufels, Herr, das war nicht Euer 
Werk, das war des heiligen Geiftes Eingebuug, was 
Ihr gefchrieben hattet, die Augen funkelten ſchon jedem, 
der den Anfang nur gehört, nein Herr, id) laß Euch 
nicht von dannen, bis Ihr die Stüden habt zuſam⸗ 
mengeſetzt. 

Wirth. D leſt es doch, Herr Theobald, wir 
hören Euch ſo gerne predigen, und wir ſind fertig 
mit dem Braten. 

Theobald. Was ſich zuſammenfindet, will ich 
gern Euch leſen, doch mir gefäll!s nicht mehr. (Er 
tier.) Glück auf, ein guter Wind hat unſre Gegel 
übers Meer gefrieben und wehet nody in unfern 
Fahnen, es ift der Freiheit Athem, die Euch zuerft 
vom Meere wiederkehrte, o fammelt Eudy bei ihren 
Fahnen mit heil'gem Schwure, fie nimmer zu verlaf 
fen, wir aber ſchwören diefen Boden, auf dein wir 
fnieen, dieſen alten Eichen Eures Landes, die uns 
mit Öchmerzensruf umfeufzen, daß wir auf Leben 
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und auf Gferben mit verbrüderf treuem Willen unfer 
ganzes Herz und alle Kräfte mweihen, Euch deuffche 
Brüder von den Spaniern zu befreien. Das Große - 
kann nur durch vereiute Kraft gelingen, ſo ward die 
Meeresfluth gehemmt und Eurer Stroͤme übermüthge 
Kraft Euch unterworfen, fo haben Euch durch wohl⸗ 
vereinfe Kraft die Spanier in den Pflug gefpannt, 
dag Ihr für ihre Wolluft Eudy in Arbeit müht. Dies 
felbe Kraft, die Euch bezwungen, richtet gegen fie, 
ergreift das Pflugmeffer, die Genfe, ein jedes Werks 
zeug ift gewaltig in des Muth'gen Hand, und Gott 
ift mit dem Rechte, mit dem freien Glauben, den fie 
Euch raubten, ift mit den Voͤlkern, die auf ihn ver: 
frauen, Ihr habt nichts zu verlieren und alles zu ge- 
winnen, und feiner ſetzt umfonft fein Leben auf, wenn 
alle mit ihm find verbunden, es ift die Zeit der hei: 
ligften Aufopferung gelommen, Ihr fühle das Alle, 
und Gott firaft munderbar, die fid) ihm nicht mit 
ganzer Seele bingegeben haben. 

Hans. Bravo, Herr Theobald, das greift 
an’s Herz, feht nun, wie thörigt es von Euch' ge- 
wefen, die fihöne Predigf zu zerreifen, glaubf mir 
mit Euren beiden Fäuſten hauet Yhr in hundert Jah— 
ren nicht fo viele Spanier zufammen, als Ihr durch 
fol ein Wort zur rechfen Zeit in einem Augenblide 
ſchlagt. So macht's auch unfer Graf, gar felten 
zieht er feinen Degen, er ſchlägt den Feind mit feinem 
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Kopf, mit feinem Muth, denkt nur, wie er die erfte 
Schaar von feinen Bauern fammelte, dazu gehörte 
doch ein großer Geiſt. 

Birth. Erzählt, id kann vor Ungeduld mid 
gar nicht lafien, das Märzbier muß mir heut zu 
Kopf geftiegen fein. 

Hans. Es ging damals gar ſchlecht noch in 
den Jliederlauden, die Leu verftanden ſich nicht recht 
zufammen, jeder meinfe, es fei an ihm nody nicht die 
Reihe, er werde früh genug zum Kampfe kommen, 
noch wolle er fich fehonen, wir waren überall zu 
ſchwach an Zahl, mas fprady da der Graf zu uns, 
ic) war aud) damals nur ein Bauer, fo wie hr: 


(Sing): 
Komme zum Schloß, Ihr treuen Bauern, 
Die Ihr rings in Hirten wohnet, 
Wollen heut den Feind belauern, 
. Und kein Blut fei mehr gefcyonet. 
Eh mein Wein des Geindes Beute, 
Trinkt ihn, meine lieben $reunde, 
Trinkt ihn, meine braven Leute, 
Keinen Tropfen gönnt dem Feinde. 
Öffnet meine alten Fäffer, 
Tas zu langſam quillt vom Epunde, 
Saugfs mie Röhrlein um ſo beſſer, 
Dos gs eilend fleigt zum Munde, 
‚Ind begeifternd uns erfülle, 
Und belehre alle Schwäche, 
Dag ein heilig zorn'ger Wille 
Uns an unfern Feinden rädye, 


- Wirth. Graf Bretterod hoch! Sieg oder Tod! 
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Wirthin. Ei Mann, fo fchrei doch nicht foldy 
Zetermordio, Du mirjt fonft wieder huften müffen. 


Hans. 


Unfte Krieger find gefallen 
Durdy des Feindes Frevelbäude, 
Laßt ein grimmig Cied erſchallen, 
Zundet an die Feuerbrände. 

Rade brenuet mir im Serzen, 

Wie das euer in dem Holze, 
@ott gebistet ung in Schmerzen, 
Und entflammt mit altem Stolze. 
Todtenbleidy wir alle fcheinen, 
Kun die Flamme fladernd ſteiget, 
Laßt die Seifter uns vereinen, 
Nun der Tod fi allen zeiget; 
Geht die Alten Waffen wieder, 
Wie fie bei dem euer glänzen, 
Auf, und rächet Eure Brüder, 
Und beſchützt des Landes Grenzen, . 
Ya Ihr ſchwingt die alten Klingen, 
Auf, hr feid bereit zu Thaten, 
Und im Tod und im Mißlingen 
Wird Fein Zweifel uns berafhen. 
Daß wir flerben oder fiegen, 
Schworen wir, die Band am Schwerte, 
Daß wir nicht der Sorg erliegen 
Für die Unfern, für die Heerde, 
Dag wir alles bier verlieren, 

Bei dem Zeinde mehr erwerben, 
Muß das Weib den Kriegszug zieren, 
Und die Kinder mit uns flerben 
Und die Heerde mit uns ziehen, 
Wo die Brüder lange darben; 

Und nun faßf die Kadeln glüben, 
Zwiſchen diefer Scheune Garben, 


* 
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Schwert und’ Rind auf einem Arme, 
Nehmt die Kadel in den andern, 
Daß fi unfrer Gott erbarme, 

Laßt uns fo von binnen wandern, 
Geht, wie idy mein Schloß anzünde, 
Alfo zündet Eure Hütten, 

Daß der Raudy dern Feind verfünde, 
Wie wir nie um Frieden bitten. 


Wirth. Hurra, hurra, Frau bring euer, alles 
foll in euer aufgehn, Feurio, Mordio! 

Wirthin. Das Feuer mag Dir unfer Deinem 
Kahlkopf brennen, der Dampf feige in die Höhe, 
haft ſicher Sodebrennen. 

Wirth. Sieg oder Tod! Feurio! 


Hans. 


Jauchzend rufen alle Bauern 
Ihrem Herm mit Öchwerterklingen: 
„Überwunden ift das Trauern, 

Frei find wir von ird'ſchen Dingen, 
Alles ift daran gefeget, 

Ales wieder zu gewinnen, 

Unfre Schwerter find geweßet, 

And der Feind fol nicht entrinnen.” 


Wirth. Nun gehts drein, pif, paf, puf, es 
Elatfcht wie auf dem Zanzboden, nieder mit den Hun⸗ 
den, zerreißf fie mif den Zähnen, frefet fie Eurz und 
flein, vorwärts! 

Wirthin. Mann, Mann! Was hab' ich Dir 
gethan, was millft Du denn auf mich fo grimmig 


fanonieren. 


Sans. 
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Hanse. 

Aus dem Feuer in das Feuern 
Führet Bretferod die Bauern,. 
Bei fo mächtigen Befreiern 
Kann die Schlacht nicht lange dauern. 
Drein, nur drein, hr, meine Sreunde, 
Hinter Euch ift gar kein Hoffen, 
Dor Eudy flehn die blufgen Feinde, 
Und der ganze Himmel offen. 
Wer die Rache frommen Blutes 
Will im Herzen unterdrüden, 
Dem wird nie des feften Muthes 
Himmelsſtrahl im Auge bliden. 

Theobald (lüst dm Wachtmeiſter). Freund, millft 
Du länger mid) zurüdhalten, mit Zugendreichen für 
die Tugend leben, ach wie viel herrlicher, als träge 
Günder ftets umfonft ermahnen. 

Hans. Dleibt noch, wir brauchen künftig Pres 
diger, färbt Eure Hände nicht mit Blut, auf daß 
Ihr fegnen Eönnt. 

Wirth. ch aber gehe mit, bei Soft, das fteht 
nun feft, mill auch einmal was Großes fhun; gebt 
die Muskete ber, id) hab’ vor Zeiten auch ſchon eine 
bei dem Körfter auf ein Scheinthor Iosgedonnerf und 
fechzig Schroot hineingefchoffen. 

Brummer. Frau Birthin, hört doch, Euer 
Mann will audy nach Holland ziehen. 

Wirthin. Er wird ſich fehon befinnen, da: bin 
ih ohne Sorgen, nur daß er beufe ſich mit tollem 
Schreien wird verderben, das fürchte id). 

6r. Band, 12 
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Wirth, Wirf’s bald mir anfehen, daß es hier 
mein Ernft, Herr Wachtmeifter, idy geb Euch meine 
Sand, ich zieh mit Euch für unfern Glauben in 
das Feld. 

Hans. Ich babe nichts dagegen, Ihr forgef 
für Proviant. 

Theobald. Herr Wirth, wir kennen uns feit 
Jahren, ich bin Euch dankbar für den Garten, den 
Ihr zu meiner Luft habt eingeräumt, ich möchte 
gerne Euch mit gutem Rath bezahlen. 

Wirth. Euch folg ich Herr, denn hr babf mir 
nur durch Eure zerriſſne Predigt zuerft den Kriegsmuth 
in den Kopf gefrieben, Ihr wißt, mas in der Bi: 
bel fteht. | 

Theobald. Die Bibel weiß von Völkern nichts, 
und nichts von ihrem Gfreif, fie kennet nur den 
Menſchen und durdy Erziehung in der Liebe führe fie 
ibn zur Öoffesnähe, wo Überzeugung, Einheit ihn 
durchftcahlt zu allem Thun. Was idy Euch fagte, 
war die eigne Überzeugung, die ich durch feine Stelle 
aus der Bibel mag beicyönigen, in die gewaltſam idy 
den Ginn gepreßf, das thut mohl mancher, der fid) 
geiftlich nennt, ich fühl mich frei von diefer Geigheit, 
ich fprady aus meinem Geift, idy glaub an einen bei- 
ligen Geiſt in mir, der Wahrheit fchafft im Maaße 
meines beil’gen Willens, mehr konnte idy. Euch nicht 
verkünden und darum prüft, mas ich Euch fagfe. 
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Wirth. Mein Geift zeugt, daß in Eurem Geile 
Wahrheit fei, idy babe geprüft, drum kurz und guf, 
ich ziehe mit und menn die ganze Welt mid) ausladht. 

Wirthin. Ei Manı, Du bift ein Narr, Dein 
Sipperlein läßt Dir bei Tag und. Nacht nicht Ruhe, 
wenn Du den Fuß nicht warm hältſt und mid) mwillft 
Du bier fo verlaffen! Wer wird einfchenken, vor: 
ſchneiden, auffchreiben, ich habe in der Küche fo viel 
zu thun. Es kann Dein Ernft nicht fein, fpredyt ihm 
doc) zu, Herr Candidat, gewiß hat er ein Glas zu⸗ 
viel am Martinstag gefrunten. 

Theobald. Hört, gute Frau, ftatt ihn fo ame 
zufchreien, wenn Ihr nun meint, daß er ein Glas 
bat übern Durft getrunken, fo folltet Ihr fein mil: 
diglich ihn fehonen, Ihr wißt am beften, daß dies 
fein Fehler fonft nicht iſt, wie bei dem Nachbar, freuf 
Euch des frohen Zags, der Euren Mann des Alters 
und der Krankheit fo vergeffen macht und in Die 
munfre Jugendzeit enfrüdf. 

Wirtbin. Ihr mollt ihn auch verführen, feid® 
auch ſo'n Geelenverfäufer, wollt auch den alten Narrn 
zum Beften haben, bei Euch heißes auch, auf meine 
Worte hört, ſeht nicht auf meine Werke. 

Theobald. Ich halt’s nicht aus, dies Keifen 
nad) fo tiefer Rührung. Frau Wirthin, überdenkt 
die Sache in Ruhe. 

Wirth. Giehft Du, den Herrn haſt Du gekraͤnkt, 
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Du dummes Weib; ih fag Dir, ſchweig Du alter 
Schlüffelbund, bleib doch bei Deinen Käfen, denn 
mehr verftehft Du nicht. Du meinft, weil ich zu Dir 
von foldyen Dingen nie geredet habe, daß ich nody 
nie daran gedacht. Seit Jahren denke idy daran, 
ein Held zu werden, mir ift die Wirthfchaft hier ein 
rechter Greuel, Dich mag ich auch nicht leiden, weil 
Du fo dumm ımd ſchmutzig biſt. Herr Wachtmeifter, 
mir wiſſen, mas mir thun. - 

Wirthin Muß id aus Gram die grauen 
Haare noch ausreißen, ich bitte Eudy, Herr Warhf: 
meifter, redet ihm die Thorheit aus, id) Benn ihn gar 
nicht mehr und lebe nun fchon vierzig Yahre mit dem 
Manne in chriftlicy friedlichen Eheftande. 

Wirth. Gchmeig Frau, id) fag’s zum letztenmal, 
Herr Warhfmeifter gebt die Muskete ber, will meiner 
Stau den Kolben zeigen. 

Hans. Laßt mid nur einen Augenblid in Ruhe, 
ich muß erft alles überdenken, es ift ein wunderlicher 
Sal, der mir in keinem Krieg iſt vorgelommen. Hört 
Srau, Lörmt Ihr denn Euren Mann nicht entbeb- 
ren, habt Ihr ein Kind, das Eure Wirkhfchaft füh- 
ren Pann. 

Wirtbin Nein Herr, ich hab’ kein Kind. 

Drummer Ich weiß Eudy einen Rath, Frau 
Wirthin, wenn Euer Mann fo groß Gefallen an dem 
Kriege bat und Ihr nicht ohne einen Mann beftehen 
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tönnt, fo Bauft mid, los, es koſtet Euch nur einen 
Eierfucyen, denn dafür hab’ ich meine Haut zu Markte 
gefragen, weil ic) die ſchwere Arbeit bei dem Meifter 
nicht recht leiden konnte. Was Euer Alter that, bier 
vorzufchneiden, einzufchenten, mit der Kreide doppelt 
anzufchreiben, das kann ich mie ein Daus, das till 
ich gern verwalten, bis er wiederkehrt. 

Wirth. hr feid ein ſchlechter Kerl, habt Feine 
Ehr’ im Leibe, dody das giebt Gott Euch ein. Run 
Stau, bift Du’s zufrieden? Ich kauf ihn los, er 
foll mein Stellvertreter fein, fol auf dem Großvater⸗ 
ftuhl nun figen. 

Wirtbin. Ich meine, dag Ihr all’ von Gin- 
nen feid, der alte Kerl will gern zu Felde ziehn, der 
junge Gchmiedegefelle möcht ſich zu Haufe pflegen! 

Sans. "a, ſeht nur, gute Srau, in unfter Zeit 
bat fi durdy kalte Winter und Kometen viel ver- 
wandelt. Die Kinder werden größer, lernen früher 
fprecyen, was nody vor wenig Jahren einen Groſchen 
Eoftefe, das gilt jeßf zwei, in foldyen Sällen giebt es 
keinen befjern Rath, als zu verfuchen, ob alles ſich 
verhält, wie man gedacht, und ob es möglich fei, 
an feine rechte Stell zu kommen. Darum verſucht's 
Ihr Leute. Ihr fapfrer Wirth flellt Euch als Schild: 
wacht bis zum Abend vor die Thüre, hier habt Ihr 
die Muskete und fchreit zu jedem, der vorübergeht: 
Ver da! 
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Wirth. Doc wenn idy ihn nun kenne? 

Hans. Das fchadet nichts, man Tann ſich leicht: 
lid, irren in den Mlenfchen. 

Wirth. Und menn die dummen Kerls mir 
feine Antwort geben, meil fie es nidyt gewohnt 
bon mir? 

Hans. Da fchießf drauf los. Links um, Marfdy 
auf den Poften. 

Wirthin. So bleib dody Alter, Du bältft es 
doch nicht aus, es fliegt der Schnee, die Luft ifi 
ſcharf, ich will Dir Deinen Pelz umbängen. 

Birth. Halts Maul, Soldaten dürfen gar 
nicht reden, fonft wollt ich anders Did) bedienen. (&.) 

Brummer Er kann ein Unbeil ftiften mit 
der Slinte- 

Hans. Es ift nur Pulver, keine Kugel drein. 
Nun Brummer, Du magſt Dir audy Dein Seil 
verfuchen, doch Srau, gebt Achtung, daß er nichts 
verfäumf, vertrinkt, Ihr müßt zur Drönung ihn ges 
mwöhnen, denn Drönung fehlt ihm nod). 

Brummer. Hör Frau, Du follft mit mir zus 
ftieden fein, will Deine Angelegenheiten wohl befor: 
gen. Es muß mohl heut noch Bier gezapft werden? 

Wirthin. Sa freilih! Gottes Wunder! Werd 
alt mie eine Kuh, lern alle Tage mas zu. Nun 
hab’ ich einen jungen Mann. 

Hans. Bei Eurem nächſten Rinde ftehe ich Gevatter. 
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Säfte. Die jungen Eheleufe follen leben. 

Wirthin. Ich fehame mich. (Gie geht.) 

Drummer. Ich ſchäm' mid, nicht. (Geht ihr nad).) 

Gäfte Kommt heraus, wir müffens dody dem 
Wirth erzählen, wie leicht ſich alles macht, der alte 
Kerl iſt bier ganz überflüſſig. Gaſte fort.) 

Hans (alen). Kein fonderliches Leben bier, geht 
einen Tag juft mie den andern, idy wollte, wir mären 
erft bei unfrer Arbeit wieder, der Bivigenius ver: 
fprad), daß wir fchon morgen ziehen, Body ift der 
junge Serr nody etwas unbefonnen, mic, wundert, 
twie der Graf foldy Zufrauen zu ihm faßte, es ift ein 
Tollkopf, der überali, wo er mas Großes hat verfe: 
ben, es guf zu madyen meint, wenn er nur feinen eiges 
nen Kopf daran feßt, und ſich auch mit verfpielt. 

Theobald. Wie meint hr, Alter, der Vivi— 
genius wär nicht geeignet zum Goldaten, zum &eld« 
berrn fiheine er mir geboren. 

Hans Er kann es werden, doch fürchte ich, 
daß er im Lehrjahr unfergeht und andre mit ihm, er 
denkt ſich nody viel Schönes bei dem Kriege, da wird 
er wild, wenn's fchlimm. geht. 

Theobald, D fag mir, giebfs denn feine Sreu: 
den in dem Kriege? | 

Hans. Recht viele, aber andre, als ſich junge 
Reiter denken, die in den Waffen vor dem Liebchen 
prunfen. Der Krieg ift wie der Ehefland, recht luſtig 
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aber anders als der Junggeſelle hofft. Ya guf, daß 
ich aufs Lieben bin gekommen, habt Yhr die Abfdyieds: 
verfe für mein Mädchen in Stralſund beendigt? 

Theobald. - ch Hab’ es wohl bedacht, dody 
alles, was idy fihreibe, paßt nicht recht zu Euch, denn 
wie Ihr fagt, der Ehefland giebt andre Lehre als 
die Buhlerei. 

Sans. Ich fag Euch, Herr, mich hat das Alter 
wieder jung gemacht, vergeffen habe ich, was zwiſchen 
liegf und bin ein frommer T$unggefelle, der lange 
über einen Kuß kann denken. 

Zbeobald. Dann hab id, auch zuweilen an 
mich felber denken müfjen, idy bin verlobt mit Apols 
lonia, der Schweſter unſers Bipigenius, hab’ bier 
den Garten mir zur Freude angebaut, oft kamen wir 
darin zufammen. 

Hans. Rede fchön, es giebt audy einen Garten 
mit der Kegelbahn vor'm Thore von Gkralfund, da 
haben wir mandy gut Glas Doppelbier getrunken, 
fagt Eure Abfchiedsreime, es muß fich paffen. 

Theobald (Felt Biumentöpfe zuſammen und ſchmückt 


daran): 


Heimlich und berfledt dem Kriege 
Zog ich diefe Maienblume, 
Darum träge fic fanfte Züge 
Aus des Sriedens Heiligthume. 
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Syn den Kelchen klettern Engel, 
Güße lieblidye Gedanken, 

Die am grünen glatten Stengel 
Sich um Kuſſe artig zanfen. 


Aus den Garten werd ich ziehen 
Sin das biuf'ge Geld der Ehre, 
Gehe nidyt, wo Blumen blühen, 
Wo ich £rete, ich zerſtoͤre! 

Werde ich den Lorbeer finden, 
Der befdyaftet, was idy flöre, 
Blume, kannſt du mir verfünden 
Db zu dir ich wiederlchre. 


Gag, wer (hüst Dich, Liebe Kleine, 
Wird die Sonne immer feinen? 
Und fie flüftert: Bleib idy fo alleine, 
Muß icy in den Thau noch weinen! 
Bleibft Du fern in diefen Tagen, 
Muß icy ganz vergebens blühen, 
Muß verweilen in den Klagen, 
Bridy mid, ab, idy will mitziehen. 


Hans. Recht ſchön, Ihr kennt mid), fo denke 
ich, der Teufel hol mid, gerade auch. 
Theobald. 


Meine Hand war ſchon mit Beben 
Zu der ſchweren Unchat fertig, 
Als mein füß vertraufes Leben 
In dem Garten gegenwärtig, 
Und die Hand in ihren Händen 
Freundlich hielt und zärtlich drüdte, 
Daß die Blume fidy mußt wenden 
Zu dem Aug’, das mid) entzüdke. 


Nimm fie auf in Deinem Garten, 
Pflege fie mit Bid und Thraͤnen, 
Lange wirft Du auf mid) warten, 
Wirſt mich oft verloren wähnen, 
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Dod fo lang die Blumen blühen 
Und fo lang die Blätter grünen, 
Werd’ ich in Gefahr und Mühen 
Mich zum Kriege friſch erkühnen. 

Aller Liebe, allem Schaffen, 

Allen innern Zriedensiwelten 
Muß ich heute mich entraffen, 
Denn das alles ſol nicht gelten, 
Güße Reime, Lieberlänge, 
Fromme Bilder, laßt mid) ziehen, 
Wie ein Ceicyenzugesgepränge 
Muß ih Eure Freuden fliehen. 

Sag mir feine Abſchiedsworte, 
Zroft ift nur in blut'ger Lehre, 
Schließe Deine $riedenspforte 
Und bewahre Deine Ehre; 

Komm ich einft mit blufgen Händen, 
Mußt Du Dich nicht von mie wenden, 
Wenn ich niemals wiederkehre, 

Kuß mich heut zur legten Ehre. 


Hans. ch hab’ es Wort für Wort Euch nad 
gefchrieben, Ihr feid ein Wundermann, idy fag Euch, 
fie muß meinen, mozu ich fie noch nie hab’ bringen 
können, und doch haͤtt ich's fo gern geſehen, daß fie 
um mich meinte. 

Theobald. Ich aber muß auch meinen, der 
Bivigenius hat mid) mit feiner Heftigkeit fo in den 
Krieg wie in ein Meer bineingeftürzt und mie er fort 
ift, Pomm’ ich zur Befinnung, finde nirgend Land, um 
meinen Fuß zu feßen und geh in meiner Wehmuth 
unter. (Er gebt weinend ab.) 
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Hans. Es Eoftek freilich efwas, doch find mir 
das die tüchtigſten Soldaten, die wiffen und auch füh- 
len, was fie mit dem Frieden aufgegeben "haben, die 
haben rerhfen innern Grund zum Kriege und möchten 
für ihre eignes Wohl den ganzen Feind vernichten, 
das Gift macht erft die Schlange furchtbar und nicht 
die Zähne, fo frifft Fein Schuß recht ordentlich), mo 
alles auf Kommando nady ritterlicher Kriegsluft gebt 
und nichts von Kerzen ſchießt. 

Pura (tomme mit einer gebratenen Bans auf einer Gchhffel). 
Kann ih den Divigenius Appelmann mohl 
fpreihen. 
Hans. Der Herr ift nicht zu Haus, doch kommt 
er bald, ſetzt Euch, macht's Euch bequem, mas wollt 
Ihr bei dem Herrn? Wollt Ihr Eudy werben lafs 
fen? Wir werden Zelttameraden, gebt einen Kuß auf 
gute Kameradfchaft. | 

Pura. ch kann Euch nicht verſteh'n, Ihr feid 
ein guter alter Mann, idy geb Eudy gern den Kuß. 

Hans. Zeigt ber, mas habt Ihr da?. 

Pura. Rein, laßt, fie könnte alt werden, eb 
er kaͤme. 

Hans. Was? Kalt werden? 

Pura. Ja &teund, idy bringe Eurem Herrn von 
feiner Schweſter heimlich eine Bratgans, fein Vater , 
darf’s nicht wiffen, ich ſchenke ihm ein Bund der be: 
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ften Sederpofen, da wird er bei den Handlungsbriefen 
meinen, denken und mir öfter fchreiben. 

Sans. Da wißt Ihr wenig von dem jungen 
Helden, wenn hr ihn noch mit einer Seder hinterm 
Dhr Euch denkt, jeßt wachſen ihm die Kedern auf 
dem Sopfe, durdy den Huf, zum Himmel und fragen 
all Draniens Farbe, er ift der Freiſchaar unfres Gras 
fen Bretterod mit großer Vollmacht zugefellt, hat 
feine Fahne hier im Wirthshaus aufgeftedt, und wer 
die anfaßf, dienet als Goldaf. Wir braudyen eine 
ſchöͤne Marketenderin, eutſchließt Euch, faßt die Sahne 
an, tretet unfer unfern Kriegsbaum, und ſtecket einen 
Kranz darauf. 

Pura. Mein Vater leidet’s nidyf, fonft zög ich 
gerne mit, ein herrlich Leben muß es fein, in edler 
Gorge und in hoher Sreude über Bivigeniue.- 

Hans. Ei Jungfer, der Bivigenius bat einen 
Gtein bei Euch im Brette. 

Pure. Mag wohl der Grabflein über meinem 
Garge fein, weiß oft, mir geht es gar zu übel, der 
Bater kann den Bivigenius nicht leiden, idy fühlte 
es, daß er zu großen Ehren reife, als alle Welt nody 
auf ihn ſchalt, o koͤnnt ich mit ihm ziehn in feiner 
Ehre Spur, mein Glüd wär ihn von fern zu fehen, 
doch ohne, daß er's merkte. (Bivigenius tritt mit ver 
ſchraͤnkten Armen, heftig und in fich gelehrt, ein, ohne um fidy zu 
bliden.) 
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Vivigenius Gor ſich. D Heldenfeele, die mie 
Chriſtus um ein Lumpengeld verrathen wird, gehemmt 
in Deiner Thafen fegensreichem Lauf, wirft Du, vers 
ehrter Graf, den reichen Geift in Gram verzehren. 
D Leichtfinn, wie ſtrafſt Du Dich fo ſchwer, die Waf: 
fen drücken mic), die alles Unglücks Keim, und alle 
Freude dran ift mir geftorben, ich fireif fie ab, mie 
eine Schlange ihre Hauf, um mieder jung zu merden, 
o fänd ich Bier nur einen Käufer, nur für’s halbe, 
nur für’s vierfel Geld; ja Eönnfen fie das Schwert 
zum Mähen braudyen, da kauften's bier die Leute 
gern. (®r entwaffnet fi.) 

Sans. Ein Brief vom Grafen! 

Bivigenius. Gieb ber, laß mich allein! 

Hans (u Puro) Der Herr will ganz allein fein. 

(Geht ab.) 

Pura. Darf ich nicht bleiben, Bivigenius? — 
Du fiebft mich zroeifelnd an, haft Du die Liebe mit 
dem Sieden abgemorfen? — Wie haft Du Did) ver: 
änderf, mie ſtark, mie ernft bift Du geworden — 
gefällft mir immer mehr. 

Vivigenius. Du bier, o meine Pura, ich mar 
noch nicht bereit, Did) zu empfangen, vergeih, tmenn 
ih Dich fehrmermufhsvoll begrüße, es liegt fo viel 
auf meinem Herzen, ich mollte Dich nicht fehen, um 
Dir Schmerz zu fparen, jetzt will ich Dich nicht Eüf 
fen, es wird mir fonft, was id, befchloffen, allzuſchwer. 
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Dura D fags, Du holder Mund, was Du 
auch fprichft, es thuf mir wohl. 

Vivigenius. Ich gebe auf dem fihmalften 
Wege quer durch ein breifes tiefes Waſſer, muß mit 
der höchſten Anftrengung mid) felbft im Gleichgewicht 
erhalten. Wär’s nicht ein Unrecht, wenn idy mid) ere 
frechte, noch einen andern in erlogener Gefchiclichkeit 
des Weges zu führen, idy mürd’ ihn in’s Verderben 
ftürzen bei dem beften Willen. Gieh Pura, jetzt ſag 
icy’s ohne Umſchweif, als ich mid) Dir verlobte, dacht 
ich noch, den breiten fichern Weg der bürgerlichen 
Nahrung forkzufchreiten, erkannte nody als Sehler, wo 
ic) davon in math’gen Streichen abgeirrf, das alles 
bat fi) mir verändert, an die Gewalt des Völker: 
tampfs gebunden, von allgemeiner Liebe für die reis 
beit fortbewegt, muß ich im Sternenſchein Dein Nacht⸗ 
licht überfehen, das mid) fo zärtlidy glimmend lodt. 
Der ſtille Glück an Deiner Seite ift verſchwunden, die 
Unruh meines Herzens flürzt mid) in den Kampf der 
Seiten, und das Gefährlichſte ift jegt die einz ge Bahn 
zu meinem Siele. 

Pura. Wie ift der Krieg, fo alles zerreißend, 
fo verderbli), o nun erkenn ich ihn, des Teufels 
Schandfpiel, das ſich gleißend mit der Ehre deckt. In 
den verflichten Krieg nimm meinen Fluch zum Fluch 
der Deinen, die Du mit Leichtſinn aufgiebft, nachdem 
fie viele Jahre für Dich forgfen, für Didy befeten, 
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und mo Du Did) in blinder Wuth willft in Gefahren 
flürzen, da wollen wir Dein Herz mit @eifterhand 
zurüdehalten, daß Du zu keinem Ruhm, zu keinem 
Tod kannſt dringen, daß Du gu uns einft wiederkeh⸗ 
reft, flehend, daß die Verfchmähten Did) in Liebe tief 
befchämen. 

Bivigenius. Pura, fei nicht fo milde, fei 
barf und zornig, fo feheid idy leichter, ſieh niche fo 
thränenſchwer midy an, wie eine Wetterwolke, balt 
midy nicht in der Großmuth Banden, fludy mir, laß 
über uns gefchehn, was unvermeidlidy if. Nicht leich- 
ten Serzens, mie ein Sklave, der feiner Arbeit Ketten 
bricht, nicht übermütbig mie ein Trunkener, dem die 
Erinnerimg erlofchen iſt, ımd nicht von eigner Noth 
gedrungen, hab’ ich das Schwert ergriffen, zwar uns 
befriedigt, aber überall zur Freude angeregt, entfftröm: 
ten fe’gen Stunden ſel'ge Lieder, und faumelten zu 
Dir im Hauch des Srühlings wie der jungen Vögel 
erfter Slug, und haft Du fie aud) nicht vernommen, 
es war das Güßbellemmende der Luft. 

Pura. Go foll idy feinen Frühling wiederfehen. 

Bipigenius. Nichts weiß ich mehr vom Gpiel 
der Jahreszeiten, von faufend Banden fühl ic) mid) 
jege frei, feit ich von faufend Leben mid, gefdyieden 
und wie ich erſt fo ſchwer beflommen, fo bin ich jest 
der erften Überzeugung meines Lebens froh, der Tod 
ift meine Brauf, dag Leben füße Tage vor der Hod): 
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zei. Du Eüffeft mir die Thränen von den Augen, 
mie fie noch kaum der Welt geboren find, o könnte 
id) Dich auch fo tröflen. 

Pura. Bedarf id) eines Troſts? Nenn ich nicht 
alles Unglück jeßt mein eigen, was ich als fremdes 
Bild mir fonft nur dachte. . ch hab’ mir fagelang 
erzählen laffen von verlaßnen Bräufen, das war als 
Kind fchon eine Geligkeit für midy, den füßen Kern 
des biftern Unglücks aufzufinden, wer. ift verlaffener 
als ich, o welche Geligkeit ſteht mir bevor. 

Bivigenius Wir find einander ganz beſtimmt, 
und frennt ung diefe Welt, wir finden uns in jener 
um fo früher, um fo näher. Denk nur, idy babe off 
der Geligkeit im Gtillen nachgedacht, wenn Du ganz 
mein, wenn ich in Deinem Kuffe wäre froh, dor) 
felbft in Ahnungsfülle wollte mir’s nicht genügen ge: 
gen eine Welt von Unruh und Geſchick. Ach dachte 
mir, nur wenn id) Dich im Kampf errungen, und 
wenn der Augenblid? des erflen Kuffes Tod und ewi⸗ 
ges Bergeffen wäre, dann könnte Dir mein ganzes 
Leben angehören, fonft wärft Du mir nur Anklang 
pon dem Serrlidyen der Welt, der freud’ge Becher 
nur, der in der Luft, die er gefchaffen, felbft zerſchmet⸗ 
tert wird und meine böchfte Liebe wär' Entwürdigung 
des vollen Lebens, das Du mir gefchenkt, fie würde 
ungenügend fein für mic) und Did). 

Pura. Wo ahneft Du derm mehr, o fage es 
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mir, in meiner Art möcht idy zu gleicher Höhe fire: 
ben und in dem Schwindel unfergehn. 

Vivigenius. Geit mid) die Kampfluft für das 
heil’ge Recht der Bölker hat ergriffen, da ahnet meine 
ganze Seele eine höhre Wolluft, als Deiner Küffe Kuß 
mir je gewähren fann; die Ginne ſchwinden mir in 
Freude, wenn idy mir eine Reihe fpan’fcdyer Spieße 
denke, in die ich mid) mit gier’gen. Blicken flürze, daß 
ich unzähl'ge mie den fehönften Reichthum, wie einen 
longerfehnfen Schmuck gu meinem Herzen reiße, und 
mie fie mic) durdyöringen im Zittern aller Seindes: 
arme, die fie mir enfgegenftredten, fühle, daß fie im 
Geifte, nad) foldyer That von mir, von meinen Sreuns 
den fich ſchon überwunden meinen; ic) fühl der Sreunde 
Fußtritt wie den freuften Händedrud, die muthig diefe 
Bahn verfolgen, meldye ich gebrochen babe. 

Pura. Du muröeft eben ſchon fo blaß, gewiß, 
Du warſt ſchon drin, Du biſt ſchon todt, fie find 
ſchon über Dich hinweggeſchritten, o Gott, mein Kopf, 
wie fühl, idy muß mir euer machen! (Mit Händerin. 
gen forf.) 

Bivigenius. Gie ift von Ginnen, idy wollt fie 
£röften, umfonft! Sie war nie redy£ bei Troft, fie hat 
mic) oft erfchredt, wenn idy in Zärtlidyleit fonft bei 
ihr faß, da fprang fie auf und rang die Hände, 
meinte — es war mir oft entſetzlich — idy wär mohl 
nie bei ihr der Ruhe ganz gewiß geworden und doch 
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mar’s wunderbare Öeligkeit, wenn midy ihr Vater in 
der Schule ganz zermarterf hatte und fie midy nady: 
her heimlich küßte. Leb wohl! Das Schreiben mei: 
nes Grafen ift ein befirer Handedrud, ich bredy es 
auf mit heil’ger Scheu, es wallt mein Bluf, daß ich's 
Faum lefen Tann, ich höre feiner Stimme Tlingende 
Ziefe, feiner Blicke deufende Begleitung ſchwebt mir 
por. (Er lieft und wirft fidy mit verhülltem Angefichf auf eine Bank.) 
Go ift fein Ausweg — Fein Zögern — das ganze Unfer: 
nehmen würde fcheitern, kann idy den Grafen von der 
Bürgſchaft in Sfralfund nicht gleich befreien — der edle 
Naſſau wär verloren, der ſchon im Gchiffe feiner war: 
tet — ich unglückſel'ges Haupf, das zum Verderben fid) 
Euch zugefelt — durch meine Sreundfchaft kann ein 
herrlich Weltgeſchick verderben, die Freiheit untergehn, 
die Ihr mit milder Hand im deutſchen Norden mwoll: 
tet füen — Bott! Bott! — Nie quälte mich fo grim: 
mer Zorn — mie ift der Vater ad) fo kalt, verge: 
bens würd' idy meine Noth ihm wiederklagen — ich 
will ihn zwingen zu dem Rechten, das über alle die 
Geſetze ftehf, die er mit Ernft bemadht, er dankfs 
mir einft — mill diefes Landes Feſt, wo alle ſchwel⸗ 
gen, kühn benußgen, mein Pflidyetheil aus des Vaters 
Kiften mir zu borgen. — Die Schweſter muß den 
Schlüſſel fchaffen, ich lege einen Beutel Slintenkugeln 
an die Gtelle, fo merkt er's an der Schwere nicht, 
ımd lebt bis an fein Ende in dem froben Wahn, als 
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ob er noch den Mammon, fein volles Geld befige! — 
Es geht, — fort zur Stadt! — Wer da? Es wird 
fchon dunkel! Es ift zu ſpät zur Werbung, kommt 
morgen wieder! (Appelmann, Remel und HAmmerling 
treten ein.) 

Sämmerling. Zum Werben iffs zu fpäf, doch 
nich£ zum Gterben. — Herr Bürgermeifter, er iffs. 

(Er bringt ein Lidyt aus einer Diebslaterne hervor.) 

Bipigenius. Erkenn id Euch? Ihr feid mein 
Bater! — hr feid der unehrmwürd’ge Prediger. 

Appelmann. Herr Prediger, thut Eure Pflicht, 
bekehrt den Sünder. 

Remel. Ich Habe keinen Athem, es war ein 
kalter Tag, idy fühle einen Brufttrampf nahen, ich 
hätte mich in Pelz einhüllen follen, Herr Bürgermei: 
fter, Gott fteh Euch bei, den Frevler zu belehren. 

Appelmann. Mein Sohn, Du haft mit mil- 
den Srevelmorten heute Geld von mir begehrt, Du 
haft mit Feuer unfre Stadt bedrohf, wenn Dein Bers 
langen nicht erfüllet würde, Du haft durch diefe Dro- 
bung nad) dem Landsgefeß der höchſten Miſſethat 
Strafe fheilhaftig Dich gemacht. | 

Pivigenius. a Vater, mit meines Herzens 
frommfter Überredung hab’ id) erft das Geld von 
Euch erflehbt, das ich bedarf zu diefem heilgen Krieg 
für unfern Glauben, für alles, was mir adyfen auf 
der Erde, Ihr wolltet midy nicht hören! Berzichten 
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wollte idy dafür auf alles, mas ich nad) Eurem Tode, 
den Goff noch weit hinaus mag feßen, fordern Eönnte, 
ich mollte feierlidy erflären, daß ich mein Pflicyetheil 
ganz voraus erhalten; Ihr aber wolltet midy nidyf 
bören, die Thorheit meiner frühern Jahre glaubtet 
Ihr in meinem Wunſche mieder zu erfennen und glaub: 
tet nicht, daß ich von ganzer Geele mid) bekehrt, in 
Gottes Gnad' erneuef babe. Glaubt einmal nur an 
mic), verſucht's mit mir noch einmal, denn diesmal 
iſts nicht Wunſch nady Befferung, Verſprechen aus 
der Reu' hervorgegangen, nein, ich bin beſſer, ich 
kenne mich, begehre nur mit Fleiß mich einer herrli⸗ 
chen Beſtimmung würdig auszubilden, die mich in als 
ler anderen Befchäftigung fonft ftörte. 

Appelmann. Bervahr den Blauben, midy würde er 
befchroeren, idy glaub’ der That und nicht dem Wort. 

Bivigenius. D Vater, wie kann es Euch fo 
ſchwer fein, einem Sohn zu glauben, wenn fidy in 
diefem Glauben alles ganz natürlich und erflärlidy fin: 
def, was Euch von mir verrmundert hat, mein mans 
nigfaltiges Geſchick, das ſich vor andern bald in jeder 
Übung ausgezeichnet und dann dies Ungeſchick zum 
Ziele vorzudringen,' der Überdruß, der hinter andre 
mic) zurück gefeßf, die unfer mit in allen Fähigkeiten; 
ich paßte nicht zum Rechtsgelehrten, nich zum Hans 
delsmann, id) fuchfe alles Unbefriedigte in Wildheit 
und in Übermufh zu Löfchen! 
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Appelmann. Der gleicdye Srevelmufh wird alle 
Kriegszucht fredy durchbrechen. 

Bivigenius. Gerecht ift Euer Mißfraun, in 
dem gemeinen Kriege, der für die Eitelkeiten eines 
Sürftenhaufes, oder gar für niedre Raubſucht unter: 
nommen, in feiner Teufelei den Sieger äfft, da möcht 
ich gar bald der Mühe überdrüffig werden, — doch 
überlegt dle große Sache, der wir dienen! Wer 
würde nicht an diefem heil'gen Kampfe für Glaubens 
freiheit die hundert Thaler wenden, wer fo reid) wie 
hr, wenn ad) des Sohnes Glück nicht darauf flände, 
wenn auch die Ungewißheit, ob das Ziel erreichlid) 
fei, es bange noch umbüllte. 

Appelmann. Nein! Ich mwiderfpredhe! Thö— 
rigter, der Pfarrer Remel kann es Dir ganz unum: 
ſtößlich darthun, daß jene TLiederländer, für deren 
Glauben Du willſt fechten, der falfchen Lehre ange: 
hören, vielleicht in ärgern Teufelsfchlingen liegen als 
Papiften, auch wollen fie ſich ihrem rechten Serrn 
enfziehn, die Stechen wollen überall den Srevel gegen 
Dbrigkeit, die eigenmächtige Gewalt des Volks er: 
meden, das felbft verwalten mödyfe, was es nicht ver: 
ſteht und hinter heil’gen Worten feinen böfen Sinn 
verſteckt. Wie Dich, fo hört ich bier in Stargardt 
manchen reden, der daher gefommen, fo ſchwatzeſt 
Du von heil'ger Gadye und von Morödbrennerei in 
gleidyer Stunde, das ift der Hölle mächtigſter 
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Triumph auf Erden, wenn ihre Srevel heilig gefpro- 
chen werden. 

Divigenius. Verflucht fei jedes demuthvolle 
Wort, das ich gefprochen, ich ſchaͤme mic), daß Ihr 
mein Vater beißef, fo irret nur ein ſchlechtes Herz, 
mit Euch wär Überlegung Thorheit, in ſchlechtem 
Willen feid Ihr blind, kurz ab, geb£ mir das Geld 
noch beuf, fonft bei Gott muß ich gewalffam ‚Eudy 
die Tafche mit dem Geld enfreißen, doch nicht für 
mich, für eine gufe Gache. (Cr will aufſtehn und füpie erſt 
jeßt, daß Hämmerling während der letzten Gefpräde, ihn mit 
Schlingen an die Bank befeflige hat, die Sämmerling jeßt anzieht.) 
Was hält mich? ft das Vaterfluch? Entſetzlich, ich 
bin gebunden, Hülfe, in’s Gewehr, Ihr Leute! 

Appelmann. Schweig Müffethäter, fieh bier 
Dein Todesurfheil, vom Rathe unfrer Stadt für Deine 
frevelbafte Drohung ausgefprocdhen, — es ift im Recht 
begründet, idy muß ihm Zuflimmung erteilen. 

Vivigenius. Ich fehe wohl den Greif im bluts 
gen Felde, das Schreckenszeichen unfter Stadt, doch 
babe ic) der Freiheit Krieger mir zum Schuß geſam⸗ 
melt. Auf: Kameraden, Wadhfmeifter, zu Hülfe. 

HSämmerling. Still junger Herr, bier hilft Fein 
Menfch, die Wachen unfrer Sfadt find vor dem Haus 
verfheilt, mas wollt hr Eure wen'gen Leufe im vers 
gebnen Kampfe morden. Um Euch vergebne Muh 


zu fparen, hab’ ich Eudy fefigebunden, als Ihr fo eifrig 
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pon der Sreiheit habt gefprochen, das gilt hier nichts, 
mein lieber junger Herr. 

Bivigenius. Ihr feid der Scharfrichter, Meis 
ſter Sämmerling, wenn midy der Schrecken nicht 
betrügf, den ich feit erfter Kindheit ſchon bei Eurem 
Anblick fühlte und der jest alle Wuth erfühlt. Cs 
muß doc) eine Ahnung geben, idy war ein Feder 
Knabe, dody um von Eurem fand’gen Knochenthale 
eines Pferdes Kinnbaden mir als Schlitten abzuholen, 
das koſtete mir gar zu viel, wir hielten Euch für ei: 
nen Zauberer, wir börfen Euer Singen, mie hr die 
Menſchen von der Krankheit beiltet, um fie mit fdyar: 
fem Schwerte hinzurichten, es war ein gräßlic Schwert, 
was Ihr geführt, ich haßte es und einmal haften mir 
ung drum verbunden, in Eurem Haufe einzubrechen, 
es zu rauben, e8 zu brechen. 

Hämmerling. Geid Ihr's gemefen, ei feht, idy 
hab’ es nicht geahnet, dacht, es gelte meinem Pferde: 
fchinten, das Schwert war nicht in meinem Haus 
zum Glück. 

Bivigenius Ihr freut Euch, daß Ihr Euer 
Schwert nody habt! Dft dachte ich, daß fo wie hr, 
fo ſtark und fühllos jene Kriegesknechte ausgefehen 
haben, die einft um Chriſti Kleider mürfelten. Was 
mwollet Ihr von mir, was foll das Schwert, dent 
hr, daß ich mit foldyen Drohungsworten mich zu ' 
unmürd’ger Buße laß erfchreden. Nein Freund, wer 
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für die Freiheit einem faufendtöpf’gen Tode will enf- 
gegengehn, dem ift der Plunder unfrer Halsgerichts- 
ordnung, die lächerlihe Förmlichkeit des Taltblütigften 
verruchfeften Mordes, den unfre peinlidyen Gerichte 
üben, nur eins der Zeichen, warum der Tod dem 
ſchlechten Leben unfrer Zeit fei vorzuziehen. 

Hämmerling. ch thue meine Gchuldigkeit, 
und heut Eomm id) zu Ehren, denn Ihr feid der fünfe 
hunderte, dem ich vom Leben helfe. 

Bipigenius. Diefer Günder»Schaar will mid 
der eigne Vater zugefellen, doch in dem Himmel wohnt 
ein beffrer Vater, der wird mid, zu den freud’gen 
Geelen zählen, die für ein großes Werk — ad) tha⸗ 
tenlos — bier unfergingen. Und doch thut's meh! 
Sür Todte ‚giebf es Eeine Ehrenkette, fie hören nicht 
den Dank, es ſchmücken ſich die Überlebenden mit 
Ihrem Lorbeer, das ift fehon hart, doch wehe mir, 
der eines Frevlers Ruf im frömmften Unternehmen 
läßt zurück, auf keinem Kirchhof wird begraben an 
der Morgenfeite, mo das bethaufe Gras von früher 
Gonne felig wird befchienen. D Vater, könnt hr 
um hundert Thaler eines Menſchen Leben fo verder: 
ben laſſen. 

Appelmann. Daß feiner glauben möge, doß 
mid) ein fdhnöder Geiz in dieſem ſchweren Richterſpruch 
brftärkfe, ſo lege id) die Hundert Thaler, die Dich zum 
Miffethäter gegen unfre Gtadf gemacht, hier neben 
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Dich und ſchenk fie dem, der Deine Leiche heimlich will 
beftaffen, daß niemand diefen Schimpf von unferm 
altberühmten Haufe kann vernehmen und nachfagen, 
denn freulidy haben alle die anweſend find, Geheimniß 
mir geſchworen. Der Meiſter Hämmerling wird 
den entfeelten Leib nach ferner Gegend bringen, wo 
niemand Did) mag fernen. 

Divigenius. Wo mwär id) weniger gekannt als 
bier, wo weniger beachtet und geehrt als in der Ba: 
ferftadt, darum hat auch der Name heiliger Taufe, 
Vivigenius mich bier verſteckt, und niemand weiß, 
daß ich des Bürgermeifters Sohn, bier mill ich auch 
begraben fein, ein alter niederländifcher Wachtmeiſter 
begleitete mid), er wird den Schmerzenslohn ſich wohl 
verdienen. D wär er meife, wohl, fo braͤchte er, 
nachdem er meines Peibes Schuld der Erd enfrichket, 
diefe Seelen: Schuld, an die fo Großes ift gefnüpft, 
dem edlen Grafen nad) Stralſund, und mürd’ ihm 
alles, was idy ihm wollte fein, 

Appelmann. Es ift Dir unverwehret, diefen 
legten Willen Deinem Todesurtheil beizufügen, das 
ih Dir bier im Namen unfres Rathes der Gtadf 
Stargard überreihe, hört Meifter, macht ihm frei 
die rechte Hand — bier ift ein Bleifift — fchreib 
Deinen leßfen Willen. 

Bipigenius (qrcibend). Zum legfenmal brauch 
ih die Hand, die idy dem Feinde aller Belt, mit 
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freud’gen Muth, mit gutem Schwert enfgegenftreden 
wollte — es ift doch hart, und doch iſt's Gnade 
meines Vaters! Das Leben danke idy Euch nicht, 
es kommt von Bott, es kehrt zu oft, mein ird’fdyes 
Dafein habt Ihr ſchmerzlich mir verfümmert feit der 
erften Yugend Dämmerung, doch für die eine Gunſt 
reich ich verföhnend Euch die Hand, ich weiß es jeßt, 
Ihr wißt nicht, was Ihr thut, aus Eudy fpricht heut 
ein höheres Geſchick. Ich hab' geſchrieben, legt das 
Blatt zu meiner Leiche. 

Appelmann. Nimm meinen Vaterſchmerz mit 
dieſem Händedruck von mir, ſonſt zieheſt Du nid) 
mit hinab, o könnt ich weinen: Nimm mich mit, 
grüß Deine liebe Mutter und ſage Ihr, daß ich Dich 
liebte, wie fie ſelbſt, von ganzer Geele und mit mei⸗ 
nem beften ernflen Willen, daß mir die Welt fei 
ausgeftorben, feit Du Dich von der Bahn des Guten 
abgewendet, o Sohn nimm meinen Schwur am Gra= 
besrand, idy liebfe Dich in meiner Strenge! 

Bivigenius. Wer fagt nody, daß des Todes 
Anblick ſchrecklich fei, wenn die Gedanken ſich fo gött⸗ 
lich klar erhellen, des Lebens Irrthum ſchwindet in 
dem Augenblid, die Wahrheit fiegt, o Bater, Bater, 
wie hab’ id) Euch verkannt. D Heldenfeele, ich fühle, 
daß ih nur ein Gtrahl aus dir, doch glaub auch 
mir, verſteh aud) midy, daß midy ein beil’ger ernfter 
Wille, derfelbe, der zum ernften Richter Didy gemacht 
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zum Frevel mich getrieben, ein größres allgemeine⸗ 
res Geſchick, dem wir uns demuthvoll und alles 
opfern; Dir iſt Geſetz das höchſte, mir iſt's Freiheit, 
o wär's daſſelbe auf der Erde, dann würden mit: 
vereinfer Kraft wir beide allen hochverehret leuchten 

Appelmann. Mein Sohn, idy ahne eine Welt, 
in der Du lebft, doch mehr vermag ich nicht, laß 
Dir’s genügen, daß ich Dich nur im Irrthum, nicht 
im $revel glaube, Dein Wort ift Überzeugung, Goft 
wird richten, ich babe midy ihm nie verfchloffen, 
ſprecht Ihr, Herr Pfarrer, denn bier, wo es de 
Glaubens Prüfung gilt, da hab’ ich keine Stimme. 

Remel. Ich hab’ Eudy angefleht, die Gchmer: 
zensflunde mir zu fparen, ſchon fpannef mir dag 
Herz, ich fühle, daß ein Schlagfluß mid) kann £reffen, 
.e8 zitfern meine Glieder, hätt idy nur eine Herzens: 
flärtung, es ift ein ganz verflodter Sünder, Ermah⸗ 
nung wird bei ihm nicht fruchten, die Günde bleibt 
ihm gum Gericht. 

Bivigenius. Geht Vater, foldy einen Mann 
habt hr bisher ganz blind verfraut, hier, mo fein 
Amt beginnen follte, mo er den Troſt, die Lehre 
einer böhern Welt, den Balfam der Berföhnung und 
das Blut des Welterlöfers follte fpenden, da zittert 
er, da fehlen ihm die Worfe, nur zum Fluch hat er 
nod) Kraft, zum Seile fehle ihm alle Liebe, wo ich 
dem fichern Tod mit Ruh' enfgegenfehe, den ewigen 
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Gedanken trauend, die mein Herz beiegfen, da fürch⸗ 
tet er das ganze Nafürlidye, das reine Mitleid, das 
fo meh und mild in feinem ganz verkehrten Herzen 
bat gefchlafen, es möchte ihn der Ewigkeit entgegen: 
führen, der er in falſchem Schein von Heiligkeit ſein 
ſundlich Herz entzog. 

Remel. Gott, Gott, ein Gafan ſpricht aus 
ihm, er quälf mich wie ein Geift und ärger, die gu: 
ten Geifter loben Gott den Herrn! 

Bivigenius. Ich Iobe ihn, den Herrn, und 
darum will ich Euch, Herr Pfarrer, heut nicht flu: 
chen, audy bindet mid) an Euch nody alfe Zärtlidy: 
keit zu Eurer Tochter Pura. Grüßt fie mit meinem 
legten Athem, ich ſchwoͤr es mit der letzten Lebens: 
flimme, daß fie kein andres Mädchen bat verdrängt 
aus meinem Herzen, fagt Ihr, daß nur die höhere 
Beſtimmung mid, von ihr gefchieden und jeßf der Tod. 
Lebt alle wohl, o wär des Todes Schwert jegt über 
mich gezuckt, ich ſtürbe in der höchſten Ruhe meines 
Debens. (uf einen Wink des Burgermeiſters eufhauptet Sämmer- 
merling den Dipigenius,) 

Remel. Ich finke um. 

Appelmann. Ich folg Dir bald, mein Sohn. 

Sämmerling. Weil nun mein letztes blufges 
Werk geendet ift, fo laßt mid, feierlidy zum Herren 
beten, der mid, als Kind fo fehmerzlichem Berufe hat 
gerveihet und mir durch diefes edle Stadtkind von 
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der Schmach zur Ehre hat geholfen und gerettet. 
Did) ew'gen Herren Eennen und verehren nur die 
Menſchen in deiner Schöpfung ſtets erneuten Werke, 
id) lernte dich im Linfergang erkennen, wie alles fid) 
zu Deinem Lichfe wendet und wie Bein Menſch auf 
Erden ganz verloren if. Mit diefem Blauben ſtecke 
id) das blufige Schwert heut in die Gcheide, um 
nimmer es gu führen und will mid) bergen bei den 
Stillen in dem Lande, bei den viel verfolgten From⸗ 
men, will allem ‚Blut entfagen, allem Krieg und aller 
Feindſchaft, will beten um den Krieder® und ihn hals 
ten bis zum Tod. Mein Schwert zerbredy ich feier: 
lid), es bat zu Ehren fid) gehauen, und kehrt zurück 
zum Schooß der Erde, woraus der Bergmann es 
zur böfen Stunde holte. Gott fei uns armen Gün: 
dern gnädig, ſtoßt nicht an dieſes Haupf, das von 
dem Rumpf durdy blutigen Streif getrennt, ihm nody 
verbunden fcheinf, denn großes Unglück bracht es un: 
frer Stadt. (.) 

Appelmann. Gott, weldye Dual, Herr Pfar: 
rer ift denn Bein Wort des Troftes Euch verliehen! 

Remel. ch fleb Euch an, ady bindet mid), 
daß ich Fein Leids mir thue! Ich bin ein Kieber: 
kranker, bin ein Rafender, ad) fagt mir, fißt mein 
Kopf nody feft, ich meinte, daß der Meifter Häm: 
merling ganz heimlich mir das Band des Lebens, 
meinen Hals, durdhfchnitten babe! 
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Appelmann. Serr Prediger, ich fadle laut und 
find’ es gofflos, daß Ihr den ernften Vaterſchmerz, 
der mic) zerfchmeffert, mit Eurer Thorheit, mit leerer 
Einbildung von Übeln flöret; gedenkt, daß Ihr mit 
Überzeugung diefen Tod gefordert babf, laßt mid) 
nicht glauben, daß Ihr jet zweifeln koͤnnt, denn 
meine Rache mürd’ Euch £reffen. Mein armer Sohn, 
mir find unfchuldig, ic und Du. 

Remel. Luft! Luft! mic wird fo heiß, ale ob 
die Hölle in mir brennte, idy bin der größte Günder 
auf der Erde (nd weiß doc) nicht warum, nein, wer: 
ther Bürgermeifter, idy bin Fein Günder, Bin ein 
Kranker nur, der für das Tollhaus ift geboren. Luft! 
Luft! Er öffnet ein Zenfier) Gott, Gott, fo nah ift dein 
Gericht, der jüngfte Tag bricht an, Pofaunen Elingen 
durch den Himmel, der Engel öffnet mif dem feurigen 
Schwert die Gräber, nur menige Augenblide hab’ 
ih Eurem Sohn geraubf, wir ſind bald bei ihm. 

(Appelmann tritt auch an’s Fenſter.) 

Appelmann. Gott, welcher Feuerſchein, die 
Stadt in Brand, ſeht Euren Traum erfüllt. Mich 
ruft die Pflicht, es ſchweigt der Schmerz, jetzt auf, 
Herr Pfarrer, jeder kann bier helfen. Wo iſt das 
Seuer, lieben Leute! 

Einer (drangen) Ich komme aus der Stadt ge 
ritfen, dem Setren Pfarrer anzufagen, daß es bald 
ausgebrannt fein wird. | 
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Appelmann. Wo hat's gebrannt. 

Einer. Ei nun, es find fehon zwei hergeſchickt, 
das Pfarrhaus ift verbrannt. 

Remel. Das Pfarrhaus, fo ift mein Traum 
erfüllt, hat meine Tochter viel gerettef, meine Bücher, 
meine chemijche Küche? 

Einer. DBie follt fie reffen? Gie ftand ja fel- 
ber mitten drinn und fang zu ung mit laufer Stimme, 
fie Magte lauft um Bivigenius, des Bürgermeifters 
Sohn, eb fie verbrannte. 

Remel. Web, mein Traum! Ach meine Tochter. 

Einer. Und was unglaublid) ift, ale ich trotz 
der Gefahr die Keuerleiter war zu ihr hinaufgeſtie— 
gen, ich hab’ fie gar zu lieb gehabt, da fah ich, mie 
fie fchlief im Zimmer. Sie hörte nichfs, es fland 
der Bivigenius bei ihr, des Zimmers Dede flürzte 
ein, er trug fie auf der Feuerwolke in die Luft. Ich 
war vom Anblid fo erftarrt, daß idy mich felbft zu 
retten faft vergaß, als hinfer ihm das euer aufging. 

Remel. So ging doch hinfer ihm das euer auf. 

Apppelmann. Loft thörigt Schmagen! Wo 
ift zu belfen ! 

Einer. Kür alles ift durdy unfre Bauherrn wohl 
geforgt, fie hindern, daß das Feuer ſich nicht mehr 
verbreife und geben auf, was nicht zu reffen iſt. 

Appelmann. Ich dank Dir fir die Nachricht, 
ich eil mit Dir zur Stadt. — D Bivigenius, wie 
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ſchwer mwird’s mir, von Deiner Leiche mid) zu trennen, 
nachdem ich Dich im Leben von mir ftieß! 

Remel. Es ging doch binfer ihm das Teuer 
auf, und idy hab’ meine Tochter auch verloren. Ad 
fänd ich nur den Theobald zu meiner Hülfe, ich 
zittre. D helft mir, Leufe! | 

Appelmann. Auf dann, uns beuget gleidyes 
Unglüd, doch machtlos ift das Unglüd gegen einen 
reinen Willen, uns rufe unfte Pflicht zur Stadt, in 
ihr fei unfre Stärke. (Beide ab.) 

Sämmerling. Hab’ eine volle Biertelftunde 
auf dem Boden mid) verſtecken müfjen, eh Einfamteit 
das große Kunſiſtũck will erlauben, nun friſch an’s 
Werk, dem Glauben wird Germährung. — Doch 
balt — ſchon wieder nahf ein Friedensftörer — id) 
muß mid) durdy das offne Senfter flüchten. Er fpringe 
aus dem Fenſter.) 

Theobald Ctitt heftig bewegt ein.) Von Liebe, Freund⸗ 
(haft, Pflicht und Zuneigung werd ich geviertheilt, 
es brennet in der Gtadf, auf Apollonia fol idy 
warten, den Bipigenius muß idy fprechen, audy 
Pura moöcht' idy fpredyen, idy möchte allen dienen, 
fo kamn id) keinem mid) ganz mweihn. Ich will zum 
Feuer eilen! Doch findet Apollonia mid, nicht, es 
würd ihr Thränen Eoften, die Thränen löſchen alles 
Seuer aus, es brennt fihon ſchwächer, ein kalter 
Schloſſenſchauer finkt hinein. Ich bin zu weich, ich 

fauge 
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fauge nicht zum Stiege, ich wills dem Bipigenius 
mit offnem Herzen fagen, zu großem linfernehmen 
gilt nur innerer Beruf, und Scham vor fremder Mei- 
nung herrſcht nur über eitle Seelen. Apollonia | 
mill nicht, daß ich der Lehre. foll enffagen und zur 
Wehr mid) wenden, in ihrer Liebe ift mein Weltge⸗ 
fi, und achtet Bipigenius mid) meniger darum, 
es that mir weh, doch darf’s mich nicht beflimmen. 
Apollonia omm). Theobald!} 
Theobald. Hier Apollonia. 
Apollonia. So hab’ id) Dich doch wieder, ach 
welch ein Sturm, als follte heut die Welt vergehn, 
mo mag der Bruder fein? Jetzt eilef alles zu dem 
Seuer, nun es in fidy verglimmf,. als noch zu helfen 
mar, da wollten alle ſich noch fräg befinnen. 
Theobald. Du arme Apollonia, find Deine 
rothen Wangen doch fo kalt wie Eis, wo hat's ge 
brannt? ch martefe auf Dich, mir eilen nach der 
Stadt zurüd. 
Apollonia. Bleib hier, das Feuer wird fidy nicht 
verbreifen, und Euer Haus ift doch verloren. 
Theobald. Wie kam das euer aus? 
Apollonia Ah Bipigenius iſt an dem Lin: 
Beil fchuld, fo fagten in der Stadt die Leufe. 
Tbeobald. Der Bipigenius, wär er nur 
bier, gewiß ift er. unfchuldig, es haſſen ihn fo viele, 
die ihn beneiden.. Wo ift er? 
6r. Band 14 
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Apollonia. Taäuſcht midy der Lampe Gchim: 
mer nicht, fo fißf er dort auf jener Bank und fchläfe, 
als ob für ihn Fein Schreden in der Welt mehr fei. 
(Sie leuchtet ihn an.) Gott, er iſt fo blaß, ein rother 
Streifen läuft um feinen Hals und Blut fließt nieder, 
fo loſe fchmwebt des Mlenfchen Haupt auf Erden. Bote! 
Bott! Gie ſtakt ohnmädtig auf einen Geffel nieder.) 

Theobald. Wen helfe ih, und wie foll ich die 
‚Schredensbilder nun erklären. Hier lieg£ ein ſchwer⸗ 
befiegelt Urtheil gegen Bivigenius, — meh, er ift 
durch richkerliches Schwert gemordet! — Hier feine 
Handſchrift! (Er tief): „Wer meine Leiche findet, fdyarre 
mid) im Boden meines Baterlandes ein, mit legtem 
Athem fchwör ich, daß ich's liebe. Meine Waffen 
vermacd) ich) dem, der diefes Geld, das id) in mei 
nen £odfen Händen treu bewahren werde, dem Grafen 
Bretferod, dem ich es frhuldig bin, mit meines To- 
des Kımde überbringt, doch wer es diebifdy mir ent: 
wendet, den firafet meine todte Hand!” — Was 
Du getvollt, das fol erfüllet werden, dies Blut ent⸗ 
reißt mid) einer Welt voll Schein und Nichtigkeit, ich 
geb Dir meine Hand, gieb mir das Geld, Dein Wille 
fol erfüllet werden, mehr als Du forderft, fol ges 
ſchehn, was Du mit heil'gem Eifer molleeft, das will 
ich vollbringen, ich faffe Deine Sahne an ımd fdhrwöre 
ihr und till fie weiter tragen, fo weit die trage Säls 
verei das Herrlichite der Göftergaben, den bochbegabten 
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Menſchen, blindwirkenden Gefeßen unterworfen bat. 
D reicher Geiſt, der Deine Stadt zum Paradies bele- 
ben konnte, wenn Du, zur rechten Zeit erfannt, des 
Muthes ewig fchaffende Erfindung über fie verbreitet 
hätteſt, Du wirſt mie ein gemeiner Miffethäter von 
einer Welt gefchieden, die Deiner wartet zu der Wie 
_ dergeburt aus dumpfer Dummheit, hohler Narrheit, 
fhalem Glauben. Schon ſeh ſch auf die Gluf der 
eignen Baterftadt, mie nad) dem Dpferheerd, mo Laft 
und Simde von Jahrhunderten in einer Flamme wird 
bernichtef, mie ängftlich laufen fie um fodfe Habe ımd 
keuchen afhemlos bieher mit altem Plunder, und keis 
ner war bereif, das Herrlichſte, was feit Yahrtaufens 
den die Stadt hervorgebracht, den Glücksſohn holder 
Geiſter zu befhügen. Eilt, lauft in Euren Tod, um 
mehr von Eurem Tod zu reffen, wie Schaffen feh id) 
Euch am euer laufen, und nie ift je aus Eurem Auge 
Licht der Welt erſchienen. Dich, Apollonia, haben 
gute Engel von dem Jammer in den Srieden fortgeführt, 
Du wirſt erwachen, wirft in Deinem Gchmerze wen’ger 
an mid) denken, ich fann von Dir nicht Abfchied nehmen. 
Nenn mid) nichf freulos, was mich mit Heftigkeit jet 
forfzieht, mürdeft Du dody nich verftehen, ic) muß den 
Freund begraben und des Sreundes That vollenden, das 
ift der ganze SYnhalt meines Lebens. Es müffen die Sol⸗ 
daten ſich verfammeln, dem Führer letzte Ehre zu ermei: 
fen, dann ziehn mir weiter mit umflorter Sahne! (%6.) 
14 ® 
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Hämmerling (i&lekht herei). Es ging mir die 
Geduld zur Neige, noch zwei Minuten und es wär 
zu fpäf. Bemähr did), wunderbar Vermächtniß des 
Adepfen, der mid) als jungen Mann einft zwang, ihn 
binzurichfen, und nachher mit diefem DI, der wahren 
echfen Univerfalmedizin, ihn zu beffreichen, das ihn ei: 
lig wieder heilt. Ich bab’ ihn hingerichtet und ge: 
heilt, hab’ DI gefparf und mocht es immer nody nicht 
brauchen, ob es mir felbft einft nöthig thaͤte. Nun 
den? ich, Bin ich über Jugendjahre lang hinaus, mo 
eitter um den Hals ſich fchwaßf, auch will id) mid) 
von aller Welt zurüdziehn und diefer Mann thut 
mir fo bitter Leid, und hat fo große Luſt nach frem⸗ 
den Sändern, er wird mid) nichf verrathen,. will ihm 
den Hals mit Lebensöl beftreichen, daß er fich recht 
meit umfehn kann auf diefer Welt. (&r beſtreicht ihn.) 
Das wär geſchehn, doch fehlet noch die Hauptfach. 
Wie biegen doch die Worfe, unfer denen diefes Wert 
gelingt, verflucht, noch geftern wußt ich fie und heute 
bei der Unruh aller Gänfefchlacdhterei, hab’ id) fie ganz 
vergeffen. — Es wird bald fehlagen, dann ifts zu fpäf, 
ſchon rudt der Zeiger ein. — Gott! Bott! — Da 
fälles mir ein: 


Kopf und Herz gehört zufammen, 
Beide aus einander flammen, 
Kopf ift Dater, Ser; ift Sohn, 
Daß der Beifl in beiden wohn‘, 
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Und der Geiſt iſt Fleiſch geworden, 
Niemand kann den Geift ermorden, 
Und auf Erden kann geſchehen, 
Dos das Fleiſch muß auferftehen, 
Wenn id, wie am jüngften Tage 
Habera Kadabra fage, 

Grüßt Euch wieder, Doppelquellen, 
Bligt im Aug’ wie Merreswellen. 


(Ex Iößt die Otricke, welche Vidigenins feflgebunden 
hielten und entfernt fidy.) 


. Bipigeniug (erwadend). Leb wohl, geliebte Pura, 
die ird'ſche Zeit verſchwindet Dir und Jahre werden 
Augenblide in den großen Tagen Deiner Ewigkeit, 
noch gönne mir der Exde Augenblide, nody bin id 
ihre verfchuldet mit Luft und Schmerz, dann frennt 
sus nichts, idy gebe freudig in den Tod, dem jenfeit 
feiner dunklen Pforte glänzen unjrer Hochzeit Fackeln, 
wohl mir, daß ich non allem Schmerz Did, fah ent: 
bunden. (E ſoringt auf) Ich babe lang gefehlafen, 
ſchwer geträumt. — He Wadhtmeifter, blaf’ unfte 
Leut' zufammen! 

Apollonia (erwagdend). Ach Bruder, Bruder, erft 
bat Dein Tod mich fo erfchredt, nun muß ich. ärger 
noch Dein Leben fürchten. Unſel'ges armes Herz, 
mas fürchfeft Du die Geifter, erfreu Didy mufbig 
diefes letzten einz’gen Troftes von dem Lodten. Gei 
mir gegrüßf, geliebfer Geift in Mitternacht und Grau: 
fen, da uns die Sonne ihren Schutz verſagt, und hat 
Dein Schattenbild noch eine Hand, die mich ergreifen 
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kann, o reich fie ber, daß ich fie drücken, fie mit mei: 
nen Thränen negen kann. 

Bivigenius. Bin ich ein Geiſt? D ſag es 
mir, Du treue Schweſterſeele, denn zweifelnd an dem 
eignen Dafein wird mein Kopf, wenn id) das alles 
überdenfe, was mir gefihehn und was id) ſah, fei 
auch dem ®eifte freundlich, liebe Schweſter, wie Du 
mich fonft fo milde haft verforgt. 

Apollonia. Sprich, theurer Schatten, was idy 
vollbringen foll, ich könnt mit Dir von diefer Erde 
ziehr, fo zieht mich Deine ungewohnte Milde an, dies 
Flehn, das ich noch nie von Dir erhörte. D meldye 
Seligkeit in dem vertrauten Umgang mit den Geiftern! 
(Theobald tritt mit Hans, und einigen Soldaten ein, welche einen 
Sarg fragen.) 

Hans. hr wundert Eudy, daß ich fo. ruhig 
bin, ich fah ſchun mandyen Haupfmann finten, war 
allen freu bis in den Tod, nicht weiter, da endet die 
Goldatentreue. Ä 

Theobald. Gtdlt Eure Fackeln in den Kreis 
umber, will noch ein Freundeswort vom Todten zu 
Euch fprechen. 

Bivigenius. Was wollt Ihr, Freunde, begrabt 
den Leib, den Geift umfchließt fein Garg. 

Hans. Schlagt zu, Ihr Leufe, wer todt ill, 
bleibe fodt! (Er und die Goldaten jieben ihre Degen gegen Bi« 


vigeniußg.) 
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Theobald. Salt, halt, Ihr Leute. (Er Halt fie 
zurũc, Apollonia wirft ih an den Hals ihres Bruders, um ihn zu 
(dügen)  * 

Upollonia. Du armer Bruder! 

Hans. Macht mich nicht rafend, idy weiß, mas 
@eiftern zukommt, um Öoftes willen fafjef ihn nicht 
an, er würde Euch verbrennen. (Er will wieder gegen Vi⸗ 
vigenins andringen, da tritt Hämmerling ein.) 

Hämmerling. Still Kinder, thut Euch einan: 
der feinen Schaden, fledt Eure Schwerter ein, ich 
weiß allein Befcheid, Ihr feid in Angft verwildert, faf: 
fet Euch, er ift Eein Beift, ift Bivigenius, fo wie 
er leibt und lebt, faßt feine Hände an und feht am 
Halfe diefen weißen Narbenſtrich, da hab’ id) ihn ge: 
richtet, da, hab’ ich ihn geheilt mit dem geheimnißvol: 
len Die, der Kopf ift fefler angewadyfen, als er je 
gefeifen hat, und feid damit zufrieden und ziebet eilig 
mit ihm fort. 

Hans Iſt das die Wahrheit? Gonft mußt 
Du fierben, Zaubermeifter. 

Theobald. Es ift die Wahrheit, die Freude 
fagt eg mir. 

Hämmerling. Glaubt's oder glaubt es nidhf, 
genug er lebt. 

Vivigenius. Die Wahrheit if’s, doch kaum 
kann ich dran glauben. Vom Leben nahm idy einen 
vollen Abfchiedskfuß, und nichts bewegt mich mehr 
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wie fonft, von allem, was mic theuer, die Wafſen find 
wie abgelößte Glieder, die ich nicht brauchen kann, idy 
wünſchte eine ftille Einſamkeit zum Beten, wenn idy die 
ernfte Sreundfchaftsfchuld dem Grafen abgefragen habe. 

Apollonia D Eönnt idy mit Dir ziehn zur fer- 
nen Einfamteit, des Haufes Drang fcheint eine Hölle 
mir, feit ic) des Himmels Ahnung fühlte. Ad, Theo: 
bald, daß ich Dich laffen muß, thut weh und doch 
perlangt’s mein Herz. 

Theobald. Das Weltgeſchick befiehlt und feis 
nem Willen widerfteht umfonft der Menſch, auch idy 
bab’ feinen. Ruf vernommen, was Bivigeniug in 
gutem Willen hat begonnen, und nicht vollenden Eonnte, 
ich ſoll's vollbringen, ich zieh zum Grafen, zahle Deine 
Schuld und diene ihm bis in den Tod. 

Hans. Der Dberft lebe body, es lebe body der 
Saupfmann Theobald. 

Goldafen. Hoch! 

SHSämmerling. Gott führt die Menfchen gar 
verfchieden, den einen, der nur Srieden wünfcht und 
lieb€, zum Krieg, den andern, der nad) Kampf ge: 
lüftef, zu dem Frieden, ein jeder mag dem höbern 
Willen fid) ergeben, wo er den eignen Willen übermun: 
den fühle, ich zieh mit Apollonia zum $rieden, zu den 
füllen Cbriften, die in Mähren der Apoftel alte Gitte 
treu bewahren. Hier Bivigenius, ift Deines Bleibens 
nicht, wir wären beide hier verloren, auf, geh mit mir. 


— 
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Bipigenius. Ich folge Dir, Du haft das Gchrek: 
fen überwunden, das gegen Did) mein Herz empfand. 

Apollonia. Ich folg Dir mit getheiltem Herzen. 
Bei Dir Bann id) nidyt bleiben, Theobald, und doch 
bleib id) Dir freu, und mern Du nimmer iwiederfehreft. 

Theobald. In diefem Kuß nimm meinen Schwur 
der Treue! — 

Hans Ihr frommen Geelen, betet für uns 
Sünder, wir wollen für euch fechten. 

Hämmerling. Es giebt verfchieöne Arten, Goft 
zu dienen, ein jeder folge feinem Ruf, und Babels 
Brut, die Günder, die Unterdrücker unfres Glaubens 
werden untergehn, auf, laffef uns ein frommes Kriegs» 
lied fingen, das Eurer Zrennung Schmerzen löfet. 


(Er fingt vpr, die andern fallen nad) der ziveiten Zeile mit ein.) 


Auf, auf, auf, Zhr Helden, waget But und Blut, 
Würget mit vereinten Kräften Babels Brut! 
Eure Zeldpofaunen 
Trommeln und Kartaunen 
Laſſet £önen, fie erweden Cöwenmuth. 


Wenn die Blutfahn fliegef, fo feid unverzagt, 
Denn es ift die Gonne, die fo blutig £agt, 
Unfer Löwe brüllet 
Und mit Schreden füllet, 
jeden Frevler, der fidy heute an uns wagt. 


Auf, auf, zudt die Schwerter, ſchlaget muthig drein, 
Öttemt die Thürme Babels, reißt die Mauern ein. 
Auf, fie folen fallen, 

Wenn Poſaunen ſchallen, 
Denn die Stunde, fie zu richten, bricht «herein. 
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Du, o Jeſu, führe Deinen heiligen. Krieg 
Sn uns, durdy uns, mif uns, daß der Feind erlieg. 
Sin der Kraft erfcheinen 
Bier nur als die Deinen, 
Können Dich erfennen nad) erlangtem GSieg. 


Kraft, Macht, Onadenftarke, giebft Du, flarker Hort, 

Gei von uns gepriefen immer fort und fort, 

Durch ein tapfres Sterben 

Wollen wir ertverben 

Deine Biegesfrone und Dein Friedenswort. 

(Sraf Bretterod £ritt wäbrend des Gefangs mit einem 
Gefolge ein.) 

Bretterod. Gieg, Gieg, mein Bivigenius, zwar 
ohne uns, doch audy) fir uns, die Spanier find vom 
Naſſau auf das ftolze Haupt gefchlagen, die Freiheit 
ift begründet, der Sriede ift gefchloffen, laß Didy um: 
armen, id) lebe einen Tag mehr ohne Did), fo öde 
mar mein Haus, feit Du mid, baft verlaffen. 

Vivigenius. Die Freiheit fiegt, Gott will ſich 
aller Welt nun .zeigen, und giebt ein neues Leben mir 
in Steundesnähe twieder, o edler ®raf, idy hab’ fo 
viel erlebt, daß idy zur Einſamkeit mich flüchten wollte, 
nun ich Did) fehe, fühl idy mich der Welt gebunden. 

Bretterod. Du beifrer Geift zur Einfamleit? 
Ich zöge mit, dann wär’ es feine Einfamkeit, Du 
folft bei meiner halbzerſtörten Grafſchaft, Einfamteit 
genug entdecken, wo wir mit kräft'gen Göhnen diefes 
Krieges eine neue Welt uns fchaffen wollen. Du follft 
Dberft unſrer Landmilizen werden, wer weiß, wie lang 
der Sticde dauert. 
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Bipigenius. Du forgft für alle meine Wünſche, 
ad) wäre Pura zu verfühnen. 

Bretterod. Wo ift fie? Wer find die Män- 
ner, die fo feierlidy fi nahen? 

Bivigenius. D Gott, mein Baker. ch muß 
wich ihm verbergen! (Bürgermeifter Appelmann tritt mit 
Rathsherren cin.) 

Appelmann. Don unfcem gnäd’gen SHergag 
bringt ein Bote den Befehl, daß wir den Grafen 
Bretterod, der meinen Sohn hier ſucht, als Dber:; 
fter nad) Friesland ihn zu führen, — Gott, mir ver: 
fagt die Stimme, — mit böchfter Ehr' empfangen, 
mo finde ich den edlen Grafen. 

Brefferod. Sch bin es, den Ihr ſucht, Ihr 
feid der Vater meines liebften Sreundes, twieviel ver: 
dank ich Euch, er ift mein zweifes Leben und jeder 
Tag ift ohne ihn verloren. 

Appelmann. Ach ſchont mein Vaterherz, er 
lebe nicht mehr. 

Bivigenius (fänt ibm zu Büßen): Er lebt, wenn 
Ihr ihm koͤnnt vergeihen, Vater. Ein Wunder hat 
ins Leben mid) zurücigeführt, wo Gieg und Ehre 
meiner warten ohne Kampf und Mühe. 

Appelmann. Sch muß wohl glauben, denn 
alles, mas ich heut erfahren, überfleiget den gewohn⸗ 
ten Lebenskreis, idy muß Dir wohl verzeihen, Sohn, 
dem unfer guad’ger Herzog till, daß ich Dich chre, 
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er baf von Dir gehört und will: an feinem Hof 
Dich fehen. 

Vivigenius. Dant, Dank, mein Vater, ich babe 
alles, Dura fehlt mir nur. 

Appelmann. Wie wird fi Pura freuen, die 
mitfen in der Gluth, in ihrem Bette ruhig fchlafend, 
ward gefunden, ihr Zimmer blieb verfcyont, das Feuer 
war bei ihres Vaters aldyemifchen Kochereien ausge: 
kommen, fie hat ſich bald erholt und ſeufzt nad) Dir 
mein Sohn und weint um Did). 

Apollonia D Glüd, fie lebt! 

Theobald. So ſchwebte Pura in Gefahr? 

Bipigenius. Ich eil zu ihr, der Friede fegnef 
unfern Bund, ja alles ift verfühnt, auch Du, mein 
Theobald? 

Theobald. Mag Apollonia enffcheiden. Nichts 
zieht mid) in die Sremde, denn alles, was id) wollte, 
ift vollbracht. 

Apollonia, Es braucht der Worte nicht, wo 
alles ſich in Seligkeit entwirrt, mein Bruder ift der 
Welt verföhnt, und Pura lebt und Theobald bleibt 
feinem Blumengarten treu. 

Brefferod. Fremd ftehe ich hier zmwifchen nah 
verbundenen Geelen, die diefer Zeifen wunderbares 
Seuer ſcheint geprüft zu haben, mohl jedem, der vor 
fidy beflanden ift in Reinheit und in Muth, er wird 
in Sriedenstagen freudig daran gedenken, es wird fein 
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Troft in Unglüd fein, erzähle mir alles, wie es Euch 
gefchehen ift, duch Bivigenius feid Ihr mir alle 
nab verivandf. 

Bipigenius Wenn Du mid) je von Herzen an 
Dein Herz gedrüdt, mein theurer Graf, fo komm 
mit mir, verföhne mich mif einer lieben Seele; die 
ich gefühllos von mir ftieß, um gang dem Kriege mid) 
zu weihn. D DBater, ſprecht auch Ihr zum DBater, 
ſagt ihm, daß Ihr mir habt verziehen und alles iſt 
geſchehen. 

Appelmann. Die Übereilung ſchadet. 

Bretterod. Hier ift kein Augenblic® zu fäumen, 
es gilt des Freundes Wohl. 

Appelmann. Komm Sohn, nichts fol ung tren⸗ 
nen, wer foldyen edlen Freund ſich kann gewinnen, 
den muß ich achten, ich eile, Di mit Pura zu 
verbinden. 

Bretterod. Nun Sreunde, hab’ ich alles recht 
gemacht? 

Apollonia. Theobald. Der Graf leb' hoch! 

(Ale ab, außer Haͤmmerling.) 

Hämmerling. Vergeſſen bleib ic, ftehen mie 
ein abgetriebnes Pferd, das einen Reiter aus des 
Seindes Hand erreftet und ſich halbtodt für ihn ge 
laufen bat, der Reiter nimmt den Gaffel ab und läßt 
es ohne Futter auf der dürren Heide liegen. Undank 
ift Weltlohn, fo leb denn wohl, Du undankbare Welt, 
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wie wird es Dir noch gehen, idy eile zu den flillen 
Chriften, die allem Leben ſchon enffagen, eh fie den 
Undank nody erfahren haben. Zum Angedenten will 
ih mir dies Bündlein KSederpofen in die Einfamteit 
mitnehmen, und mill in meinem Pathmos zur Beleh- 
rung ferner Zukunft fchreiben, mas id) erlebte und 
was ich vorausfah, Undank! (4.) 


Wirthbin und Brummer (lommen in heftigem Streit, jene 
ift mil einer Dfengabel bewaffnet.) 

Wirthin. Du fehlechter nichtsmutz'ger Menſch, 
Du ſchläfſt beim Zapfen ein und läßt das beſte Bier 
mir in den Keller laufen, ach hätt' ich meinen alten 
Mann zurüd! 

Drummer. Der Teufel halt das aus, nichts 
mache ich ihr recht, mas Wunder, daß ich von dem 
erv’gen Zanken müde werde und einfchlafe. Ich hang 
mid) auf, kann ich von Dir mich nicht befreien. 

Wirth (critt ein). Ich friere todf, wenn ich nod) 
eine Biertelftunde dort im Freien Schildwach ftehe! 
er da? (BWirthin und Brummer feben ihn verwundet an.) 
Wer da? Wer da? Er ſchießt.) 

Brummer (fee ſich vermunde) Ihr habt mid) 
durch und durch zerfchojfen, grober Kerl! 

Wirthin. Das fchadek nidyfs dem Thunichtgut, 
aber Mann, Mann, Du bringſt Dich an den Galgen. 

Wirth. Ei mas, ich bin des Lebens über: 


—— 
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drüfjig, möchfe fterben durch des Henkers Hand, ich 
halt's nicht aus bei dem Soldatenleben, da giebt es 
nichts als Schnee und Falten Wind und Schmerzen 
in den Armen, in den Beinen. 

Brummer (frringt auf): Juchhe, ich bin gefund, 
menn Ihr wollt mieder mit mir faufchen, macht mid) 
vom alten Weibe und ihrem Zankmaul los und ledig, 
fo werde ich Soldat für Eud). 

Wirtbin. Ad, lieber Mann, ſchick doch den 
Tagedieb, den Trinker, den faulen fdyläfrigen Eſel 
fort, fonft gebt uns Haus und Hof zu Grunde. 

Wirth. Nun Frau, wir find ja alle einig, er 
mill gern forf, ich komme gern zurück, bereite ein 
Berföhnungsmahl, mic) bungerf. 

Wirthbin. Wir haben nichts im Haufe, heut 
Mittag ift fa alles aufgezehref von den vielen Gäften. 

Brummer. Ei ſeht die Brafgans, auf Erden 
gab es Feine beffere! | 

Wirthin. Die liebe Gottesgabe, die ift bier in 
der Unruh zmwifchen all den hohen Herren ftehen blie- 
ben und Eeiner mocht fie effen, des Pfarres Tochter 
brachte fie dem Herren Hauptmam. 

Örummer. Ich laß mid) von der Brafgans 
zum Soldaten werben ımd faß die Sahne an. (Er 
ſchneidet.) Auf, ſingt ein luſtig Lied dem heiligen Mar: 
tin, der uns die Gang befcheeret haf. (Wirth ſchenkt ein.) 
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Martine, lieber Herre mein, 
Nun ſchenke uns gar tapfer ein, 
Sa heut zu Deinen Ehren, 
Wollen wir alle fröhlig fein, 
Wir ließen uns belchren. 
Cum jubilo omnes clamate, 
Ut sit deum rogans, Bratgans, rogans gens, 
Bänfebraten. 


Hans (kommt mit den Goldaten.) 


Hans. Gieg und Friede ift nun ohne uns ger 
wonnen, lieben Freunde, Ihr bäffet gern dabei fein 
mögen, idy auch, aber denkt daran, daß Gott allein 
zu gleicher Zeit überall kann gegenwärtig fein, zur 
Strafe und zum Segen. Wie waren bier in unfrer 
Pflicht, fo fönnen wir audy freudig friumphiren, des 
Stiedens Gnade geht uns allen auf. Es lebe Naſſau 
body, er braucht auch Brave Männer in dem $rieden, 
fagt der Graf! 

Soldaten. Der Naſſau hoch! Der Graf body! 


Hans. 


Triumph, Triumph! Es komme mit Pracht 
Der Giegesfürft heut aus der Schlacht; 
Wer feines Reiches Unterthan, 
Schau heute fein Triumphfeſt an! 
Zriumpp, Triumph, Dictoria 
Und emwiges Hallelujah. 





Die 





Die Eapitulation von Öggersheim. 


(Heroifches Luftfpiel in drei Aufzügen.) 


62. Band, _ 15 


Perſonen. 


Hans Warſch. 

Simonette, deſſen Frau. 

Lorenz, deren Sohn. 

Altflicker Kandrin. 

Altflickerin. 

Advokat. 

Bürgermeiſter. 

Don Pedro von Corduba. 

Miguel, ſein Sohn. 

Mathilde. 

Franz. 

Sybille. 

Stimme, Bürgermeiſter in Lambsheim. 
Mundkoch. 

Trompeter. 

Schnirpel, Adjutant von Don Pedro. 
Flurſchützen. 


(Ort: Oggercheim. Zeit: 1621.) 


— Un 


Erfter Autzug. 


(Oggersbeim: Im Hintergrunde das Rathhaus, daneben ein Häus- 
chen mit der Wage und das Haus von Hans Warfdy, an ber 
einen Seite das Haus des Advokaten mit dem Keller, worin der 
Alfflider wohnt, auf der andern Seite das Peine Stadtthor im 
Walle mit einer Heinen Aufziehebrüde.) 


I. 
Warſch und Altflicker. 


Warſch. Ihr haltet alſo nicht Euer Wort, Herr 
Wachtmeiſter? Ihr wollt nicht mitziehen? Soll die 
ſchoͤne Schafheerde der Stadt den Spaniern in die 
Hände fallen, noch ehe ſie die Stadt erobert haben! 
. Altflider. Erobert ſoll unfre Stadt werden? 
rest doch nicht Worte ohne Berftand. Was ift 
denn zu erobern an einer Gfadf, die von ihren Bür: 
gern verlafjen ift. Hier heißt es, die Spanier mar: 
fhieren in die Stadt, fobald es ihnen beliebf, und 
Ihm mie mir kann es vollfommen derlei fein, ob die 
Schafe eine Stunde früher oder fpäter geſchlachtet 
werden. 

Warſch. Es kann ſich in einer Stunde viel än— 
dern. Kommt mit, wir treiben die Schafe an's andre 





Thor, da können mir fie zmifchen den Büſchen verfteden. 
u 15 ° 
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Altflider. Was, ich fol Schafe hüten? Ich 
ein Wachtmeifter? Nein, — nein. Will Er ein Narr 
fein, fo fei Er’s allein. Alle Kriegskunft, Lift und 
Tapferkeit find bier verloren. Die Bürger ladhfen 
mic) aus, als id) von der Bertheidigung unfrer Wälle 
fprady und die Böller zu laden anfing. Gie meinten, 
ich follte die Blafe mit‘ Erbfen nicht vergeffen, viel: 
leicht liefen die Spanier davor. 

Warſch. Laß fie reden. Wir haben jegf nichts 
Befferes zu thun, es wäre doch moͤglich, daß es uns 
gelänge. . 
Altflider Was, — nichts zu tun? Nun 
wahrlich, Er erinnert mid) daran, daß idy mit Ihm 
die Zeit verliere. Kann ich nicht Krieg führen, fo 
nuße ich meine Kriegserfahrung und lefe auf, was 
unfre Bürger auf ihrer Flucht verloren haben. Ich 
ſage Ihm Warſch, nur den erſtan Gruß muß man 
bei den Spaniern meiden, nachher laſſen fie jeden les 
ben, um felbft guf leben zu fönnen. Er foll fehen, 
mie theuer fie mir diefe Flicklappen für ihre zerriffenen 
Wämfer bezahlen, helf Er mir nur zuſammen— 
fehleppen, das Ten ift meine Sache. 

Warſch. Hübſche Sachen, die Ihr da habt, 
aber mir gehen andre Dinge im Kopf herum. Schenkt 
mir die große Stadttrommel, Ihr ſchüttelt mit dem 
Kopf. Sie gehört Euch doch auch nicht. Ich habe 
es wohl geſehen, wäre der Trommelſchlaͤger nicht 
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ungefloßen worden, fo wäre der Riemen nigaf abge: 
rijfen, und wäre der Riemen nicht N | märe 
fie nice vor Eurer Thür liegen geblieben. 

Altflider. Schenken? Rein! Aber leihen will 
ich fie Euch. Ihr bringe mir dafür ein hübfches 
Schlachffelldyen, ich weiß es Freund, Ihr habt nod) 
fo bübfche mollige liegen, ja, wie Ihr da ein Paar 
auf der Schulter zu hängen habt. 

Warſch. Da nehmt das eine Sell als Miethe, 
id) wollte fie eigentlid) beide zum Unterbinden brau: 
chen, daß mid) dij große ſchwere Trommel nicht 
drückt. Nun da® eine muß auch ſchon langen. Aber 
nun zeigt mir auch dafür, wie off ich top, top ſchla⸗ 
gen muß, ehe ich paufire, damit es ordenflidy nad) 
unſrer Pfälgerart Elinge. Ich weiß mohl, mie es 
lautet, aber ich fanı es doch nidye machen. 

Altflider. Euch zu Liebe und wegen Eures 
feltfamen Eriegerifchen Geiftes will ich meine Eoftbare 
Zeit zu Eurem Unterricht vertwenden. Hört nur zu, 
der echte alte Marſch laufet top top top fop top, 
nach jedem fünften Gchlage wird inne gehalten: 


Hut Didy Bau’r, ich komm, 
Komm mit meiner Tromm, 
Komm zu Deinem Wein, 
Schlag das Faß Dir ein, 
Scheukſt Du mir nicht ein. 


Hört, foldy ein Trommelfdylag erweckt das ganze 
Gemüth zur $reude und Tapferkeit, hilft auch den 
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Leibesträften nicht wenig. Wer aber mie unfrer 
Stadtt Dinijſchläger ſchon nach dem dritten top paus 
firt, und das ift gewiß ein Zeichen von einem ſchlech⸗ 
ten Herzen, ja er ſieht fich glei um, mo er davon 
laufen will. Hütet Euch davor, die Spanier mürden 
gleidy merken, daß Ihr nur ein Böhnhafe, kein echter 
Goldat, Eein echter Trommelfchläger, Eein echter Menſch 
waret und Eure ganze Kriegslift wäre verrathen, Euer 





Leben und meine Trommel gingen verloren. Darum 
gebf mir die Hand, Feinen andern als diefen echfen 
herzhaftigen Zrommelfchlag zu bzaudhen. 

Warſch. Da habt Ihr mie Gand, ich denke 
an gar Eeinen andern Trommelſchlag. Hört, ich kann 
ihn ſchon prächtig ſchlagen. 

Altflider. Geht nun mit Gott, Ihr ſeid ein 
ſehr braver, aber auch ein ſehr dummer Kerl. Sehn 
wir uns auf dieſer Welt nicht wieder, ſo klagt mich 
in jener Welt nicht an. Ich babe Euch gewarnt, 
die Spanier merden fid) von Euch nidyt anführen 
laffen, daß fie Euch mit Euren Schafen für einen 
Heerhaufen halten. 


Mar f U) (trommelt). 


Und ich fag, es geht, 
Weil der Nebel ſteht, 
Und der Schafe Staub 
Eine Wolt plaub 
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um uns auferbauf. 

\ Daß kein Spanier ſchaut, 
Db es Fußdole fei, 
Der Sqchaͤferei. (Ab.) 


Altflicker. Ein braver Kerl, es iſt ſchade um 
den Menſchen, aber lieb iſt es mir, daß er mir die 
Trommel abgenommen bat, denn die Spanier find 
argwöhnifd) mie die ungehangenen Diebe. Ein büb» 
fches Zelldyen. (Seine Frau kommt.) 


II. 
Altflicker und Altflickerin. 


Altflicker. Nun Ulleken, kommſt ja fo beladen. 
Gottes Wunder, was für unnützes Zeug. Lauter 
Puppen! , 

Altfliderin. Das verftehft Du nicht, Wacht: 
meifter, es find die fehönen Puppen von des Bürger: 
meifters Kindern, ich fage Dir, die halten die Spanier 
für Seiligenbilder, wenn idy fie in unfrer Kellerthür 
aufftelle und befen fie an, und magen nicht Binein 
zu gehen. ' 
Altflider. Ah das haſt Du von mir Kind 
das habe ich Dir angegeben. 

Altfliderin. Ei Wachfmeifter, wie famıft Du 
fo lügen, haft Du mir je ein Wort davon gejagt. 
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Altflider. Gedacht hab’ ich's doch, denn ich 
bedenke alles. Laß gut fein, wir haben beufe Eeine 
Zeit zum Streiten. Wo fandeft Du die Eoftbaren 
Gtüden von Goldlappen, Du reiche Fappländerin. 
Damit müffen wir die Kapelle ausfchlagen. | 

Altfliderin. Das weißt Du doch nun ge 
wiß nicht. | 

Altflider. Nein. 

Altfliderin. Bei unferm Erbfeind, dem langen 
Schneider hinter der Hölle. 

Altflider. Dachfe es doch gleih, wie er fidy 
auf der Flucht mit großen Thränen nad) feinem 
Haufe umblidte, daß er mas Großes zurück gelaffen 
hatte. D es giebt noch eine Gerechtigkeit. Ungered): 
tes Gut fällt ab tie dürres Laub und in die Hände 
derer, die es brauchen können. Alles gut Ding, mir 
haben's nicht geftohlen, wir haben es ehrlich den 
Spaniern abgenommen, denen es fonft in die Hände 
gefallen tmäre. 

Altfliderin. Aber, fage Wachtmeiſter, mas 
willſt Du hun, wenn nun die Spanier Sturm 
laufen. . 

Altf liter. Gei rubig Ulleken, ich ehe Die Spa⸗ 
nier, habe als Schneiderburſche auf der Wanderung zwei 
Stürme erlebt, das weißt Du. Bei'm Plündern wird 
der Reiche arm und der Arme rei. Du follft fehen, 
tie fie Dir artlidy den Hof madyen, daß Du ihnen 
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etwas Warmes kochen, ihre Hemden waſchen follfi. 
Du foüft die Golöftüden fehen, die fie zwifchen den 
Singern vorweiſen, damit id) -die Gnade ausübe, ihnen 
die zerriffenen Wämfer zu fliden. Da frägt kein 
Menſch nad) dem hoffärtigen Advokaten, der uns 
mit der theuren Miethe fo ängfligf, er muß ihre 
Pferde firtegeln, Bein Menſch achtet den grimmigen 
Gerichtsdiener, der von jedem Kleinen Bortbeile gleich 
feinen Antheil fireng einfrieb, er muß die Schuhe 
mir pußen, denn jeder braucht den flinken Flickſchnei⸗ 
der. Und Bin ich des Gißens müde, dann bole 
ich meine Eleine Geige aus der Tafche, fpiele ihnen 
ihren Klappertanz vor, ju ju da fliegt das Geld in 
meine Müse und mit Dir fliegen fie herum, daß 
Dir das Herz im Leibe lacht über die firen Kleinen 
ſchwarzen Wadenkerls. — Aber lernen mußt Du ihren 
Tanz Ulleken, fie nennen ihn den Sandange, er mird 
Dir gefallen. Sieh nur, in den Händen haben fie 
Klapperdinger, die fie Kaftanieffen nennen, ſtatt deren 
mill ich mit den Händen fchnalzen. (Er tanzt.) 
Altfliderin. Ei berglieber Wachtmeifter, fo 
habe ich lange fanzen tönnen, als idy nody Kammer: 
mädchen bei den Sräuleins war mußfe idy die Stun: 
den mitnehmen, die ihnen der Tanzmeifter aus Paris 
gab. Ya wenn id) nur nicht die fehmeren @urier: 
ftiefeln des Stallmeifters angezogen hätfe, die ich ihm 
ausziehen mußte, weil fie ihm beim Weglaufen drüd: 
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fen, doch fieh nur berzliebfter Wachtmeifter, es geht 
mit den Ötiefeln, will meine fieben Sprünge fdyon 
machen. (ie tanzt.) 

Altflicker. Hör Schatz, Du tanzeſt in den 
Eurierftiefeln fo leicht, fo ſchmuck, wie an unferm 
Polterabend auf den Scherben. 

Altfliderin. Wenn ich der Zeit gedenke, fo 
fürdhfe idy mid) vor den Spaniern, fie follen den 
Weibsleuten nachgehen. 

Altflider. Sei ruhig, nur den jungen, ja vor 
einem balben Jahrhundert, da mär es bedenklicher 
gervefen. Iſt einer unbefcheiden, fo Eennft Du Deinen. 
alten Wachtmeiſter und feine gute Klinge. Merk idy 
nichts, fo gieb mir nur heimlich einen Wink. Und 
menu idy dann nicht zufchlage, fo haf es keine Gefahr 
und erfcheint mir die Sache als unbedeutend. (Beide 
tanzen) Ich will folchen Geden mit meiner Klinge 
auffpielen, daß fie nad meiner Geige tanzen follen.} 


III. 


Altflicker, Altflickerin, Advokat. 


(Sie tanzen fort, während der Advokat ein Feuſter des obern Stockes 
im Haufe öffnet und mit [piger Nachtmütze angethan hinausblickt.) 


Advokat. Was? Schon heller Tag. Welcher 
Lermen vor meinem Kaufe? Der Gchneider tanzt 
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wie foll mit feinem alten Weibe, Klappt mit Holz: 
ſchuhen und ſchnalzt mit den Singern. He Triebe: 
mann, Reflmann, geb einer zum Bürgermeifter 
ih lafie ihn bitten, daß er die Rubeflörer auf ein 
paar Stunden ans SHaleeifen Itellt. Wo ſtecken die 
Schlingel? Die Schreibſtube leer und alles zuſammen⸗ 
gefhmifjen, Papier und Magsalakten, Bindfaden, 
Giegella® berumgeworfen, Dinfflafche zerſchmiſſen, 
Kleider und Betten zerfreten. Honefta! auch Dein 
Zimmer leer. Während idy da mühfam die Urkunde 
befchmuge und beräuchere, die Dich reich machen foll, 
entläufft Du mif den Schelmen, die keinen Heller in 
der Tafche, Leinen Pfif im Kopfe haben. Aber die 
Kraft meines Geiftes foll Dich binden, wohin Did, 
die Buben entführen mögen. Ich erfappe fie, ich 
bole meine Zeugen, ic) bringe Honefta bis unter 
den Öalgen und da biete ich ihr Gnade an und mein 
Herz. — Alles ift überdacht. (Lau) Hülfe, Hülfe, 
ich bin gefnebelt, beftohlen, meine ©chreiber, meine 
Pflegetodyter haben mich beraubt. Altflider Kandrin, 
komme er fchnell, fihneide er mich los, bringe er 
audy die Srau als Zeugin mit, fie haben mid) mit 
Aktenftrippen im Schlaf gefnebelt. (Er bindet ſich imgenifchen 
mit Bindfaden die Hände zuſammen.) 

Altfliderin. Herr, gelehrter Herr, Doktor: 
Herr, — find die Spa, — papa — papani — 
Spanier im Anzuge. 
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Altflider. Da gebt mir mır den Schlüſſel zu 
Eurem Weinkeller, idy will Euch das Wort reden. 

Advokat. Weinkeller! Wort reden! Er fell 
weder zum Weine noch zu Worten fommen. Gpa: 
nier? Schlüſſel? Am Ende bat fich der alte Burfche 
in meinem Seller vollgetrunken. Kerl, börft Du 
nicht, ich bin gefnebelg und wenn Du betrunken bift, 
fo ſchaffe mir ein Paar von meinen ordinären Zeugen. 

Alsflider. Ad) Gott, die find Tängft forf. 
Alſo geknebelt ift der Herr und id) foll betrunken fein, 
nun id) wünſche, daß der Herr fo wenig gefnebelt 
fei, als idy getrunken babe. Gol ich den Herrn 
Doktor logfchneiden, fo erlaffe er mir die vierfeljährige 
Miethe. 
Advokat. Nein, das wäre mir zu viel. Geht 
ber, Ihr feht daß ich gebunden bin ımd nun, wenn 
Ihr nicht helft, werde ich die Stricke mit meinen 
Zähnen aufbeißen. Honefta und die Schreiber haben 
mid) geknebelt. 

Altflider. Ei das geftehe ich, das waren 
Pfufcher, die den Herrn gebimden haben, da hängt 
ja das Ende vom Gtride wie an einer Kornwinde 
ganz loſe herunter. Wideln fie es nur ganz ab, fo 
fleige id) daran hinauf, um Ihnen leife ins Ohr zu 
fagen, daß die Dame Honefta ımd die Öchreiber 
ganz unſchuldig find. Sie hätten Ihnen gerne ge: 
fagt, daß fie mit den übrigen Bürgern daponlaufen 
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müßfen, aber fie wagfen es nicht, bei Dem ſchweren 
Berbofe in einer verfchloffenen Dokumenten: Kammer 
zu flören, — fie wiſſen felbft, weldye Strafen darauf 
gefeßt find. Endlidy Herr — ift ſich jeder der Nächſte, 
es war feine Zeit zu verlieren, — fie lafjen fid) ent: 
ſchuldigen. 

Advokat. Alſo hab' ich mich wohl gar ſelbſt 
geknebelt im Schlafe, — das wird mir niemand 
glauben, und doch iſt's wahr. Aber wer zwang ſie 
denn fo eilig zu laufen, was ift wahr, ich verfiehe 
Eein Wort. 

Altflider. Gelehrfer Herr. Die Nachricht kam 
erft in der Mitternacht durdy den verlaufenen Predi: 
ger aus Lambsheim bier an, daß die Spanier uns 
in Schnellmärfchen nahen, fengen, brennen und alle 
niedermegeln, die kein Kreuz ſchlagen können. Das 
Diebsvolt bat ſchon in Lambsheim einen Schöffen 
mitten in den Ötadfpapieren fo lange geräudyert big 
er ihnen verrathen, wo die Stadtkaſſe eingegraben iſt. 
Den Prediger, den Prediger aber beftridyen fie mit 
Honig und jagfen ihn fo lange durdy die Sedern der 
aufgefchnittenen Betten, daß er endlidy Flügel befam 
und mit dem Weſtwind wie ein leibhaffiger Satan 
Nachts in die Stadt geflogen kam. Gehn fie, da 
fliegt er uns aud) davon und den andern nad). (Die 
Tedergeftalt läuft vorüber.) 

Advokat (kann fi nicht länger halten). Die Öemeine 
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muß ihm "Mies erfeßen, dafür will ih forgen. D 
das giebt eine goldene Erufe, wenn Feiner mehr das 
Geine Eennt, jeder Athemzug mird zum Proceß auf 
Leben und Tod, jede Krift zur Lebensrettung und die 
Belt ſteht in meiner Sand. — Honeſta mie viele 
ebrliche Weiber werden Dich beneiden, wenn fie die 
Eier, Spedfeiten und Würfte unter den Schürzen der 
Bauernmweiber zu mir ins Haus fragen fehen, bald 
drängt ſich alles zu mir, die Körfter mit den Reh: 
böden, Fiſcher mit Lachfen, Weinhändler mit Tonnen, 
endlidy die Beiftlichen mit dem Geldſegen; Altflider 
Ihr müßt ausziehen, idy brauche den ganzen Seller. 

Altflider. Hat ſich mas mit dem Ausziehen, bier ift 
Fein Rath und Eein Gerichtsdiener, will fehen, wer 
mir mein Haus nehmen will, berveifen Sie einmal den 
Gpaniern, daß es Ihnen gehört. 

Advokat. Der Kerl ift Elüger als ich dachte, 
id) muß es mit ihm balten. — Hör Alter, es war 
mır Scherz mit dem Ausziehen? wer follte jet ein- 
ziehen? Geid mir ein mwahrhafter Zeuge, daß ich bis 
zum letzten Augenblide bei meinen Papieren ausge: 
halten babe. Was nun verloren gehf, muß der Rath 
bezahlen. Bewacht mein Haus, ich gehe im’s fpa- 
nifche Lager, ich kenne den General Eorduba, ich 
will eine Salva guardıa für mein Haus erbitten und 
fo will id) menigftens einen Theil der Stadt retten. 

(Zicht fiy aus dem Fenfter zurück.) 
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Altflider. Gieb Acht, er bringt unfre Stadt 
in Concurſch wie unfre beiden Kaufherren, die einans 
der anfeindefen und die er verfühnen follte. 

Altfliderin. Da bringt kein Menſch etwas 
beraus. 

Advokat (tritt zur Sausthüre hinaus, bat Dintfaß, Pen 
nal und Federn umhängen). Muß beufe ſchon felbft als 
Protocollführer dienen. Weiß nicht, wo die Schelmen 
meine großen Gchmanenfedern gelaffen? 

Altflider. Die Herren Schreiber ließen ſich 
von der Jungfer Honefta Sederbüfche daraus binden 
und an den Hüten befefligen. Ad) da gab es viele 
Küffe die Thränen zu trocknen. 

Advokat. Ich will fie rupfen, daß ihnen die 
Thränen noch zehnfach reichlicyer fließen. Ya wartet 
nur, wenn id) erft «Bürgermeifter bin. 

Altflider. Unfer guter dicker Bürgermeifter 
lebt doch nod). 

Advofat. Schläft noch, wollt Ihr ſagen. Er 
hätte uns zu rechter Zeit warnen ſollen, ſtatt in der 
Nacht davon zu laufen. 

Altflider. Nein Herr, er bat treulidy bei uns 
ausgehalten, fehf, da fragen ihn die beiden Flurſchüz⸗ 
zen auf feinem hoben Seſſel die Rathhaustreppe 
herunter. u 

Altfliderin. Der gute Dide, er bat ftill und 
unbemerkt fich bis auf den letzten Mann gehalten, er 
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hat nichts befohlen, nichts verboten, er hat alles dem 
Himmel heimgeftellf. Gar ein frommes Herz, wenn 
er nur nicht auf der Rathhausfreppe unter der Traufe 
eingellemm£ wird. 

Altflider. Nein, — fie haben ihn glüdlidy 
durchgebradht. 


IV. 


Bürgermeifter, Altflider, Altfliderin, zwei 
Slurfhügen, Advokat. 


Bürgermeifter. Die Straßen find leer, nicht 
wahr, ich habe guf ausgehalten, ja Kinder, hätte ich 
den guten alter Rathskeller nicht unter mir zur Gtär: 
tung gehabf, das Herz wäre mir gebrochen. Habt 
Ihr auch die Todfenbahre bei der Hand, um mid 
forfzutragen, denn auf dem Stuhle würdet Ihr es 
nicht lange aushalten. | 

Slurfhüg. Wir halten es auch mif der Bahre 
nicht aus, wenn Ihr nicht die Diebe frei madyf, die 
unfen im Loche fißen. Die armen Teufel müffen ja 
fonft verhungern und fo dienen fie ihre Schuld ab. 

Bürgermeifter. Das ift vernünftig geſprochen, 
nehmt diefen Gefängnißfchlüffel, laßt fie heraus, es 
find zwölf ftarfe Kerle, die können fragen, aber ſpu— 
tet Euch, ich werde fehr müde nad) dem langen Wa— 


hen 
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hen. - Ei da iſt ja noch unfer Hauptfchelm, der 
Advokat. 

Zweiter Flurſchütz. Ei, der könnte ja auch 
tragen helfen, auch der Altflicker und feine Stau. He 
da, helft doch den Herr Bürgermiifter fragen. 

Advofaf. Welche Linverfyämtheil. Im Pas 
men der Bürgerfihaft muß ich als öffentlicher Anwald 
erflären, daß wir den Herrn Bürgermeifter wegen 
feiner uns fehuldigen Verpflichtung nicht aus unſrer 
Stadtmitte entlaffen fönnen. Hier beim alten Ro: 
Iandbilde muß er in feiner Schlafrocktoga ausgeftellt 
werden, bier mögen ihn die eindringenden Gallier am 
Barte zupfen, aber aushalten muß er. 

Bürgermeifter. Ei Mlänndyen, mas nimmt 
Er fidy heraus, zupfe Er nicht fo arg, das ift mohl 
Rache, daß, ich Ihm ein paarmal auf die Finger 
klopfte. Flurſchütz, pade Er den unverfchännten 
Menfchen. 

Advokat (ſachte)y. Flurſchütz, Du weißt, id, habe 
Dich mit dem Hafen losgelogen, Du biſt mir noch 
den Dank fchuldig. 

Flurſchütz. Herr Bürgermeifter, leiden Gie audy 
etivas, mie haben fo viel leiden mäffen und mahr ift 
es fihon, daß Sie die Stadt verlaffen wollen, der 
Gie Treue geſchworen haben. 

Bürgermeifter. Ady wenn dody fo ein unge; 
fchliffener Menſch zur Schule angehalten waͤre. Weiß 
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denn fo ein Ignorant gar nichts von Alben? Als 
es fi) vor feindlicher Übermacht auf die Schiffe flüd)- 
tete, feine Haͤuſer preis gab, da mar Athen nidyt in 
Athen, fondern auf dem Meere. Lind Dogersheim 
ift nicht mehr in Oggersheim, wenn id, hinausgetra⸗ 
gen bin, fondern in Manbeim. 

Flurſchütz. Nun in Manheim find wir auch 
nicht gleidy, das glaubt kein Teufel. Ihr Gnaden 
find ſchwerer als ein gemäftet, id, meine ohne Berglei: 
hung, blos als Erempel. 

Bürgermeifter. Solche Erempel fmd fehr 
odiös. Habt Ihr mir etwas gegeben, daß ich fo 
beleibt geworden bin. 

Advokat. Und ich meine, wir haben Ihr Bna: 
den nicht umfonft fo fett gefüttert und geärgert in 
Seiedensgeit, jegt unterm Geflirn des rafenden Kriegs: 
gottes, müjfen Ihr Gnaden vor dem Riß ftehen. 

Bürgermeifter. Nicht fünf Minuten kann id) 
fiehen, hört Er Männden. Wenn nur die Diebe 
kaͤmen, ich bin unter diefen ehrlichen Leuten wie ver: 
rathen und verkauft. 

Zweiter Slurfhüg. Ihr Gnaden bedenken 
nicht, wie fie ſich jetzt mit ihrer Perfon und ganzen 
Lebensweiſe im offenbaren Streite gegen die menſch⸗ 
liche Gefellfcdyaft befinden, wie Ihre Gnaden megen 
ihres Amtes von je aller Verpflichtungen überhoben 
waren, welche amdern Bürgern zur Laſt fallen, als 





243 


da ift Botenlaufen, Nachtwachen, Bänfehüten, Fam: 
flechten, Sprigen probieren und mie Gie nun durch die 
Leſdenſchaft gum Zleifche zahmer und wüder Thiere, 
die Ihnen den Leib angeſchwellt bat und durch dieſen 
beicheinigt wird, zur Erfüllung ibeer cheuerſten Pflich⸗ 
fen untüchtig geworden ‚das Ihnen anvertraute Amt 
nicht erfüllen . . . 

Bürgermeifter. Ei Männchen, Er hält mic 
ja mie ein Echo meine gange Rede vor, die ich zu 
Ser Bfierung gepraien, als cr wegen Dafeni 
berei feine Feldaufſicht verſaͤumte. 

Advokat. Laß Euch die Hände küſſen nad 
der Ermahnung, wie Ihr habt tham müffen. 

Bürgermeifter. Das thue ich nicht. (Ex Mebt 
auf.) Nein, das fhus ich nicht, und follte es mir das 
Leben Eoften. 

Zweiter Flurſchütz. Die Cerecheigkei fordert 
das ſchon. 

Advokat. Er läßt ſich nicht abweiſen, ſchickt 
Euch an zum Handkuß. 

Bürgermeiſter. Roland, Du milft mid wit 
Deinem Schwerte nicht fchäßen, fo flüchte ich zur 
Bage, zum Ginnbilde der Gereihtigkeit, — mas au 
über mid) ergehe, idy muß mid, feßen. (@r if in die of 
fene Tage gegaugen ımb ſeht fh auf die Ratheivege,) 

Advofaf. Legt mehr Gewichte uf, fonft finkt 
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der gufe dicke Herr, legt ihm aud) .ein Kiffen in den 
Rüden. 

Zweiter Flurſchütz. Ja wißt aud) nody Ihr 
Gnaden, fo wurde mir der Haſe bier nad) Pfund und 
Loth vorgermogen, und wäre der Herr Advokat nidyt 
gekommen und bäfte gefagf, es fei eins von feinen 
Kaninchen, das er mir geſchenkt babe, idy märe um 
mein Brod gelommen und häffe noch foviel Gulden 
bezahlt, als er Pfund gervogen hätte. Dreibundert 
Gulden muß der Herr geben für fein fündlidy geftohl- 
nes eignes Sleifch, denn das hat ſich nur von erpreß- 
tem Gute angeſetzt. 

Bürgermeiſter. Ich weiß nicht, ob das Spaß 
fein ſoll, aber Männchen, es hört ſich gerade an wie 
ein Schimpf für Euren Bürgermeifter. Es fei Euch 
vergeben, denn ich bin müde, auch mohl Frank, laßt 
mic) ein wenig ruhen, es wird ſich dies Übel bald 
legen. 

Advokat. Er fist da bequem in der Schwebe, 
er fchläft ung ein, der Stock entfällt ihm, den er fo 
kräftig führte. 

Zweiter Slurfhüg. Wir madyen die Thüre 
zu, fo fchläft er ruhig aus ımd wir fmd der 
Laft los. 

Erfter Flurſchütz und die Diebe. 

Erfier Flurſchütz. Nun, wo ift der Here Bür⸗ 

germeifter, bier find die Diebe. 
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Zweiter Flurſchütz. Gieh, in der Wage fihläft 
er, flöre ihn nicht, Du weißt, er wird fonft böfe. 

Advokat. Ta Kinder, er ſchläft und Ihr feid 
frei von der Laft, ihn forfzufragen. Mir fagte er 
ms Dhr, daß ich feine Stelle in fo fchlimmer Zeit 
übernehmen mödhte. 

Zweiter Flurſchütz. Ta ich hab’ es deutlich ge 
hört: Ich bin mäde, ſagte er, fei wachſamer als id). 

Advokat. Ta der Mann bat in feiner Schlaf 
ſucht viel verfaumt. Wir müffen zufehen, ob Feine 
Gtadfgelder im Depofitorio vergeffen find, ob die ſil⸗ 
bernen Becher der Gilden noch im Rathhauſe ſtehen. 
An ſo etwas denkt ſo ein dicker Mann nicht gleich, 
oder vielmehr, er denkt, wenn es nur feſt verſchloſſen 
in dem heimlichen Keller, ſo finde es kein Spanier. 
Aber ich kenne die Gelegenheit. 

Zweiter Flurſchütz. Ein guter Einfall, aber 
er kommt zu fpäf, ich babe ſelbſt geholfen beim Ein: 
paden, habe fie helfen auf den Wagen laden. 

Advokat. Go giebt es doc, gewiß noch Stadt: 
vieh, das vergeffen worden? Wir mollen ſchlachten, 
daß die Spanier Lebensmiftel finden, ſo reften wir 
die Stadt. 

Erfter Flurſchütz. Kirchenratten und leder: 
mäufe, fonft ift fein Vieh zu finden, felbft die Mäuſe 
liefen den Bürgern nad). 
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Smeiter Flurſchütz. Nein, die Schafe find 
vergeffen, aber die haben gewiß ſchon die Spanier. 
Altflider. Hans Warſch mollte fie in die 

Stadt treiben nad) der andern Seife, und ſeht nur, 

da kommt er ganz vergnügf, die Trommel auf dem 

Rüden und fingt zu feinem Gtridfirumpf. Ein drals 

liger poffiger Mann, ihn fdylägt kein Unftern nieder: 

Nun Borwärts Marſch, haft Du Schläge befommen. 

Bott Mars ift barſch. 

Barfı ch (uimmt eine ſolze Stellung an, ſchwenkt den Gchäferfiab 
wie einen Marſchalſtab, (dlägt während er fingt die Trommel auf 
feinem Rüden mit dem Knaul feines Strickzeuges an). 

Mars regiert der wilde Stern 
Heut m meinem Hirne, 
Dörfer bzennen nah und fern, 
Daß idy mich erjürne, 
Tlieder ftürm’ ich in die Welt 
Mit gebognem Nadm, 
Bieiy dem Kal vom Himmels; elt 
Meinen Feind zu paden. 


Altflicer. 
Mit den ſcharfen Klauen 
Sollen wir ihn bauen, 
Mit den krummen Schuäbeln 
Ihn herunter fäbeln, 
Und der Schlag der Flügel 
Drüde das Todesfiegel. 


Warſch. 
Hört, die Erde hebt vom Schritt 
Mädtiger Benoffen, 
Ale halten meinen Trift 
Feſt mir angefchloffen. 
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Jar mein gleicher Trommelfchlag 
Kann die Wuth regieren, 

Und mein Schäferffab vermag 
Heute Euch zu führen. 


Altflider. 
Mie den ſcharfen Klauen ıc. ꝛc. 


Warſch. 

Sanſend zieht im Morgenglanz 
Zu dem Donnerkampfe, 
Denn es fleigt ein Lorbeerkranz 
Aus dem Pulverdampfe. 
Wenn wir nahen, eh er flieht 
Wird er ung ummallen, 
Und kein zweiter Schuß erglüht, 
Schwert an Schwert muß fchallen. 


Altflider. 
Mit den fharfen Klauen ıc. zc. 


Warſch. 
Schon verkünd' ich den Triumph 
Eh der Kampf begonnen, 
Beil die Stimme, die erſt dumpf 
Ihr Metall gewonnen, 
Und die Augen, die ſich ſcheu 
Zu der Erde ſenkten, 
Nun zum Himmel wieder frei 
Ihre Sterne Ienlten. 


Altflider. 
Mit den fharfen Klauen ꝛc. zc. 
Warſch. Tun genug von den feharfen Klauen. 
Ich habe große Neuigkeit zu verkünden, die Schafe 
find gerettet. 
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Advokat. Go mollen mir fie fdhlachten. 

Warſch. Nicht rühr” an, wenn Eudy das Leben 
lieb if. Warum hätte ich fie mit einer Lift durch 
die Feinde gebracht, doch wohl nicht für Eudy, fon: 
dern für die Stadt. Wißt, ich habe die fpanifchen 
Borpoften angeführt, fie find davon geritten als idy 
trommelte. Gie haben kein Herz und wenn Ihr wollt, 
fo lafjen wir fie nicht in die Stadt. 

Altflider. Der neue Herr Bürgermeifter muß 
fprechen. 

Advokat. Das hat ja Zeit, aber Ruhm mollen 


. wir erwerben, man foll dod) fagen, daß wir es ver—⸗ 


ſucht haben, als alle die Stadt aufgaben. Wenn 
es nicht geht, fo laufen mir hinten durdy’s andre 
Thor hinaus. D der Einfall vom Warfdy iff gar 
nicht übel. 
Wir erforen zu dem Gieg 

Don dem Bott der Schlachten 

Sehen niemals in den Krieg 

Wo wirs recht bedachten, 

Doc wir wiffen ans Vernunft 

Daß die gegenüber 


Weitab find von Heldengunft 
Wären weitab lieber. 


Warſch. Der Herr Advokat haben ein heiteres 
Gemüfb, aber fo war es nicht gemeit. Ich denke 
wir Fönnten in aller Befcheidenheit dody wohl ein gros 
Ges Werk unternehmen und die Stadt reften. 
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Advokat. Wenigftens einen Schuß wagen, da: 
mit wir fagen Tönnen, daß wir uns vertheidigten. 

Altflider. Das giebt Unheil, lieben Leute, der 
eine will mit einem Dußend Chalblaut) Gefindel — ein 
Heer Spanier fihlagen und der andre will aus Eitel: 
feit Enallen. Nein da zieh ich mic, zurüd, denn ich 
kenne Kriegsbrauch. 

Advokat. Und ich Befehle, Er muß bleiben, 
haltet ihn. 

Altflider. Und ich fage ich gehe, denn da, 
ſteckt etwas Heimliches dahinter, daß Ihr auf einmal 
fo gar herzhaft thut. 


V. 


Stimme, Warſch, Altflicker, Altflickerin, 
Advokat, Flurſchützen. 


Stimme (vor dem Thore) He da, Schildwach, tie 
oft foll ich blafen. 

Warſch. Go ſchweig dody, man kann fein eigen 
Wort nicht hören. Wer da? 

Stimme (vor dem Thore) Gut Freund in dieſer 
Stunde. Trompeter des General Corduba. 

Warſch. hr braucht nicht fo zu fehreien, id 
bin nicht taub. Warum könnt Ihr denn nicht or⸗ 
dentlidy Trompete blafen, wie fi) geziemt. 
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Stimme Es bat mir einer etwas in die Trompete 
geftopft, aber wartet nur, ich) werde es gleich) hinaus⸗ 
ſtoßen und mich als placirter und wohlbeſtallter 
Trompeter legitimieren. 

Advokat. Warſch, kuk doch ein Bischen über 
das Thor, ob er allein iſt. 

Warſch. Gern, recht gern, — er ift ganz allein, 
gar ein hübfdyer junger Menſch. 

Advokat. Kinder, wir ſchießen ihn todt, vielleicht 

. giebt das den Spaniern ein Schrecken. Gehen wir 
aber, daB fie ſich nicht erfchredien, fo laufen wir 
davon. 

Slurfhüse Ein berrlicher Gedanke. Meine 
Slinte ift geladen. Die Böller hat der Altflider 
geladen. 

Altflider. Diefe Kriegslift ift zwar fehr gegen 
allen Kriegsbrauch, aber ich weiß ein Beifpiel in den 
Niederlanden. 

Warſch. Und id leid es nicht, daß fo ein une 
fhuldiger Menſch, der fo fihön die Trompete blaft 
fo um gar nidyts fein Leben verlieren fol. 

Stimme. Aber fo hört dody meinen Antrag, 
Here Wachtmeiſter, oder wie idy Eudy nady Eurem 
Range begrüßen foll, Ihr laffet mid) bier wie einen 
Bettler vor der Thuͤre ſtehen. 

Warſch. Wart er nur junger Menſch, ich meiß 
auch was Kriegebrauch ift, fo ein Trompeter muß 
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warfen und fo ungefchliffen braucht Er mich) auch 
nicht gleich anzulaffen, ich babe die Parole ſchon 
zu Zeiten Kaifer Karl’s des Fünften gehört. — Das 
war eine infame Lüge. 

Stimme. Bin ich Ihm denn ſchon grob ge: 
fommen. Ich warte in Geduld, aber mein Herr 
Eönnte es Euch übel deuten. 

Warſch. Nun Kinder hört einmal felbft was 
für ein guter Menſch das ift, nein, die Sreundfchaft 
müßt Ihr mir antbun, daß Ihr den nicht nieder: 
ſchießt! 

Advokat. Hans Wurſt ſchweig er ſtille, ich 
bin hier Bürgermeiſter. 

Altflicker. Was weiß der laächerliche Schaf—⸗ 
meiſter von echten Kriegsliſten. Tanz lieber mit Dei- 
nen Lämmern Menuet und ſtoß Dich mit ihnen fintt 
mit dem Feinde. Gebt nur, ich dachte, er hätlte 
Kraut und Path in feinem Gade, aber da hat er 
ein Lamm beimgebradjf. 

Warſch. Gollte id, es denn liegen lafien. 

Advokat. Aber fo kommt doch nicht immer auf 
Nebenſachen. 

Flurſchütze. Alſo ich ſchieße. 

Altflicker. Ich rathe erſt alles wohl zu über: 
legen, die Entfernung zu berechnen, wegen der Reti: 
rade, ob die Stadt uns erfegen wird, tvas wir im 
Stich laſſen. 
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Stimme. Herr Wachfmeifter, fo gebt mir dody 
endlich Gehör, ich bin gefendef um Unglüd von der 
Stadt abzumenden. 

Warſch. D Er ift ein Menſch von recht gutem 
Herzen, rede Er nur deutlich, damit idy Ihn verſtehen 
kann, Er bat fo eine befondre Ausfprache, Er ift wohl 
nicht aus der Pfalz gebürfig. 

Stimme. Rein Herr, id) ftamme aus Murcia. 
Warſch. Der ODrt ift mir nicht bekannt, aber 
e8 mag weit genug von bier liegen. Nun, nun, die 
Welt ift groß, es kann nicht jeder in der Pfalz ge: 
boren fein, obgleidy ich wünſchte, daß es fo fein 

und wir uns alle als Brüder begrüßen könnten. 

Altflider. Nein Warſch, was redet Er für 
breites Zeug gegen allen Kiegsbraudy, der jeden Ber: 
kehr mit fremden Trompetern unferfagf. Einſylbig 
muß er fein. Nun ſagt mir Ihr Herren Diebe, wollt 
Ihr Euch tapfer halten gegen den Feind? 

Einer. Was mid, nun befrifft, fo babe ich ges 
nug an meiner Sreiheit und mag fonft nichts von der 
Stadt fordern und mag Ihr auch nidyt dienen, will 
mich auch nicht wieder bier befreten laffen. 

Zweiter. Ntir fehlen die Kräfte Herr, fonft 
thaͤte ich wohl noch ein Übriges um mic einen guten 
Namen zu machen, mir ift noch immer als ob id 
die Handſchellen trüge, da würde ich nichf guf zus 
ſchlagen koͤnnen. 
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Dritter. Ich bin dankbar Ihr Herren, und 
wenn es ohne Gefahr an Leib und Leben gefchehen 
kann, will ich midy der Zapferkeif nicht ermehren, 
aber wenn ic) uns fo befracdhte, fo fehen wir eher 
aus mie eine Compagnie aus dem Tollhauſe, denn 
wie eine Compagnie Soldaten. 

Diele. Ya das ift die Wahrheif. Gut gegeben. 

Altflider. Das find ſchlechte Dispofitionen. 

Advokat. Es bleibf uns nichts, als der Verſuch 
den Trompeter todf zu fchießen. 

Warſch. Hört ihn lieber erft an, ımd das fage 
idy, fo lange ich meinen Knüftel führe, foll mir der 
gufe junge Menſch nicht fodfgefchoffen werden. Nun 
Trompeter berichte, warum Du geſchickt biſt. 

Stimme. m Ramen kaiſerlicher Majeflät fordre 
ich diefe gute Stadt Dogersheim auf, ihre Thore dem 
kaiſerlichen General Corduba zu öffnen wie es freuen 
linterthanen des heiligen römifchen Reiches geziemt, 
twidrigenfalls die harte Strafe der Reichsacht fie gleidy 
ihrem Herrn treffen wird. Go babe ich gefprochen 
im Namen des Kaifers. 

Advokat. Nlein Gott er fpricht im Namen des 
Kaifers und mir haben ihn fo lange warten laſſen, 
wenn das vor die Reichsgerichte kommt! Mir wird 
alle Prarie unterſagt. Wemn er im Namen des Kö: 
nigs von Öpanien geredet hätte, da hätte ich Ihm 
antworten tollen. 
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Altflider. Die Sache ift einmal verpfuſcht. 
Ich mag den erſten Anlauf und @inmarfdy nicht ber 
ftehen. Ich Eenne Die Spanier aus den Niederlan- 
den, fie hängen uns um ein Erempel zu fiatuiren, 
daß die Bürgerſchaften nicht davon gehen follen. 
Ulleten, Du haft doch den Keller zugefchloffen und 
die Heilgenbilder vorgeftellt? 

Altfliderin. Ya mein herzliebſter Wachtmeiſter. 

Altflider. Wer meinem Rath folgen will, der 
ziehe jet forf aus der Stadt und ſind fie eingezogen 
fo werden wir als die erften die zurückkommen mit 
großer Gunft aufgenommen. Legt Eure Flinten ab 
Ihr Flurſchätzen, die nußen Euch nicht und könnten 
uns alle an den Galgen bringen. 

Advofat. Er kann diesmal redyt haben, fo der 
erfte Anlauf ift bitter. Run Warfch Haft Du wohl 
: den Muth dem Trompeter Die Hand zu reichen, ımd 
ihm gu fagen, wir ließen uns alle beftens empfehlen. 

Warſch. Und wenn er mir die Hand abhauf, 
fo fagt hr, der Warfch mar dody ein dummer Teu⸗ 
fell. — Geht nur, Eudy kenne idy nun alle, aber fo 
wie Ihr gebe ich mich noch nicht. Ich muß eine 
Capitıdation für meine Schafe haben! 

Altflider. Capitaliere Dich um Deinen Hals. 

Advokat. Fert, fort, fie könnten heimlid um 
die Stadt gegangen fein. 
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Alle, Gtille, fort, ohne Lermen. (Aue ab außer 
Warſch.) 

Stimme. Bekomme ich feine Antwort? 

Warſch (iettert am Thore pmauf) Da bat Er eine 
Flaſche Wein und ein Gfüd Brod, der Wachtmeifter 
fchieft fie ihm und ruhe Er fidy dadrüben im Heu aus, 
die Bürgerfchaft ift noch nicht fehlüffig und die Be: 
fosung will aus Treue gegen ihren Herrn den Pfalz 
grafen, von feiner Eapifulation mwiffen Da weiter 
bin, da fest Euch, da iſt es von unten froden, da 
habt Ihr Überwind. 
Stimme. Dante Kamerad. 


Warſch. 


Warſch da haſt ein ſchweres Amt, 
Doch du biſt ein weiſer Mann, 
Der vom Salomo abſtammt, 
Trifft dich auch des Reiches Bann, 
Haft du doch des Hinnnels Gnade, 
Und um did iſt gar niche ſchade 
Juchhei Dudelfad, 

Denn ich Die Naſſe nad 
Sf mir die grüne Schaal 
überall fehr fatal, 

Bitter iſt iht Geſchmack, 
Doch um den füßen Kern 
nad ich fie gern. 
Juchhei Dudelfad. 


(Simonetteund Lorenz; kommen aus ihrem Meinen 


Hauſe am Thore). 
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VI. 
Warſch, Simonette, Lorenz. 


Simonette. Warſch, Warſch, da ſpringſt 
Du in der Noth herum wie ein Haſe und ſingſt, daß 
einen Hören und Schen vergeht. 

Warſch. Du kennſt ſchon meine Zeichen wie 
meine Schafe, daß ich Dich ſehen, Dich küſſen, daß 
ich trinken will. 

Simonette. Da haft Du friſche Milch. 

Lorenz. Erſt will ich trinken Bater. 

Simonette. Sieh den lieben Böſewicht, den 
Vatermoörder, ſieh nur wie er trinken kann. Nun 
iſt's genug. 

Warſch. Laß den Jungen trinken, ich werde 
noch immer genug finden, denn wie Du mich hier 
ſiehſt bin ich Bürgermeiſter, Scharfrichter, Schäfer, 
Zunftmeiſter, hochedler Rath und — die ganze Bür⸗ 
gerſchaft in Oggersheim. 

Simonette. Alſo iſt die Stadt leer und die 
Schafe verloren? Laß uns den Bündel fchnüren, 
die beften Sachen liegen beifammen und forfziehen. 

Warſch. Ya ziehe nur forf mit dem Jungen, 
da haft Du einen Abfcdyiedstug. Ach wie der fo füß 
ſchmeckt. Ei nody einen, wir fehen uns fo jung 
nicht wieder, wer weiß ob wir ums je twiederfehen. 
Und Du Junge halt Dich brav. 

Gi: 
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GSimonefte Warum nimmft Du derm Abfdjied 
als ob es zum Öferben ginge. Wohin gebft Du 
voraus? Wir merden ſchon einen andern Dienft 
finden? 

Warſch. Nein Simonette, noch bin id aus 
meinem alten Dienfte nicht entlofjen. Wilje, id) babe 
Die Heerde mit großer Lift mitten durch die Spanier 
nad) dem SHammelftall geflüchtet und da ift fie jeßt 
wohl verftedt zwiſchen den Moraͤſten. Aber das 
dauert nicht fange, Kortfreiben kann ich fie auch 
nicht weiter. Go muß ich denn in den fauren Apfel 
beißen und mit den Spaniern eine Eapitulafion ab- 
fchliegen. Da geht nun voraus nad) dem Sammel: 
ftall, und wenn es nicht gut ausgeht, fo habt Ihr da 
immer noch den Sußfleig um in den Wald zu kommen 
und da könnt Ihr das Ende der Noth abwarten. 

Gimoneffe Rein Warſch, Du mußt mit in 
die Gicyerheit, was gehen Dich die Schafe an, fie 
find doch nicht Dein eigen. ft es Deine Schuld, 
daß der Bürgermeifter nicht zur rechten Zeit an fie 
dachte? 

Warſch. Ich habe meiste Hand darauf gegeben, 
fie in feiner Noth zu verlaffen. 

Gimonefte. Da dadyten die Herren nicht, als 
fie das Dir aufgaben, an Spanier, an Krieg und 
Plünderung, fondern an Wölfe: 

Warſch. Es kann fein, aber fie Baben es doch 

6. Band, 17 
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nicht fo ausgedrückt. Ich babe meine Hand darauf 
gegeben. 

Simonette. Freilich da mußt Du es balten. 
Gieh, da nimm meine Hand. Ich gebe fie Dir dar: 
auf daß ich Dich auch nicht bier verlaffe, fondern 
mit Dir theile, mas fommen mag. 

Warſch. Mein Herz war fo leicht, mache es 
mir nicht ſchwer. 

Gimonette Meinft Du, daß ich alles vornehme 
Glůück aufgegeben hätte, wenn ich Dich verlaffen könnte. 
Entrveder Du bäfteft mich nie befommen oder Du 
mußt jetzt die Laft fragen, daß ich bier bleibe und 
eben fo Deinem krauſen närrifchen Kopfe und Deinem 
Dudelfade folge, wie damals als idy meine feidne 
Kleider auszog und Dir machlief aus dem Haufe der 
Mutter. 

Warſch. Haft feitden eine gewirkten Tapeten 
mehr gefehen, haft Dir mollene Kleider felbft weben 
müffen, haft früh aufftehen, graben und baden müffen. 

Gimonette. Mir ift es nicht ſchwer gemorden 
und ich mill es nun einmal nidye anders haben. Ich 
fage Dir, ich werde Dir helfen mit allerlei Liſt, — 
mich bringe Feine Gewalt von Dir fort. 

Warſch. Was foll id) madyen? Aber den Jun⸗ 
gen ſchicke fort nady dem SHammelftall. 

Gimonette. Ja Lorenz geb mr, da haft Du 
etwas zum Naſchen. 
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Eorenz Ich gehe nicht, ich bleibe bei Muttern, 
ich will auch dem Vater helfen. 

W arſ ch. Mach mir den Kopf nicht warm, es 
iſt ohnehin heiß genug. Ich Bin bier Obrigkeit, ich 
befehle Dir Junge, Du follft gehen. 

Lorenz. Ich mill aber doch bleiben und wenn 
Ihr ˖ mich todt ſchlagt. Ich will einmal Gpanier 
ſehen, ich weiß daß die Mutter von ihnen abſtammt, 
ich weiß es recht gut. Ich kenne auch das Bild vom 
Großvater, von dem gottvergeſſenen Menſchen. Faände 
ich ihn nur, ich wollte ihn zur Rede ſtellen. 

Warſch. Was der Junge alles aufgeſchnappt hat. 
Der hat einen Kopf. Ja hätte die Großmutter nur 
ſeinen Namen nicht ſo geheim gehalten, er müßte 
jetzt meine Schafe durchhelfen, es fände ſich vielleicht 
ein Verwandter, ein Freund von ihm unter deſer 
Gpaniern. 

Lorenz. Er hat im Bilde ſchwarze Haare. 

Warſch. Jetzt werden ſie ſchon weiß ſein. 

Lorenz. Er hat im Bilde eine lange Naſe. 

Warſch. Wenn er keinen Strich auf der Naſe 
hat wie mein Märzvieh, ſo kenne ich ihn nicht heraus. 

Simonette. Gieb Dich nicht ab mit dem Tun: 
gen, der will immer recht haben, unterdeſſen vergeht 
die Zeit. Soll ich mich mit dem Knaben im Hinter⸗ 
hauſe verſtecken? Das würde nicht helfen. Die 
Spanier ſpüren alle Frauen auf, das hat der Vater 
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an der Mutter betviefen, die gewiß ein frommes 
Fräulein mar. 

Warſch. Du kamſt ja meine Gonntagskleider 
anziehen und giltſt für meinen ältſten Sohn. 

Gimoneffe. Ad) höre, fo dumm find die Gpa- 
nier nicht, fie twerden mir das gleich anfehen, daß ich 
fein Junge bin. Mir kommt ein beſſrer Einfall. 
Zieh Du Weiberlleider an, menn feine Capifulation 
zu Stande kommt, wenn alles drunter und drür 
ber geht. 

Warſch Aasn. Gollten fie denn weniger Augen 
haben für meinen Bart, mie für Dein glaftes Kinn. 

Gimoneffe. Go hör midy nur aus. Ich weiß 
noch) von meiner Mutter, daß die Spanier große 
Ehrfurcht por Wöchnerinnen haben, wenn fie auch 
fonft alles zerhauen und zerftecyen, ja fie ftellen dann 
ordentlid) Wachen aus vor Käufern, mo Wöchnerinnen 
find. Run hör Warſch, wenn Du die Feinde nidyt 
abhalten kannſt, fo muß idy Dir den Bart abfdynei- 
den, Du mußt in Wochen kommen und ich audy und 
der große TYunge muß wieder gewickelt und gewiegt 
erden. 

Lorenz Nein Mutter, das thu idy nicht, das 
hu ich nicht, das ift mir ein Schimpf. 

Warſch. junge Du folft nicht fo fchreien nnd 
folift Deine Mutter ehren, auch menn fie nicht recht 
Hug im Kopfe if. Bill fie es haben, fo mußt Dit 
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wieder ganz Mein werden, fo wie fie Dich groß gezo: 
gen bat. Run die Gadye ift fpeziös und gefällt mir 
ungemein, es ijt ein Stück, wenn es gelingt, fo reden 
davon die Leufe bis an's Weltende. Aber mo Teu: 
fel fol idy ein Kind hernehmen; es ijt Feine lebendige 
Seele in der Stadt? Goll ich mir einen Pofaunens 
engel von der Drgel holen? Dder mein Lamm im 
Sacke anpußen, ja Frau das ſchreit Dir auch acrurat 
wie ein Kind. Manchmal meine idy, es fei eins. 

GSimonette Bift ein anfdylägifdyer Kopf. Häf: 
ten wir nur nody ein Lamm, fo verftedte idy den 
großen Jungen lieber unter dem Bette und nähme es 
als Kind in den. Arm, 

Corenz (wein). Nein Mutter, eb id) unter’s Bett _ 
Erieche lieber fpringe ich in den Schloßgraben, unter 
dem Bette ift der Teufel, ich babe ihn heute Morgen 
gefehen, er bat zwei feurige Augen. 

Warſch wor fd) Das ift gewiß der ZJiegenbod 
gemwefen. (Sau) Ja unge, wenn Du Deine Sache 
nicht ordentlich machſt, nicht ruhig liegen bleibjt, fo 
übergiebt Dich die Mutter dem Teufel, darum ift er 
heute Morgen beftellt gemefen. 

Lorenz. Ich mill alles gern hun, nur den 
Teufel kann ich wicht fehen, der ift gar zu grimmig. 

Warſch. Und ich fage, ich will meinen Baıt 
daran feßen, will alle Schmerzen einer Wöchnerin er: 
tragen, aber einmal mußt Du mir morgen eine ordent— 
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liche Praftige Wochenfuppe Pochen, dann mußt Du jegt 
diefe alten weggeworfenen Kriegsmänfel, Selme, Büch: 
fen und Schwerter der Slurfchügen Dir und dem Yun: 
gen anziehen, denn ich brauche Soldaten. Ich felbft 
ziehe den alten Waffenrod des Altflickers an, den er 
mie voriges Jahr verkaufte. Weißt Du nody, wie 
Du gezankt Haft? Was idy mit einem Waffenrocke 
thun follte? fagteft Du: Ich follte mir lieber einen 
Pelz kaufen. u 

Simonette. Und das frägft Du mir noch nady 
“ und es mar doc) gut gemeint, weil Du immer halb⸗ 
erfroren nady Haufe kamſt, daß der unge über Dei— 
nen rpeißgefrornen Bart Did, auslachte, 

Lorenz Gahh. Ya wenn es nur wieder Winter 
ıwäre, daß dem Bafer die Naſe und der Bart bereiften, 

Warſch. Halt Dein Maul, wir haben ernfthafte 
Sachen vor und hör nur, der gufe Herr draußen 
wird ungeduldig, Aber nun kann ich ihn gleich ab: 
fertigen, unfer Kriegsraty hat ein Ende, die Parole 
ift ausgegeben, die Diepofition ift gemacht. Abgelöft! 

Stimme (drangen), Aber ich weiß gar nicht, warum 
ich bier draußen mie ein Narr ftehe, der Wein ift aus 
und das Brod ift aufgegejfen. Da nehmt die leere 
Slafche. 

Gimonetfe Ei die Stimme ift mir ja brkannt. 

Warſch. Schwerlich, er ftammt aus Murcia. 

Gimonette. Nein Kinder, das ift der junge 
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Bürgermeifter aus Lambsheim, der Kürfchner, der 
voriges Jahr unfre Selle kaufen wollte. 

Warſch. Tim Weiberlift geht doc, über alles. 
Ich fprecdhe eine Stunde mit dem Knicker und Eenne 
ihn nicht wieder in feiner Montur, und die kennt 
ibn beim erfien Worte. Hört Patron da draußen, 
ich meine hr feid weder ein ordentlicher Trompeter, 
noch Herold, noch Ambaſſadeur, par ich Euch, fo 
kommt Ihr als Spion an den Galgen. 

Gtimme. Ich muß fehr bitten, verfdyonen Gie 
mich mit dergleichen Redensarten, ich Bin Fein Spion, 
ich bin ein neuangerworbener Menſch, zwar nur ein 
halber Spagier. 

Warſch. Kerl, Du biſt gar ken Spanier, Du bift 
nichts mehr und nichts weniger als der Bürgermeifter 
aus Pambsheim, der verfluchte Enaufrige Kürfchner, 
der alles ums halbe Geld haben wil. Heißt das 
ein halber Spanier fein? 

Stimme. Nun wenn br alles ſchon wißt, 
warum fragt Ihr mid. Ach Gott, die Spanier 
haben mich) fo lange geräudyert, bis ich Dienfte 
nahm. Und das half mir auch nicht, als idy den 
bunten Kittel anzog, aber vom Stiefelputzen fam ich 
los. Run follte idy aber gleidy den Dienft miffen, 
ad, Gott wie ging’s nıir! 

Warſch. Ah Du armer Mann! Nehm Eır’s 
nicht übel, daß ich Ihm fo grob Eamı. 
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Stimme. Ad) die vielen Kußtritte, die ich erhielt, 
da reicht Fein Dußend. 

Warfd, Ad der arme Mann! 

Stimme Die Maulſchellen find gar nicht zu 
zähleı, wenn idy ihre kauderwelſche Spradye nicht 
verftand. Und endlidy mußte id) gar voran, um 
diefe Stadt aufzufordern auf Gnade und Lingnade. 
Ich hab es Euch nicht gleidy fo gefagt, idy wollte 
Euch fchonen, aber der grimmige Borduba hat ges 
ſchworen alle Dggersheimer über die Klinge fpringen 
zu laffen, wenn fie ihm nicht gleidy die Thore öffne⸗ 
ten. Ergebt Euch Kinder, es hilft alles nidyfs, es 
find graufame Unmenſchen und haben ſchrecklich viel 
Ungegiefer. Ich glaube wenn fie geſchlagen würden, 
da märe alles verloren. 

Warſch. Ho, bo, das mollen wir abmarten, 
Bei uns iſt General Pochen eingerüdt mit ziveitau: 
fend — tiefe) Schafen, — fie haben in der Gtadt 
nicht einmal untergebracht werden Fönnen. 

Stimme. Ihr feid desparate Leute hier in Dg: 
gersheiin, das weiß ich ſchon, aber Ihr werdet Hein 
beigeben, wenn Ihr die erfte Stückkugel faufen hört, 
das giebt einen Rıumor. 

Warſch. Ho, bo, wir find feft, ich babe mir 
einen ledernen Gurt aus Iyrol uud einen Wams von 
Elendshaut, augerdan hab idy mich noch dem Teufel 
verfchrieben. 
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Gtimme. Ad Soft, wenn unfer einer dody audy 
dazu kommen fönnte. Gebt aber Ydytung wenn Ihr 
den Don Peter ſeht, fo wird Eudy der Teufel und 
der Wams und der Gurt nicht helfen. Der bat Augen 
im Kopf, die gehen herum wie die Pflugräder, audy 
weiß er alles von alter Zeit ber, denn er ifi als ein 
junger Herr fdyon in der Gegend gewefen. Nun ich 
babe ausgerichtet wie er mir befohlen, alfo es bleibt 
dabei, Ihr wollt nicht auf Gnade und Ungnade die 
Thore öffnen. 

Warſch. Davon ſpricht man nice mit alten 
Goldaten, die unter Kaifer Karl dem Sünften ſchon 
die Parole empfingen. 

Stimme. ch kenne Euch zwar nich, aber Ihr 
fpredht wie ein alter Kriegsmann, wenn nur die Bür- 
gerfchaft. dabei ihren Vortheil finden wird. 

Warſch. Nun mein Geelen, ſchlimmer als Euch 
kann es uns doch nicht gehen. 

Gtimme. Davon wäre freilid, viel zu fagen. 
Macht mir das Thor auf, möchte wohl ein Stünd— 
chen mit Euch beim Glaſe Wein verplaudern. Ich 
fage Eudy der Wein war nicht ſchlecht, es war ein 
adhtundfunfziger. 

Warſch. Mein, es war ein fechziger. 

Stimme Euer Wort in Ehren, aber id, glaube 
nicht daran. 
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Lorenz. Er bat recht, es war vom adyfund: 
funfziger. 

Warſch. Ich ſage aber, es ijt nicht wahr, ich 
weiß doch mo id) gezapft habe. 

Stimme. Laßt midy nur herein, ich will es Euch 
gewiß fagen, wenn ich nody einmal Eofte. 

Warſch (mil auffgtießen). Meinetwegen trinke Er 
fi) fatt, es foll Eeiner durſtig von mir geben. 

GSimonefte (die db inzwifhen als Soldat angejogen bat 
mit verſtellter Stimme). Halt, nein, das ift gegen die 
Krigsordnung, ein Spion muß draußen bleiben, fonft 
fieht er unfre Künfte ab. Kenne‘ den Halunken, fchieß 
ihn nieder, wenn: er nicht gleid) abzieht. 

Warſch. Der zog aus wie Hechtsleder. Unſern 
Nachbar fo zu erfchreden. | 

Gimonette. Der ſchlechte Kerl führte eine 
Bosheit im Gilde oder Du hättefi audy Deine Zeit 
mit ihm vertrödel. Du bift zu gut, der Knaufer 
hat mir damals Leinen Tropfen Wein angeboten, als 
ich mit ihm handelte. 

Warſch. Meinetwegen. Nun Schafft nur Akten 
ber dort vom Advokaten, um das Thor zu verbauen, 
ift mir's doch ſchon als ob ich Staub fehe von an— 
rüdenden Reitern. Auch der Atflider hat große Gäde 
mit Lumpen, das hält aus gegen die Stückkugel. 

(Alle berilen ſich.) 


Gimonefte ‘während der Arbeit). Haft Du dem gar 
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nirhts gehört von den Fetthammeln jenfeit am Rhein 
vom Gtallbruder Sranz und Mathilde. 

Warſch. Nichts, — gar nichts, — nun der 
Himmel wird fie führen. Das weiß ich nur, der 
Herr Bürgermeifter bat Franzen ſchon vor ein 
paar Tagen fagen laffen, er folle mit der SHeerde 
überfegen und nad, der Stadt fommen. Aber das 
WBaffer war body. 

Gimonetfte Das iſt noch ein Glück, fonft 
tmären die fetten Hammel den Herren Spaniern gerade 
in den Rachen gelaufen. 

Warfd). Und doch gab ich was darımı, der 
brave Franz märe bier und belfe bei der Ver— 
ſchanzung. 

Simonette. Und ich wollte, er wäaͤre erſt mit 
Mathilden vergählt, fo hätte fie einen Schutz. 

Warſch. Recht echte Liebe ift nicht zwiſchen ihnen, 
aber ich denke die findet fich. 

Gimonette. Der Franz hat nody eine alte 
Liebe zu Frau Sybillen der Schäferwittwe, wenn 
die ihn nur nicht abfpenftig macht mit ihren vielen 
Schafen. 

Warſch. Da kennſt Du meinen guten Stallbru⸗ 
der nicht. Er bat Mathilden fein Wort gegeben, 
das häle er und wenn es ihm das Leben Eoftete. 

(Ein Knall in der Wauge.) 

Lorenz. Vater — ein Schuß. 
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Gimonetfe Ein Schuß — ein Schuß. 

Warſch. Nicht doch, das war in der Tage. 
(Er öffnet die Wage) D du gefirenger aroßmädhtiger Bür- 
germeifter, oder ift es nur fein gemaltes Bild? Ich 
muß ihn einmal befcheiden antippen. Nein wirklich, 
es ift der Herr, er fchläff, aber wie ein Prophet! — 
Sieh nur er ſchnarcht fo herzhaft, fein Wams ift ihm 
vom Schnarchen aufgeplagt und die Gtadtfchlüffel 
hängen heraus. D du Heiliger, ja gewiß idy möchte 
dich anbefen wie unfre Nachbarn ihre Bilder! Gich 
nur, — feine Bruft hebt ſich wieder zum ſchrecklichen 
Nachtwächterruf des Schnarchens, und die Schlüſſel 
fie fallen herab, idy habe fie in meinen Händen Tann 
die Thore feit verfchließen, die ich erft nur verpaden 
wollte. D das ift ein hohes Zeichen! Mir find die 
Gchlüjfel gegeben, das gervaltig ungeheure dicke Schloß 
dreht jich leicht zu unfer meiner Hand. Laß ruben 
den alten Propheten, mad) die Thüre der Wage zu. 
Nun folgt Ihr Gefreuen, daß wir auch die andern 
Thore feft verfchliegen, der Teufel könnte fein Gpiel 
baben und die Spanier von der andern Geite herein: 
führen. Ich fage Dir Simonette, idy babe die 
ganze Gtadf fo lieb, als ob fie mir gehörte, als ob 
alle Bürger meine Leufe wären, darum hilf überall 
nad), wo die guten Menſchen auf ihrer Flucht etwas 
pergeifen haben, Elemme die Senfterladen an, daß der 
Wind jie nicht zerfchmeigt, da fteigt noch etwas Rauch 
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auf, geh in's Haus umd gieße das euer aus, damit 
fein Schade gefchieht. Mir ift um's Herz, als müßte 
ich die Stadt reften, als mar es gar nichts, wenn 
ich darum mein Leben lafjeı müßte. 


- (Ab mit Gimonetfe und loren;.) 


VII. 
Miguel, Mathilde. 


(Der vordere Vorhang fällt und ſtelle das Thor und die Maner von 
Dggersheim dar. Auf der einen Seite die Thüre des Hammelſtalls). 


Miguel (in Kleidern eines Gchäfers Hopft an die Thlre des 
Ötalles und reißt dann die Thäre auf. Mathil de kritt 


heraus). 


Mathilde. 


Wer Mopft fo leife an das Thor 
Und fprenge es mit Gewalt 
Gewiß, es ift ein Feind davor, 
Der Winter alt und kalt. 


Miguel. 


Nein fieh binatis, der junge $reund 
Der Frühling bricht herein, 
Sein Heer, die fliegende Gemeind’ 
Hörft Du in Lüften fchrein. 
Bias jeder Dogel ſich erfann, 
Das ift nun fein Geſchick, 
Gie fingen Dich fo freudig an 
Sür einen freud’gen Blid, 
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Mathilde. 


Woher die Ganger in der Luft 
Wo geftern Schnee gehauſt, 
Woher der füße Blumenduft, 
Der ſchmeichelnd uns umſauſt? 


Miguel. 


Die Luft kommt von der Seite heut, 
Wo ſonſt die Sonne ſinkt, 
®cwiß da wohnen liebe Leut, 
Weil fie fo Liebes bringt. 
Aus Spanien kommt der Frühlingsſchall 
Miet bunter Bögel Schaar, 
Statt Schnee ift da nur Blũthenfull 
Zum Mai wird da das Jahr. 
Zur Blüthe wird da jeder Keim 
Der Seufjer wird sum Kuß, 
Und jedes Wort wird da zum Neim 
Und trifft wie Amors Echuß. 


(Er mil fie füllen, fie erwehrt ſich feiner.) 


Mathilde Nicht zu nahe, — fonft Eriegt Er 
eins. Was ich ihm fo nachſinge braucht darum nicht 
gleich wahr zu werden, fonft häfte ich ſchon viel küſſen 
müffen. Sch Bin nun einmal Franzens Brauf und 
muß ich gleidy meinen, fo habe idy doch urrecht. 
Sranz ift der befte Menſch auf Gottes Erdboden, 
immer frifch und fröhlidy, nicht eiferſüchtig fondern 
poll Berfrauen zu meiner Ehrlichkeit, 

Miguel. Aber dent nur an Dein Beheimniß. 
Du machſt ihn unglüdlid), wenn er hört, daß Du 
heimlich katholiſch geworden bift. 
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Matbilde Ich will es ihm verfranen, fobald 
ic) kann. Er foll ſich erklären, ob er fidy mir oder 
meinern Glauben verlobt bat. Ya märet Ihr nicht 
zu uns über den Rhein gekommen, als Warſch Euch 
das Leben reffefe, da könnte ich mich jeßf ohne 
Maaß freuen die Meinen nmiederzufehen. Aber ale 
ic) Euch aus Neugierde in die fremde Kirche folgte 
und ſah Euch niederkfnieen, da ging es mit mir um, 
und idy mußfe alles glauben mas Ihr fagtef, und 
der Jeſuite hatte leichtes Spiel mit feiner Belehrung. 
Wenn ich es nun überdente, fo meine idy, daß ich 
alles nody mie von je glaube, nur glaube idy noch 
nebenher an Euch. 

Miguel. Es follte nun einmal nidye anders 
fein, Du dachfeft nicht daran, aber nun fo kann id) 
boffen, daß Du die Meine wirft. | 

Mathilde. Das läßt fi) nun leicht fagen, aber 
fo mas von Unrecht ift doch dabei. Wäre Er nicht 
gekommen, fo märe ich ohne Bram jeßt Sranzens 
Srau. Sollte das auch fein? Wäre Er in den 
Rhein geworfen, wie Warſch der zomigen Bürger: 
ſchaft verfprady, fo wäre ih — ibm nachgeſprun⸗ 
gen und lebte nicht mehr. Aber nun weiß ich kei 
nen Rath. 

Miguel. DBerathe dich mit Deinem Herzen. 
| Mathilde Ad das Herz, das ift ein Narr 

und mill bald diefes bald jenes. Ich wollte Sranzen 
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um Rath fragen, der ift fo verftändig wie fein an⸗ 
drer Menſch, nun find die verdammfen Gpanier ins 
Land gekommen und nehmen uns alle Ruhe zur 
Überlegung. 

Miguel. Verdammte Spanier! — Mathilde 
Du verdammft uns nicht. 

Mathilde D br feld ein recht ſchlimmes 
Bolt, fo dreift und vorlauf. (Eranz kommt.) 


VIII. 
Miguel, Mathilde, Sranz. 


Stanz Was das für Gefchichten find. War- 
ſchens Mutterſchafe fliehen nur hundert Schritt von 
bier in Heerden und er ift nicht dabei, gewiß holt er 
Dröder aus der Stadt, Ich habe nicht hineinkommen 
Tonnen. Das Thor ift verfchloffen und ich habe mir 
umſonſt die Lungen ausgeſchrieen. Nun Herr Vetter 
Michel ich habe jetzt erſt Zeit Euch meinen Dank zu 
fagen, denn Eure Gefchidlichkeit am Ruder bat die 
ganze. Seerde bei der Überfahrt gereffef, der Strom 
mar für midy allein zu flart und hätte ich nicht den 
firengen Befehl zum Überfegen gehabt, ich hätte fie 
um £einen Preis eingefchifft. 

Mathilde. Freilich danken mir Euch dag Leben. 

Sranz. 
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Franz Nun ja,. uns habt Ihr auch dabei 
mitgereftef. 

Miguel. Kein Wort davon, ich babe bloß 
meine Lebensſchuld abgetragen. 

Strang. D Herr, fo leichtfinnig find mir nichf, 
daß wir fo etwas in der Art abthun. Wein, idy 
habe mir im limberlaufen für Eudy etwas erfons 
nen, wo br Eünffig Euer Brod findef und uns 
nahe bleibt. 

Miguel. Welch ſchöne Zukunft! 

Franz. Ihr feid ein ganz hübſches Kerlchen, — 
fehe ich Eudy fo mit Matbilden, fo meine id, die 
Weiber müßten Euch wohl leiden können, auch habt 
Ihr in der kurzen Zeit ſchon redhfe Kemitniß von der 
Schaͤferei erlangt. 

Miguel. Was ich weiß, das lernte ich von 
Mathilden. 

Sranz. Die weiß noch nicht ſonderlich viel, aber 
ich will Eudy einen recht erfahrnen Pehrmeifter vor: 
ſchlagen, Mathilde merkt es ſchon — meine ehe 
malige Geliebte. 

Miguel. Dh! 

Srang a die Sybille, die junge Wittwe des 
alten reichen Schäfer Knallbod in Krautheim. Bef 
fere Schafe hat niemand am Rhein, zweihundert 
Stück find Ihr Eigenthum durdy den Tod des Alten. 
‘a häffe ich damals fo viel Schafe gehabt, der Alte 
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häfte fie nicht befommen, und eben nody läßt fie mir 
durch ihren Jungen' fagen, ich follte doch bei ihr ein. 
fprechen, fie dächte an mich, denn fie häffe fid) immer 
über meine Heerde beim Wafchen gefreuf und auch 
über mein Blafen. Und dagn erzählte er mir mas 
fie noch an Wolle, au Betten, an Wein und Speck, 
an Küdyene und SHausgeräth geerbt hat. Gie ifl 
reich wie eine Königin, und das alles märe jegt 
mein, — aber idy babe Mathilden mein Wort 
gegeben und darum will ich Eudy Herr Michel ihr 
porfchlagen. Ya Mathilde, mein Wort halte id) 
Dir, fei ruhig und wem Du Fein Hemde mir mit: 
braͤchteſt. 

Mathilde. So ſchlimm iſt es auch nicht mit 
mir, das verbitte ich mir vor dem fremden Herrn, 
ich habe ein Dutzend neue Hemden, ein Dutzend alte, 
ſechs Schürzen bunt gedruckt, alles ſelbſt geſponnen 
und gewebt. 

Franz. Wer ſpricht denn dagegen. Ich ſagte 
nur, wenn! Du baft auch eine Windmühle und das 
ift Dein Mund und eine Waffermühle, das find Deine 
Augen, die beim Meinften umfchuldigften Worte gleid) 
übergeben. 

Mathilde Weinen, — nein ladyen muß id) 
über Ihn. 

Franz. Run Herr, zu Sybillen führe idy Eud), 
fobald e8 geht und werde Euer Werber. 
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Miguel. D Du ehrlicher Franz, Du meinft es 
gut mit mir, — aber idy mag nicht die alte Witte. 

Sranz At! Warum nie gar, fie ift kaum 
fünf Jahr alter als ich, dabei ‚glatt und rund als 
märe fie erft achtzehn Yahr alt, lauft wie ein Reb— 
huhn, bat ein paar derbe Arme zur Arbeit und greift 
alles an. ie badt Euch ein Brod mie Wolle, fie 
fpinnt einen Faden mie Geide und menn fie fo in 
ihrer Wirthſchaft rennt, fehilt und fhuf, und es kommt 
ihr einer zu nahe, da bleibt’s nicht bei Worten, fie 
fehlägf um ſich, daß alles loſe Sefindel im Dorfe fie 
fürchte. Bei fo einer rau kann man bormärts 
kommen und ihr Mann, wenn er feine Schafe heim 
gefrieben, brauchfe für nichfs zu forgen, da ftand 
fein marmes Eſſen auf dem Tifche, fein Großvater: 
ftuhl dabei, fein trocknes Kleid hing am Dfen. 

Mathilde Nicht wahr, — und ich forge für 
nich£s, ich laffe Dich hungern, ich kann nidyt fpinnen, 
nicht baden? Giehft Du Kranz eben mollte ich Dir 
Dein Wort und Deinen Ring zurüdgeben, daß Du 
die Wittwe beirathen könnteſt, aber nun wird nichts 
daraus. Nun folft Du mid) nehmen und das bald, 
damit ich Dir zeige, daß ich fo gut mirtbfihaften 
kann wie die Wittwe. 

Miguel. Ah mohin führt Dich der Ärger! 
Das ift nur der Schimpf, der aus ihr fpridyf, fie 
giebt Dir doch den Ring zurüd, Du ſollſt glũclich 
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fein mit Spbillen. Ja Herzensbruder, idy will Dir 
Mathilden abnehmen, ich will für fie forgen, ich 
babe au ... . 

Strang. Fang nur nicht von Deinen fpanifchen 
Puftfchlöffern an, das ift zu weit, Ihr müßte ja 
verhungern, ehe Ihr dahin kommen könntet. Nein 
ich halte ehrlid mein Wort und wenn Sybille noch 
zehnmal fchöner und faufendmal reicher wäre. 

Mathilde. Und menn fie noch zehnmal beffer 
wirtbfchaftefe, ich kann es eben fo guf. 

Miguel. Mathilde, — flürze mich nicht in 
Berzieifelung. 

Mathilde. Rein, — ich kann mid, nicht hal⸗ 
ten, — id muß es dem Franz gerade herausfagen, 
was die Nachbarn von Sybillen fagen, fie foll ihre 
Milchkammer nit rein halfen und ihre Schafkäſe 
haben immer fihlechfer geſchmeckt als die von mir und 
von Simonetten. Gie haben unſre viel lieber ge: 
kauft und der Herr Miguel fol felbft koſten. 

Sranz. Das beftreife ich nicht, Ihr habt Euer 
Geheimniß in den Käfen und wenn idy wollte .. . 

Mathilde. So Eönnfeft Du es ihr verrathen. 
Nichtwahr. 

Franz. Nun freilich, ich weiß es ſo gut wie 
ihr, was ihr hineinthut. 

Mathilde. Wenn Du ſo etwas denken und 
fagen kannſt, ſolchen fchändlichen Verrath auszuũben 
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um ein paar hübſche Augen! Nein, fo mag id | 


Dich nicht miehr, fo find wir gefchiedene Leute und 
da haft Du Deinen Ring und Dein Wort und das 
Spinnrad folft Du auch behalten, was Du mir vom 
Markte brachteſt. Geh nur zu Sybillen, der Herr 
hilft mir die Heerde warten, wir haben Didy nicht 
nöthig. ®eh nur zu Frau Sybillen, idy weiß fdyon 
Ihr feid einig. 
(Gie ziehe Miguel mit fi in’s Haus.) 


IX. 
Sranz und Sybille. 


Sranz. Das war grob, — das hab’ idy nicht 
verdient. — Ich hätte mÄn Worf gehalten ımd das 
arme Mädchen geheirathet, obfchon fie fo voll Zorn 
und Bitterkeit ftedt, wie der Wermuth. Aber id) 
meinte, das märe mir gefund mie den Schafen. Wäre 
der Warſch nidye mein guter Sreund, ich gabe Ma: 
thilden etwas ab, daß fie meiner gedächte. Doch 
der gute Warfdy würde midy auslachen. Warum 
bin ich auch verdrieglich, der Himmel nimmf mir eine 
Brauf, und verfpridyt mir eine andre, die idy viel 
lieber habe. Wahrhaftig, idy gehe bin, und meil fie 
mic) fo gern blafen hört, fo fpiele idy vor ihrer 
Thüre. Und mas denn? Was denn? Er fingt und 
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blajt dazwiſchen. ch will ihr vorfingen, wie fie mich 
einft anı Markte zum Nachhauſegehen beftellte ehe 
noch der alte Knallbock um jie warb. 


Er. 


„Wo ſoll ih Di am Markte finden, 
Wenn Du nad Kaufe geben wilfl? — 
Beim Weine nicht, ex kann verkünden 
Was Du no uller Welt verbälfl, 
Beim Tanze nicht, er zeiget offen 
Dies Lieben, das nur noch ein Hoffen, 


Da fouft Du mid am Markte finden, 
Wenn Du nad Haufe geben willſt, 

Wo die Schalmeien Dir verkünden 

Dies Lied, das Du mit Warten füuft, 
Sa ich verſuch fie Caufendmal 

Und madye mir recht ſchwer die Wahl.’ 


Der Kaufmann mag mir heimlich fluchen, 
Wenn ich fie alle fpiele an, 
Doch will ich fie fo lang verſuchen, 
Bıs ih midy drauf verlajfen Bann, 
Daß eine feft in Stimmung fleht 
Und mit dem Klang zum Herzen gebt. 


Sybille (pas ih genaht und fälk ein). 


Sa ſuche eine unter allen 
Die mir im Herzen wiederklingt 
Die mir vor allen fann gefallen, 
Bei der ein jedes Kind mit fpringt, 
Und wenn ich da mid) noch nicht zeige 
&o kauf Dir aud noch eine Beige. 
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Und flceiche über alle Saiten 

Ein lieblich Ad, ein ſehnlich Weh 
Das wird zu Die mid ficher leiten, 
Wenn ih Dich im Gedräng nicht feb, 
Wenn Du das rechte Lied gefpielt, 
&o haft Du mich am Arm gefühlt 


Das rechte Lied, Du ſollſt es rathen 
Das rechte Wort es fällt Dir ein, 
Es ift ein Lied von grünen Gaaten 
Und von den Deildhen, die noch Mein, 
Und von den Dögeln, von den Lämmern, 
So ziehn wir heim im Abendbämmern. 


(Gie gehen mit einander fingend fort.) 


Bweiter Außng. 
I. 


Dogersheim wie im erfien Aufzuge. Warſch, Gimoneffe 
und Porenz. Lorenz hält den Geifnapf, woraus Gi⸗ 
monette Warſch einfaft. 


Warſch. Wäre nur der Barbier in der Stadt 
geblieben, das ift heute der einzige Menſch, den ich 
vermiffe, denn liebes Kind, wenn idy ſchon Dein uns 
mäßiges Einfeifen nicht bloß mit eignen Augen befrady« 
fen, fondern audy in den Augen fühlen Tann, denn 
der Geifenfchaum beißt, fo muß id) gewiß noch mehr 
fühlen, wenn Du mir eben fo fir ein Paar Naſen 
megfchneideft, ohne es böfe zu meinen. 

Simonette. Ich habe ja fo manchmal unfern 
Jungen den Kopf abgefchoren, es geht gewiß und 
Dein Bart ift fo ſtark, daß wenn idy auch etwas 
ftehen laffe, doc) noch genug abzufchneiden iſt. Alſo 
halt nur flill, ich ſchneide lieber zu wenig als zu vie. 

Warſch. Au meh! 

Simonette Run die Naſe ift doch nicht ab. 

Warſch. Aber dies Ziehen und Ziepen ift gar 
erfchredlic und kann ich Billig in den Kalender unter 
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die Märtyrer gefchrieben werden. Und das fag id) 
Dir Srau, wirf mir den Bart nicht weg, den Tann 
ih an den Wifcher binden, wenn mir unfre Böller 
reinigen. 

Lorenz Nein Bater, den binde ich mir an, 
daß ich Eriegerifdy ausfehe. 

Warſch. Junge, ich bitte Dich madye mid) nicht 
lachen, es Eoftet mir dag Leben, wenn idy losprufte. 

Gimonette Lorenz, fei arfig, made uns 
feine Poffen vor. Aber Mann, warum büdft Du 
Dich, ic) kann nicht fortfchneiden und es kann jeden 
Augenblid® Zeit werden, 

Warſch. Laß mid und wenn alle Haare zu 
Drath würden. 

GSimonefte Was fiebft Du in die Schriften 
und kannſt doch nicht leſen. 

Warſch. Nun dann ſoll doch tauſendmal das 
Donnerwetter in ſein Dintfaß ſchlagen. 

Lorenz. Was hat denn der Vater in den Pa: 
pieren gefunden? Der Bater zittert vor Form und 
Bergnügen. 

Warſch. Ich habe einen Schatz gefunden. 

Gimonette. Ad wo? 

Warſch. Gebt diefe Papiere, ſeht fie recht an. 
Soll id Euch Badenftreiche geben wie bei Grenz 
malen, damit Ihr's nicht vergeſſt, wenn idy diefen 
Zag nicht überlebe. 
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Lorenz Ad, um Gotteswillen, Bater bleibt le- 
ben und gebt mir meinefwegen einen Badenjtreid). 

Gimoneffe. Dummes Zeug, wozu der Dal: 
kenſtreich. 

Warſch. Seht das ſind die beiden Urkunden 
wegen der Schafhütung über Lambsheim die mir 
der alte Stadtſchreiber ſo oft gezeigt hat und die der 
Schandkerl, der Advokat, unſer eigener Advokat hier 
bei ſich verſteckt und niedergeſchlagen hat. Darum 
ſtand es fo ſchlimm mit unſerm Proceſſe. Geb Gi: 
monette, leg diefe Schriften in die Wiege, da ſind 
fie ſicher und ich verliere fonft alle Gedanken darüber: 
Juchhei, Juchhei, nun ift mic alles einerlei, die Schafe 
können weiden, der Advofat muß hängen, die Mad): 
barn müffen leiden, daß wir ihr Vieh verdrängen, fie 
find in unfern Händen, fie dürfen uns nicht plündern. 
Yuchhei, Juchhei, nun ift mir alles einerlei. 

Gimonette Warſch, Warſch, Du machſt 
mic bange mit Deinem Leichtſinn und Deinen halb: 
gefdyornen und halb eingefeiftn Bart. Warfd, 
wenn Du nur nicht närriſch geworden bift, in Dir 
ift eine Seldenfeele verdorben. 

Warſch. Nicht verdorben, nein heut fell jie 
ſich redye offenbaren, $rau, die beiden Urkunden machen 
mich zum Herrn der ganzen Welt. Juchhei, Juchhei, 
nun iſt alles einerlei, kanonieren, bombardieren, Pau: 
ken ſchlagen, Trommeln rühren, ach ich will gern alles 
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leiden, können nur die Schafe meiden, helft mir nur 
erjt tüchtig fihrein, dann will ich vernünftig fein. 
(Alle Juchhei.) 

Lorenz. Und der Vater hat Redyt obenein, id) 
bab es gelefen, es find die Urkunden von der cha: 
ferei. Kann er audy nidyt lefen, fo iſt er doch viel 
Elüger wie Du liebe Mutter, 

Warſch. Darum fage ic), eben weil ich Elug 
bin, ein Gchelm wer nody von der Beide ein Wort 
fagt, jegt muß der Bart herunter und zugleich will 
ich durdy den rechten Mundwinkel, denn da bin idy 
Gottlob fertig, die Dispofitionen angeben. Zuerſt 
freue ich mic) und gebe Dir meine Freude zu erkennen, 
daß Du liebe Simonette fo gerade gemadyfen, ob: 
gleich etwas klein bift, Du ftellft ſchon eine hübſche 
Goldatenperfon vor, muß Dir aber den Gchnurbart 
etwas höher anziehen. Auch bin id) zufrieden mit 
den Bollmert aus Akten und Lumpenballen und 
Schafheu. Run gieb mir einen Kuß, weil ich endlich 
audy ferfig raſirt bin und zünde diefe Lunte au m: 
jerm Heerde an. 

Simonette (giebt ihm einen leiſen Schlag.) Da haft 
Du Feuer. Gugsleich ſchlgt fie Feuer an, daß ſich die Lunte 
entzündet.) 

Warſch. Da habe ich die lederne Schürze des 
Altflickers, die er noch aus den Niederlanden mitge: 
bracht hat. Hab' fie ihm theuer genug bezahlen müſſen. 
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Damit haben die gufen Bürgerfrauen die brennenden 
niederfallender Bomben ausgelöfdyf, nachdem fie die: 
felbe vorher naß gemacht haben. Bis idy nun den 
Bombenkeſſel zufammengefchoffen babe, löſche damit 
die Bomben aus, der Junge kann Dir helfen. Ber: 
fieht Ihr mich, daß ja kein Feuer austommt. 

Gimonette Wie follte ich das nicht verfiehen, 
das ift leicht mie Kinderfpiel. 

Lorenz. Ich nehme das naſſe Kalbfell, ich bin 
viel firer. 

Warſch. Num ich hoffe es foll nidyt nöfbig fein, 
denn rüden fie nur bis zu der Anhöhe, fo will id) 
den Bombenteffel dermaßen zufammenarbeiten, daß 
fie nicht mehr darin kochen Eönnen. 

Lorenz Richten magft Du die Stücke, aber 
ich ſchieße fie los, ich habe es mir beim Königsfchießen 
genau gemerkt. 

Warſch. Gie find nun wo id) fie bin haben 
mollte, und id, meine der Schuß muß freffen. Alfo 
beim SKönigsfchießen haft Du mas abgefehen Junge, 
das gefällt mir. — Gieb mir die Lunte. 

Lorenz. Geht Vater, fo ftellte ſich der Alt: 
flicker bin und fo ſtrich er übers Zündloch. (Die Kanone 
gebt Ios.) 

Warſch. Verfluchter Junge, Du machſt ja Ernſt 
der unge wird gerade fo ein läppiſcher Kerl wie 
idy. Ach hätte ich doch nur um eine Linie mehr rechts 
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gerichtet; idy muß doch fehen, wo die Kugel hinge⸗ 
fahren ift! 

Simonette. Wer weiß ob er nicht was gefrof: 
fen bat. Der unge bat beim Knall nicht einmal 
das Geficht verzogen. Lorenz, aus Dir wird nod) 
ein rechter Held. 

Warſch. Denk Dir Kran, was der Schlingel 
für ein Glück gehabt Kat, der Bombenkeſſel ift zu. 
fammengefdhoffen, da liegt er an der Erde. Sie 
wollen ihn wieder aufrichfen die verdammten Keſſel⸗ 
flicker. Nun ſchnell noch ein Schuß aus dem andern 
Böller. 

Lorenz. Ich ſchieße wieder los, ich habe Glück. 

Warſch. Meinetwegen, — jeßf im Namen feis 
ner Durchlaucht — euer! Eorenz brennt ab.) 

Warſch. Ho, bo, mie fie laufen, — hu wie es 
knallt, ihr Pulver flog auf, Yuchhei, nun ift mir 
alles einerlei. Nun friſch geladen. Verdammter 
junge nicht verkehrt, die Kugel bleibt vorne. 

. Lorenz. Das mar wohl das dide Ding, mas 
aus der Kanone herausflog, das hatte id) beim Kö⸗ 
nigefchießen nicht gefehen, da kamen bloß ein paar alfe 
Pumpen, $euer und Wind heraus. 

Warſch. Nun das muß wahr fein, der ift uns 
ſchuldig wie ein neugebornes Kind, den wickle nur. — 
Halt, ich fehe da etwa drei von dem Gefindel den 
Damm bierher reiten. Die Eönnte ich gleidy über 
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den Haufen fihießen, aber id, mill doch hören, was 
fie wollen. 

Lorenz. Gie trompefen. 

Gimonefte Das Klingt anders als der Kürfch- 
ner frompetefe. 

Warſch. Das find Saden. D das ift ein alter 
ausgelernfer Trompeter, Ich laß ihn warten, daß er 
uns feine beften Stücke vorbläft. 

Lorenz. Hör DBater, fo guf kann ich audy bla- 
fen, das babe ich vom Schweinehirten gelernt. (Er 
holt ein Horn heraus und bIäfl.) 

Warſch. Es ift guf, daß die Schweine forfge: 
trieben find, fie tämen uns fonft bei dem Gutenmor: 
gen über den Hals. Db es die dummen Gpanier 
wohl für eine Ehre Balten. 

Gimonette. Dumme Spanier? — dag verbitte id) 
mir, es fließt audy in mir fpanifches Blut. 

Warſch. Nun leg nur die Kindbettjacken be: 
reif, es kann noch feltfam kommen, da oben ziehen 
fie mit Leitern beran, die haben fie gewiß ans dem 
verdammfen Lambsheim geholt. Das Stürmen ift 
fehlimmer als das Befchießen, denn da merken fie 
‚gleich daß bier kein Goldat auf dem Woll iff. 
‘fest muß ich nur thım, als wären bier viele faufend. 
( Schreit entfegtich) Abgelöft. — Krau rufe Wer da? — 

Gimonefte (ri). Wer da? 

Warſch. Ronde, — Aufmarfchiert in Zügen. 
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(Mit veränderter Stimme) Gind die zehn Kanonen, die 
ich zu Hülfe ſchickte, gut geſtellt? Muß ich mehr 
ſchicken. Bringt mir nur die faufend Mann noch 
bier in den Häufern unter, daß fie bei der Hand find. 
(Mit wieder verändeter Stimme) Es ift für alles geforgt 
Herr Dberft, aber wir haben bier mehr Menſchen als wir 
brauchen, laffen fie die zweifaufend — (lei) Schafe 
— vor der Gfadf. (Mit andrer Stimme.) Wer bläft 
denn da fo unfinnig vor der Stadt. Hab’ idy Eudy 
nicht geſagt, Ihr folltef alle Trompeter niederfchießen. 
(Mit andrer Stimme) Erbarmen Here Dberft, richten 
fie ung nicht zu Grunde durch lange Belagerung, zie- 
ben ſich Hochdiefelben nad) Sranfenthal zu den übri- 
gen Truppen, Hochdieſelben können durch eine große 
Schlacht uns wieder befreien. (Mic erſter Stimme.) Wir 
müffen unfer Leben tägliy ohne ein Wort zu reden 
für Euch und für den Pfalzgrafen dranfegen, und 
Ihr madyf ein SJammergefchrei um Eure alten Nefter, 
als ob fie nicht wieder aufgebaut merden köuͤnten, 
wenn fie einbombardirt find. Wachtmeiſter hört an, 
mas der Trompeter bringf, von beiden ©eiten fönnen 
Geißeln mährend der Unterhandlung gegeben werden, 
aber im Gade, audy öffnet nicht dag Thor, damit 
jeder Überfall vermieden wird. Da ift der Meine ar: 
tige Kerl der mag als Geißel dienen. (Mit andrer Stimme.) 
Goll alles nad) dem Befehle des Herrn Dberften firenge 
ausgeführt werden. 
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1 
Warſch, Simoneffe, Lorenz und Trompeter. 


Trompeter (draußen). Schildwacht! 

Warfd) (prältenteglih). Wer da? 

Trompeter. Trompeter vom Regiment des don 
Pedro de Eorduba. 

Warſch. Biſt wohl wieder der närrifche Bür⸗ 
germeifter und Kürfchner und Spion aus Lambeheim, 
es Mt Dir nur um ein Glas Wein Zu thun, Er 
Stimme ohne Stimme mif feiner Trompefe ohne 
Geſchmeiter. 

Trompeter. Ich denke, daß ich meinen Mei— 
ſterbrief als Trompeter Euch wohl vormuſiciert habe, 
alſo thut mir nicht die Kränkung an, mich mit dem 
nichtswürdigen Pfuſcher zu verwechſeln, der uns ver: 
fprad), diefen Ort ohne Schuß zu überliefern, wenn 
mir ihm eine Trompete leihen wollten. 

Warſch. Dggersheim ijt Fein Jericho. Ja idy 
höre es ſchon an Deiner Stimme, Bravour und 
Contenance, daß Du einen militärifchen Pli und ſub⸗ 
ordinafionsmäßige Dermefjenbeit haſt. Sprich, wie 
Dir befohlen. 

Zrompeter. Don Pedro de Eorduba, 
Ritter aller großen Hausorden, Erb: und Gerichtsherr 
auf Guipuscoa, Migräa, Akeleia, Ville Piberrauge, 
Gicedad, Lambsheim. 

Warſ 4 
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Warſch. Gegen die Migräne, Akelcia und Hüh⸗ 
neraugen hab’ id) nichts einzumenden, aber Lambs« 
beim erkennt nur den Pfalzgrafen als Erb: und Ge— 
richtsherrn. 

Trompeter. Der Bille des Kaifers gefchehe — 
und diefer großmütbige Herr hat gnädiglidy diefe Drf: 
ſchaften verliehen. Im Namen des Kaifers als Ober: 
lehnsherrn diefer Stadt fordre ich von derfelben ſich 
auf Gnade und Ungnade ohne Gaumniß gu ergeben. 

Warſch. Wird in Ungnade abgerviefen. Habt 
Ihr nichts andres gelernf, fo ſchert Euch Eurer 
Wege. br wäref mein Frige. 

Gimonette (if). Hans, das war zu grob. 

Trompeter. Ich höre Kamerad Du verſtehſt 
die wahre Kriegsmanier und bift ein Mann von 
Ehre. Ich babe Dich nur auf die Probe ftellen fol: 
in. Gag den Öubernafor, daß Don Pedro die 
Stadt fihonen und eine Linferhandlung wegen der 
Capitulation einleiten möchte. Iſt diefer hohe und 
mwürdige Herr Obaerſte damit zufrieden, fo mag. er 
eine weiße Sahne aushängen, wir taufchen Geißeln 
aus, und die Unferhandlung kann am Thore begiunen. 
Wir haben mohl vernomnien, daß die Bürger zur 
Übergabe geneigt find, und daß nur die firenge Mi: 
Iitärgervalt des Herrn Dberften fie hindert. Möge 
der Herr Dberft feine Zukunft bedenken und alle üble 
Solgen diefes Starrſinns. 

6r. Band, 19 
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Warſch. Werde alles treulich berichten. (veiſe.) 
Stau, geſchwinde unfer Bettlaken an die alte Pike 
gebunden, bring aud den Wollſack ber. Lorenz, 
lieber Junge, pfeife ein luſtig Lied und tanz herum. 

Lorenz. Heißa luſtig übern Graben, welches 
Maäddyen willſt du haben, die da gebt, die da ſieht, 
die da fingf, die da fpringt, die ihr rothes Röckchen 
ſchwingt, oder die mit grünem Mlieder, die da niet 
am Brunnen nieder, Krüge fülle, Durfl’ge ftillet, 
die da ſchweigt umd ſich neigt und den weißen Tal: 
Een zeigt. 

Warſch. Der Herr Dberft befehlen die weiße 
Sahne auszuſtecken ımd verlangen, daß der Trompeter 
als Geißel in den Gad krieche, damit derfelbe bei 
abgebrodyener Berhandlung unfre Fortification nicht 
verrathen könne. Dam darf ſich der fremde Dffizier 
on dem Thore zur Unterhandlung nahen und werde 
ich dazu die Zugbrücke niederlaffen. C£eife.) Gimonette 
bordy nicht müßig zu, fondern klappere mit den lin: 
ten, foll idy denn alles allein fhun. Da fteht fie und 
horcht. Kir die weiße Fahne ausgehängt. 

Trompeter. Seine Ercellenz; Don Pedro hat 
geruhet ſich felbft zu den Borpoften zu begeben, will 
felbft die LUnterhandlung führen und fiehet mit Ver⸗ 
gnügen das Stadtwappen in weißer Fahne aufgerich⸗ 
tet. Er befiehlt mir nach niedergelaſſener Zagbeicke 
in den Sack zu kriechen. 
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Warfd. Halte den Wollfad vor. Wenn es 
Dir beliebt, Kamerad, der Gad ift geöffnet. 

Trompeter (feige empor). Ich drücke die Augen 
zu feft zu, Bann weder Sortificationen nody Soldaten 
wahrnehmen. 

Warſch. Das glaube ich wohl. 

Trompeter. Haltef mich nur, daß ich nicht 
den Hals im Gade brerhe. 

Warſch. Gorge nicht, idy weiß wie ein Menſch 
in ſolchem Sacke ohne Gefahr niederfleigt. 

Trompeter. @in dichter Sad, fo einer ift mir 
noch bei feiner Belagerung vorgelommen, er riecht, 
als ob er im Schafſtall gelegen hätte. Hört, einen 
Gefallen thut mir, führt midy an einen ruhigen Dr, 
babe in zwei Nächten kein Auge zugefhan. 

Warſch. Ya Kamerad, dort unter der Bettſtelle 
findeft Du ein ruhig Lager, da Tann id Did auch 
anbinden. (Bübrt ihn in's Saus.) 

Trompeter. @i, das fcheint mir kein Kriege: 
gebraud). 

Warſch. ch hab's von den Türken gelernt. 


11. 

Warſch, Simonette, Corenz und Don Pedro 
de Eorduba. 

Dedro (draus). Wo bleibt Euer Trompefer, den 
Ihr als Beißel ftellt. | 
19 * 
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Warſch. Nun Simonefte, Gott mit Dir! — 
Herr da draußen, wie heißt hr? 

Pedro. Don Pedro, aber laßt alle umnütze 
Gomplimente. 

Warſch. Bin aud) Eein Freund davon. Ihr müßt 
mit unferm jüngften Trompeter vorlieb nehmen, Die 
andern bringen der Stau des Bubernators ein Ab: 
fehiedspivat. Prafenfirt das Gewehr! (Simonette if 
binübergeflicgen.) 

Pedro. Gar ein arfiger Meiner Kerl diefer 
Trompeter, bin ihm gewogen beim erſten Anblid. 
Gandyo gieb ihm einen Schlud aus meiner Kandine. 
Kommt der Herr Gubernator bald. 

Simonette. Der Herr Dberft Eneifen mir die 
Barden allzufehr, bin fehr verbunden. 

Warfd. Der Gubernafor ift etwas beleibf, das 
geht fo fihnell nicht.” (Mie gensizatifiher Stimme) Ich 
grüße den Herren Bruder vor dem Thore, es fiheint 
derfelbe ziehe gelindere Gaiten aufe AU zu fiharf 
macht ſchartig. Ich übergebe nur auf Gnade und 
Ungnade, wenn das Gchupftuch in der Tafche brennt. 

Pedro. Gandyo, gieb dem neffen Trompeter 
vom frifdyen Lambsheimer Sprigkuchen. (I3u Barfb) j 
Der Herr Bruder zeigen ſich darin als ein echter 
Soldat und zeigt es von gufer Brapour, daß der: 
felbe ſich in fo ſchlecht befeftigeem Orte zu halten 
tagt, aud) Eann idy dem Herrn Bruder das gererhfe 
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Lob nicht verfagen, mie bei fo ſtarker Sarnifon fo 
viel Ordnung und Gtille in der Stadt obmaltet, wie 
alle Küchenfeuer gelöfcht find, kein müßiges Gefindel 
auf den Wällen zu fehen. Was aber mein Herz mit 
Hochachtung erfüllt hat, das find die beiden erften 
wohlgelungenen Schüſſe und erbiefe ich mic) der 
Stadt gänzlidy zu fihonen, wenn der Herr Bruder 
diefen Feuerwerker bereden will in meine Dienfte über: 
zufrefen. Werden mir hierüber nidye einig, fo laſſe 
ich gleidy ftürmen. 

Warſch. Wie fprechen der Herr Bruder von 
Schonung der Stadt, ehe noch ein Sturm gewagt 
iſt. Ich muß des Sturmes lachen, würdet Eure Sol: 
dateske umfonft zur Schlachtbank führen. Gpanien 
ift weit, und wachſen da die Menſchen auch nicht 
wie Pilge aus der Erde. Meine Kettenkugeln würden 
nicht ſchlechter gefchoffen werden wie jene erflen vom 
Herrn Bruder gelobten Probefchüffe, die Bürgerfihaft 
balt Steine und fiedendes Leinöhl bereit, wir find mit 
einer Artillerie verfehen, die eben fo geſchickt Stück⸗ 
tugeln, Feuerwerke und Bienenförbe zu werfen vers 
fteht, wie fie die Klafferminen an gehöriger Stelle 
anzulegen verflanden und Handgranaten auszufheilen 
fich bemüht bat. (&r giebt Corenz einen Meinen Schlag.) 

Lorenz (mein). Das that meh. 

Warfd. Die Mütter drohen, ihren eignen Kin- 
dern den Hals umzuörehen, wenn mir uns ohne 
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Gicherheit für ihren Glauben ımd fir ihr Eigentum 
übergeben wollten. 

Pedro. Der Herr Bruder ſcheinen mid) nicht 
recht verftanden zu haben, fintemalen ich gar nidyt 
von Glaubenszwange oder Plünderung gefprochen, 
fondern bloß vom Übertritte des geſchickten Feuerwer⸗ 
ers in den fpanifcyen Kriegsdienfl. (Zu Simonette) 
Hör Trompeter Didy werbe ich auch an. 

Warſch (ed. Nun iſt mein Latein aus, das 
märe ein ganz verfluchter Streich, wenn ich als euer: 
werker in die neue Welt ziehen müßfe. Nun ich denke 
da fo ſchlecht zu ſchießen, daß fie mid) wie ein räudig 
Schaf zurückſchicken. (au) Der Generiwerter, werther 
Herr Bruder, macht zwar Einwendungen, inzwifchen 
giebf er dody feine Parole d'Honneur darauf, wenn 
die Stadt dadurdy alle gufe Bedingungen, feine Frau 
und feine Gchmefter die im Wochenbette lägen gute 
Behandlung erhalten fönnten, fo wolle er auf ein Jahr 
ſpaniſche Kriegsdienfte nehmen und die Artillerie des 
Herrn Bruders einrichten und in Ordnung bringen. 

Pedro. Go viel fordre ich nit. Wir haben 
auch geſchickte Maͤnner, aber es ift meine Liebhaberei, 
deren immer mehr in meinem Dienfle zu verfammeln. 
Wöchnerinnen find für uns Gpanier gebeiligte Per: 
fonen. Was fordert nun der Herr Bruder für Be: 
dingungen, oder till derfelbe mir lieber ſchriftlich feine 








295 


Gapitulationsforderungen hinüberreicyen, daß ich meine 
Bemerkungen binzufüge. j 

Warſch. Wollen lieber mündlich verfahren, Herr 
Bruder, es wird ſich kürzer abthun lafjen. 

Pedro. Auch kann mein deutſcher Adjutanf, der 
Schnirpel, den Bleiftift geſchickt führen und werde 
ih) dem Herrn Bruder das Blatt binüberreicyen, 
nadydem ich es unterfchrieben. 

Warſch. Wollte gern ein Öleidyes thun, aber 
meinem Adjutanten ift die Spitze des DBleiflifts abge: 
brodyen. Alſo zur Sache. Die Garnifon und wer 
von der Bürgerfdyaft nicht in der Stadt bleiben will, 
erhalten freien Abzug mit Sad und Pad, ziehen aus 
mit Elingendem Gpiel, und ehe nicht zwei Stunden 
vergangen und fie zum Frankenthaler Thor binausges 
zogen find, wird Eein Thor der Stadt geöffnet. 

Pedro. Zugeſtanden. Doch müſſen alle Gefans 
genen von ihnen in Freiheit gefeßt werden. 

Warſch. AZugeflanden. (Leite) Ich glaube, der 
Herr Pedro iſt zugleid) Räuberhauptmann, daß er 
ſolche Liebe zeigt für die gefangenen Diebe. (Laut) 
Die Stadt behält ihre Privilegien, freie Ausübung 
ihres "Glaubens, den neuen Katechismus, ihre Weide: 
gerechtigkeiten mit der Schafheerde bis zur krummen 
Eiche, auch bleiben ihre ſämmtlichen Heerden unbe: 
ſchädigt, es darf aud) von den Öpaniern, fei es zur 
eignen Nahrung oder fonft unfer irgend einem Bor: 
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mande unreines Gchafpieh, fogenanntes Gchmärvieh 
auf die Stadtweide gebradyf, auch kein andres als 
Märzoieb zur Nothdurft geſchlachtet, auch die Felle 
dem Schäfer nicht enfzogen werden. 

Pedro. Ho bo, zugefianden! Sabe viele Feld⸗ 
züge in alter und newer Welt mitgemacht, aber wie 
der Herr Bruder fo ſeltſam für die Schafzucht bes 
forg£ ift, fo etwas ift mir felbft in umferm alfen Gpa- 
nien nicht vorgefommen, wo doch allerdings viel 
Refpett gegen die WBanderfchafe ausgeübt wird. Der 
Herr Bruder muß ſich wohl eine Schäferei auf den 
Stadtmällen als ein Amtsmolument gehalten haben, 
Eine Hand wäſcht die andre, clericus clemcum non 
decimat, folcyer Borfichf hätte es bei mir nicht be: 
durft, babe felbft eine ſchöͤne Heerde in Migräne. 

Warſch. Wäre es nur niche fo weit, tollfe 
mir für Geld und gufe Worte wohl ein Paar Zeit: 
bödchen ausbitten. 

Pedro. Der Feuerwerker kann fie dem Herrn 
Bruder mitbringen. Weiter wäre alfo nidyts ane: 
zumadjen? 

Warſch. Nur nody eine Sitte. Der Herr Bür: 
germeifter find in der Stadtwage gar mildiglich ein⸗ 
geſchlummert, wollten der Herr Bruder ihn nicht 
durch Kriegsmuſik erſchrecken, es könnte dem dicken 
Mann ſchaden. 

Pedro. Werde ohnehin das Hauptcorps gegen 
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Frankenthal ziehen und nur das Nothwendige bier 
einlegen, fol alles ruhig abgehen, foll der alte Herr 
ruhig ausfchlafen tönnen. Diefe Eapitulation wird 
fi ſeltſamlich in der allgemeinen Weltgeſchichte lefen 
laſſen aber idy bin nadygiebig wegen des geſchickten 
Feuerwerkers und in der Hoffnung, daß ich Bier 
von einem jungen Gpanier Auskunft befomme, der 
borausging unſrer Armade und feit vier Wochen 
nichts von ſich hören ließ. 

Warſch (ice). Ich merke ſchon, wen er fuchk. 
Ca) Es find bier mandherlei Gremden Durchgegangen, 
die als Spione bezeichnet wurden. War er groß oder 
Bein? Hieß er vielleicht Herr Michel? 

Pedro. Sein Borname ift Miguel, von milk: 
ler Größe feine Geftalt und wenn ich hier Euren Blei: 
nen {Trompeter betrachte, fo meine ich einige Ähn⸗ 
lichkeit zu entdecken, ungeachtet jener Miguel viel 
Eräftiger, männlicher gebildet if. Gandyo gieb den: 
Trompeter noch ein Glas vom beften Malaga und 
trodene Rofinen. 

Gimoneffe. Wem der Herr erlaubt, fo ſiecke 
ic) alles für meine Frau in die Tafdhe. 

Warſch. Alles trifft mas der Herr Bruder fagen 
mit dem Stemdlinge zufammen. Weiß nur fo viel, 
daß derfelbe auf Befehl der. Gtadfobrigkeit fortge: 
fchafft worden und laͤßk ſich vielleicht bald ausmitteln, 
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welche Straße derfelbe eingeſchlagen hat. Werde mich 
eifrigft dafür verwenden. 

Pedro. Haltet Euer Wort als ein vedlidyer 
Soldat, diefer Miguel ift mein einziger geliebter 
Sohn. Laßt mir unterdeffen bis er gefunden, dieſes 
jugendliche Abbild von ihm, diefen Trompeter. Ya 
Trompeter, Du haſt mein Boterherz gerührt, gieb 
mir einen Kuß. 

Simonette. Das ifl kein Kriegebraudy. Doch 
mweil hr ein fo mwürdiger alter Herr feid . . - 

Warſch (Ceiafallend). Nein, nein, thu es nidhk. 
Kann darin dem Herrn Bruder nicht Eontentieren, da 
befagter junger Trompeter mir zur Bedienung mefent 
lich nothwendig, audy von feinen Altern mir befon: 
ders empfohlen ift. 

Gimonette. Nein Bert, idy bleibe meinem Lan: 
desherrn freu. 

Pedro. Go gehe denn zurüd junges Blut und 
nimm diefen Beutel mit Dublonen als eine Gabe der 
väterlichen Zuneigung, die Deine Ähnlichkeit mit mei- 
nem Sohne Dir gewonnen hat. Da nimm die auf: 
gefchriebene Eapitulation mit, fie ift unterzeichnet. _ 

Gimonetfe Dant Ser, will für Euch und 
für Euren Sohn beten. (Gie fleige zurack.) 

Dedro. Lebt wohl Herr Bruder, finden wir 
uns im offnen Felde wollen wir unfre Degen einmal 
gegen einander verfuchen. 
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Warſch. Es ift mein Wunſch, dem Herrn Bru: 
der zu zeigen, daß ich meinen Degen zu führen meiß. 
— Run ift er fort. — Da bab’ ich, da belt ich nun 
das Wert meiner Klugheit in Händen, die Capitula- 
tion, Stau, ich bin ein Geld und wie ich jeßt Bin, 
fo werde ich einft ewig fein, wenn idy dem Gtaube 
der Heerde nicht mehr folge, alles andre an mir ift 
mwandelbar, wie Fibbenlämmer erft Zeitfchafe, dann 
vollzähnig werden, diefe Stunde bleibt, in ihr hab’ ich 
als Held befanden vor Gott und der Well. Auch 
der befte Bod flirbf, und durch fein Horn blaft der 
erfte beſte Schweinejunge, aber es geht von ihm aus 
“eine edle Raffe und ein Gefühl in den Zingern der , 
Gortirer von einer höhern Seinheit der Wolle. Ich 
bin innerlich euer und Slamme, gieb mir zu trinfen. 

Lorenz. Nun das verfieh id), aber was Du 
vom Öortirer und vom Bod geſprochen, dag hal’ 
ich nicht verftanden. 

Warſch. Wohl Dir, mohl Dir und wehe mir, 
die Welt war mir fonjt ein Gchafhimmel, wie habe 
ich) meine SHeldenzeit verhüthet. — Doch der Wenn 
ſchmeckt nody mie fonft und Dein Kuß Gimonefte 
hält Leib und Geele zufammen und über Deine Ges 
fihter, närrifcher Lorenz, muß ich noch immer la: 
chen, und am Ende bin ich micder der alte pofjige 
Warſch. — Was fangen wir mit dem Trompeter 
an, den der alte Herr Peter in feiner Ruͤhrung ver: 
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gejten bat. Lorenz blafe ihm Ruß in den Sack, 
merin er f&hläft, daß er ausfieht wie ein Mohr, das 
kann etwas belfen, wemn es ıms in der Wochenftube 
ſchlecht gehen follte. 

Simonette. Er Eönnfe uns verrathen. _ 

Coreng Der fihläft, der thuf feinem was zu 
Leide. 

Warfd. Wir ihm auch nicht. Weldy ein Glück, 
daß ich den Herrn Michel reitet. Werm er nur 
beim Serzbruder geblieben wäre, wir braudjten uns 
nicht in’s Wochenbett zu legen. 

Lorenz. Ich laufe bin. 

Warſch. Es ift zu weit und die Feinde ſtehen 
fiber jest fchon Bei der Faͤhre. Jetzt laß Dich mil: 
Eeln, das Lamm ift auch ſchon fertig. Wo ift mein 
Wochenkleid und meine Haube? Schließ auf das Thor 
und lehnte es bloß an. Die Capifulation lege idy un: 
fer mieinen Bruftlag. Wenn idy fie nur leſen Eönnte. 
unge, Junge nimm Dir daran ein Beifpiel, fei flei: 
iger in der Schule, mein Unglüd maren die Knip: 
tügelchen. 

Lorenz. Es ift auch fo ein hübfches Gpiel. 
Laßt uns nod) einmal eins verfuchen, die Seinde kom: 
men ja erft in zwei Gfunden. 

Warſch. Der unge hat Rechf, wir würden um- 
ferdefien in den Betten die Zeit verfchlafen. Der 
Yunge hat Recht, wir fpielen erft! 
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Gimoneffe. Nur nicht bier auf der Öfraße, 
denn wenn Ihr fpielf, fo zankt Ihr audy. (Alle drei 
nach dem Kaufe ab.) 


IV. 


(Bor dem Tpore wie im erften Aufzuge. Gnbille ımd Franz 
firiden beide twollene Strümpfe und ſprechen nady dem Takt der 
Bewegung ihrer großen Grridnadeln.) 

Sybille. Bleib doc, bei mir, fei doch Fein dum⸗ 
mes Thier, verfchlag Dir nicht Dein Glüd‘, geh nicht 
zu ihr zurück, fie bat ein hübſch Geficht, taugt doch 
zur Wirthſchaft nicht. Du bift fo einer, den ich brau⸗ 
chen kann, als Knecht und auch als Mann, fo mar 
auch meiner. Ach hätte Goft das Leben ihm gefri- 
ftef, nad) Feinem andern haͤtte mir gelüftel, doch mern 
ich auch von niemand borge und alles ſchaff, für al: 
les forge, fo quäl ich mid) doc, jede Nacht, wenn 
ich mich will zu Befte legen, der Schafe megen, ob 
auch kein Dieb fi) drüber macht. Mein guter Mann, 
ich den? noch oft daran, der fagfe mir, wenn ihn fo 
Nachts das Fieber qualte: Mit mir if’s aus, ninm 
Dir den Franz in’s Haus, denn feine Schafe haben 
gleiche Woll, er thut auch, mas er foll, Du kannſt 
ibn noch bei meiner Lebengzeit probiren, mie er wird 
feine Sache führen, und fterb’ ich, und er hat Be 
wifien, Du wirft mid) nicht vermiffen und auch die 
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Schafe werden meinen, ic) fei noch da, drum laß das 
Beinen. 

Sranz. Der Alte meinte es recht guf mit Dir, 
zwar machte er abfpenflig Didy von mir, doch hatte 
ich's ihm längft verziehen, denn ohne Grund war 
mein Bemühen, da idy Dir gar nichts bieten Eonnte, 
als mas id, fäglidy frug und fonnte. Hätt idy dem 
Warfch nur nicht mein Work gegeben, Mathilde 
möchte fterben oder leben, Du bift fo tüchtig, ich 
machte alles richtig. Ya, Bille, wenn ich den Haus 
fen Garn bis zu dem Sparen jeßt überdenfe, fo 
kränke ich mich um jede Yögerung der Eheſtandsver⸗ 
hbandelmg. Die Leinemand, die von dem Hans fo 
weiß gebleicht wie Schnee, ich nody vor meinen Au: 
gen feb, der händehohe Speck in dem Verſteck dcs 
Rauchfangs aufgehangen, wie wird der auf dem Tifche 
prangen, und diefes weiße Brod, das Deine Hand mir 
bof, die gelbe Butter und im Gtall das viele Futter, 
mie ward mir wohl dabei und auch den Schafen, idy 
fühlte mich gleich dem Pfalzgrafen. Doch dent ich, 
daß Dein lieber Mann viel mehr verftand, als id, 
noch kann, denn er war älter. 

Spbille. Te jünger einer um fo mehr gefällt 
er, ein alter Mann, er iſt auch Eälter, das Alter juft, 
das war fein einz’ger Sehler, er mar ein Knauſer und 
ein Dudler, das bift Du nich, haft gar ein did Ges 
fidyt, das in die Welt froh lacht, und heiße Lieb’ an- 
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facht. Mit Deinen rohen Baden kamſſt Du mir 
Nüſſe Enaden, Du kannſt noch tüchtig eſſen und tan⸗ 
zen wie beſeſſen. Ich bin ſchon nicht ſo jung wie 
—, komm früher ich zur —, fo biſt Du fdymälig reich, 
bift fo den Höchften gleid), haft eignes But und Heerde 
und fehöne Wagenpferde, und fuchft Dir aus im gan⸗ 
zen Land die reichfte Braut von hohem Stand, das 
fol mich dann noch in der Erd” erfreuen, hör ich fie 
recht bei Deiner Hochzeit ſchreien. Du wirft bei den 
@efchenten auch meiner dann gedenken. 

Stanz. Das wird ganz prädjtig fein, idy kam 
nicht tiderftehen, doch fyam ich mich) vor böfem 
Schein, wenn ıms Mathilde follte fehen, wie idy 
Did, bei dem Kopfe krieg, und Dir. verfünde Demen 
Gieg. Ich hör fie kommen, hör fie fprechen, ich bin 
befiommen, will abbredyen, mich im Gebüſche mit Dir 
ergehen, id) weiß es nicht wie mir gefchehen. 

(Beide ab.) 


V. 
Mathilde, Miguel Commen aus der Wohnung). 


Mathilde Nein, Miguel, Du darfft nicht 
fort, Du darfft mid nicht verlaffen, wenn meine Ehre 
Dir nur etwas lieb. 

Miguel. Unfel’ger Zmiefpalt, der mein Herz 
serreißf, die Ehre ruft von zmeien Geiten mich zu 





304 


necken, bier nahe mir aus füßem Munde, dorf im 
Donnermumde des Geſchũtzes; es ſind die Meinen, die 
ſich nahen, es ſind die Meinen, die da kämpfen. 

Mathilde. Es war ein raſcher Donnerſchlag 
des Himmels, der unſren Schwur beſiegelte, kein Schuß, 
ſei ruhig. Wie wär ich bier verlaſſen ohne Did). 
Die Heerde wär verloren. Der Franz ift fern und 
tommt vielleicht nicht wieder, es kränkte ihn, daß ich 
Did) liebe. 

Miguel. War es ein Donner, ein Blitzſtrahl 
des Himmels, warum traf er nicht mid), der meinei: 
dig feine Lage in den Banden der Liebe verſchwelgt. 

Mathilde Wie kannft Du fo frevelnd Dein 
Peben ausbiefen? Wem gehört es? Dir nicht und 
nicht Deinem Baterlande. Es war Dir verloren, wir 
haben es Dir erhalten. Es thut wehe, Dir das vor: 
werfen zu müffen, aber die Noth zwingt die Scheu. 

Miguel. D wär idy nicht geretfef. Jeder rü- 
ftet ſich jeßt zur Schlacht, in wenig Stunden ift jeder 
meiner $reunde mit Ruhm hervorgerufen, vom Vater 
belobt, fein Name fchallt in Madrid. Und wo war 
Dein Sohn? fragt der König, Du nennft ihm nicht, 
ober ich kenne ihn, er blieb nicht zurück. Beſchämt 
antwortet mein Vater, nahe dem Schlachtfelde hatte 
er ſich verſteckt bei einer Schäferhütte, bei einer Gcha- 
ferin, ic) mußte Kriegsrecdht über ihn halten. Was 

follte 
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follte ich antworten vor dem Kriegsgrichte, idy hörte diee 
Zeichen der Schlacht, ich war frei und verſteckte mid). 

Mathilde ein bei Gott, da hättefl Du ge⸗ 
logen, Du bift nidye frei, Du bift auf Ehrenwort 
gefangen. 

Miguel. Wer glaubt mir das! — Ich bin 
verloren! 

Mathilde. Kannft Du nicht bleiben, fo zieh ich 
mit, nimm midy als Diener an, ich frage Dir die 
Waffen nad) als Edellnabe, hab’ idy audy nur ein 
ſchlichtes Kleid von Kranz, es wird Dich nicht be: 
fehimpfen. Und unfre Seerde, die Befehle ich dem 
Himmel. Ich kann nichts weiter für fie fhun und 
jedes Menfchenelend hat fein Maaß. 

Miguel. Hätte ic) Waffen, wie leicht, mie ficher 
mollte idy Dich zu den Meinen führen, aber jetzt waf⸗ 
fenlos mit Dir zur nahen Schladye zu irren, wie leicht 
mag id) das, mit Dir wie ſchwer. . Ergreifen uns die 
Seinde, fo find wir Spione und der nächfle Augen: 
bil giebt Dir zum Lohn aller Liebe ſchimpfli— 
chen Tod. 

Mathilde Das habe ich bedacht, ohne es Dir 
zu fagen, aber lieber ließe idy mir zehnmal die Kehle 
zufchnüren, ehe ich bier in der Angſt einfam bliebe, 
ob Did) diefes graufame Recht ergriffen habe. Hörft 
Du, wieder ein Schuß, in ' difem Mantel, mit diefem 
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großen Hule bin ich unterntlid, gemug ımd diefer wohl: 
beſchlagne Gtab, er foll uns ſchuͤtzen. 


VI. 


Franz und Sybille Cereten vor zu Miguel und 
Matbilde). 


Sranz. Ich hab' Dir zugehört, biſt Du von 
Sinnen Mädchen, wälft mit dem Fremdling in den 
Krieg, ady hätten wir ihn doch erfänfl. Ich Laffe 
Dich nicht fort, Warſch früge es mir nad). 

Sybille Ei Franz, lag ihr den Willen, Du 
fchaffft doch nichts mit ihr, fie ſchwenkt fo wild den 
Stab, wenn fie Dich frifft, und wär Dein Kopf fo 
bart mie Stein, Du wärft verloren und idy hätte kei⸗ 
nen Mann. 

Sranz. Der Schrecken haͤlt mich nicht, doch 
Deine Thränen, Mathilde, id fah Did nimmer 
tweinen. Was’ fol ih hun um unfter alten Liebe 
willen, die Du fo von Dir haft geftoßen. 

Mathilde Bewahr die Heerde. Ich eine, 
weil Du wie von Gott geſchickt zur rechten Stunde 
kamſt die Heerde zu bewahren. Tun hält mich nidyks, 
der Himmel bat befläfigt meinen Willen. 

Miguel Franz, Franz, Du freue Geele 
geh Dir’s wohl. Klag midy nicht an der Untreu und 
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Berführung, idy meinte es mohl ehrlich, ich wollte 
Dir die Braut nicht rauben. Nun laß geſchehen 
wie's Der Himmel führte, 

Franz; Ei darum grämt Euch nick, ich hab 
ſchon eine andre, doch ob hrs ehrlich meint mit 
Matbilden, das iffs allein, mas mir das Herz 
beſchwert. 

Mathilde. Ei ſieh ihm in's Geſicht. 

Miguel. Die em’ge Gnade mag mich ganz 
vergeffen, und vor dem Weltgericht will idy verlaffen 
fiehn, wenn ich verlaffe dieſe muthige Brauf, wenn 
ic) vergeffe, mas ich ihr heut ſchuldig worden. 

(Mathilde und Miguel ab.) 
Sybille. Gelt Franz, Du ſiehſt ihr nad) be 
frübt, daß fie fi) in den andern hat verliebf, daß fie 
fidy heut zur Thörin macht, wer häfte das gedacht, 
und wie fie mit dem fremden Knecht fo mitten in’s 
Gefecht kann laufen ohne zu verkchuaufen. 

Kranz. Es thut mir leid um Hang, daß fie 
fo eine Gans. 

Sybille Ya rang, die häffe Dich recht är- 
gern #önnen, es mar Dein Glüd, daß Ihr Euch 
mußfef frennen. Wie ihr die Augen funtelten fo ei: 
tel, fie fdhien ein Mann vom Fuße bis zum Gcheitel 
md wie fie mif dem Stabe um fich fdylug, id) date 
an dem Anblid fdyon genug. 

Franz. Recht heimlich war mir nie bei ihr zu 
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Muthe, es lag Ihr fiets mas Wildes in dem Blute. 
Drum wollt es mit der Arbeit aud) nichf flecken und 
ſchalt ich fie, fo brauchte fie mid, gar zum Geden, 
wenn es an andrer Linterhaltung fehlte, fo nannte 
Liebe fie, wenn fie midy quälte. Ich mein, fie ift be 
flimmt zu einer großen Dame, indeß ich hier bei mei« 
ner Heerde bald erlahme. 


Sybille. 


Beglüdt, wer feinen Weg gefunden 
Und fäglidy ibn vor Augen bat, 
Er ift der Heerde freu verbunden 
Und wird des Wandelns nimmer fatt. 
Grob ſteht er auf mit feiner Heerde 
So wie die Sonne morgens ſteigt 
Und über unfre ganze Erde 
Ihr freudig glänzend Antlig zeigt. 
Denn ‚überall ift fine Weide 
Und jeder Weg führt ihn zum Ziel, 
Im Winter, daß er Pfeifen ſchneide, 
Im Sommer, daf cr darauf fpiel. 


v2. 
Altflider und Altflickerin zu den Vorigen. 


Altflicker. Laßt Euch nicht ſtoͤren, ſingt immer 
zu, ich habe hier ſo meine Sachen auch vor, ſie wer⸗ 
den Euch Spaß machen. 

Franz. Mein Gott, Frau Wachtmeiſterin, warum 
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bewirft Gie denn den Zahlen Scheitel ihres Mannes 
mit fauren Kirfchen. 

Altfliderin. Das verſteht Er nicht, mein Mom 
will es fo haben um die Stadt zu befreien,. um der 
Stadt einen ‚gnädigen Gubernafor zu verfchaffen, um 
fein Haus gegen Plünderung zu betvahren. 

Stanz. Freilich verfteh ich nicht, mie das zus 
fammenbängt, aber der Herr Wachtmeifter fehen gar 
lächerlicdy aus, ich muß Ihm gerade ins Geſicht lachen. 

Altflicker. Ach das freut mid), nun da hat's 
mein Ulleten getroffen. Denn wißt, idy babe von ei: 
nem Öoldaten gehört, der aus der Türkei fam, wie 
dort ein Poffenreißer eine ganze Stadt damit rettete, daß 
er den fremden milden Selöherrn zum Lachen brachte. . 

Altfliderin. Ich mill es Euch erzählen, Ihr 
guten Schäfersleute, denn mein Wachtmeiſter bat Fein 
gutes Gedaͤchtniß. Der Iuflige Mann brachte dem 
wilden General Tamerlan weiche frifcdye Zeigen zum 
Geſchenk, und dieſer in feiner Tüde ſchmiß fie ihm 
einzeln auf feiner Zahlen Plaffe entzwei. Da fehrie 
der Iuflige Herr bei jedem Wurfe: Goft fei gelobt, 
und als der Tamerlan endlidy nach der Urſach fragfe, 
antwortete er: Gott fei gelobt, daß ich Euch nicht die 
harten Birnen überreichte, wie meine &rau es haben 
mollte, Ihr hättet mir zehn Löcher in den Kopf ges 
fehmiffen. Da lachte der Tamerlan und fchenkte dem 
Narın die ganze Stadt. 
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Stanz Ha ba, nun denkt Ihr Leute wohl, der 
Spanier möchte nicht fehmeißen wie Tamerlan, da 
läßt Ex fidy im Voraus befchmeißen, daß jener lachen 
folt und fragen. 

Altflidter. Und da ill idy fagen, daß meine 
Frau mir gottlob keine Äpfel an den Kopf geworfen, 
fondern nur Kirfihen, als idy midy getveigerf fie als 
Gefchent dem Herrn General zu bringen, auf den fie 
heimlich ein Auge geworfen habe und den fie als ei: 
nen milden gnadenvellen Herrn ausgerufen haben und 
von dem fie nichts als einen Kuß und Schutz für Ihr 
Bischen Armuth erflehen laſſe. Ich kenne die Spa⸗— 
nier aus den Niederlanden, es wird Goldſtücke über 
mich regnen mie es eben Kirſchen regneie. 

Sybille. Ach lieber Menſch, wenn Er ſich nur 
nicht in's Unglück ſtürzt, mit den Spauiern iſt ſchlecht 
Kirſcheneſſen, ſie werfen die Steine in's Geſicht. 

Altflicker. D id) kenne fie, es find gufe liebe 
Seufe, nur muß man fie zu behandeln wiſſen. 

Stanz. Behandelt fie nur, wir baben’s nöthig, 
ach Gott, fie find ſchon da. 


VIII. 


(Schnirpel und einige ſpaniſche Soldaten). 


Schnirpel. Ich ſogte es gleich dern Oberſten, 
wir marſchirten fo zerſtreut, ale ob es Feine Feinde 
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in der Welt gäbe. Welch ein Schinppf, von einer 
Handvoll Reiterei einen Berluft zu leiden, und daß 
gerade ich bei fo Iumpiger Gelegenheit verwundet 
werden mußte. 

Soldat. Wäre der Miguel ımd die Sremde 
nicht noch zur rechten Zeit ihnen in den Rüden ge 
fommen daß fie vor dem Geſchrei einen blinden Gchref: 
fen befommen, mir mären gefangen. 

Schnirpel. Ich möchte alles wie‘ Krauffalat 
zufammenhbaden. Giehe ſich um.) Und mas ift dies für 
Bolt, audy von den verdammten Pfälgern, die ums 
eben zufammenfäbelten. 

Kranz. Nun Altflicker madye Deine Künfte, Du 
kennſt ja die Spmier. 

Altflider. Gott fei gelobf, Gott fei gelobf. 

Schnirpel, Der Kerl hat ſich befrunfen oder 
ift wohl gar ein verfleideter Pfälzer, er ift mit Blut 
bededt. Wer bift Du? 

Altflider. Gott fei gelobt, 

Schnirpel. Schlagt zu, bis der Kerl vernünf: 
fig ſprechen lernt, 

Altfliderin, Gott fei gelobt. 

Schnirpel. Ei das ift ja ein brufales Weib, die 
lobt Gott über unfer Unglüd. Schlagt zu. 

Franz (su Sybille), Hör Gpbille, jetzt hilft's 
ſchnell fein; mil Did) durch die Furth tragen, da find 

wir ficher. (Er und Sybille ſchleichen fid) fert.) 
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Altflider. Franz, $ranz, gufer Kerl, bleib 

doc) und hilf mir. 
Sc) feh es nun mit bitferm Gchmer; 

Nicht zweimal gilt derfelbe Scherz, 

Nicht zweimal wird der Menſch hier jung, 
Auf dieſer Belt der Züchtigung, 

Ind niemand nenne fi beglüdk 

Bis er aus diefer Welt entrüdt. 

Ihr weißen Freunde in dem Stall, 

Ad) helfet mir, mit mie iffs all. 

Schnirpel. Er ruft nad) feinen Kameraden, 
ſchieß ihn nieder den Verräther. Brennt mir die alte 
Hütte an, mich friert, die Wunden werden mir kalt. 
Holz Bleibt Holz, mag es zum Haus oder zum Altar 
gezimmert fein. (Die Wohnung des Frauz flammt auf, der 
Attfiider und die Altfliderin entlaufen, als ein Spanier auf fle die 
Zlinte anlegt, die andern Spanier ſchreien dem Miguel und Mo⸗ 
tbilden entgegen, die ſich eilig nahen.) 

Matbilde. Es brennt der Gtall, o Gott, der 
Bruder verztveifelt, wenn er den ſchönen warmen Gtall 
verliert. 

Miguel. D meld) ein Unglüd, meld ein Fre⸗ 
vel. Schnirpel, alter Sreund, Ihr Landgleufe, edle 
Gpanier, wenn br mir dankbar feid, ſtatt mir die 
Hand zu drüden, daß ich Euch von dem Feind be: 
freit, fo thut dem Feuer Einhalt. Geht, dort ift 
Waſſer. 

Schnirpel. Weiße Feinde ſollen darin ſiecken, in 
dem alten Hauſe. 
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Mathilde Pfäler komme dort fliehen Eimer. 
Miguel. Hammel find es, keine Feinde. 
Schnirpel. Dort fliehen Eimer. 

Miguel. Rettet Sreunde. 

Schnirpel. Ihr feid des Herren Sohn, Ihr habe 
mit tapferm Degen uns freigemacht, Ihr koͤnnt gebie⸗ 

ten über uns, doc, hätte ich denken können, daß ich 
Dies Seuer löfchen follte, ich haft? es nimmer ange: 
zünde. Nun fir hr Leufe, das Löfchen macht auch 
warm wie's Feuer. 

Miguel. SHieher den Eimer Ihr Freunde, bier 
ift des Feuers Reft, ed darf nicht reif zum Ausflug 
werden. 

Schnirpel. Wäre eine Jungfrau bier, fo muß 
es gleich erlöfchen. 

Miguel. Und mie? 

Schnirpel. Gie braucht nur in das euer zu 
blafen, fo geht es aus. 

Mathilde. Ich thu's. EGie blaſt hinein, nachher Mi- 
guel, welcher Wafler bineingoß, das Feuer erlöſcht). 

GSchnirpel. Ich bin erſchrocken, — daß es nun 
wirklich ivahr getvorden, moran idy fiefs geglaubt. 
un fag mir einer etwas gegen meinen ®lauben, den 
bau ich nieder. 

Matbilde Ah Miguel, Du haft midy an: 
geführt. 

Miguel. Rein, Du biſt die Keilige, die bier 
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under wirkte. (Die Gotdaten fäymüden Nathilden mit grü- 


nen Kränzen.) 
Mathilde 
Du haſt mich in die Welt getragen 
Als Bild auf Deiner Giegesfahn, 
Und jeder Dank, den fie mir fageh 
Behört nur Deiner Heldenbahn. 
Statt diefer grünen Laub «Kapelle 
Die wir jetzt frommer Stille weihn, 
Derträt ich jept des Mantels Stelle 
Und hullte Did, mit Ehren ein. 
Sch würde Flügel um Didy breiten 
Dich ſchützen in der dunklen Schlache, 
Ich wärmte Dich nach tapferm Streite 
Mit Ehren in der Falten Nacht, 
Ach was Dich träfe müßte dringen 
Durch midy zu Dir, fo Luft wie Noch, 
Uns Eönnte nur vereint bezwingen 
Der Erde Überdruß, der Tod. 


(Seierlicher Abmarſch.) 








Dritter Außug. 
I. 


(Schauplatz in der Stadt am Thore. 2 orenz ſteht halbgewickelt 
auf einer Leiter, die an das Thor angelehnt iſt. Die großen ge 
öffneten breiten Fenſter in Warſ ch ens Wohnung geftatten den 
Blick in fein Zimmer, wo er als Frau gekleidet neben einer Wiegt 
im Bette liegt, feine Frau eben fo in einem Bette au der an⸗ 


dern Geite neben einer Wiege). 


Warſch. Hatte ich die Fenſter nicht aufgemadyt, 
ich glaube wahrhaftig idy wäre von der Hitze in 
Wochen gekommen. Darüber ladye nidyf. Es giebt 
mehr folche Wunder. Ich babe einen gekannt, der 
bat einem fehiefen Kerl ein Geſicht nachgemacht, und 
fo ſchief er es gezogen hatte, fo [chief blieb es ihm 
fiehen. — Nun Lorenz, wie fteht es mit der Schlacht ? 

Lorenz. Es ift gar nichts geweſen, meine id). 

Warſch. Bar nichts, — nun Frau, dann laß 
Dein Beten, 

Lorenz, Don unfern Pfälzerreitern ift nichts 
mehr als der Staub zu fehen, fie haben den Gpa: 
niern nur ein Paar Maun abgehauen und mas macht 
das bei fo vielen Menfchen. Als die andern anrüd: 
fen gingen fie davon. 
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Warſch. Nun wollte id) dod), daß ich zur rech⸗ 
ten Stunde die Thore geöffnet hätte, aber id, rechnete 
auf Erfaß. Wer meiß, ob der Herr Peter die Eas 
pitulation halten wird. " 

Gimoneffe. Darum fei ruhig, nun einmal war 
niemand am Thore, der berein wollte, und dam bab 
ih die Thurmuhr eine ganze Stunde zurückgeſtellt, 
börft Du, jeßt ſchlägt es erft zehn. 

Warſch. Die Thurmuhr bleibt immer die Thurm: 
uhr, die muß der Feind refpektiren. Aber, mo haſt 
Du das Kunſtſtück gelernt? 

Gimonefte. Die Magd des Schulmeifters mußte 
immer hinauf, wenn er gern früher zum Gchmaufe 
gehen wollte. 

Warſch. Sa, ja, man wird fo alt mie eine Kuh 
und lernt alle Tage was zu. Nim Lorenz fdhließ 
das Thor auf und wickele Di ımd leg Did, in 
die Wiege. 

Lorenz. Sie find ſchon ganz nahe. (Er test ſich in 
die Wiege.) 

Simonette HörWarfch, mir fehlägt das Herz. 

Warſch. Wüßfe id, nur ein Kinderliedchen. 


Lorenz (fingN: 


D Serr verſchone mid). 
Mit Sieb und Stich. 
Iſt denn keine Kavallerie mehr da 
Jeſus Maria? . 
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Wo bleibt dem die SYnfanterie, 
Wo ſteckt denn die Artillerie, 
Hätten wir dies, hätten wir das, 
Hätten wir Heu, hätten wir ®ras, 
So haben wir nidyts, als diefe 
Alte, alte, Scyhindmährerere. 


Der Trompeter bläfl unter dem Bette den Schluß mit.) 


Warſch. Dummheit über Unglück! Da. fingt 
der Lorenz den Zrompefer mad), der unterm Bette 
liegt. Soll ich den armen Kerl umbringen, daß er 
uns nicht verrathen kann. 


Lorenz. Er ſchläft gewiß ſchon wieder, ich hör 
ibn ſchnarchen. 

Warſch. Hör Kamerad, wilft Du Wein? — 
Kein Wort, er ſchnarcht. Wenn er das nicht. gehört 
bat, fo fehlaft er gewiß fell. Horch, Stille, — ad 
wir können die Fenſter nicht mehr fhließen, die Keinde 
fehen fchon in’s Thor. 


II. 
Warſch, Simonette, Lorenz, Don Pedro 
und Stimme. 


(Am Thore Don Pedro und Bürgermeiflee Stimme.) 
Pedro. Er fol vorangehen, fonft befommt er 
einen Fußtritt. 
Stimme. Auch noch Fußtritte. 
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Pedro. Mir mar es, als ob ich einen Trom- 
peter in der Stadt hörfe, da fehe Er ſich überall um, 
ob ſich etwa auch hier Pfälzer Cavallerie blicken läßt. 
Gei Er dody Fein Hafenfuß, einem Landsmann thun 
fie nichts. 

Stimme. Hätte ich nur meinen Picas bier, 
daß ih ihn voranſchicken könnte, wenn die Stücken 
losgingen. 

Warſch (tif. Daß ih ein Narr wäre ımd 
hätte die Stücken preisgegeben, nein die liegen bier 
geladen im Bette für die größte Noch. 

Stimme. Lieben Landsleute, id bitte Euch, 
nehme es nicht übel, wenn id) zu ungelegener Zeit, 
doch in guter Abficht komme. Ach wenn doch bier 
nur ein Menſch mit mir fpräche, aber dieſe Alleinig: 
Eeit meiner Perfon in der großen Stadt mit einem fer» 
nen Kaßenjammer macht mir ein Ziffern, daß ic) Fein 
Glied feft halten kann. D du armer Bürgermeifter von 
Lambsheim, follft nad) Cavallerie umberfpioniren, und 
wenn dich die Cavallerie ausfpionirt, fo hat fie vier 
Süße und du haſt nur zwei, du wirſt eingeholf, ge: 
bangen! — D Simmel gieb mir nur-den einen Muth 
jegt davon zu laufen. — Alle Duerftraßen Eenne id), 
auch den Abzug der Rinnfteine, da gehf’s hinaus in 
den Buſch. D märe idy nur erft da Ähfen, wie wollte 
ich mich da fo glüdlidy fühlen, als ob ich im Golde 
ginge. — Erft will id) nur einen Verſuch der Flucht 
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marben, um zu fehen, ob mir einer nachſpringt. (& 
känft einige Gehritte.) Ich glaubte, da fähe ic) jemand, 
aber es mar doch nichts. Es kommt Keiner. Dicı 
foria. E läuft wieder ein Paar Schritte.) Dacht id) Doch, 
mich tiefe einer, aber es war doch nichts. Jetzt 
heißt es: Ude, Adje, Adje, mein lieber Herr Don 
Dedro. (Er Säuft davon.) 

Warſch Ceuft ipm nad). Nachbar, wartet doch, wollt 
Ihr nicht ein Selldyen Laufen. Tun der frazf aus. 

Pedro Leit in's Thor, ipım nad Ealaharra, ein Adjutaut 
und Soldaten) Galabarra, fieh zu, daß Fein Hinter: 
halt der Pfälzer uns überrafdye. Der verdammte Kerl 
der Stimme ſcheint ſich allzuweit umgethan zu haben, 
ift wohl gar gefangen. Geit unfre Borpoften heute 
fo unerwarfef aus einander gefprengt wurden, muß 
ih ſchon ein wenig mehr Vorſicht anıvenden. Die 
Bürger ſcheinen entflohen oder verftedt, vielleich£ we⸗ 
gen des nahen Gefechts, obgleich ich ihnen eine fo 
günftige Capitulation bewilligt babe.” Calaharra 
ſieh Did um, ob Du nicht einige Einwohner zu mir 
führen kamnſt und verfichre ihnen, daß ich Die Eapi« 
tulation beobadyfen tmerde, fie möchten ımbeforgf ihrer 
Wirthſchaft vorftehen ımd nur das Nöthige zur Spei⸗ 
fung meiner Goldafen bereifen. Gage ihnen, daß 
ich felbft hier en Paar Lage verweilen und meine 
Goldaten bewachen würde. (Bor fi) Vielleicht erhalte 
ich bier Kunde von meinem Gohne. 
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Calaharra: General, dort in dem Meinen Haufe 
liegen zwei Frauen neben ihren Biegen im Bette, es 
feheinen Kindbetterinnen, vielleicht fönnen die ung Aus: 
kunft geben über die Befchläffe der Bürgerfchaft. 

Dedro. Nun das ift nody brav Ihr Frauen, 
daß Ihr Euch nicht gefcheut Habt vor ung, gleidy 
den übrigen Bürgern, die ſich Gott weiß wohin ver: 
krochen haben. 

Warſch. Wir armen Frauen waren nody ſehr 
feidend, fonft hätten fie uns nichf zurüdtgelaffen. Gie 


brachten uns die abgefchloffene Capitulation ımd ge 


bofen uns, wenn Ihr beſchwören wolltet fie zu balten, 
daß eine von uns beiden, deren Noth Ihr ſchützen 
würdet, zu ihnen fommen follte, fie zurũckzuführen. 

Pedro. Wie unnatürlih ift die Furcht, mie 
thoͤrigt diefer Zweifel, doch meil Ihr eine Wöchnerin, 
ſo will ich Euch durch keinen Vorwurf quälen. Ich 
ſchwör bei meiner Ehre, bei: allen Heiligen, mas bei 
verſchiednem Glauben übrig bleibf, was ich verſpro⸗ 
chen halt ich aufredye, wenn fein Verrath es ftört. 

Warfd, Auch mas Ihr megen unfrer Schafe 
habt gelobt. 

Pedro. Ei freilich, auch diefe Kleinigkeit. Iſt's 
doch, als ob hr hier die Schafe wie heilige Thiere 
verehrf, wovon id) audy in neuer Welt mand) Beis 
fpiel fah. 

Warſch. Es ift bier unfte einzige Nahrung. 

Ya 
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Ja Herr, gern ging ich nun der Bürgerfdyaft entge: 
gen, doch bin ic) noch zu ſchwach. Doch diefe gute 
Sremdin, fie wird's mir nicht abſchlagen, ihr Kind 
ift groß, das meine iſt nod) Bein, noch nicht getauft 
ein blinder Seide. 

Pedro. Ich forge für die Taufe, ich ſteh Ge 
vatter, Euer Schmerzensruf durdybebt mein Herz, 
‘hr leidet noch, Ihr dürft nicht geben. 

GSimonette. Auch ich bin nody fo ſchwach, idy 
kann nicht fort, die Bürger werden mir nidyt glauben. 

Warſch. Ach Schmwägein, Du bift fo ſchwach 
nicht wie Du feheinft, Du nimmſt die Gapitulafion gum 
Zeichen mit. 

Pedro. Da nehmt noch dies Schreiben, auf 
Pergament in meiner Brieftafche enfiworfen, morin 
ich alle Bürger zu der Zaufe lade. Ich kann noch 
fo viel deutſch aus jungen Jahren. 

Gimonetfe Zur Taufe? | 

Pedro. Zur Taufe, nun freilich, das Kindlein 
diefer Grau laß ich heut faufen mit großen Feſten, 
denn beufe ift mein Namenstag. 

Gimonefte Gu Warſch tif). Mir ſchwindelt in 
Berlegenheit. 

Warfch su Simoette) Geh eil Dich, hole mir 
ein Find, es kommt zu großen Gaben; das Lamm, 
fo lieb ich's habe, kann ich doch nicht faufen laffen. 
Den großen ungen fchlage in den Mantel mit den 
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fangen Beinen und feß ihn nieder, wenn Du um 
die Ede bift. 
Pedro. Wenn Ihr's koͤnnt, fo fäumt Euch nicht, 


ich möchte diefen Tag in Sreuden leben, wie in den . 


frühern Jahren, wo mein Haus von Glück und Glück⸗ 
winfchenden gleich herrlich erfüllt war. Se Mundkoch 
heut mußt Du Did) mir wieder geigen in Deiner gan: 
zen Kunſt, beeile die Küchenmagen, bereite fpanifche 
Torten, ſpaniſchen Wind, Dia Potrida, Bacalao, 
Hunvos es frellados, Befugo, Gaspacho, Pudyero. 

Warſch. Ad das wird ſchmecken, das klingt 
fehon fo ſchoͤn, wir armen Wöchnerinnen braudyen 
nahrhafte Speiſe. Eil Dich Schmägerin, daß Du 
ja bald mwiederfommft. 

Pedro. Einer Wöchnerin wollte idy doch fo ge: 
würzige Speiſen nicht rafben. 

Warſch. Ach Herr, das mag in Eurem Lande 
der Gebrauch ſein, aber bei uns braucht ſo eine arme 
Wöchnerin ſtarke Speiſen, Erbſen und Pöfelfleifchy, 
Sauerkohl und Bratwurſt, Dampfnudeln und einen 
guten Birkenmeier mit altem Wein, ſonſt müßte ſie 
in der zehrenden deutſchen Luft elendiglich verhungern. 
Ale Nachbarn ſchicken ſtarke Suppen und der Woͤch⸗ 
ner erhält freilich auch fein Theil, nicht wahr Frau 
Schwägerin. Ad, lieber Herr für einen Mann ift 
das Wochenbett eine fehr fehöne Zeit. (Leif) Biſt 
Du nody) nicht fertig. 
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Pedro. Laͤndlich fitrli), bei uns mollen Ehe: 
männer die Zeit nicht rühmen, fie werden dann pon 
jedermann umgerannt und baben nicht mitzureden. 
Nun id) denke gufe Frau fie foll bei meinem Schmaufe 
ihre Rechnung auch finden, mein Mundkoch foll das 
Befte aus allen Ländern auftiſchen. 

Gimonette Cafe). unge, Du follft aber den 
kleinen Degen nicht mitnehmen. 

Lorenz. Dhne den Degen laß idy mich nicht fragen. 

Warſch. (leiſe). Laß ihm nur feinen Willen. 

Gimoneffe (tif. Ach Jemine mie ift der 
“unge ſchwer. 

Pedro. Es wird Eudy fauer liebe Frau, ich 
mill von meinen Leuten Euch begleiten loffen. 

Warſch. Ad nein mein gnäd’ger Kerr, die 
Leute wären ganz gewiß verloren und meine Schwä—⸗ 
gerin mif ihnen. Gie baf ein ſchweres Kind, es ift 
fo ihr Gebrauch, von allen zwanzig Knaben, die fie 
geboren hat, mar immer einer fchrmerer als der an: 
dre, doch diefes ift das ſchwerſte. 

Pedro. Ein großes Kind, Ihr ſolltet es zurück 
bier laſſen. 

Gimonefte. Ad, nein mein gnäd’ger Herr, fo 
longe darf idy nicht vom kleinen Schelme bleiben. 

(Ab mit dem Rinde.) 

Pedro. Das war fchon wieder ein Geſicht, ganz 
ähnlich jenem Beinen Trompeter, dem ich beim erften 
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Anblick gut geworden. Eins fehlt uns noch, der Beift: 
liche zur Taufe. 

Warſch. Darum laßt Euch keine graue Haare 
machfen, riecht der den Purchero und mie Ihr all das 
fchöne Zeug genannt, fo bleibt er auch nicht aus. 

Pedro. Er ift die Haupfperfon bei diefer Seier. 
hr Leute fucht nad) ihm, ob Ihr ihn findet, ver« 
fiyert ihm die reichlichſte Belohnung, er mag heut 
glauben mas er will, wenn er nur taufen Fann. 

Warfd. Der Herr find fo ein gufer lieber 
Mann, wenn idy nur begreifen könnte, wie fie für 
fo graufam und blufdürftig ausgefchrieen find. 

Pedro. Bon wen? 

Warſch. Ei von dem Lambsheimer, von dem 
Bürgermeifter, von dem Stimme. 

Pedro. Warum hatte audy) der Menſch neben 
feiner Furcht die lächerlihe Neugierde ſich in alles zu 
mengen. eine gute Stau, fie weiß nicht mie mir 
fo wehmüthig im Herzen ifl. (Ex tritt vor.) 

Kenn ich mi noch? Wo ift die finflre Härte 
Die mich dem Könige empfahl sum Führer, 
Wie raſtlos war ich Kegern auf der Fährte, 
Derzeib es mir Du himmliſcher Regierer, 

Daß ich dem Glauben midy nicht ernſt bewährte. 
Sin fernen Zonen war id hart und firenge, 
Bier fchlägt das Herz in erfler Sjugendenge. 


Die Luft des Rheins hat mir den Ginn erweichet, 
Bei Bott ich mein’ die Holde ſäh ich wieder, 
Wie jenes Weib an mir vorüber flreichet, 
Ich war verwirrt, ich ſchlug die Augen nieder, 
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Ich blidte auf, ein jeder Zug ihr gleicher, 

Sie iſt's, fie ift’s der Inhalt meiner Lieder, 
Doch nur ein Wunder Eonnt fie jung erhalten, 
Indeſſen idy im Brame muß deralten. 


D ſcham dich weißes Haupt, du fiehfl zu Lüften, 
Die über dir mit golduen Bildern ziehn, 
Ha du gehörft ſchon jenen ſchwarzen Bräften 
Zum Todtenkrang die diefe Blumen blühn, 
Der Hölle Zäufdyung ziehe dich gu den Klüften 
Wo die Bedanken ewig firafend glühn, 
Die dich regiert in einer böfen Stunde, 
Und Eeine Buße ſchließet diefe Wunde. 


III. 
Warſch, Don Pedro, Soldaten, der Advokat., 


(Soldaten bringen den Advokaten). 


Soldat. En los campos de la principal y 
anliqua eiudad de Oggersheim. 

Pedro. Ein Geiftlidyer, wie mir der Soldat bes 
richtet, habt Feine Sorge, weil Ihr nicht von unferm 
Glauben. Der Stadt hab idy durch Eapitulation die 
Blaubengfreiheit zugefidhert, mein Wunſch ifl, daß Ihr 
jenes Kindlein in der Wiege taufen follt, ich will es 
reichlich lohnen. 

Advofat. Gag unterthänigen Dank, wär gem 
bereit ... . 

Pedro. Geht Bin zur Wöchnerin und ſprecht 
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ihr tröftend zu, dag nicht der Schrecken diefes Tages 
ihr gefährlich werde. 

Advobkat. Ya ihre Excellenz, ich bitte unterthä— 
nig zu bemerken, daß ich zu dem Geſchaͤfte nicht vor: 
bereitet bin. 

Pedro. Braucht's denn in Eurem Blauben fo 
viele VBorbereifung, um ein chriſtlich Werk zu thun. 
Da find bei uns die Kapuziner andre Leute, die Fön: 
nen frauen und faufen mit denifelben Achem. Geht, 
gebt mein guter Pater. Reicht ihm die große Flaſche 
aus der Kandine, er ſcheint noch nicht vom Gchreden 
ganz erwacht. (Pedro tritt vor während der Advokat su Warſch 
in’s Zimmer tritt, und ſpricht mie deu Soldaten, die er dann entläßt.) 

Advokat. Da muß ich nolens volens den Pre 
diger fpielen. Der alte Kerl hört nicht, man mag 
fagen mas man will und bat fo einen verdanımten 
malitiöfen Blick, daß einem das Wort auf den Lippen 
ftirbt. — Nun Stau, wer feid Ihr denn, ich Eenne 
Eudy nicht, Ihr feid wohl aus der Fremde. Habt 
Ihr vielleicht Geld ausfiehen, idy will es Eudy ein: 
treiben. Geid Ihr beleidigt morden, fo will ich die 
Sache bei'm Gerichte geltend marhen. Aber das muß 
ich Eudy fügen, Ihr habt ein feltfames Anfehn, Ihr 
ſeht einem raſirten Bären ähnlich, die einzelnen Haar⸗ 
zunzel hängen Euch noch über's Geſicht. Ich bin fo 
furchtſam nicht wie das kleine Rothkaͤppchen, als es 
zum Wolf an’s Bette kam. 
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Warſch. D Du Erxzſchelm fürdhteft keinen Gott 
in Simmel in Deinem ſchändlichen Gewerbe, und fürch— 
teſt Dich) vor Wölfen. Wer hat fo wie Du die Stadt 
befrogen, indem Du Ihr zu dienen ſchieneſt. 

Advokat. DBei allen Zeufeln, das Weib fpricht 
wie ein Mann. Da erbitte ich mir Schuß von ein 
Paar Soldaten, 

Warſch. Verraͤthſt Du mich, fo ſchieß id, Did) 
in Gtüden mit diefer Kartaune, die bei mir im Bette 
liegt, fehlage Dir nebenher das Him ein’ mit Diefer 
Eifenftange, gerbredye Dir die Schreibfingern und werfe 
über Dich ein nafjes Kalbfell, daß Du nicht einmal 
fehreien kannſt. 

Advokat. Nun meiß Soft das ift ja unfer 
närrifeher Schafknecht. Gei Er ruhig, wenn Er es ift, 
ich will Ihn nicht verrathen, aber Er muß aud) fagen, 
daß ich ein echter Prediger bin, fo befomme id) ein 
gufes Taufgefchent. Nun Er feltfamer Kerl, warum 
ftellte Ex fid) denn eben fo biffig an, mas fehlte ihm, 
gehört das zum Kindbettfieber? 

Warſch. Das will id Ihm ganz leife fagen, 
wenn Er vorher diefe beiden Urkunden angefehen hat. 


Pedro. 


Ber bat fie mir entriffen, als ich eben 
Bergüten wollte, was ich keck verfdyuldet, 
Und mich zur Ehe ihr wollt freudig geben? 
Don fiyrer Hoffnung war die Welt verguldet, 
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Die Sterne (dyiemen wieder mich gu heben, 
Da ſtürzten midy herab die böfen Briefe 

Daß fie verfhwunden in die Höllentiefe, 

D füße Tochter, die ich nur gefehen, 

Als du an ihrem Bufen träumend bingfl, 

D konnt ih Did vom Himmel nur erflehen. 
Daß du dein reihes Erbe auch empfingſt, 
Dod ad) welch bittres Leid ift mir geſchehen, 
Der Sohn, dein Bruder, meine Freude jüngfl, 
Er ift verfhmwunden, als er dich wollte fuchen, 
Die alte Sünde muß mich neu verfluchen. 


Advokat. Ich fag Dir Warfch, laß mir die 
beiden Urkunden, die Du mir fchändlidy geflohlen 
baft, oder idy mache Lermen, Du bift verrathen und 
gehangen. 

Warſch. Ich laffe fie nicht und würde id) zehn: 
mal gehangen. Nein, die Sache fteht anders, Du 
mußt mir befennen, wie Du dazu gelangt Bift, ob 
einer vom Rathe mit im Complott gegen unſre Schafe 
fteft und ihnen die Weide verkürzen will. 

Advokat. Drüd mid) nicht fo, fonft muß id 
ſchteien. Was liegt daran. 

Warſch. Und idy fage Dir, Du ſollſt bekennen, 
fonft fege idy Dir Daumfchrauben an. 

Advokat. Will doch fehen, fo flart Du fein 
magft, ob idy nidye mit Dir ferfig werde wenn Du 
. liegſt. (Die Kartaune im Bette gebt los.) 

Pedro. Ein Schuß. He, herbei hr Leute, Berrath. 


(Der Trompeter biäft unter'm Bette.) 


Warſch. Hörft Du, die Holle thut fi) auf, Du 
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follft mir nicht entfliehen. (Sie saumeln mit einander rin- 
gend zur Thür der Wohnung hinaus.) 

Pedro. Trompetengefchmetfer. Die Wöchnerin 
im Kampfe mit dem Geelforger. Ber ift für mid), 
wer ift gegen mid). 

Warſch. Der Schelm, mir dreißig Thaler ans 
zubiefen, wenn ich ſchwiege, aber ſchreien will ic), daß 
es die ganze Stadt hören foll, der Advokat hat die 
Urkunden geftoblen. 

Advokat. Pos Krautfalat und Rüben Donner; 
wetter, fo laß doch los, mir rennen ja die Ercellen; 
bier um. 

Pedro. Go laft fie dody gewähren, die arme 
Stau ift rafend morden von dem Schrecken diefes 
Schufjes, hr könnt das einer Woöchnerin vergeben; 
fie hat fo viel gelitten. Ja haltet fie in fidyerer Ges 
mwahrfam bis id) Befehl gegeben habe. —. Hier fiellt 
Euch auf, — dort ſchallet die Trompete, — dumpf, 
— als ſammelte fie erft in unterirdifchen Gängen die 
zerftreufen Seinde, — den Ausgang müffen wir ent: 
decken, — es feheint im Haus der Wöchnerin. 

Advokat. Ah Herr Ercellenz, ich Tann den 
Kerl nicht halten, helft mir, idy werde ohnmaͤchtig. 

Pedro. Laß mid in Ruh, die ernfle Dienft: 
pflidht nimmt mid) bier in Anfprud). 

Advokat. Go laß mid) los, verdammter Schelm, 
Pringft mid) un’s ſchoͤne Taufgefchent und um den 
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Kindtaufsfchmaus. (Dex Advokar fintt nieder und Warſch lauft 
fort, indem cr gehend feine Srauenlladung abwirft und fchon halb in 
Kriegstleidung erfcyeint.) 

Soldat. Los ojos levantad mirando aquella, 
que en la suprema silla esta sentada. 

Pedro. Ja wahrhaftig, hier liegt der abgefdyof: 
fene Böller- in dem Bette der Wödhnerin. War er 
bier verſteckt, ift er durch Zufall Iosgegangen. Eine 
Lunte ift brennend daran gebunden. War er auf mich 
gerichtet? Keineswegs, der Schuß iſt durdy das ent: 
gegengefette Senfler in den Wall gegangen. 

G©oldat. Escucha o Felismena el dulce canto 

Pedro, Haft redyt, bier unterm Bette ftedit der 
Trompeter. Hier weiß Gott im zugebundnen Gade. 
Das ift kein Seind, ich kann's errathen, es ift mein 
Ötabstrompeter, den ich vergaß, als idy inmitten der 
Berhandlung die Unfern mit den Pfälzer Reitern im 
Geſechte ſah. 

Trompeter (toumt beraus). Das nenn’ ich ſchla⸗ 
fen, nun bin ich wie neugeboren, laßt Euch umarmen. 
— Wie Her, hr feid fihon in der Stadt mein 
gnäd’ger Herr, ich bitte un Entſchuldigung. 

Pedro. Laß gut fein Gandyo, wir haben ein: 
ander nichts vorzumerfen. Ich hatte Did) vergeffen 
und Du baft mid) verfanut. Geh Dias die Leuf zu: 
ſammen, daß fie nicht länger fich umfonjt bemühen ei: 
nen Seind zu fuchen. 
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Warſch (in Kriegskteidung). Geid unbeforgt Herr 
General, bier ijt Bein Feind und Fein DBerrath, wir has 
ben die Capitulation erfüllt und ohne Widerftand Euch 
eingelafjen. 

Pedro. Ha, nun erkenn idy Eudy Herr Bruder, 
Ihr waret es, mit dem idy jene Gapitulation abges 
fchloffen babe. Se, die Kandine ber, idy kann Euch 
einen Ehrentrunk wohl bieten. Mir fcheint es, der 
Herr Bruder hat ein Unglück mit feinem Barte gehabt. 

Warſch. Das Pulver der Kanone hat ihn mir 
verbrannt, e8 wollfe nicht gleidy breunen. 

Dedro. Ei da ift wohl der Herr Bruder felbft 
der Seuerwerfer, den idy mir in der Kapitulation 
babe ausbedungen für den Kriegsdienft. 

Warſch. Sa Her, ich bins und wollte zum 
Beſten der Stadt mid) nicht entziehen, doch Herr bei 
meinem Schießen that mehr das Glück als der Vers 
fland. Es mar ein Zufall, fragt nur diefen bier, der 
ſich fo andrängt, der weiß es auch, daß ich nidyt 
(hießen ann. (Leif) Gonft haft ich eben Did, getroffen 
Du Schelm, aber id) gedenke Dir’s. 

Advokat. Wie follte diefer Schafknecht ſchießen 
fönnen, er ift ein Efel in der Löwenhaut, Warſch 
heißt er, bat mir Aktenftüde in der Noth der Stadt 
geftohlen. 

Dedro. Was macht Ihr, Herr, mit Aktenflüden, 
idy denke Eure Bibel ift Euer einziges Aktenftüd. 
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Warſch. Da feht Ihr Herr, daß er ein Lũgner 
ift, er iſt Bein Pred’ger, er ift ein Schelm von 
Advokat. 

Advokat. Und er war auch die Wochnerin, 
ſeht Herr, da hinten an dem Band hängt ihm noch 
die Dormeuſe und das iſt auch ſein Haus. Und er 
bat auch den Spanier umgebracht vor vier Wochen. 

Warſch. Ei Ehelm, warft Du es nidyt, der es 
der Stadt gerathen, es fei ein Spion, der gufe junge 
Menſch. Und bäft ich es vollbracht, und hätt ich 
ihn im Rhein erfäuft, wer früge da die Schuld, Du 
oder ich? 

Pedro. Ein Spanier? Bon meldyem Anfehen? 
Wie mar fein Kleid? 

Warſch. Ei Herr, da liegt es nody in meinem 
Haufe, ic) gab ihm meinen alten Kittel, damit er bejjer 
käme durch die Well. (Er bringe eine Menge Sachen aus 
dem Haufe) He, dies, nein, das iſt es pidye, das 
iſt der Gonnfagsrod von mir. He dies, nein das 
ift der Stau Schwiegermutter ganze Erbſchaft, ein 
bunfgeftidites meißfeidnes Kleid mit einem Bildniß. 
Pedro (feige nieder). Go frifft mein Traum doch 

“ein, ich würde meiner Liebe erſte Gabe twiederfehen. 
Dies Kleid und diefes Bild, ich trug es nächtlich zu 
ihr bin, — nun ift es Nacht. 

Warfd. Das hätte die felige Frau Schwieger⸗ 
mutter bei allem ihtem Gfolze nicht gedacht, daß ihre 
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alte Kleidage fo angebefet ımd geküſſet werden follte. 
Er hält es, mein idy, für ein Heil'genkleid, — mag 
. feinen Blanben flören. — Midy ruft mein Kindlein 
in der Wiege, es fchreit fein ewig Mä, als wär es 
ein Stanzofe. Ich muß es zu der Alten bringen, es 
könnte mir veröurften. Auch finde idy gewiß das 
ſchwarze Sammetlleid Mich el's. (Beptin’s aus.) Lauf, 
lauf mein Zämmlein, bier bift Du nicht mehr ficyer, 
denn bier geht's gar gemwaltfam ber, ein Bliß geht 
aufrvärfs und der andre nieder, und giebt’s nichts wei⸗ 
ter giebts doch Nafenflüber. a fohreie nur Dein Ma, 
Du bift Fein Held wie ih. — War id, denn blind, 
da liegt ja noch das ſchwarze Kleid, (Komme heraus.) 
Tun Herr, was tobet Ihr, was reißt Ihr Euch die 
Haare aus, da bring id, was Ihr fehen molltef, 
des Spaniers Kleid, den unfer Advokat in’s Unglüd 
brachte und den ich nur mit vieler Lift gerettet habe. 
Pedro (frringt gu). Mein Sohn, mein Sohn, dies 
ift Dein Drdenszeichen. Bei meinen Gchmerte, id 
will Did) rächen. (Der Advokat ſinkt vor Schreden an der Euliffe 
sufammen.) Du baft ihn fortgeſchafft. Wohin? Aus 
diefer Welt. Bis ich ihn finde bleibſt Du mir zur 
Gicherheif. : 
Warſch. As Euer Sohn, fo ſolltet Ihr mich 
loben, daß idy ihm ehrlich beigeflanden habe. Was 
flüftert Ihr den Gchnurbärten zu, daß fie mich bins 
den follen, Ei Herr, idy babe auch noch einen gufen 
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Degen und Srau und Kind find in der Sicherheit. 
Geht Leute, drei Schrift vom Leibe, ich fpredy beim 
Element Fein unnüß Wort, drei Schritt vom Leibe 
oder Ahr feid des Todes, des Teufels und der Erde 
Eigenthum. (Er deckt ſich den Räden, indem er nady dem Keller 
fpringt, wo die Altfliderin die Puppen aufgeftellt hat.) 

Pedro. Zurüd Ihr Leute, er hat ſich bier in 
bei’gen Schuß begeben, Ihr dürft ihn nicht aus die: 
fer Sreiftaft reißen. Dody macht, daß er uns nicht 
entfomm. 

Warſch. Run feht, der Alte läßt doch vernünfe 
tig mit fi) reden. — 

Pedro. Wo ift mein Sohn? 

Warſch. Das weiß der Teufel. ch kam ur 
fagen, wohin ich ihm geführf, zu meinem Stallbruder, 
dem ebrlihen Franz, zum Hammelknechte über’n 
Rhein, da war er fidher, dahin kommt niemand. Db 
er geblieben weiß ich nicht, doch der wird's Euch 
berichten. 

Pedro. He Korporal, gleich fegt mit zehn Leu⸗ 
ten übern Rhein, greift alle Scyäfer, die Ihr findet. 

Warſch. Unnüser Weg, unmüßer Weg! Ich 
börfe Franzens Hund vorm Wafferthore Bellen, id) 
weiß audy, daß der Rath ihm bat befohlen, fidy nad) 
der Stadt zu ziehn. Geht nur vor’s Thor, da ſteht 
der Hammelftall, da ruft mit lauter Stimm: Gtalk 
bruder mein, Du biſt mohl werth, daß man Did) auf 
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dem Altar verehrt. Dann weiß er fchon, Ihr kommt 
von mir ımd wird fid) zeigen. Doch beffer iſ's, id) 
führe End). (Soldaten gehen ab.) 

Pedro. Du bleibft als Beißel bier. 

Warſch. Weils mir behagt, nicht weil Ihr's 
ſagt. Laßt auch den Advokaten hier nicht fort, der 
finnt wohl nach auf ſchlimme Dinge. Wart Du al: 
ter Rechtsverdreher, die Schafiweide bleibt ung doch. 

Pedro. Er foll nicht fort, ich laß ihn hängen, 
den Betrüger. 

Warſch. Nein Herr, der kommt ſchon ohne 
Euch zum Galgen. 

Pedro. Nun, — mas ift das, — bier ift fein 
Mantel nım, fein breiter Hut auf feinen Stock geftellt. 
Der Kerl ift aus der Hauf gefahren und davon 
gelaufen. 

Warſch. ch dacht es wohl, daß er nichf ohne 
Grund fo lange fill gefcywiegen, denn der hat im: 
mer mas zu profuratern. 


IV. 
Warfch, Don Pedro, Soldaten und Stimme. 


(Soldaten kommen und bringen Stimme, der in Lumpen gelleidet iſt.) 


Goldaten. Funtus, Funtus. 
Warſch. Den Advokaten habet ihr gefunden! 
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Pedro. Den Sohn, den Sohn! 

Stimme Nun meine Herren, foll idy denn im: 
mer Fußtritte und nie was zu efjen befommen. Mid, 
bungerte, idy fah im Graben einen Reftig liegen, blieb 
hängen an dem ©itter. Ich wollte eben den Beridyt 
erftaften, daß idy die Stadt ganz leer gefunden, da 
blieb ich hängen an den Heden wie ein Fiſch an eis 
ner Angel, idy bin unfcyuldig wie ein Kifch. 

Pedro. Dummheit, laßt den Einfaltspinfel Ics, 
es ift unfer närrifcher Trompefer und Gpion aus 
Lambsheim. 

Stimme Wenn ich durch eine Äußerung den 
gnäd’gen Sorn erregt, bin Hochderſelben doch devot 
ergeben, in tieffter Unterthänigkeit geruh ich zu erfler: 
ben bier vor Hunger. 

Pedro. Du machſt mid) rafend jämmerlicdy Ge 
fit, geb; ftopft ihm feine Baden aus mit Brod. — 
(Stimm e wird auf der Seite von den Soldaten gevaltfam mit Brod 
gefüttert) Du bliddeft nad) dem weißen Kleide, nad) 
dem Bilde, meinft meinen Zorn durdy die Erinnerung 
an meine Schuld entmaffnet. Du bift ein feltfam 
Weſen, £riffit den Nagel auf den Kopf. Gag alles 
mas Du weißt von jener Segen, die Du als Schwie⸗ 
germuffer nannteft, bat fie dies Angedenken erkauft, 
das Herz fucht fehon nad) Möglichkeiten, dag Gina 
mir noch leben Eönne. 


Warſch. Nein firaf mid) Bott, idy weiß von 
Eu: 
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Euren Schulden nichts. Das Kleid gehörte der Grau 
Schwiegermutter und auch das Bild daran, fie zog 
es einmal nur im Jahre an, ich mein am letzten Maitag. 

Pedro. Der Tag, der Tag und welche Nacht 
voll goldner Gterne, als idy die Leiter niederflieg. 

Warſch. Darüber weiß ich nichts zu fagen, denn 
Ihr müßt willen, fo arm fie war, fic war erſchreck⸗ 
lich flog. Ihr Kind, die Simonette hatte ohne 
ihren Willen midy genommen, fie hatte endlich es ver: 
ziehn, doch mwollfe fie vom ung nie Unferflüßung neh: 
‚men, darum verbarg fie ſich vor uns. | 

Pedro. ch ſchwelgte in dem Überfluß mit in: 
nigem DBerdruß, fie gab mic ihre Noth nicht Fund, 
fie ſchien verſchwunden von dem Erdenrund. 

Warſch. Ach Herr, nıın merk ich erft den Pfiff, 
ich feb fo mas von Euch im Bilde. Am Ende find 
wir gar Derwandfe, — da ſteckt nur Euren Degen 
ein. Syn leer Stunde ſprach fie nur von Euch in 
Thränen, der Stolz mar ganz gefchmunden, fie fah 
ins Himmelreidy, wo alle Menſchen auf die große 
Wage Eoınmen und nur die Wolle, nicht der alte 
Sack beachtet wird. 

Dedro. Du fprichft ein wahres, doch ein unge: 
bührlich Wort, Du meinft es gut, fo fahre immer 
fort, o ftände ich mit ihre an jener Himmelspforf. 

Warſch. Sie wollte Euch nicht nennen, doch 
ich mußte Kleid und Bild ihr an das Bette haͤngen, 

br. Band. 22 
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daß ihre legten Blicke es noch fähen, für diefen Lie: 
besdienft vermachte fie uns beides und ſprach: Bald 
werd’ ich ruhn, das wird ein Himmel fein, wenn id) 
nichts andres zu denken brauche als diefes Bild und 
feiner Worte, da wird mir alles recht genau einfallen, 
mas ich in Drang und Noth vergeffen habe, o dieſe 
Geligfeit wird nimmer enden ımd alles Leid um ihn 
vergefien fein. 

Pedro. Zerreiß Du armes Herz die engen Schran: 
ten, ſtroͤm aus in Thränem fliegt zu ihr Gedanken, 
auf Erden ward id, foldyer Lieb’ nicht werth, nur fie 
zu miſſen ward fie mir befcheert. 

Warſch. Ja Herr Ihr feid’s, den fie fo inmmig 
liebte, an dem fie gar nichts flörte als der Blaube. 

Pedro. Das war der einz’ge Zwiſt, doch glaubte 
ich mit Lift fie zu bekehren, fönnte ich fie nicht belchren. 

Warſch. Das muß fie mohl geahnet haben, als 
fie den Ruf nady Spanien von Euch erhielt. €s 
ſprach das arme Weib, fie habe damals mehr um 
ihren reinen neuen Glauben in fidy gelitten, als je ein 
Märtyrer der alten Zeit, denn ihm ganz freu zu blei: 
ben babe fie verſchmäht, Euch nachzufolgen hin nad) 
Spanien, mo Eeiner von dem neuen Glauben wird ge: 
dulde. Darum verbarg fie fi) und zog bieher, bis 
Ihr nach Deutfchland würdet wiederfehren, da kam 
die Nachricht, daß Ihr nady der neuen Welt geſchifft. 

Pedro. Berzweiflung war's, als ich fie gab 
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verloren, Behorfam gegen meinen Bater zwang mid 
fpäter in ein drückend Ehejoch, von dem mir nur der 
Sohn nod, übrig, den ich vielleicht nun auch verlos 
ren babe. 

Warſch. Ei was verloren, ja ja, das war ein 
muntrer Burfche, wer ſchwimmen kann, der geht nidyt 
unter. Und nicht blos eine Tochter, meine Simo 
net£e, habt ‘hr heut gewonnen, auch einen Enke, 
meinen Lorenz, der ſich gewafihen hat. Die follen 
Euch ſchon fröften und gefallen, bin ich gleid, etwas 


derb und grob gerathen, vom Ganzen bin ich dody 


gefchnitten und. ohne Falſch. 

Pedro. Komm an mein Herz 

Stimme. Herr Ne, Herr Te, was kommen da 
für Leute. 

Pedro. Muß mich denn diefer Narr befländig 
ftören. 

Warſch. Er bat uns gufe Neuigkeit verkündet, 
da kommen fie im Jubel fpanifcher Soldaten. Geht, 
da ift Simonette, die da ein fremdes Kindlein 
teägt, be gieb’s nur ab, der Spaß ift aus, der Alte 
hier ifi Dein Papa. Geht nur den Lorenz, wie e 
dreifi regiert das Pferd vom fpanifchen Ritter, er figt 


ſchon feſt. Ei ſeht mir den Herzbruder mit Gpbil: 


len, die fiheinen gar vertraulich, ja alte Liebe roſtet 

nicht, er fchent Mathilden nicht zu achten, die da 

Gott weiß mit Hut und Mantel, mit einem langen 
22* 
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Degen auftritt — der neben ihr, wahrhaftig, er un 
faßt fie, es ift der Miguel, Euer Sohn, feht Herr, 
da find fie alle nun beifammen, die nody auf Erden 
uns find nah verwandt. 


V. 


Warſch, Simonette, Lorenz, Don Pedro, 
Don Miguel, Mathilde, Sranz, Sybille 
und fpanifche Soldaten. 


Spanifde Soldaten. Don Miguel body 
und Donna Mathilda body! fie haben ung vom 
Seinde losgehauen, die uns fehon abgefchnitten haften. 

Miguel. Matbilde that es, ihr gebührt die Ehre. 

Mathilde. Ich lief Dir nad), das war mein 
ganzer Muth. 

Miguel. Ad, Bater, Ihr fehet mid) aus gro: 
fer Noth erreftef, der freue Warſch, er that das 
Schwerſte, doch das Nteifte that Mathilde für mid), 
fie und der Franz verbargen mid), Mathilde nahm 
meinen Ölauben an und meil hr oft mir guten Rath 
geſchenkt, ich follte nur um Liebe freien, fo verzeiht 
mir Vater, ich hab’ mid) ihr verlobt. 

Pedro. Ad) meh mein Gohn, fie ift mohl Deine 
Schweſter, ich muß befennen meine Günde. 

Warſch. Den Teufel auch, am Ende follen alle 
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Kinder von Eudy flammen, meine Mutter ift ein ehr: 
. lid) Weib gemefen. 

Pedro. Iſt fie nicht Sina's Tochter. 

Warſch. Behüt der Himmel, nein fie iſt mein 
frogig Gchmefterlein, jie bat fo mas von mir, Gott 
beſſer's, wir konnten uns nicht gut vertragen. 

Dedro. Mein Sohn, Du haft mehr Glüd als 
ich in Deinen Jahren. Der Himmel fei Dir bis in’s 
Alter heiter. — D unverkennbar Ebenbild der Mut: 
ter, Simonette, ja nun erft ſeh idy Did, und nicht 
zum erftenmal, Du bift'mir ſchon ein paarmal heut er: 
fdyienen und zweimal ftredte ic) die Arme nad) Dir aus. 

Simonette. Warſch, ſprich, iffs nicht mein 
Vater? Hab' ich's Dir heute nicht geſagt, er gleiche 
jenem Bilde? Da lachteſt Du mich aus, — ich 
hatte Recht. 

Warſch. Nun friumphire nur nicht gleich, wenn 
Du auch einmal Redyt behalten. Ya Herr, Ihr fa: 
bet mein liebes Weib fchon einmal als Trompeter 
und fie gefiel Euch mohl. 

Pedro. Tja freilid) der Trompeter und die Wöd;: 
nerin gefielen mir. Und jenes felffam lange Kind wear 
diefer rikterliche Enkelfohn. 

Warſch. He Lorenz, herunter von dem Pferde, 
und küß die Hand dem Großpap.. D der hat 
Pferde, da mirft Du fäglid, reiten Fönnen. 
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. Lorenz. Wenn das ifi Broßpapa, fo bleibe ich 
bei Dir, kann ohnehin die Schafe nicht recht leiden. 

Pedro. But, guf, fo bleibt doc, einer mir, in⸗ 
deffen der Sohn fein eignes Haus zu bilden bat. 

(Er unterhält fiy mit Allen abwechfelnd.) 

Warſch. Run Eennen fie fi alle, nur Ma: 
thilde, die weiß noch nicht ficy einzufügen. Hör 
Mathilde, Du wirft nun eine große Dame, Du 
mußf mic eine Gnade anthun. 

Mathilde Ei dummes Wort, was haſt Du 
wieder bor. 

Warſch. Thu mir den einzigen Gefallen, trag 
‚Deine Nafe immer in die Länge, den Mund ſtets in 
die Duer und wenn Du gar zu edel wirft, fo dent... 

Mathilde Mit foldyen Pofjen ftöre mid, nidyt, 
wenn ich gerührt bin. 

Warſch. Serzbruder, komm an mein Herz Du 
hatteft wohl Recht, daß Du dies Schweſterchen nicht 
genommen haft, — Dein Sybillchen paßt Dir viel 
bejier. 

Sybille Der Warſch ift fo dumm nicht, wie 
ihn die Leute glanben. Franz dachte nur immer, 
weil er fein Wort gegeben, Ebnme er von Mathil: 
den nicht los kommen. 

Stanz. Hör Brader, mein Wart babe idy nicht ge: 
brodyen, Mathilde gab mir den Abfchied. Es folite 

fo fein. Ach was ic) Dir fo viel zu fagen habe von allen 
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fieben Sachen der Sybille, Du wirft Dich mundern 
über Ihren Sped und mie fie graufam Fett bat einge: 
fchladhtet, wie Mühlſteine ftehen da die Scheiben Talg. 

Warſch. Hui das muß id) fehen, Du bift nun 
ein gemadhter Mann. 

Pedro. Du treuer Warfch, wo willſt Du Bin, 
willſt unfern Dank nicht hören. Wie foll idy "lohnen 
Dir, mas Du an Sina ımd an Simonetten thatefl, 
jegt weiß ich erſt Dein ganzes Lob. Du bift zu 
altem brauchbar, mem Wort hat Einfluß, oder willſt 
Du lieber eins meiner Güter in Eaftilien haben. 

Warſch. Ich kann das Gpanifche nicht lernen, 
mas foll ich in Gaftilien. Doch wollt Ihr mid) zu etwas 
machen, gut, — macht mid) zum General, übergebt 
mir Eure Truppen, ich führ fie heim nad) Spanien. 

Pedro. Zum General ift ein gar weiter Weg, em 
Dutzend Geldzüge, Proteltion, Glũck braudyft Du dazu. 

Warſch. Go bleib idy Schäfer wie mein Herz: 
- bruder, und Ihr ſchickt mir allenfalls ein halb Dutend 
Böcke, mehr braud) ich nicht. 

Pedro. Go werd ich Schäfer auch mit Dir 
und gebe den Befehl der Truppen ab an meinem Gohn, 
tie mir bei meinem Alter laͤngſt gejtaftet ift. Ich kann 
nicht fort von Euch und von dem Grabe der Geliebten. 

Warſch. Kranz, da müffen wir ihn aufnehmen 
in unfrer Brüderfchaft, $ranz das giebt einen Tag. 
Ei Wetter, da kommt ja unfre ganze Bürgerſchaft und 








344 


der Altflier geht fo lahm voran und der Advokat ift 
gebunden von Honefta und Tribemann am Stricke 
geführt. 

Altflider. Nun Warſch, id bin von der 
Bürgerfhaft ernannt worden Ihm wegen der Gapitu: 
lation Dank abzuftatten, fie will Ihn audy belohnen, 
er fol künftig zehn Schafe mehr durdymwintern fönnen 
und dann foll Ihm auch meine $rau einen Eichenfranz 
auffegen und Honeſta, die fi) mit dem ehrlichen 
Triebemann verlobt hat, Ihm einen Blumenfiraus 
tpinden. 

Warſch. Ei (afe 2 de Poifen, ich bin fein Pfingft: 
ochſe, der fi) auspugen läßl- Gag mir nur warum 
Du hinkſt und fo malade ausfiehft. 

Altflider Cteife). Unter uns gefagf, idy babe 
rafend Prügel befommen, aber Du bift ein ehrlicher 
Kerl und haft gufe Salbe, ſchmiere mir nachher den 
Rüden. (Sau) Deine Frau bradyte die Eapitulation 
den Bürgern. Gie ermählten mid), weil ich mit Spa: 
niern wohl umzugehen weiß und ihre Sreache cede. Iſt 
das Don Pedro? 

Warſch. Der Redner unfrer Biregerfihaft. 

Altflider. La Ciudad Stadt de los Oggersheim. 
Gratias Gennore Cavalleros, fagen läßt, al Generale 
Catalico della Capitulatione ercellente e vuol dare los 
Diplomas los Bürgerbritf gratis. (Crüberreigptein Schreiben.) 
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Warſch. Nicht wahr Schwiegerpapa, der weiß 
ſeine Worte gut zu ſtellen. 

Pedro. Ich dank der Bürgerſchaft für dieſes 
Zeichen des Vertrauens, und wirklich iſt mir diefe Gabe, 
höchſt willlommen, ich bleibe unter Euch Ihr lieben 
Leufe bis an mein Ende. Doch was zu Eurem Beften - 
ift gefchehen, das dankt Ihr alles Eurem Warſch. 

Warſch. Nein, nein, bier feht den Mann, der 
alles angegeben hat. (&r fiylägt die Thare der Wage auf) 
Hoch lebe der dicke Herr Bürgermeifter! (Ale rufen mit.) 

Bürgermeifter. Go laßt mid, heute nur einmal 
ausfchlafen. | 

Warſch. Herr, die Stadt ift gereffet. 

Bürgermeifter. Er ift ein vormwigiger Menfd). 
Was geht Ihn die Stadt an, ift Er vom Rath? 
Soll ich Ihn in’s Loch ſtecken. 

Warſch. Und die Urkunden wegen det Schaf: 
bütung babe ich auch wiedergefunden und der Adpoknt 
ift aus der Haut gefahren. 

Bürgermeifter. Er ift ein uwerſchaͤmter Menſch, 
was Er mir für Mühe macht, fie find als verloren 
fhon längft ausgefirihen. Nun gebe Er nur ber, 
es mar doch wohl guf gemeint, aber ich mar recht 
verfchlafen. Habe prächtig gefchlafen. Guter Warſch, 
hole Er mir ein Paar frifche Brezeln. (Alle lachen, 
Bürgermeifter Stimme fieigt auf die andre Wage, wodarch ein 
Ehwanten encſteht.) 
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Stimme. Beſter Herr College, ſehet um Euch, 
reibet Euch die Augen aus, könntet unſerm Anſehen 
im Volke ſchaden. Habt von Glück zu ſagen, daß 
der Warſch in der Stadt geweſen. Ach was habe 
ich ausſtehen müſſen an allen Gliedern von den Her: 
ren Öpaniern. 

Bürgermeifter. Wo find denn die Spanier? 

Stimme. Da flehen fie ja in hellen Haufen. 

Bürgermeifter. Da muß idy enfgegengehen. 
(Bid herunter und kann nidyt, beide Bürgermeifter wollen herunter 
und einander beifen, die Wage ſchwankt fürdyterlidh.) 

un dkoch (kommt mit den Speiſen und Beinen). Excel: 
lenz, bier ift wie befohlen. Dila Potrida, Bacalao, 
Hunvos ‚es frellados, Beſugo, Gaspacho, Puchero. 

Altflider. Das find fpanifche Gerichte. 

Mundkoch. Hier ift Malaga und hier Barcelloner. 

Pedro. Dies ift mein Bürgerfdymaus, die ganze 
Gtadt ift eingeladen. Ihr Trompeter ein luſtig Stüd. 

Warfd. Et, trinkt, Ercellenz; Gchwiegerpapa 
giebt's gern und hat Geld wie Heu, Ihr Herren Bür: 
germeifter eßt ruhig auf der Wage. 

Bürgermeifter. Das ſchmeckt Mänıdyen, Er 
ift ein guter Menſch, nehm Er’s nidyt übel, daß id) 
Ihn im halben Schlafe angefahren babe. 

Barfd. Was übelnehmen. Heut ifi mir alles 
einerlei, Juchhei ift mein Feldgeſchrei. 

Bürgermeiſter. D idy bin mit honetten Leuten 

gar 
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gar gern Iuftig, hatte mich nur bei nüchternen Magen 
gar fehr über den Advokaten alterirf. 

Warſch. Ei Herr, dann müßt Ihr auch verge: 
ben, menn er fein großes Unrecht gegen die Stadt 
abbittef. Geht, da fiehf er gebunden zwiſchen Ho: 
nefta und Triebemann. 

Advokat. Onade, Grade — (Eeife) Ich fchreie 
metu oractus. 

Bürgermeifter. Alles vergeben und vergeffen, 
fein Zorn über Nacht. Schenkt ein. 

Honefta. Guter Warſch, bindet ihn nicht los, 
er wird es Euch nachher vorwerfen. 

Triebemann Er wirft End gleich einen Pros 
reß an den Hals. 

Warſch. Laßt ihn nur werfen, es wird eine 
ſchlechte Mißgeburt. Gaben wir die Urkunden, fo 
ift Juchhei mein Selögefchrei. 

Advokat. Juchhei, fo vergebe idy auch der 
ganzen Welt und aud) Dir Honefta, wenn Du mir 
efrmas zur Stärkung aus Deinem Becher reicyen millft. 


Warſch. 

Iß und trink, Dir iſt verziehn, 
Denn umfonft war Dein Bemühn, 
Heut ift mir alles einerlei, 

Juchhei ift mein Zeldgefchrei. 


Stang 
Alle find gar wohl gepaart 
Art läßt nimmermehr von Art, 


6:. Band, 23 
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Heut ift mir alles einerlei 

Juchhei ift mein Feldgeſchrei. 

(Warſch will mit Simonetten, gran; mit Mar» 
tbifden fangen, werden aber abgewieſen.) 


Warſch. 


Die ſind zart und wir ſind grob 
Doch wir find auch zwei Gottlob, 
Yu dem Tanz, da brauchts nur zwei 
Juchhei ift mein Feldgeſchrei. 


(Sie tanzen.) 
Beide (an das Publifum): 


Nehmt es nur nicht übel auf, . 

Denn die Welt hat ihren Lauf, 

Heut ift mir alles einerlei, 

Juchhei ift mein Tanzgefchrei. 

(Alles tanzt, doch mit Ausnahme der ernfien Perfonen, 
die nur Heine Anfäge zur Taktbewegung mit- 
machen, als ob fie den Anſtand nur mit Mübe 
beobachten körniten.) 





2 





Anmerkungen 


zum fünften und ſechſten Bande, 





Yann's erſter Dienft, hätte wohl aud eine freie 
Bearbeitung nad) dem Altdeutſchen genannt werden können, 
denn das Faſtnachtſpiel von dem Engländifchen Jann If: 
fet, wie er ſich in feinen Dienften verhalten, mit acht 
VPerfonen in des Rolands Zon, beim Airer, Geite 110. 
war die Veranlaſſung dazu, doch giebt es eine Grenze, wo 
die Freiheit einer Bearbeitung zu einer eignen GSelbfiftäns 
digkeit gedeiht, wo die ernften Geſchichtſchreiber der Poefie 
böfe werden und meinen, man wolle ihnen eine Naſe ans 
drehen, da fie doch ſchon genug Gerudy und Geſchmack 
hätten, um zu unterfcdheiden, was alt und was neu fei. 
Wahr iſt's, das alte Stück, das id, im erſten Bande ineis 
ner altdeutfhhen Bühne werde abdruden laffen, ward nur 
als Anekdote darin benugt, und hatte noch mandjes Eigen» 
thümlidje, was in meinen Kram nicht paßte, ein Paar ans 
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dre Anekdoten lieferten eben fo viel Iuflige Momente dazu, 
ich möchte bei diefer Gelegenheit Luftfpieldichter, auf Anek⸗ 
doten, die im Volke gäng und gebe find, als auf eine der 
beften Quellen des luſtigen Luftfpiels aufmerffam madhen ; 
wer nicht ohne gute Laune ift, Bann leicht einen Scherz 
erfinden, der fi) ihm bewährt, jene find aber durch das 
Wiedererzählen vieler Menfchen bewährt worden, ohne vom 
befondern Berhältniß des Einzelnen geflört oder getragen 


worden zu fein. 


Der Auerhbahn. In diefer Gefchichte iſt wenig Ge. 
fhidhtlihes, man wird daher verzeihen, daß ich mir ein 
Gtäd: Dito der Schüg, deſſen id; mid, aus Eatalogen 
wohl erinnere, nicht verfchafft habe, um zu fehen, in wie 
feine Tragödie dadarıh etwa überflüffig gemacht wäre; 
aud) in diefem Srühling find nicht zwei Blätter von ganz 
gleidyer Beftalt gewachſen, und ich habe die Überzeugung, 
dag meine Arbeit nicht weniger frei und nothiwendig in 
mir entfianden ift als irgend eine andre. Alles in der _ 
Welt gelefen zu haben, ift eine Prätenfion, die weder Gott 
noch ein Recenfent machen Tann, 


Die Frühlingsfeier. Kigentlih nur ein Zwiſchen⸗ 
fpiel aus meiner Päpftin Johanna (von der idy fihon im 
zweiten Bande meiner Gräfin Dolores Proben gegeben 

| habe), das ſich aber unabhängig gemacht hat. Erſt war 
es mein Borfag, die Johanna in diefer Schaufpielfannz- 
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lung ganz abzudrucken, aber die Zeiten wurden inzwifchen 


fo ernfi, daß id den Raum, erheiternden Eleinen GStüden 


auffparen mußte. - 


Migverfländniffe Die DVeranlafjung dazu gab 
eine Anekdote in einem franzöfiffyen alten Roman, deffen 
Name mir entfallen ift. 


Die Befreiung von Wefel. Die Beranlaffung 
"ward ein Bild im zweiten Bande des theat. Europ., es 
ftelle den Augenblid dar, wo Peter Nlülder das Staket 
einfhlägt, die hinzugefügte Geſchichtserzaͤhlung iſt wenig 
ergreifend, hat aber dad) ein Paar gute Momente geliefert, 


Dos Lod. Die Geſchichte im erſten Aufzuge ſchenkte 
mir das herrliche alte Buch von den fieben weifen Mleiftern, 
es bat ollein von allen hier gelieferten Schaufpielen der 
Ehre fich erfreut, vor zivei Jahren in einer geiftreidhen Ges 
ſellſchaft aufgeführt zu werden, freilidy war es damals reis 
der an Lolalfherzen. Gern hätte ich Kupfer von dem 
Umriffe der Hauptfiguren, von denen mandye fehr wohl ge: 
lungen waren, mitgetheilt, aber unfre Zeit, die für Gold 
Eifen giebt, kann für Kupfer nichts ausgeben. 


Herr Haltıei. Frei bearbeitet nach dem luſtigen 
Pidelheringsfpiel von der ſchoͤnen Ma cia und alten Han: 
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rei in dem Buche: Engliſche Comödien und Tragödien, 
das ift fehr fchöne herrliche und auserlefene geift: und 
weltliche Comödie- und Lfagödie-Gpiel famt den PideL 
hering, gedrudt im Jahre 1620. Wegen feiner Geltenheit 
werde ich es vielleidyt in meiner altdeutfhen Bühne ab: 
druden Iaffen, fonft meine id; Eeinen bedeutenden To. 
miſchen Moment verfäumt, hingegen mandjes Luftige bins 
zugefügt, mandjes durdy Abkürzung mehr herausgehoben 
zu haben. 


Der wunderthätige Stein. Aus derfelben alten 
Sammlung, nuc im Einzelnen bearbeitet, nicht im Ganzen, 
id) habe den Bauer, ftatt Hans Pidelhering, Hans. 
wurft genanng, weil fein Charakter, von allen angeführt 
zu fein, offenbar von dem Charakter des Pidelherings 
im vorigen Gtüde abweidyt, vielleicht hätte ich beffer ges 
than, da der fpätere Hansmwurft dody noch ein Paar an⸗ 
dre Maskenzüge hat, einen andern Namen für ihn zu 
erfinnen, etwa von einer andern Pieblingefpeife des Dolks, 
Hans Kartoffel. 


Jemand und Niemand. Aus derfelben Sammlung, 
wo es ein fehr Tanges Stüd iſt. Dei der Umarbeitung ift 
mandjes Langweilige verſchwunden, aber auch einzelne Fo: 
miſche Züge verloren gegangen, in meiher altdeutſchen 
Bühne foll das Original erfcheinen. 


353 


Die Appelmänner. Die wahre Gefdichte finder 
fi$ in Paul Friedeborn's Gtettinifhen Geſchichten, 
1. B., ©. 113., Gtettin 1613. 4t0. recht ſchoͤn erzaͤhlt, ſie 
hätte auch unverändert Stoff genug zu einem Schauſpiele 
gegeben, gegenwärtig lag mir aber mehr am Herzen, ich 
, münfchte mandjen fdyeinbaren Widerfpruch in dem Gemüthe 
der Menſchen zu einer mohlthuenden befriedigenden Einheit 


zu bringen. 





Gedrudt bei Trowigfh und Sohn. 
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